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Ueber�ebung.des engli�chenZu�chauers
�chließen:�o.vollen wir auch dasjenige
hier nachholen, was wir bey dem ans -

derh Theile verab�aumet.haben, Wir
N

wollen nämlicheine Vorrede dazu�chreia
-

ben, und darinnen eins und.das andere, was etwan hiez
Hérgehören,und einigen zu wroi��enangenehm�eynmöchte,

‘

beybringen. Man wipduns vermuthlichkein �ogroßes
Werbrechendaraus machen, daß wir den zweyten Theik -

ohneeine Vorrede haben in die Welt gehenla��en,und

i60 dem dritten. eine �olheBegleitung zugeben, Vies
leicht wird der folgende vierte Theil. die�elberoiederum

entbehren. Wir habendie�esmaleinige Blätter übrig,
und könne!�olchemit. un�ernGedanken anfüllen; bey
dem zweyten Theilehingegenward der Bogen mit dem

Regi�tergerade voll, und es fehlte uns al�oam Naume,
ein Paar Worte zu un�ernLe�ern“zu �agen. Inde��en
i�tuns dochdie�eslieber gewe�en,als wenn wir hier hats
ten �chweigenmü��en.Denn ohne Zweifelwerden vielé

Käuferdes Zu�chauerszwoeeneTheile de��elben,weil ein

jeder nicht gar zu �tarki�t, zu�ammenbinden la��enz
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; Vorrede.
:

“_

und da ci>et es �ichdenn weit be��er,wenn man glei
vorn eine Vorrede findet, als wenn man �olchein der
Mitte des Bandes auf�chlagen�oll,Doch wir wollen
uns mit die�envorläufigenDingen nicht längeraufhals-
ten, �onderndatjenige �agen,was wi hier haben�a-
gen wollen. i

__ Wirvergnügenuns, daßun�ereLawesleute bis hies
her nochnichtmúde geworden �ind,diejengeUeber�e6ung
gütigaufzunehmen,welchevoir ihnenvondem Zu�chauer
liefern. Sie beehrendie�elbenoch imme mit eben dem

Beyfalle, de��en�iedie�elbeanfänglichgenürdigethaben z
und die�esreizetuns an, mit gleichemFléßeund Eifer. in
un�ererArbeit fortzufahren.

_

Zwar \chmichelnwir uns

dadurch nicht, daßun�ereUeber�ezunggaz unverbe��era
lich und in allen Stückenhöch�tvollkommen �ey;und

wir glauben auch,daß kein vernün�tigérNen�ch�oweit

gehen,und von uns fordern werde, daßwi nichtden al-

lergering�tenFehlerdarinnen begehen�ollte,Denn wie“
könntedie�esmit der Men�chlichkeitbe�teien? und wie

�olltenvoix die einzigen�eyn,welchenicht uweilen einer

Fleinen Unacht�amkeitunterworfen wären?Allein,�oviel

Fönnenwir dochaus dex guten Aufnahme�en,daß un-

�ereUeber�ezutngnicht �ogar verwerflicheyn, �ondern
noch etwas reizeidesan �ichhabenmü��e,Wir wollten

nue wün�chen,daßeinige kleine vermeyntlieeKun�trich-
ter erwágenmöchten,wie wir uns gar nht anhei�chig
‘gemachthaben, �ozu dollmet�chen,daßwinicht das ge2

ring�teäusländi�cheWort zula��enwollten,'smöchtebey
uns noch�ybekannt �eyn,und wer weis we lange �chon.
das Bürgerrechterhalten haben. Wir widen zum Ges
lächterwerden, und un�ererArbeit nichtzn gering�ten
VBeyfallver�prechendürfen,wenn wir egach Philipp
Ze�ensArt machènund diejenigenWört ausmerzen

_wollren, die inan, obne unver�tändlichzu verden, niht
füglichverdeut�chenkann. Un�erWurh i�, aller-

“handArten von Leuten zu gefallen, und ihmdurch keine
|
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Vorrede.

�elt�ameund eigen�innigedeut�cheSchreibart an�tößigzu
wvoerdenz�ondern�ievielmehrdur) einen zwar reinen
und regelmäßigen,aber auch gewöhnlichenund bekannz
ten Ausdruck anzureizen,die Gedanken des Zu�chauers
mit Vergnügenzu le�en.Wenn be�agteHerren dies

�esüberlegten:�owürden �ieuns nicht den unzeitigen
_Worwourfmachn, un�ereUeber�eßungwäre nicht rein

“deut�ch;denn de Wörter Manufactur, Neligion, Fa-
milie, Gallerie,Corre�pondent,Schnupftobacksdo�e,und

einige andere vm der Art waren nicht auf un�ermGrun-

„de und Boden @wach�en;und dürftenal�oauch von uns
nicht gebrauchetwerden, Es würde uns angenehm ge-

we�en�eyn,wem die�e �ogroßenFreunde einer unver-

mi�chtenMundart auch die Gütefür uns gehabt hätten,
uns zu belehren,wie wir doch die�eWorter, die �ieaus

un�ererUeber�ezungverbannetwi��enwollen
, mit andern

ge�chicktvertai�chenkönnten. Sollten wix etwan Cor-
re�pondentduth Briefwechsler ,  Manufactur durch
Handarbeiters , Schnupftobaksdo�edurch Schnupf-
Fraut�taub�chaßtelgeben? Oder was �ollenwix uns

-

�on�tfürWörer bedienen, die im Deut�cheneben die
Sachen bedeuen, welchedurch be�agteWörter angezeis
get werden? Un�ereKenntnißvon der deut�chenSpra-
cheer�trecket�h,wie wir es aufrichtigge�tehen,�oweit ©

nicht, daßwiv in dem reichenSchate ihrer Worter einis
-

ge finden kömten, welche.�ichfür-die oben angezeigten
füglichgebrauhenließen.Wollen �ichal�vdie�edeut�chs
erfahrnenKul�trichtereinigérmaßenum uns vetdient ma-

chen, und �huns höochlichverbinden: �pwerden �ie
liebreich�eyn,und un�ererUnwi��enheitzu Statten kom-
men, Es wird ihnenvieleicht nicht �v�{hwercingchen,
als-uns, ein Paar Dubend neue Wörter zu backen+
und vermögedes An�ehens,welches�iein dem deut�chen
Sprachreiche, nah un�ererVermuthung, haben wer»

den, wird man �olcheWörter wohl leicht fürgültige
-

Flâren, Wenn �ienun die�eGültigkeiterlangethaben,
X 3 © Und



Vorrede. ;

Und eù�tgânge.undgebe �eynwerdent �swollen auch

wiruns nichtweigern,�olchemitFreudenauf- und anzu-

nehinen. Vorißobitten ix nur , un�ereBlödigkeicmit
:

der Zumuthungzu ver�chonen,�elb�tneuzAPörterzu präz

“gen indem wir uns vor dem Schick�alder unberechtigs

x

ten Münzergar zu �ehr.fürchten.
Es würdefreylicheineempfindlicheEhre.für un�ere

Ueber�egung�eyn,wenn man �ieunte! die deut�chen0

genannten Autores cla�licos rechnenwüde: allein, wia

viel Eigenliebewir auchhaben möchter,6 ver�prechen

wir ihr doch�olchesGlück keineswegeéz;weil dergleia

chen Ehre einzig und allein! den. Origital�chrifteneigen

bleiben\oll, und eine Ueber�ezungkeinen vchtmaßigenAn-

�pruchdarauf machen kann. Dew. engi�chenTexte i�l

die�eEhre in�einemVaterlande nah Verdien�tewieder4

Fahren,und Herr Johann BosweU nechetin �einerer�t

Ffrzlichheraus gekommeneu Lehrart zu�tudiren* die

Schriften des Zu�chauersunter die vorne m�tenBücher,

welchezur Erlernung einer zierlichenengli�penSchreibart

am er�tenanzuprei�en�ind.Das Lob,welves erden�elben

giebt, i�t�o.wbhl.abgefaßt,daß,oir es un�enLandesleuten

nicht:vorenthaltenkönnen;weil �iezugleiddaraus lernen,

wie vortheilhaftdie Engiänder von die�enZuf�äkenurtheis+

Ten, „Die Blätter des Zu�chauers,�aget«err Zoswell,

z5varendie Arbeit einigervon un�ernben engli�chen

Schrift�tellern;Dex großeHerr Adè�on,Cickell
{

E j und

* Der ausführlicheTitel die�es wohlge�el‘eb Buches i�t:

À Methodof Sfúdy : or an U�eful Library In two Parts,

Part Ï. Containing�hortDireGions ana Catalogue of

Books for the Study of �everalvaluable Pas of Learning,

viz Geographs, Chronology, Hißory, CffcalLearning,

NaturalPhilo�phy&c. Part. IL. ContaininçomeDireCions

for the Study of Divinity and Le pper Books for
that Purpofe. By Fohn Boswe 1A. M. Vicarof Taunton St.

Mary Magdalen, and. Prebendary of the Circh of Wells,

London 1738 gr- 8, Die angeführteStelle ht aufder 276

u. f. Seite.
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und Steelé walten“die vornehin�tenPer�oiten,welche
„dard arbeiteten. Es ware auh in derThat niemand,
*\olhen Auf�äbengewach�engewe�en,als Per�onenvoi:

%ihrem geläutertenGe�chmackeund ihren Sitten, von:

»ijremausnehmeudenWike und ißremgroßenUmfange:
»don Gelehr�amkät,Fhre leichteund zierlicheArt, ihre:
nicht nachzuahmendeMNettigkeitim Schreiben und ihre:
richtigen Anmeriungen fa�tüberalle Arten der Wi��eitz
»�chaftenzeigen ihre größeUnd genaue Bekanni�chaft:
mit allen Theil der artigen Gelehr�amkeit;und ih
vre feinen BedolachtungenÜbêrden Lebenswandel�ind-
»ein deutlicherWeweis,daß�iemit den Men�cheneben #8-
»befannt gewe�enals mit den BüchernzJndie�enBläts:
»tern wird ein Lhrling das men�chlicheGe�chlerhtgleicha-
»fam zergliedertehen,indem die' Schivachheiten,llnvollz-
»Tommenheitennd Thorheiten dés ten�chlichenLebens-

»auf eine counde/�ameAtt darinneú be�chrieben�ind.Di&
»Eitelkeiten cine! Gecfen,und das unvernünftigeWe�en?
‘eines lúderlichetMen�chen,die Chr�uchtder Großenund?
»die ThorheiteirtigerKleinen,neb�tvielenandern Charaz-

teren und Um�cidendes Lebens,�ind�viabge�childertund?

»vorge�telletroo!den, daß man-�ihdarüberverwundert!

„muß. Wir findenhieralles, was iman von dem men�chli
»chenLeben lerntn Fann, in achtTtleinenBändchenzü�awms!
men gefaßt.Ene acht�atneundver�tändigePer�on,wels?
„chefunfzigvdei�echzigFahr in dérIKelt gelebethat, Fan-

vermuthlih in dérKenntnißdes Men�chenetwas weniges
»gelérnethaber: in denen Bücher äber,wovon ichrede,!
vi�tder Men�chnathdemLeben éntworfeúworden. ib:
»�chenihn hitr[nallen�einenGemüthsbe�chaffenheitenund
»Fáhigkeiten, ohne daßwir die�erüblichenErkenntniß-
5?wegen zu der efelhaftenund {weren Mühe der Etfahs
»rung vecbünden�ind.Was ein gewi��ergurèr Schbifl-
»�teller-vonden ern�thaftenUnd�chèrzhaftenRitter Bis

»er�taffge�agthat, das �chicket�ichnichtunebenauf die
p�innreichenVerfa��erdie�erBände: Sié

E
dié
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Borrede.

¿Wen�chenin einem jeden Kleide und in allen Vers,

�tellungender LFatux mit einer eben �omannigfalcis
 ypgen veränderten Schreibart entworfen, als die Gez

»müchsarc,Phanta�ienund Thorheicen �ind,die �ie
be�chreiben. Sie haben �ichals Meijier in allen

_ HSchreibarten gezeigerz; ihre Marerie mochre lu�tig
oder ern�thaft�epnzund �iehaven die Regeln des ges.

meinen Lebens mit �ovielem Ver�tande,in eincm �o

angenehmen

,

lebhaften und zierlichen Ausdrucke

entworfen, daß-man zugleich �eineSirten und �eis

ne Schreibarc nach ihnen einrichten kann. Die

»¿Blátterdes Zu�chauers�inddie Nicht�chnurun�ererenglis
y�chenSprache, und derjenige, welcher�iemit Aufmerk-
„�amkeitund Ver�tandelie�t,roird wenig andere Anweis-

„�ungenzueinemvernünftigenLebenoderzueiner zierlichen
„Schreibartnôthighaben.»„„Cin �olcherLob�pruch,zumal
wenn er von einemunparteyi�chenManne und zu einer �ols

chen Zeit gefälletwird, da man von den Urheberneiner

Schri�tnichts mehr zu hoffenoder zu fürchtenhat, zeigetdié -

Wortrefflichkeiteines Werkes genug�aman; und wir �ind

ver�ichert, daß wir zur Anprei�ungun�ersZu�chauers
nichts weiter �agendurfem

“

Ehewir die�eVorrede {ließen, #0c:innern wir uns

poch eines Ver�prechens,welches wir in dem er�tenVor-

berichte gethan haben; wirwollten nämlicheine gute

Anzahl�olcherStellen anführen,darinner der er�tedeuts

{e Ueber�eter,
oder vielmehr�einMu�te:,der franzö�i

che Ueber�eber,das Original gar nicht ve�tanden,oder

auf eine lächerlicheArt ver�tümmelthat. Allein, wir

haben uns auch die�esmalden Raum dézubenommen,
und mü��enes al�onoch éine Zeitlangausce�eßet�eynla�o

“

�en,Wir bitten deswegen um Verzeihun, und empfeha
“

len uns und un�ereUeber�ebungdes gerigten Le�ers
fernern Liebe und be�onderemWollwollen.

Leipzig,den 9 Jul. 1740.
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Freytags,den 14 Sept. 171x,

In amore hæc omnia in�unt vitia : injuriæ,

Su�piciones,inimicitiæ, induciæ,
© Bellum, pax rur�um — — hs Eun
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- Judemih die Briefe meiner Corre�pondentinnen
S3 Durch�ehe:�ofinde ih ver�chiedenevon Weibes

% bildern, die �ichúber ihreeifer�üchtigenMänner

WV be�chweren,und dabey ihre Un�chuldbetheuren;

zugleichaber meiner Belehrungin die�emStücke begehren,

I< will al�odie�eMaterie in Betrachtung ziehen; und
zwar de�towilliger, weil i< finde, daßder Marquis von

s5alifax von einem eifer�üchtigenEhemannefein Wort ge»

�agthat: ob er gleich, in �einemUnctexrxichtean �eine
111 Theikl, /

&
;
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Se DerZu�chaues:

‘Tochter, eine Frau belehrethat, wie fie�iichgögenches
fal�chen,unmäßigen, zornigen, mürri�chen,geizigen; oder
dummen Mannverhalten�olle,“

Eifer�uchti�dée Schmetz,welchen"ein Mannit der

Furchtempfindet, daß er von derjenigenPer�on,diëx voll
fommenliebet, nichteben �o�tarkwieder geliebetwérdk.Weil
nun: un�ereinwendigen¿ciden�chaftenund Neigungen�ich�elb�t
nicht �ichtbarmachen können: �oif es unmöglich,einen els

fer�úchtigenMann von �einèmArgwohnegänzlichzu befreyen.
Aufs hôch�te�chweben�eineGedanken in einem Zu�tandevort

e
uns Zweifel,und �indnienials fähig, auf der

vortheilßa�cenSeice einigeBe�riedigungzu findên,Dera

ge�taltgelingen ihm �eineUnter�uchungenam allerbe�ten;
wenn �ieihm gar, nichts entdetfen: �einVergnügenenta

ftehtaus �einenVerdrüßlichkeiten; und (ein ganzes Leben
wied“auf die-Ausfor�chungeincs Geheimni��esverwälhbt,
welches, wof&&neresja entdecty feineganzeGlüef�eligkelé; vernichtet, |

Eine brün�tigetiebe hat allémaleien fatfenAncheilati dica
ferteiden�chaft:Denn die�elbeZuneigung,die des eifer�üchtigen
Mannes Beglerdetterwe>et,und der geliébtenPer�onin �einer|

Einbildungsfraft,eine �o�chöneGe�taltertheilet,überredetihn,
�ieerwécfeeben die�eLeiden�chaftin aúdern;und komineallen,
die fie�ehen,eben �oreizendvor, Und wie al�odie Eifer�urhé
àus einer außerordentlichenLiebe ent�teht;�oi�t�ievon �o
zärtlicherMatur,daß �ieauchdurchnichtsanders, als durcheitie

“gleich- eifrige Gegenliebevergolten �eynwill. Weder die

brún�tig�tenAusdrückungenvon Zuneigung,noth die anmuüä

thig�tenundzärtlich�tenSchrnäucheleyen�indvermögend,uns

einigeGnúgezu chun;wo wir nicht ver�ichert�ind,daßdie
- Zuneigungwirkli, Und das Vergnügengegen�eitigi�k.

Denn ein äifer�üchtigerMann wün�chet�elb�t,von der gea

“liebtenPer�on,als ehe Art von Gottheitange�ehenzu werden,

Ec will das einzigéVergnügenihrerSinne, und die Be�chä��s
tigungaller ihrerGédaiken�eyn;ja er i�tbeyallem,was �ie

bewuns
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bewundere,oder woran�ie�ichaußerihmergehet,verdrüß«
lich undzornig. | A

- Des Phâdria Bitte an �eineGebietherinn,als ex �ie
aufdréyTageverließ, i�túberaus�chónund natürlich:

/

Cummilité iûo præfens,ab�ers ut �ies,
Dieè nof&tesquéme ates, me de�idères,

Me �omnies,me ex�pedtes;de 1ne rogites,
Me �peres,me te obleâtes; mecum tota fis

|

Meus fac fis po�tremoanimus, quando ego �umtuus,

ALA

j

Ter. Ennuch.

S| der Soldat beydir,fo�eydünichtbeyihm,

Michliebe Tag und Nacht, nach mix verlänge�tets,

Jun Taue deukan mic, îm Wachen warte ineiti,
Auf michhof allezeit, ‘an tir ergetedich;

Kurz, �ehdie Meine ganz, ie i< der Deiné bi.

Das Uebel eines eifer�üchtigenMannes i�tvon �obvshafter
Matur, daßes alles, was ex darwiber brauchet, zu �einer
Mahrungmachet, Ein kaltesBezeigen�pannet_ihn auf díe

Folter, und wird, als ein Beweis von Ab�chéu,oder voi

Gleichgüleigkeitausgelegt+ ein �reundlicheshergegenêra
we>et ihm Argwohn,und �icheder Ver�tellunggar zu ähtis
lih, JJdie geliebtePer�onmunter z-�omü��en{hreGez
danfen wohlmit einem andern be�chäfftiget�eyn:i��ieabet

kraurig;\o denkt�iegewißan ihn �elb Kurz, es i�tkeit-

Wort; keine Geberde #0 uñbedeutend,welchesihm nicht tis

nen neuen Wiuk giebt,�elenArgroöhnnähret,und ihm neuè

Entdeckungendarbeuth, Wenn wir al�odieWirkungendies

�erLeiden�chaftbetrachtenz�ofollteman eher denken; �ieente
prängeaus einem cingerourzeltenHa��e,als aus einer übers

mäßigenUebe: deni in- her That kann nichts unruhiger
und misveëgnügtermache, als ein verdächtigesWeib; den
argwöhni�chenEhemanhallein auëgenommen- A
Aber das größteUnglúckbey die�erLeiden�chafti�,daß
¡�ienatúrlicherWei�edie Zuneigungunterdrücket,die �iedoch

i
E
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zu vergrößernbekümmerti�t: und die�esaus folgendenUr�a-
‘chen. Er�tlich,weil es der im Verdachte�tehendenPer�on
einen gar zu großenZwang în allen Worten und Thaten
auferlegt: hernach,weil es zugleichzeiget,daßman nichr eine

gar zu gute Meynung,von ihr habe; welches denn beydes
ziemlich�tarkeBewegungsgründezum Ab�cheuegiebt.

Doch die�esi�tnoch nichtdie ärg�teWirkung der Eifer-
“

�ucht;denn öfterszieht�ienoch viel �chrecflichereFolgennah
�ich,und machet die Per�on,die man'im Verdachte hat, eben
der ta�ter�chuldig,davor man �ich�o�ehr�cheuet,Es i�t
�ehrnacúrlich,daßdiejenigen,die úbel angela��en,und fäl�chs
lich be�chuldigetwerden, einen vertrauten Freund finden,der

ihreKlagenhôret,mit ihrerPein ein Mitleiden hat, und �ich
beinúhet,ihreheimlicheRachgierzu �tillenund zu be�än�tigen.
Ueberdem,�obringtdie Eifer�uchtoft einer Frau etwas ‘Bôa

�esin den Sinn„ daran �ie�on�tvieleichtnicht gedachthätte;
und fülletihre Einbildungmit eincm �ounglüflichenGedan«

fen an, ber ihr allmáhligbekannter wird, bö�eBegierdeners

wecéet,und �owohldie Schamha�tigkeit,als denAb�cheucr�tis
cet, die �on�tdabey zu ent�tehenpflegten. Alsdanni�t es fein

Wunder, wenn diejenige,die in ihres Mannes Gedanken una

�chuldigleidet,und al�oin �einerHochachtungnichts mehr zu

verlierenhat, �ichent�chließt,ihm zu �einemArgwohneUr�ache
zu geben,und auch das Vergnügeneinesta�terszu genießen,
davon �ie�chondie Schande tragen muß.Die�eswaren vera

muthlichdie Betrachtungen,die dem wei�enManne in �einer
Warnung an die Männer,die�eWorte in den Mund legten:

Sey nicht argvwodbhni�chgegen das V0eib, �odu lieb

ha�t:und gieb1hrkeinebö�eLehre wider dich �elb�t.

Und hierfann man unter andern Martern, die die�etes

den�chafthervorbringt,gemeiniglichbemerken : daßniemand

betrübter i�, als ein eifer�ühtigerMann; wenn die Per�on
ihm genommen wird, die ihn zur Eifer�uchtgereizethat.
Alsdann bricht �eineLiebe recht ra�endaus, und wirft alle

Vermi�chungenvon Urgwohneweg, die �ievorhiner�li>ete
und
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und dâmp�ete.D'e Vorzúgeder Schönheitin der Abbil«
dung des verlornen Per�on,erwachen in dem eifer�üchtigen
Manne, und überwältigen�einGedächtnißz�ieverwei�en
ihm das üúbeleVerfahren, gegen eine �oengli�chePer�on,als-
er vormals be�e��enhat: inde��en,daß alle kleine Unvoll-

fommenheiten,- die ihm vorhin�obe�chwerlichwaren, ihm
. gänzlich"entfallen �ind,und �ichgar nicht méhrzeigen,

Ausdem angefuhrtenerhellet,daßdie Eifer�uchtin Leus
ten von verliebter Gemüthsartdie tief�teWurzel hlägt;
und man findet drey Arten der�elben,die davonüberfallen
werden.

Die er�temachen die aus, die �ich�elb�tchaSchwäclE,
bewußt�ind; es �eynun, daß�ieaus Krankheit,Alter,Häß-
lichkeit,Unwi��enheit,oder andern �olchenUr�achenherrühre.
Die�etute kennen ihre unangenehmeSeite �o�ehr, daß�ie
nicht das Herz haben, zu glauben,daß�iewirklichgeliebet
werden z und �ind�omiscraui�chgegen ihre Verdien�te,daß
alle Freundlichkeit,die ihnenerwie�enwird, �iein Harni�ch
bringt, und niht anders, als eine Ver�pottungihrerPer�one
aus�ieht,Sie werden argwöhni�ch,�obald�iein den-Spies
gel �ehen;und bey dem Anblicke einer Runzel, ergreift�ie
die Eifer�ucht. Ein wohlgebildeterMen�chbringt �ie�os
gleichin Unruhe, und alles, was jung oder lu�tig-aus�ieht,
das wendet ihreGedanken auf ihre Weiber, -

Eine andere Art von Männern, die die�erLeiden�chaft
am mei�tenunterworfen�ind,be�tehtaus ver�chmibten, be-

hut�amenund mistraui�chenteuten. Es i�tmit Recht als

eín Fehler der Be�chichteangemerketworden, die von Staats«

männern heërühren,daß�ienichts dem Zufalle oder dem

Naturelle úberla��en;(ondern alles, was ge�chieht,
einem

verabredeten li�tigenVorhabenzu�chreiben; damit ein immer«

währenderZu�ammenhangzwi�chenden Ur�achenund Wire

fungen ent�tehè,und das Lagermit der geheimen,Raths«
�tubein be�tändigerCorre�pondenzbleibe. Eben �ogehtes

in Liebes�achenden Leuten von gar zu�pi6fündigenGedanken.
Sie machenMuthmaßungenaus einemBlicke,und finden

(20:3 in
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lungenneue Bedeutungen,und quálen�ich�elb�tmic ihren
eigenenHirnge�pin�ten,Geméiniglichhandeln�ie�elb�tim-
mec mit Ver�tellung; und dahernehmen�ieallés äußerliche
An�ehenan andern“ �urlauter Häucheleyanz o daß ich
glaube, fein Men�ch�ehewenigerdie wahrewirklicheBes
�chaffenheitder Dinge , als die�egroßenNachgrúbleraller
Zufälle,die

fsüberflügunid wunderbarli�tigîn ihrenBee
griffen�ind.;

Was nun die�eMänneraus Nach�innenvonden Weis

bernzu wi��enmeynen, das glaubendie teicht�ertigenund 2a«

Herhaftenaus der Erfahrunggelernetzu haben. Sie ha«
ben ge�ehen, wie arrne Männer oftdurch allerleyStreiche
und Kún�tehintergangen,|

ja micten in ihrenUnter�uchungen,
Hur) �olche�chlimmeVerwirrungenbetrogen und verfuhret
worden; daß �iegleichfalls in jeder-weiblichen.Unternehs
mung eineHinterli�tvermuthen:�onderlich,wenn �iein dem

DBezeigenzwoer Per�oneneine Aehnlichteitwahrnehmen,�o
denfen�iegewiß,es ent�teheaus éiner genommenenAbrede,
Dic�eMänner nun verfahren{ehrhart, mit dem in Ver-
dachtgerathenenThelle;�ieverfolgenihn Zenau,‘durchalla

feineKrämmenund Wendungen,und �indauf die�erJagd
#

gar zu wohl bekannt,als daß�iefi< durch fal�cheSpuren,
OderDoppel�prúnge�olltenirre machen la��en.Außerdem
i�tihre Bekannt�chaftund ihr Umgang allezeitunter dem

la�terhaftenTheiledes weiblichenGe�chlechtsgeblieben:und
“alfoi�tes fein Wunder, daß�iealle fürgleichhalten,und

das ganze Ge�chlechtfüreine Art von Betrügern‘an�ehen.
Wenn �ieaber ja, ungeachtetihrereigenenErfahrung,über

diè�esVoryrtheilweg fommen,und von einigenWeibesbil-
dern eine gute Meynunghegenkönnen» �owerdendochihre
eigenefreyeBegierden,von der andern Seite,neuen Argwohn
erregen, und ihneneinbilden,daßalle Männer eben �olchen

Neigungenunterworfen wären,als �ie�elb�t.
Es mögennun die�eoder andereBewegungsgründeant

mei�tenherr�chen,�olernen wir �owohlaus den neuern Ges

�chichten
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von America, als aus un�erereigenenErfahrung
in die�emWelctheile,daßdie Eifer�uchtkeinenordi�cheLeis

den�cha�ti�t,�ondernam mei�tenley denen Völkernwüthet,
die dem Einflu��eder Sonnen am näch�tenliegen.Esi�t
ein Unglückfürein Weibesbild,zwi�chenden Wendezirkeln
gebohrenzu �eyu:denn hier liegen die hißig�tenGegenden
der Eifer�ucht,welche�ichmit der Himmelsgegendzugleich
abkühlen,wenn man nördlicherfômmtzbis man endlichin

dem Polarfrei�ekaum das gering�tedavon antriff. Un�ere

eigeneNationhat, índie�emStücke,eine ziemlichgemäßigte
Lage:und wenn man ja einigewenigeUnordnungenvoti der

- Gewaltdie�erLeiden�chaftantri��t,�o�ind�iedochnichtdas

eigentlicheGewächsun�erstandesz�ondernihrerGemüchs-
art nach, der SonneneinigeGradenäher„ als inihrer
Weltlage.

“

Nach die�erfürchterlichenBe�chreibungder Eifer�ucht,
und dererPer�onen,die der�elben:am mei�tenunterworfen�ind;
wird es �ehrleicht�eyn,zu zeigen,dur was fürMitcel die�e
Leiden�chaftam be�tengemildert,und wie diejenigenzufriea
den ge�telletwerden önnen,die damit behaftet�ind,Andere

Fehlerder Männer �indin der That nicht unter der Ge-

richtsbarfeitihrer Weiber, und follten, wenn es möglich
wäre,von den�elbengar nicht bemerket werden: allein diez

Eifer�uchtfordert�elbigeins be�onderezu ihrerHeilungauf z

und verdienetauch in der Unternehmungalle ihreKun�tund

Sorgfalt, Außerdem haben �iedie�eAufmunterungda

bey, daßihre Bemühungenallemal gefällig�eynwerden, —

-

und daßdie Uebe ihrer Ehegattengegen �ieallemal de�to»

mehr wach�enwird, jemehrderen Zweifel.und Argwohn
ver�chwindee,Denn wie wir nach der Längegewie�enhas
ben, �oi�eine �o�tarkeVermi�chungvon Liebe in der Ei!

“

fer�ucht,daß�iewohl werthi�t,davon abge�ondertzu
werden, Dochdieß�ollder Jnhalt eines andern

“Blattes �eyn,
: LR
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Das 171 Stü.
Sonnabends, den 15 Sept, >

Credula res amer e�t —

|

Quid. Met.
lrmätiitided

achdemih in meinem ge�trigenBlatte die Eigen�chaft
und Natur der Eifer�uchtentde>et, und diejenigen
Per�onenangezeigethabe, welche der�elbenam mei-

�tenunterworfen �ind:�omuß i<hmi< nun zu meinen {d-
-

nen Corre�pondentinnenwenden, welchegern mit einem ei

fer�üchtigenManne gut leben, und �einGemüthvon de��en
unbilligemArgwohnebefreyenmöchten,

Die er�teRegel, welcheih ihnen zu beobachtengeben
muß,i�t,daß�ieniemals an einem andern dagjenigezu mis-

billigen�cheinen,weswegen der eifer�üchtigeMann �elb�t
�trafbar i�t,no ¿¿was bewundern, worinnen er uicht �elb

« vortrefflichi�, Ein eifer�uchtigerMann fann �ehrleicht
eine Anwendungmachen. Er weis, einen doppelten Sinn

“

În einerStrafrede zu finden,und aus der tobrede auf jemand
eine Satire auf�ichzu ziehen, Er bemúhet�ichnicht, die

Per�onenzu erwägen,�ondernnur den Characterzu �eben;

und i�innerlih entweder vergnügtoder bekümmert,nachs
dem er �ichmehr oder wenigerdarinnen antrif�t,Das ge-

ring�te‘ob von irgend einer Sache an einem andern erre

get �eineEifer�ucht;weil es anzeiget,daßman auch nochan-

dere, außerihm, hochhält, Lobet man aber gardaëjenige,
was ihmmangelt: �obringt man ihn nochmehr auf ; weil

es anzeiget, daßman ihm andere in gewi��erAb�ichtvor-

zieht. "<zoraz be�chreibtin �einerOde an die Lydia , die

Eifer�uchtvon die�erSeite rechtvortrefflich.
Quum
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Quum tu, Lydia, Telephi -

Cervicem ro�eam , et cerea Telenhit
s Laudas brachia, vae meum

Fervens difficili bile tumet iecur,

1 &

‘Tunc nec mens mihi, nec color

Certa �edemanet; humor et in genas

Furtim labitur, arguens,

_Quamlentís penitus macerer ignibus,

Wenn dudes Telephs weißeHand
Und �chônenHals, o- Lydia, will�tloben :

So fängtmcin Herz, im Zorn entbrannt,

Vor Gall und Gift und Eifer an zu toben;

Mir wird verändert Farb und Muth,
Die Tropfen, die auf meinen Wangen�tehen,
Die zeigen die verde>te Gluth,
Die nachund nah dur< Mark und Bein will bn

VOeidner.

Ein eifer�üchtigerMann i�în der That nicht ungehal-
ten, wenn �einerLieb�tenein anderer misfälle, Allein,wena

�iediejenigenFehlerfindec, die an ihm �elb|gefundenwer-

den: �oentd:>ct �ienicht bloßihr Misfallen an einem an-

dern, �ondernauch an ihm �elb�t.Kurz, er i��obegierig,
lle ihre Liebe ganzallein an �ichzu ziehen,daß er wegen des

Mangels einer einzigenReizung�ehrbekümmert i�t,von

welcherer glaubet,daß�iedie Macht hat, ihre Liebe zu ers

we>en : Und wenn er nun aus demjenigen, was �ie an an-

dern tadelt, �ieht,daßer in ihrenAugen nicht �oangenehm
i�, als er wohlgern �eynmöchte;�o�chließter ganz natür-

licherWei�edaraus, �iewúrde ihnmchr lieben können,wenn

er andere Eigen�chaftenhâtte,und daßfo!glichihreGewo-
genheitnicht�o�tarkwäre, als er dâchte, daß �iewohl�eyn
müßte, Wenn derowegen �eineGemüthsartern�thaftoder

wunderlichi�t:�omuß�ieas
- as Vergnügenan einem

Scherze
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Scherzehaben,oder�ichúber etwas freuen,welchesfröhlich;

“undlu�tig i�t,“Wenn er feiner von den �chön�teni�t:�o.-

muß�ie�einèKlugheit,oder fon�teineEigen�chaft,die er bes
ißt, oder wovon ‘er wenig�tenseit:l genúgi�t,Gsdenfet,y

daßer�iehat, offenbarbewundern,

Hiernäch�tmuß�ie ihnver�ichern,daß�iefinund au�-
richtigin ihremUmgangemit ihm �ey,ihm alle ihreHande
lungenfreyund offenbar�ehenla��e,ihm alle ihreAb�ichten
offenbare,und ein jedes Geheimnißentdece, wie geringe
“undgleichgültiges auch �eynmag. Ein eifer�üchtigorEhes,
mann hat einen be�ondernWiderwillengegen das”Augen
vinfen und Ohxenzi�cheln; und wenn ex nichtalle,Dinge.

‘

haarfleinein�ieht,�ofann mangewißglauben,daßes ihm
Furcht und Argwohn erwectet, Ee will allezeitgern ha-

“

ben, daßer �zinerLieb�tenHauptvertrauter�ey;und, wenn

er findet,daß�ieein Geheimnißvor ihm verborgenbat,�o
wird ec. �icheinbilden,es �eymehrdahinter,als wohlin der

That i�t,Und in die�emUm�tandei�viel daran gelegen,-

daß�ieden Charakter ihrer Aufrichtigkeitgleichförmigund

unverrücfterhalte; denn, wenner einmal findet, daßex von-

einer einzigenHandlungeinefal�cheAuslegunggemachthat,
�ofômmt ihm hernachalles andere gleichverdächtigvor»

Seine wirkendeEinbildungskraftergreiftal�obaldeinen fal-
{cenUm�tand,und ziehtaus dem�elbenver�chiedeneentfernte

En Folgerungen,biser �ich�ehr�innreichbewie�en,�eineigenes
Elendzu wirken,-

Wenn die�ebeydenMittel nichtan�chlagen,�owird Mas
be�teWeg �eyn,ihm zu zeigen,daßman wegen der úbeln

Meynung,die er von einemheget, und der Unruhen,die ev

„_Un�erétwegenerduldet,�ehrniederge�chlagenund bekümmert

�ey,Es giebt viele Frauenzimmer, welcheeine Art eines

grau�amenVergnúgensîn der Eifer�uchtdererjenigenfin«
den, welche �ielieben, daß�ieüber ein geqoältesHerz�pot-

- ten, und mit ihren Relzungentriumphiren, welche�oviele

Dite tati anrichtenfónnen, Ardeat
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Ardeat¡pfalicet, tormentis gaudet“amantis, Event,
Sie freut desLieb�tenQuaal,wenn�ieauch�elb�tgleichlbrennt,
Alleindie�egehenoft mit ihrem wunderlichen“Kopfe�o

{veit,daßihre gezwungene und'angenommene Kalt�innigkeit
und Gleichgültigkeitalle Zärtlichkeiteines tiebhabersgunz!
lichzernichtetzund alsdann Ffönnen�i2ver�ichert�eyn,daß
ihnen wiederummit aller derjenigenVerachtung und- Ver«

�potéungbegegnetwerde, welcheeine �oúbeërmüthigeAuf�ühs
rung verdiene, Jm Gegentheilei�tes �ehrwahr�cheinlich,
daßein trauxigesund hlederge�chlagenesBezeigen, welches.
diegewöhnlicheWirkungeiner beleidigtenUn�chuldif, eis

nen eifer�üchtigenEhemann be�änftigen,zum Mitleiden be-

wegen, über das Unrecht, welches er �einerUeb�tenanthut,
becrúbtmachen,und alle diejen‘geFurcht und den Argwohn,-

der �iebeydeunglütlichmachet, aus �einemGemüthevéLs
(tyeibenwerde. Wenig�tenswird es die�egute Wirkung
haben, daßer �eineEifer�uchtbey �ichbehalten,und nur ins-

geheimmisvergnügt�eynwird; entweder weil es ihn vers

drießc,daßor die�eSchwachheitan �ichhat, uud �iedaher
vor ihrverheelenwird: oder, weil er befürchtenwird , daß
es einigeúbeleWirkungennach�ichziehen,und ihre tiebegés
gen ihn falt�innigmachen, oder

fi

�ieauf einenandern wenden
möchte.

Es findet�ichnocheinanderGeheimniß,welchesvies
mals fehlenfann,wenn es ein Frauenzimmernur dahinzu
bringenweis, vaßman és glaubet; unh welchesoftmals von

Frauenausgeübetworden,diemehrVer�chlagenheitals Tua

gendbe�e��enhaben.Die�esbe�tehtdarinnen, daß�icauf
ine Zeitlangmit dem eifer�üchcigenManneumtau�chet,und
�eineeigeneLeiden�chaftaufihn �etb�tkehret; daß�ieeinige
Gelegenheitnimmt, aufißneifer�üchtigzu werden,und dem

- Exempelfolget, welcheser �elb�tgegebenhat. Die�euach-
gemachteEifer�uchtwird ihm�ehrvielVergnügenmachen,
wenn er �ie�ürwahßrha�tíghâle: denn ex weisaus dex Er-

fahrung,- wie viel Usmit dée�erLeiden�chaftverbundeni�,
1

TUO
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- und wird úber die�esnoch etwas fühlen, welchesihr an�tatt
' der Rache dienen kann, da er �ieht, daß�iealle �eineeigene
Quaal aus�teht.Allein, die�esi�tin der That ein �o�chwe-

- yer Kun�tgriff,Und i�t auch zugleich�owenig tugendhaft,
daßer niemals �ollteausgebet werden, als nur von denje-

. nigen, welcheGe�chiclichkeitgenug haben,den Betrug zu be-

deen, und Un�chuldgenug, daßman ihn ent�chuldigenkann.

_!' Jh will die�enVer�uchmit der Ge�chichtevom eros
des und der Mariamne be�chließen, wie ih �ieaus dem

Jo�ephusgenommen habe. Man fann �ie fa�tals ein

Exempelzu allem demjenigenan�ehen,was von die�erSAM“ ge�agtwerden fann.

Mariamne hatte alle dieVüinigin:welcheSchönheit,
-

Geburt, Wis und Jugend einem Frauenzimmergebenkón-
nenz und Zzerodesalle die tiebe, welche folcheReizungen

. bey einem feurigen und verliebten Gemüchezu erregen vers

móögend�ind.Mitten unter die�er�einerZärtlichkeitgegen
WMariamnenließ er ihren Bruder, und einigeJahre nache
her auch ihren Vater códten, Die Unmen�chlichkeitdie�er

“

That wurde dem Warcus Antonius vorge�tellet, welcher
gleichdarauf deù Herodes nah Aegyptenforderte, �ichwe-

gen des Verbrechens zu verantworten , welches man ihm
Schuld gab. Herodes �chriebdie�eForderung der Begiers

de des Antonius nachder UJariamne zu, und gab �ieda»

hèr vor �einerAbrei�e�einemVetter Jo�ephzur Verwah-
rung, mit vem geheimenBefehle, �iehinrichtenzu la��en,
wenn man mit ihm�ogewaltthätigverfahren würde. Die-

�erJo�ephvergnúgte�ich�ehran UJariamnens Umgan-
ge, und bemúhete�ichmit aller �einerKun�tund-Bered�am-
feit, ihr die übergroßeNeigungdes Zerodes gegen �ie,vors-

zu�tellen,Als er �ieaber dabey �tetsfalt�innigund ungläu-
big befand: �o�agteer ihr, zum gewi��enBewei�evon ihres
Herrn Gewogenheit,unbedacht�amerWei�eden geheimen
Befehl, welchener zurückgela��enhatte; der nah Jo�ephs

Aus
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Ausleguhg,klärlihanzeigen�ollte,daßer ohne�ieweder les

ben noh �terben,fönnte. Die�erunmen�chlicheBeweis von

einer wilden unvernúnftigenNeigung vertrieb, auf eine Zeits
lang, den fleinen Ueberre�tvon Gewogenheit, welchen �ie
noch gegen ihrenHerrn hatte. Denn ißo waren ihte Ges

dankenmit der Grau�amkelt�einesBefehles ganz und gar

be�chäffciget: �o,daß�iedie Zärtlichkeitnicht erwägenkonne

te, welche �olchenhervorgebrachthatte; und dahero �éllte�ie

�ichihn in ihrer Einbildungekraftmehr unter dem �<hre>lis
chen Bilde eines Mörders, als eines tLiebhabersvor. Hes
rodes wurde endlich von dem Marcus Antonius losges
�prochenund freygela��en,da �eineSeele vor tiebe gegen
WMariamnen ganz entflammet war. Vor ihrer Zu�am-
menkun�ftaber war er durch die Nachricht, welcheer von �eis
nes VettersUmgange und Vercraulichkeitmit ibr , în �einer
Abwe�enheit, gehdrethatte, nichtwenigbeunruhiget, Die-

�eswar al�odas er�ieGe�präch,womit er �ieunterhielt: wos

bey es ihr eben niht gar zu leit fiel, ihm �einenArgwohn
zu benehmen.Doch zuleßt�chiener mit ihrerUn�chuld�o
vergnúgézu �eyn,daß-er von den Verwei�enund Vorwürs

fen aufZährenund Umarmungenfiel, Beyde weineten bey
ihrerVer�öhnungrechrzärtlich,und Herodes �chüttete�ein
ganzes Herz gegen �iemit den brün�tig�tenVer�icherungen
der Liebeund Be�tändigkeitaus ; als �ie,mitten unter �einen
Seußzernund Zärtlichkeiten,ihn fragte: ob der geheimeBés
fehl, den er �einemOheimeTJo�ephhinterla��enhätte, ein -

Beweis von einer �olchenbrennenden tiebe wäre ? Der ca

fer�úchtigeKönigwurde, dur eine �ounerwartete Frage,
gleichaufgebracht,und {loß: �einDheimmüßtegar zuvere
traut mit ihr gewe�en�eyn;denn �on�twürde er ihr �olch

Geheimnißnichtentdc>t haben, Kurz, er ließ�einenOheim.
hinrichten, und hatte kaum �oviel Gewale über �ich�elb�t,
daßer Mariamnen leben ließ,

2 ?

Nach die�emwurde er genöthiget,die andere Rei�enach-

Aegyprenzu thun, da er �eineGemahlinn der Sorgfalt des
'

N Sohe-
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_ Sohemus,mit eben demgeheimenBefchleairvertraute;

welchen er vordem �einemDheimegegebehatte,wenn ihn
ein Unglückbefallen�ollte,WährenderZeit gewann Mas
rianméeédurch ihre Ge�chenke,und ihreneinnehmendenUm-

gang den Sohemus �s�ehr,daß�iealle Geheimni��evon
-

-

ihm herausbrachte,welche ihm Herodes anvertrauet hatte: -

Als er nun bey�einerWiederkun�t,mit der größtenFreude
und tiebe, zu ißr eilece; �onahm�iè ihn mit Seufzenund

Zähren,und allen ZeicheneinerÖleichgülcigkeitund Abnels
gung, ganz falt�innigauf. Die�eAu�nahmeerrégte�einenUns

willen�o�ehr,daßer �ie-gewißmit �einereigenenHandwürd

ermordethaben;wein er niht be�orgtgeioe�euwäre,daßer

am rei�tendabeywürdé haben leileiden mü��en,Nicht lans

ge darnach fam ihmvon neuemeine heftigeLiebegegen �ié
ivieder an, Wariamné wurdéderóhálbenzu ihmgefora
dert, und er bémühete�ich,mit allen möglichenchelichett
Schmäucheleyenund Liebko�ungen, �iezu be�än�tigen, und-
wieder zu ver�ddhnen: allein�ielehnte �eineUmarniungenab;

“Undäntwortets auf alle �eineZärtlichkeiten,mit bitterti
Schmähworten, utid warf ihm den Tod ihresVaters und

tBeuders“vor, "Die�eAufführungbrachtedên Zersdes �s

�eßrauf,daß er „�ichfaum zwingenkonnte,�ienichtieder
“zu machenz als în der HeftigkeitihresZankesélnigeZeus

__ ge dazu Famen,welchevon einigenFeindendèr Mariamz

“ne ange�tiftetworden, �iebey dem Königezu verklagen,
daß�ieihn. hâttemit Gifte -Hinrichtenwollen, cHeiodes
ivar nunmehroge�chicft,etwas zu ihremNachtheileanzuhds
ren, und gabalsbáld Befehl/ ihreBediettinn auf die Folz
fer zu legen, Die�ebekanntein ihreräußer�tenMarter,daß -

ihrer Frauen Abneigunggegenden König von etwas her
ruhrete,welchésSohemus ihrge�agthtte, Was aber
das Bergiftenanbelangte,-�oleugnet�iegänzlich,daß�iè
die géring�teWi��en�chaftdavon hâte, Die�esGe�tändiüiß
gêreichtedem Sohemus al�öbaldzum Verderben,welcher
hun in eben dem Verdachtewar, und eben dem Sabesitvo
theileunterliegenOREivelchesJo�ephvor ihmerlicteiè

: attêz
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hatte,
“

Hlerbéywollte es Herodes noh üi<htberöendeit
la��enz�ondernverklagte�eineGemahlinn mit großerHefä
tigkeit, daß�ieihm nach dem teben ge�tandenhätte;und

brachte es durch �einAn�ehenbey den Richterndahin,daß
�ie“öffentlichverdammet und hingerichtetwurde, Nach:
ihremTode wurde %erodesal�obald�chwermüthigund nies
derge�chlagen, ‘entzog�ich‘der öffentlichenVerwaltung dee

Staatsge�chä��te,und begab �ichin einen ein�amenWald,
allwo er �ihallen den traurigen Gedanfen überließ,die.

natürlicher.Wei�eaus einer Leiden�chaftent�pringen,wels
che aus tiebe, Reue, Erbarmung und Verziveiflungbes

�teht.Er pflegte von �einerMariamne aberwißigzu
reden, und in �einerVerwirrung �iezu rufenz und als

lem- Vermuthen nah würde er ihr ‘bald gefolget�eyn;
wenn ki�e �eineGedanken nóch zi rechterZeit, von
einem‘�obetrúbten Gegen�tande,

"

dur<- die öffentlichen
Unruhenwären abgezogenworden, die ihm damals

ganz înderNähedroheten:

Æ

E
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Montags, den 17 Sept.

Non �olum �cientia,quæ eft remota a ju�titia„ calliditas

potins, quam �apientia,e�tappellanda;verum etiam animus para-
tus ad periculum, fi �uaeupiditate , non utilitate communi im

pellitux,audaciæ potius nomen habeat, quam fortitudinis.

Plato apud Tull,

er men�chlichenGe�ell�chaftfann fein größererSchimpf
$ ) angethanwerden, als daßgute natúrlicheGaben, die

einigeMen�chenbe�igen,ohneAb�icht,wie �ie�ichder«

�elbenbedienen , für rühmlichgehaltenwerden. Die natúr-

liche Ge�chictichkeitund die Vollkornmenheitender Kun�t
�indnicht anders {ähbar, als in �ofern �iezum Nußender -

Tugendangewandt, und nach den Regelnder wahren Ehre
geordùetwerdet. Wir mü��enun�erGemüthabhalten,irs

gend eine Trefflichkeiran denenjenigenwahrzunehmen,mit

denen wir umgehenz bis wir einige Merkmaale , oder cine

gewi��eNachricht von der Be�chaffenheitihrer Gemüthsart,
haben. Son�tmöchteuns die Schönheitihrer Per�oren,
oder der Reiz ihresWißes , verleiten , ihren andern Eigens
�chaftennachzu�ehen, die uns doch die Vernunftjuverab

�cheuengebeuth.
Wenn wir uns auf eine �olcheArt bloßdurch die Schôn«

heit, cder bloßdurch den Wis dahin reißenla��en:�owird
- Omniamante, mit allen ihren ta�tern,uns �oviel Zuneis

gung abloken, als die uri�chuldig�teKeu�chheit,oder die

vernünfcig�teMatrone; und es kann feine niederträchtigere
Knecht�chaftin der Welt gefundenwerden , als wenn man

dasjenige anbethet, was man dochverachten�ollte,Dieß
ATE

i werden



Das 172 Stück.

|

49

werden wir aberin allen un�ernLebensjahrenthun, wofern
wir uns �elb�tver�tatten,irgendetwas fürgut zu halten,was

nicht zum Wachechumedes Guten, und der wahren «. hre
etwas beyträge,.Wenn wir uns rechte Mühegeben, alle .

Sachen bey uns �elb�tnach dem Lichteder Vernunfcund dex

Billigkeitzu betrachten: �owürde ein Men�chauch in der

größtenJugendhibe,und mitten unter den verliebte�tenBes-

gierden, ein verbuhltesWeibesbild mit eben der kalt�innigen
Verachtungan�ehen,als er einen Narren an�icht.D-e úppis

gen Geberden eines Frauenzimmers,würden �iein der ges

hoffcenVerehrung betrügen,die �iedadurch zu erzielenges
denfecz und die eitlen Kleidungenoder Reden eines Mate

|

nes, würden �einegute Ge�talt,und �einenguten-Ver�tand
unterdrü>en, Jch �agemit Fleiß�einenguten Ver�tand;
denn es i�tnichtungewöhnlicher,daßeine vernún�tigeMarinsa__
per�onnárri�h,als daß ein �hônesFrauenzimmerfre<
wird, So bald fichbey die�eroder beyjenem eine �olcheVera

wandlung zuträgt;�o�ollte�ichvon re<htewegenauch dieZua
neigung zugleihmindern,die wir gegen ihrenatúrlichenVor-

zügetragen. Sobillig es inde��enauch i�t,'den Werth eines

Mannes �ozu �eben,wie er �eineGaben anwendet; und

nicht nach�einenEigen�chaften, ohneAb�ichtauf deren Nus

Gen: �obillig, �ageih, die�eArt zu urtheilenauch i�t; �o
hat doch das Gegentheilder�elben, �ichdes ganzen men�chlis
chenGe�chlechtsbemei�tert.

Wie viel unzüchtigeErfifidungen�indniht von einem

rahrhunderte zum andern aufbehaltenworden, welche doch'
gleichnach ihrerVerfertigunghättenuntergehen�ollen;wenn

man die Arbeiten der Maler und Bildhauer eben �owohl -

nach ihrerAb�icht,als nach ihrer Vorctrefflichkeit, beurtheis
let hâtte? Auf die�eAré �indzüchtigenund wohlge�ittetenteus

ten viele tau�endbezauberndeVor�tellungender angebohrnen
Redlichkeit,eines großmüchigenEifers, einer tapfernTreue,
und einer zärtlichenMen�chlichkeit, entzogen worden ; an des

ren Stelle die Sacyren, die Furien und die Ungeheuer,dur
die�eKün�te,einer �chändlichenEwigkeitübergebenwerden.

lll Theil, CEA B Die
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Die ünrêchteAnwendunglöblicherGaben i�t,nah'dem

gerneinenUrcheileder Leute, nicht nur in den angeführten
Gelegenheiten,�ondernauch in Sachen, die un�ergemeines
teben angehen,erlaubet, Sollte man einen Rechtsgelehrten
nur in �oweit/ höch�chäßen,als er �ich�einerGaben zum ‘Bes

hufeder Gerechtigkeitbedienet; und �ollteer verächtlichwer«

den, �obald er �icheiner Sacheunterzòge,deren Unbilligfeit
ihm �elb�twohlbewußtwäre: wie ehrwürdigwürde �ein
Charactérnicht �eyn?Undwie löblich�indnicht diejenigen
untér uns, ‘diedie�etebensartnicht anders treiben, als daß�ie

�ichbe�treben,denBeleidigtenzu be�hüßen,den Geroaltthätis
gen zu unterdrüfen,denforglo�enSchuldmanneinzukerfkern,
und dem bedrängtenKün�tler,Necht wiederfahrenzu la��en?
Doch viele von �olchenvortrefflichenCharacterwerden voit

den mei�tennicht bemerket; die ‘in den Rechts�acheneines

Cliénteneine �chwacheStelle verhüllen,den Laufeiner. Uns

ter�uchungverhindern, oder zu Be�chön�gungeiner Unwahra
heit eine ver�chmißteAuefluthtausfündigmachen, Und dens

noch wird die�eseine Beredt�arakeitgenannt, ungeachtetdie�e
Benennungunbillig i�t. Die Drei�tigkeitbey einem Mörs

der i�,auh ná< der Vernun�t�elb�t,eben �olöblich,als dié

Weisheit und Gelehr�amkeit,die man in Vertcheidigungcia
ner �chlimmenSache bezeugets

Wofern tnan die Ab�icht,warum eine Sache ge�chieht,
ó�lemal Zur Richt�chnurdes Beyfalls nähme: �owürde

allèr Betrug bald den Kürzernziehen; und eîne Ge�chickflichs
Feit, das men�chlicheGe�chlechtzu hintergehen,würde in eis

“

per tébeneart eben �overächtlich�eyn,als- in der andern.

Ein Paar Hoffleute,die �icheinander die Hochachtunganges

loben, würden,nachgebrochenemVer�prechen,in eben dem

Aufzugeer�cheinen,als ein Paar erkaufteZeugen, die marr

eines Meyneides úberzeuget.Abér es i�tmit un�ermUms
“

gange�oweit gekommén,daß,�owie es im Handelnheißt
KRôufer!rhu die Augen auf! �oauch in der Freunda

�chaft,E
die

MEGefahr läufc,der am mei�ten
,

trauet,
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trauef, Derjenigewird im gemeinen‘ebenammei�tenbes

trogen,der �icham leichte�tenin eine Verbindlichkeiteinläßt,
SolcheLeute aber allein �indrec großzu nennen, bie

ihrenEhrgeizdarinn �tellen,daß�ievielmehrbey�ich�elb�t
díe Ueberzeugungedler Unternehmungen, als die Vorher�e«
hungder daraus ent�pringendenEhre, habenmögen.Die�e
erhabenenGei�terwürdenlieber insgeheimdie Urhebernüßse
liher Sachen für das men�chlicheGe�chlecht�eyn;

-

als ohne
die�es,den allgemeinenRuhm der�elbendavon tragen wol
len, Und wenn daher die recht großenVerdien�te,durch
Li�tund Verkleinerunggè�chmälertwerden; �owach�en�ie
durch�olchesBe�trebender Feinde nur um de�tomehr.Die

ohnmächtigenBemühungen, welcheman anwendet, �elbige
Zu verdunfeln, oder �ieunter einer Wolke per�önlicherBes

�chimpfungenzu zer�treuen,werden gemeinigliheine widrfs

gèWiréung haben: das Feuerwird doch durchbrechen,und
alles dasjenige verzehren,welchesdas dämpfenwill, was es

uicht ganz ausló�chenfann.
j EW

_ EiínDing nuri� nothwendig,in dem Be�ißeder wah
ren Ehre zu bleiben; nämlichdie Gegner mit Geduld zu ers

tragen, und diejenigeTugendbe�tändigzu erhalten, wodur<
_man Ehreerlangec hat, Wenn ein Mannvöllig Überzeuget
i�t,daß er nichtsverehren,wün�chen,oder nach �on�tetwas

�trebenmuß, als nach der eigentlichen“Erfüllung�eine
Pflicht: �o�tehtes in keiner Zeiten, oderMen�chen,oder

ZufälleGewalt, �einenWerthzu hmälern, Deri�t allein
ein großerMann, der den Beyfall des großenHaufensvera

achten,und frey von de��enGun�t,�einer�elb�tgenießenfann,

Dieß i�tin der That eine �chwereSachez aberdie�es�ollte
ein edelge�inneesGemüthdabey trö�ten,daß es auch die

höch�teStaf�eli�t,zu welcherdie men�chlicheNatur �ich
�chwingenfann. Der Siéèg, der Beyfall, die Lobeserhes
bungen, �ind’zwar dem men�chlichen'Gemüthe�chranges
nehm; aber es i�t‘ein no< weit auserle�eneresErgeßen,|

wenn man zu �ich�elb�t�agenkann: hu ha�trechtacthan!-
B 2 als
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als wenndas ganze mer�chlicheGe�chlechtuns �ürruhm-
würdigaue�chreyt,und wir �elb�tin un�erneigenenGedan«
fen mic ihm nicht überein�timmenfönnen. Einem �olchen
gleichge�inntenGemüthefann es zuweilenwohl an einigen
Bewunderern und Verehrernfehlen: Seelen aber, die auch-
von folcherGröß:�ind,werden es allemal hochhalten.Die

Ae�teder Eichen �tehenalle Jahreszeitenaus ; ungeachtetihr-
Laub im Herb�teabfällt; und auch

«Dd
wird im Frühlinge

Doc)ns er�ehet, TE

{> Kk KK Kk KKK he KKK KK KK

Das 183�eStú>.
Dien�tags,den 18"Sept.

— Remove fera montra, tuæque
,

Saxificos vultus, quæcunque ea, tolle Medu�æ.

; OutMe.

ÇVWneinem meiner neulichenBlätter, erwähnteih des

Vor�chlageseines \�innreichenKopfes, ver�chiédene
Prei�efür die Handwerkerau�zu�egen, darum un�ere

‘großbictanni�cheKün�tlereinen Wett�treitan�tellenkönntenz
und was die�es zur Aufnahmeun�ererver�chiedenenManus

facturen beytragen würde. Seit der Zeit bin ih in ein

großesEnt�eßengerathen, als ih folgendeNachrichtin den

“Sritungenvom uten die�esMonats eingerú>et,und in eben

den�elbenden 15tendarauf wiederholetgefunden.
»Beyor�tehendengten October,wird zu Cole�.chillhead

„in Warwick�chire um ein �ilbernGefäß, �echsGuineen

„werth,und um drey Hüte, ein Wettlauf gehaltenwerden,
»mit Heng�ten,Stutten oder Wallachen, welcheno nicht
»mehr, als den Werth von fünfPfunden (25 bis 30 Rthlr.)
»»geiponnenhaben,Das „gewinnendePferd,�ollfür 10

O
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„Fund Sterl. (50 bis 60 Rehlr.) verkaufetwerden; und

„zehn Steine an ta�ttragen, wenn es 14 Händehochi�t.

»J es aber drüber oder drunter, �o�oll�eineLa�t-nach den

»Zollenvermehrtoder vermindert werden, und man muß
»Freytagsvor 6 Uhr. des Abends zu Cole�chillim-

ySchwane , �ichein�tellen.
v»Auch�ollein Gewinn�tvon geringerm Werthe für eie

„nen Wettlauf von E�elnaufge�cßtwerden. Eben den Tag
»�ollein goldener Ring durch denjenigengewonnen werden,
»der das Ge�ichtam �elt�am�tenwird verzerren können. ,»

Dieer�tevon die�enBelu�tigungen,die mit zehnPfun«
detheurenPferden, ange�telletwerden �oll, kann no viel«

leichtihrenNußenhaben : allein die beyden leßten,darum die

E�elund Men�chen�ichbe�chäffcigen�ollen,�cheinenmir ganz
außerordentlichund unverantwortlichzu �eyn,Jc kann es

nicht begreifen, roo �iezu Cole�chilllaufende E�elhernehs
men wollen? Oder warum man in Warwoick�chiredie

Mäuler ärgerwird aus einander reißenkönnen, als anders

ivärts in England? Jc habe alle olympi�cheSpiele nach-

ge�ehen,und findenichrdie gering�teSpur von einein E�elsa
kampfe,oder von einem Wett�tréiteim Maulzerrendarinnen.

Dem �eynun, wie ihm wolle, ih habeNachricht, daß�chon
ver�chiedeneE�el,vo Hauptezu Fußeeingekleidet�ind,und

alle Morgen �chwißenmü��en:ja daßalle Bauerkerle, zehn
Meilen rings um den Schwoan, vor ihren Spiegelnalle More
gen, eine oder zwo Stunden lang, Ge�ichter�chneiden; unx

�ichdadurch zu dem gten October ge�chi>czu machen. Der

Preis, der zum Mäulerzerrenau�ge�ebßeti�t,hat unter dem
gemeinenVolke �oviel Ehrbegiererweet, einander im Ges

�ichtermachen zu übertreffen,daß manche vernünftigePers
�on�chonbe�orgeti�t,es möchtedie�eUebungdie�eganze Lande

ha�tvon guten Ge�ichternentblößen;und daß ein Men�ch
aus VWarroick�chirefúnftigan �einemMaulzerrei wird zu
kennen �eyn;wie �ich-dieRömi�chkatholi�cheneinbilden,ein

Men�chaus Bent�eyan-einem Schwanze zukennen, Der

wlvene Ring, der gaPrei�e der
Höfichfeléau�ge�etifC 3 i
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i�tgeradedas Wider�pieldes goldenenAp�els,der vormals

zum Prei�eder Schönheitaufge�eßètward ; und �ollteal�o
billig, die umgekehrteAuf�chrifcde��elbenbekommen:

-

dR
Deturtetríori,

Oderdie�esnach der Fähigkeitder Streiter auszudrücken-

Das �cheußlich�teFratenge�icht
/

Verfohle mich nicht.
/

Mitlerweile wollte i< einen niederländi�chenMaler bitten,
bey die�emgroßenWettkamp�eder Ge�ichterzugegen zu

�eynzund eine Sammlung der allermerklich�tenVerzerrun-
gen zu machen,die hierzum Vor�cheinefommen werden.

Ich mußhier nichtverge��en,eine Nachricht mitzutheis
‘len,die ich jüng�tvon einem Edelmanne, von einem �olchen

Ge�ichterkampfebefommen habe, Die�erunterhieltneus

lich, beyLe�ungder obgedachtenZeitungsblätter, ein volles

Ca�feehausmit folgenderErzählung,Ats LTamur erobert

worden, ward unter andern öffentlichénFreudenbezeigun-
gen, beydie�erGelegenheit, auh von einem wighi�chen
HSriedeusrichter,ein goldenerRing aufge�eßt,um welchenman

durch gar�tigeFrabenge�ichterkämpfen�ollte. Der er�te,
der �ichdazu angab, war ein. recht�<hwarzerFranzos, der

ungefährdurchrei�ete;und �icheinen glücklichenErfolg vers

�prach,weil er von Natur ein Men�chvon hagerm Ge�ichte,
und �ehr�tarkentiniamenten war. Er ward auf einen Ti�ch,
vor aller anwe�endenAugen ge�tellet,und �ahdie Ge�ell�chaft.
vichcanders an, als Miltons Todz+

|

Der �einGe�icht ,

Durch gräuliches“Lächelner�chrelichverzerrte.
Die Mâusleiín wurden auf beydenSeiten �einesGe�ichtes
0 �ehraus einander gezogen, daßzwanzigZähteauf einmal

ge�ehenwurden, und al�odie ganze ver�ammleteLand�chaft
in die Bekummernißgeriethz daß hier ein Ausländer die

ganze Ehre die�esTages bavon tragen würde, Allein ‘nach

fernerm Ver�uche,�andman, daßdie�ernur ein Mei�terin
der lu�tigenVerzerrungwar.

&
:

er
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Der zunäch�taùfden Ti�ch�tieg,war damals ein Uebel-

ge�innter,und ein großerMei�lexin der Kun�t,Ge�ichterzu
\chneiden; �onderlichaber war er in dem zornigenVerzerren
vortrefflich, Er �pielte�eineRolle �owohl , daßman �agte,
er hâtceverur�achet,daßes einem halbenDußendWeibernuns

glücflihgegangen wäre. Als aber der Richter von einem, der

dabey�tund,erfuhr, daßdie�erKerl ein FJacobicwärezund

nichtge�tattenwollte,daßeine übelge�inntePer�onden goldenen
Ríng gewinnen,und fúr das be�teFraßenge�ichtîn der gans

zen Land�chaftgehaltenwerden �ollte:�obefahler, daßman

beym Ab�teigenvom Ti�cheden Eid der Treue�chwören�olla
te; welches der Ge�ichter�chneideraushlug, und al�oals ee

ne unzuläßigePer�onbey�eitege�ebetwurde. Es fanden
�ichnoch unte: �chledeneFraßengefichter,die �ichdar�telleten,
welchezu be�chreibenviel zu verdrüßlichfallenwürde, YJne
de��enmuß ih eines Afersmannes nicht verge��en,der in

dem entlegen�tenTheileder Land�chaftwohnha�twar, und das

Glúef hatte, ein Paar lange laternenmáäßigeBacken zu be�ia
ßen. Diéé�erzerrete �einGe�ichtin eine �oent�eblicheGes

�talt,daßfa�tjedesLiniamentin einer be�ondernVerzückung
er�chien.Die ganze Ge�ell�chaft�tundbey eier �o.zu�am-
menge�eßtenVerzerrungsartganz er�taunet,und war bereit,
ihm den Preis zuzu�prechen:hättenicht einer von �einen
Gegnerndargethan,daß er etlicheTagevorher �ichmic �char
fem Weineßigegebet, und daßman in währendemVerzus .

>en einen Krebs bey ihm gefanden hätte, Worauf denn

die be�tenKenner von Fraßenge�ichternihre,Meynungda-

hin erkläretentdaßer nichtals ein recht�chaff:nerGe�ichtermaa
chéranzu�ehen,�ondernals ein Betrügerzu übergehenfey.

Der Preis �chienendlich auf einen Schuhflickerzu fals
len, Jul Gorez0n genannt; der- allerley neue Verzerrun-

gen, von �einéreigenenErfindung,hervorbrachte;weil ec

viele Jahre her,úber �einemtei�ten,Ge�ichterzu �chneidenges

wohnt gewe�en,Beh der er�tenVerzueung brachteer �0-

gleichalle men�chlicheZúgeaus ihrer Bildung ; beyder an-

dern bekam es das Anclißeines, der �ichübergiebtzbey der
@ 4 M DEIN
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dritten eines großenA�en; beyder vierten, das von dem

Kopfeeiner Baßgeige; und bey der fünften�tellteer ein

-Paa»r Nußbeißervor. Die ganze Ver�ammlunger�taunte
*

Úber die�eVollfommenheiten,' und erfannte ihmden Ring
ganz einhálligzu, Allein, was er noch hôher�chäßte,als

alles úbrige,das war die�es:ein Bauermen�ch,nach dem er

�eitfünf Jahren vergebensge�treberHttre, coar von �einen
Frabßenge�ichtern,und- dem großenBeyfalle, den er rings-
um erhicit,�obezaubertworden, daß�ieihn folgendeWoche
heirathete, und noh die�eStunde ven Preis am Finger -

ZA
den der Schuhflickerzu �einemMahl�chaßegebraus

et bal, f

Veelleicht würdevielen dießBlatt �ehraus�chweifend,
und unzeitigvorkommen, wenn es beym Schlu��eern�tlich
werden �ollte,Nichts de�towenigerwill ih es der Betrachs

©

fung eínes jedenüberla��en,der ein Gönner die�erungeheu-
ren Art der Ge�chiklichkeiti�t: ob er nichtgewi��ermaßen

__
elner Be�chimpfungdes men�chlichenGe�chlechtes�chuldigi�t;
éndem er mit dem Antlißeeines Men�chen,dem göttlichen

- Ebenbilde,�dverfährt;und denjenigenTheil un�ererGe�talt,
der cine �ohohe Aehnlichkeit an �ichträgt, in die Bildung
eines A�enverkehret? Und ob nicht das Auf�egeneines Preis
�esauf �olcheunnúgeVollkommenheiten,dadurch eine �oab-

ge�chmateNacheiferungerreget wird, die dem gémeinen
Volke den Kopf mit einer �innlo�enEhrliebe anfüllet,und

“

�elbigem�olcheungereimte Begriff? von Vorcré�flichkeitund

Vorzugebeybringt;ob, �ageich,die�esnicht�owohlete
“

was úbelge�ictetes,als lächerliches�ey?
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Mittewochs, den 19 Sept.
Ä ai,

E

Hacç memini & viéum fru�tra contendere Thyréin.

Virg.
:

OELE

‘hts i�tgemeiner,als die Feind�eligkeitenunter Par-

N t-yen, die dochnicht.anders be�tehenförnen,als dur
“ihreVereinigung. Die�eswurde in der alten rômi-

“

�chenFabel, unter der Empörung der Glieder des men�chli-
chen Körpers, �ehrwohl vorge�tellet,Dieß begiebt�icho�t
bey kleinen Staaten, die wider eine höhereMacht vereinigt
�ind,welche �chwerlichzu�ammenhalten,obgleichihre Einige
keit zu ihrer gemeinenWohlfahrtnöthigi�t, Eben�o i�es

auch in Großbrittannienmit denenjenigenbe�chaffen,die tand

be�iben,und mit denen, die Handlung treiben. Der Hane
delsmann wird durch die Früchtedes ‘andes ernähret, und

der Landmann fann nicht anders, als durch die Gi �chicflichs
keit des Käufmannsgekleidetwerden; und doch �inddie�é
beydenArtenvon Leute�tetsmit einander uneinig,

Wir hattenvergangenenWinter in un�ererGe�ell�chaft
einen Beweis davon, an dem HerrnRogzervon Coverleÿ,
und dem Herrn Andreas Freeport , welche durchgängig
be�tändigungleicherMeynungenfind, wiewohl�iedabey doch
�tetsgute Freunde bleiben. Es traf �ich,daßeiner aus der -

Ge�ell�chaftin einer hi�tori�chenErzählunganmerkte, daßdie

Treue der Carthaginen�erzum Sprüchwortegeworden wäre

um die Bundbrüchigkeitanzuzeigen,Herr Boger �agte,es

könnte �{werli<anders �eyn;denn die Carthaginen�ertwären

die größtenHandelsleutein der Welt gewe�en; und weil der

Gerwinn�tder Hauptendzwe>e teute wäre, ‘�onj 5
j

ê
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�ieniemals éîneandere Ab�ichtvor Augen. Die Mittel vas

zu würden niemals in Betrachtung gezogen. "Sie wollen,
wenn es mit leichterMühege�chehenkaun, auf eine wohls

; an�tändigeArt, Geld gewinnen: wenn dieß aber nicht an-

geht, �owerden �ie�ichkein Gewi��enmachen,es durch Be»

téugoder ti�tzu erlangen. Und in der That, was i�die

ganze Arbeit von dem Rechnen eines K'aufmanns anders,
als denjenigenzu übertölpeln,der �ihauf �einGedächtniß
verläßt? Wenn dem aber nicht�owäre,was fann man von

demjenigengroßesund edles erwarten, de��enAufmerk�am
keit be�tändigauf Vergleichung�einerRechnungenin �einen
Búchern, und auf die Einrichtung�einerAusgabengexiche
tec i�?-Und man la��eauh zum Höch�tendie Spar�amkeit
und Mäßigkeît,Tugendeneines Kau�inannes�eyn;wie viel

- gering�chäßigeri�t,dem ungeachtet, ihre genaue Handlung
“

níché,als die Barmherzigleiteines Edelmanns gegen die

Armen,oder die Ga�tfreyheitunter �einenNachbarn?

Der HauptmannSentry beobachtete,daßHerr Ans
dreas dem Herrn Rozzerfleißig zuhörete. Er wollte al�o

‘das Ge�prächauf etwas anders lenken, und �agteüberhaupt,
baß es von dem höch�tenbis zu dem niedrig�tenThejleder

méer�c<li<henGe�ell�chaftein geheimes,ob wohl unbilliges
Mittel uncér den Men�chengäbe,den Sagamen- des Neides

und übelge�inntenWe�enszu unterhalten; indem �ieihren
eigenenZu�tandmit dem Zu�tandeeines andern verglichen,
und murreteñ, wenn �ichihr Nachbar ihrer eigenenGlück

�eligkeitetwas näherte. Anderer �eits�agteer, i�tderjenige,
Dem es am wenig�tennachWun�chegeht,ungehaltenauf den

andern, welcher,nach�einerMeynung, unbilligerwei�eden

Vortheil vor ihm hat, Es �ehenal�odie Bürgerlichenund

Kriegsbedienteneinander mit �cheelenAugenan. Der Soldat

�tunwilligüber die Gewalt des Hofmannes, und der Hofs
mann �pottetüber die Ehre des Soldaten; oder damit ih
auf nochniedrigereBey�pielekomme,der gemeineReuter und

Fußknechtbey einem Heere,die Kärrnerund Kut�cherauf
y

j
| den -
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don Straßender Stade,�eheneinander �cheelan, wenn �iewes
gen eines Quartiers oder Weges in ihren Bewegungenzue

�ammenkommen. :

_ Es i�kganz gué, mein lieber Hauptmann, unterbrach
Herr Andreas, ihr möôgetimmer �uchen,das Ge�prächauf
ewas anders zu lenfen, wenn ihrs für gue be�indet. Jh
muß aber , dem ungeachtet,ein oder cin Paar Worte mit
dem Herrn Rogerreden, welcher,�oviel ich merke, denkt,
er habemich brav bezahle, und �ey�ehr�charfgegendie -

Kau�leutegewe�en.Jch will. ißonicht, fuhr er fort, deh

Herrn Rogier der großenund edlen Denkmaale der Liebe

und Neigung fürdés Vaterlandes Be�teserinnern , welche,
�eitder gereinigtenLehre,von Kau�leutenaufgerichtetwor-

den; �ondernih will mich gegenwärtignur bey dem aufhal-
ten, was ér uns zuge�teht, nämlih bey der Spar�amkeit
und Máßigfeie. Wenn es mit der Eigen�chafteines �oals

ten Edelmanns, als HerrRogeri�t,be�tehenkönnte,daßer

Rechnung hielte,oder �eîneSachen durch den unfehlbar�ten
Weg, nämlichdur< Zahlen, ausmäße: �owürde er un�ere
Spar�améeit�einerGa�tfreyheitvorziehen. Wenn das ga�t»
frey �eynheißt,wenn man �oviele Och�thöftezu vertrinken

giebt: �o�trebenwir nach der Ehre die�erTugendnicht: ale
lein es möchtedoch wohlder Mühewerch�eyn,zu erwägen,
ob uns die Handwerksleute, welchen ich zehnTagelang zu
arbeiten gebe, oder die Bauren, welcheaufHerrnRogers
Unko�tenlu�tiggemachtwordên,mehr verbunden �ind?Jch
glaube,daßdie Familien der Handwerksleutemir mehr dan-

Éen werden, als die Hausgeno��ender Bauren dem Herrn
Roger, Er giebt�einenMännern ; doch ih �eßemeine in

den Scand, daß�iemeiner Gütigkeitnicht nöthig haben,
und mir nicht verbunden �eyndürfen. Wegen des latcini-

�chenSprüchwortes,von den carthaginen�i�chenKaufleuten,
befummere ih mich nicht viel ; die Römer waren ihre ges

\<worenen Feinde. Es kränktmich nur, daßkeine carthas
ginen�i�cheGe�chichtezu un�ernHändèngekommen,wir wúr-

den daraus vielleicht.einigeSprüchwoörtervon der Groß-
7p muth
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muth det Römer gelernt haben, welche�ichwegen anderer

Völker Güter ge�chlagen,und �iewegge�c;2nkethaben. Je*
doch, weil Herr Roger von eînem alten SprüchworteGes

legenheitgenommen, �ichúber die Kaufteutelu�tigzu mas
*

chen: �owird ers nicht übel nehmen, wenn ichzu ihrerVer-

theidigungeins anföhre,das nicht �oalt i�, Wenn es ges
�chieht,daß in Holland jemand bankerutt machet: #6�aget
man von ihm: er hat nicht richtige Rechnung gehalz
ren. Dio�eRedeusart möchtevielleicht unter uns ein ges
linder uno, �cherzhaftérAusdruzu �eyn�cheinen; bey die«

�angenauen und fleißigenVolke aber, führeter den größten
Verweis bey�ich:denn es ij bey ihnen eben eine �ogroße
Schande, wenn �i ein Men�chin der Rechnung�enerAus

gaben, und in �einemVermögen,eingeforderteSchulden zu

bezahlen;m
rret, oder �einenCredit thôrichterwei�egar zu

�ehraufs Spiel ge�eßthat; als wenn man bey lebhaftern
Völkern kein Herzhat,oderweder Treu nochGlauben hâlt-

Die Zahlen�ind�o�ehrdas Maaßvon einem jedenDin«

ge, welches man hoch�chäßet, daß es nichemöglichi�t,den

gutenFortgangeiner Sache, oder die Klugheiteiner Untere

nehmung,ohnedie�elbenzu zeigen. Jch �agedie�eszur Ant-
wort auf das�enige,was dem HerrnRogerzu �agenbeliebt

hat, daßman wenig wahrhaftigedles von einem Men�chen
erwarten fônnte, roclcherimmer �einEinnahmebuchvor Aus

gen hat, der �eineRechnungenunter�ucher.Wenn ih mela

fe tadung-aus fremdentanden“erhalten habe: �oFann ich,
vermittel�tder Zahlen,den Gewinn oder Verlu�tan meis

nen Waaren auf einen Gro�chen�agen.Doch ih muß
auch ge�chi>t�eyn,entweder aus meiner eigenen, oder aus
anderer LeuteErfahrung,oder aus einer vernünftigen:Muths
_maßung,daßmeine Waaren, die ichzurü>erhalte,den Aufs

wand und den Schaden hinlänglicher�eßen,zu zeigen; daß
ichUr�achegehabthabe, eine �olcheHandlung zu untetneh-«
men. Die�eskann aber niemals ge�chehen,wenn man nicht
im Rechnengeubei�. Zum Exempel, wenn ich nach dee

Türkey
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Türkey-handelnwill: �omußi vorherwi��en,was man das
-

�elb�taus un�ernManufacturen-verlangt,und auchwas von

ihrenZeugenin England abgeht, nebjk den gewöhnlichen
Prei�en,was für begde in jedèmLande bezahletwird,

“

Jch
mußeine genaue Wi��en�chaftvon die�enDingen vorher ha«
ben,damit ich einen Ueber�chlagmachenfönne, ob die Waas

ren, die ih dagegen erhalte, auch hinlänglich�eynwerden,
meine abge�chicftenWaaren, die Fracht und Ver�icherung

des Schi��eshin und her, den Zoll, und den Zins von meis
. nem eigenenGelde zu bezahlen,und außerallen die�enAuss

gaben mir noch einen ehrlichenGewinnt zu bringen. Was

i�tnun Aergerlichesan die�erGe�chicklichkeit? Was hac det

Kaufmanngethan, daßér �owenig bey dem Herrn Rogzer
in Gun�t�teht?Er reißt keines Men�chenZaun um, und

trité feines Men�chenKorn darünieder;er nimmt nichts von

dem âm�igenAcermann z er bezahlerden arman Mann für

�eineArbeit ; er theilet �einenGewinn�tjedermann mit, er

unterhält,durchdie Zubereitung�einerWaaren, die er vere

�endet,und durch die Verarbeitungderer, die er bekommt,
eine größereAnzohlLeute, als der reich�teEdelmann; und

�elb�tder Edelmanni�t ihm-verbunden , daß er fremde Pls
Geausfündigmachet, wo er dasjenige,-was �eineLändereyen

hervorbringen,verkaufenund aí�o- �eineEinkünfteum ein

großésvermehren kann. Und dochi�tes gewiß,daßalles

die�esnicht von ihm ge�chehenkann, wenn er nicht�eineGes
�chiflichkeitim Rechnendabey ausübet.

;

/

Die�esi�tdie Haushaltungdes Kaufmannes; und die

Aufführungdes Edelmannes mußeben �o�eyn, es �eydenn,

daß, indem er �ich�hämet�einVerwalter zu �eyn,er �ichente

�chließe,daßder Verwalter der Edelmann �eyn�olle,Der

Edelmann fann eben �owenig, als der Kaufmann, “ohne

Hülfe der Rechenfun�tvon dem Erfolge eines Ge�chäftes,
oder der Klugheiteines UnternehmensRechen�chaftgeben,
Wenn zum Exempel �einganzes Gewerbe die Jagd i�t:�o.
nimmeer davon nichtsweiter ein, als die MANO E;

imi
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dem großenSaale, und die Fuchs�chnauzenan der Stalls
chúre, Ohne Zweifel kennet Herr Roger den völligen
Werth die�erWaaren �ehrwohl. Wenn er aber vorherdie

Jagdko�tenüber�chlagenhätte:�obin ichgewiß,er, als ein

�overnün�tigetEdelmann, würde alle �eineHundeaufgehäne
get, niemals �oviele hóônePferde zu �chandengeritten,und
niemals �ooft, gleicheinem Hagel,

den KornfeldernScha-
den gethanhaben. Wenn�ichalle �eineVorfahren�oaufs
geführethätten:�okönnte er �ichheute zu Tage rühmen,
daß das Alterthum�einesGe�chlechtsniemals durch einén

Handelsmann wäre befle>cworden. Miemals würde eis

nem Kaufmanne-mit allem �einemVermögen�eynerlaubt

worden, eine Stelle für �einGemälde in der Gallerie der

Coverleye zu erhalten, oder �eineAbkunfévon der Edele
frau herzuleiten, Allein , es i�tein großesGlúck fürHerrn
Rogern y, daß der Kaufmann �einenEhrgeiz\o theuer bes

zahler hae. Es i� ein-Unglückvielèrandern Edelleute,
daß�ieaus den Ritter�ißenihrer Vorfahrenherausgehen,
um �olchenneuen Herren Plaß zu machen, die genauer ín

ihrenRechnungengewe�en,als �ie;und derjenige verdes
net ‘auchdas Gut weit be��er,der es durch�einenFleiß

erworben,als derjenige,der es durch�eineHacha
lâßigkeitverloren hat,

CT;
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© Proximus a teis ignis defenditur, ægré, Ovid. Ben: Am;

fen unterhalten, die mir von meinen Corre�pbndentet
zuge�chriebenworden. Der er�teentdeet mir eine

gewi��eGattung von Weibeëper�onen,die ih biher no<h
nichtbemerkerhatte; er lautet al�o2

: Wein Herr Ju�chauer,

„LSch bin ein jungerMen�chvon ziemlichemVermögen,
WI und. habeGe�chmackgenug von der Gelehr�amkeit,
daß ih câáglich�únfoder �ehsStunden unter meinen Bús

zzhern angenehmzubringenkann. Damit mich aun von

zzmeinemStudierennichts abhalten,und ichdas Lärmen der

Kut�chenund Fuhrleutenicht hörenmöchte,�ohabeich in

einem �ehrfleinen �chmalenGäßcheneingemiethet,welches
nicht weit von Whitehall i�t;aber zumeinem Unglúcke
¿vin ich da�elb�tin �olcherVerfo��ung,daßmeine Zimmer
„gerabeder Wohnungeinor Je�abelgegen über �ind,Sie

„mú��enwi��en,mein Herr, ‘daßeine Je�abel,(die von der

„Nachbar�chaft�ogenannt wird, weil �ieallezeitihre {äd«
lichen Reizungen vor dem Fen�terausbreitet) be�tändiggea
»fleidetvor dem Fen�terer�cheint,und tau�enderleyPo��en
und Narrecheyenvornimmt, die Augen dec jungen müßés
¿»gen Kerle ‘aus der Nachbar�cha�tan �ichzu ziehen, Jch
‘zhabege�ehen,daßmanchesmal über �echsPer�onenzugleich

|

“_5aus ihrenver�chiedenenFen�tern, die�eJe�sbel,über die

ich michiGundbe�chwere,betrachtethaben»Jh fürmeine

:
R AE »Per�on,

D's
will ih meine Le�ermit zween oder dreyen Bríés
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»Per�on,�ah�ieAnfangs mic der größtenVerachtungan;

pih konnte mich rnit ihrenGeberden eine halbeStunde ers

ylu�tigen,und hernah wiederum mit der vollkommen�ten

»Gemüchsruhean meinen Plutarch gehen:aber es bes

pytrúbtemíh doch, da ih merfte, daß�ie,chènochein Mos

nat veclaufenwar, mir �oviel Zeitge�tohlenhatte; wes-

gwegen_ ih auchbe�chloß,gar nicht mehrnach {hrzu �ehen.

Allein, die Je�abel, welche es, wie ih glaube, für einen

„Abbruchan ihrer Ehre halten mochte,wenn die Anzahl
„ihrerAngoffer�ichverminderte, be�chloßbey�ich,mich�o

gurt nichtdavon kommen zu la��en,und fîngan, �oviel

„neue Po��envor ihremFen�tervorzunehmen,daß es mir

unmöglichwar, �olchesni<t zu bemerken, Ich glaube
gar, daß�ie�ichseine neue Wachspuppe hat ko�tenla��en,
„michrecht zu plagen; mitdie�erFigur pflegte�iedermaßen

»zu tändeln und zu �pielên,als wenn es ein wirklichesKind

gewe�en-wäre: zuweilenließ �ieeinen Hand�chuhoder ein

»Nadelkü��enauf die Ga��efallen, und machte in einer Mís

»nute ihr Fen�terdrey bis viermal auf und zu, Wie ich
auch. die�esgewohnetwurde: �okam �iein ihrenHemdé«
»ârmeln und kleidete �icham Fen�ter.Kurz, es blieb mic

»fein ander Mittel úbrig, als meine Voi hängeniederzula�e
»�en,welchem Zwangeih mi auh ergab, ungeachteter

»mein Zimmer�ehrverfin�terte,Jch �hmäucheltemir nuns

mehr, daß ich �ieüberwunden hätte, Allein, den folgens
»den Morgener�chrakich nicht wenig, als ich�ieaus ihrem
»Fen�ter,queer über die Ga��e,mit einem andern Frauens
»zimmer,die oben úber mir wohnet, reden hörte, Seit«

 ydem erfuhr ih, daß�iedießFrauenzimmerbe�uchethat,
—

vund drey Stunden nach meinen zugezogenenVorhängen,
mit ihr in Bekannt�chaftgerathen�ey.

»Mein Herr,ich bin alle Tage, in meiner eigenen Stu«

be, auf eine oder die andere Wei�egeplagt; und die Je�as”
„bel hat das Vergnügen,zu wi��en,daß,ungeachtetich nah
vibr niht �ehe,ih doh nach ihren unge�tümenGe�prächen,
mic der Per�onüber mir, lau�che,Jh wollte gern �os

ygleich
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5»gleihmeineWohnungverändern; / ih unterla��ees aber

5„vioßaus Furcht,daßdießeiner völligenErklärungähnlich
»�chenmöchte,daß�iemich überwunden hat,

“i (o
»muúßih erführen, daß die mei�tenTheile der Stadt mit

»dergleichenCreaturen ange�te>et�ind, Verhältdie�es�ich
0: �oglaubeich, daßes einer von denen Méisbräucheni�,

»deren ein Uiebhaberder Gelehr�amkeitund der Stille bils
»ligerwähnen�ollte. Fh bin /

N

Wein Herr, 4

-

_- Dero 2c, 2c.

Ich fürchtefa�t,aus einigenZeilendie�esSchreibens,
daßmein jungerStudierender mit einer Krankheitbehaftet
�ey,die er �chwerlichwird ablegen kònnen,und darein er zu-
weit geratheni�t, als daß er guten Rath annehmen�ollte.
Dem ungeachtetwill ich �chonzu gelegenerZeit des Mis«

brauches erwähnen,davon er �chreibt; da ich �elb�tein Ne�t
voll �olcherFJ�abellen,nahebeymJuri�tencollezio,gewahr
geworden bin,die�ichdamit erlu�tigen,daß�iedie Augender

jungenStudierenden an �ichin die Höheziehen,damit �iezu

gleicherZeit in eine verwün�chteGa��enrinnefallen mögen,
die unter ihrenFen�ternläuft.

Mein err Zu�chauer, y

Te habe neulich den Schluß Jhres �iebenund vier-
„SI zig�tenSrückes von den lu�tigenRauzen mit gros»

„HemVergnügengele�en,und habefeit der Zeit allemal �et
„dafürgehalten,daßeine �olchePer�on�ehrnôthig�ey,eine

»Se�ell�chaftzu ermuntern, Jh hatte neulicheinem Frauen -

„zimmerzu Ehren, das ich liebe, eine tu�t�ahrtzu Wa��er

„ange�tellet, wobey ver�chiedenevon un�ernFreunden bey-
»derley]Ge�chle<htszugegen waren, Um nun dex. ganzen

„Ge�ell�chaftein Vergnügen,meiner Gebiecherinninsbe�on--

„dere aber, einenguten Begriff von meiner Fähigkeitim
Scherzen, zu machen,nahm ich einen der berühmte�tenlus

„�tigenKauzs von der Stadt mit mir. Mietder größe�ten
111 Theil, C Vers

"e

-
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„Verwirrungund Scham,mußih Jhnen den Verlaufdies

„ferBegebenheiterzählen.So baid wir in das Boot getves
„tenwaren, warf ich die�ernKauze ein Paar Scherzredenan

„denHals, dieichfürbeißendhielt; ich glaubeaber , daß

zzmeinbö�erGei�tihmmü��eeingegebenhaben,mich zu zers

„nichten: denn er legte ihm eíne �olcheAntwort in den

„Mund, die die ganze Ge�ell�chaftzu einem lauten Gelächs
éer, und auf feineSeite brachte. Jch war ganz verwirrt

Über die�enunerwarteten Streich; der lu�tigeKauz aber,
„ward es gewahr; er wollte mich nicht wieder aufkommen
la��en,�ondernvoll�ührte�einenSieg, und nahmmichganz

_ Founbarmßherzigund barbari�chherum, bis wir nach Chels
_ �ea kamen. Jh hatte wenigVortheilüber ihn, als wir

„5da�elb�teinigeKä�ekuchenaßen: als wir aber wieder zus

»rú>kehrten, �o�ieler mich von neuem an, und zwar mit

eben �ogutem Erfolge als vorhin , dabey�ichdie Ge�ell«

„z�chaftauch nicht minder erlu�tigte,Kurz, mein Herr, ich
„mußJhnen ungezroungen bekennen,daßich in meinem tes

zzbennie ärgergemishandeltworden bin. Was aber mein

„Unglückvollkommen machet, i�t,daßih nach derZeit era

„fahren,daßmein Kauz, den �einSieg über mich �tolzges

„macht,den theurenGegen�tandmeinerWün�che�honzweys-

oder dreymal be�uchethat; �odaßih nunmehrin Gefahr
�tehe,alle meine Anforderungauf den Wi6, und meine Ges

‘>dietherinn�elb�t,zu verlieren, Die�es,mein Herr,i�teine
‘ zaufrichtige Erzählungmeines gegenwärtigenKummers,
%»darinnenSie mir um �oviel mehrbey�tehenmü��en,da Sie

�elb�tgroßentheils an de��enUr�achehuld �ind;indem

_»Sie uns ein Jyu�trumentangeprie�en,
und nichezugleich

»Unterrichtgegebenhaben,wie man darauf �pielen�oll,
„Es i�tmir �choneingefallen,

ob es nicht�ehrdienlich
55\ehn�ollte,daß alle lu�tigeRauze, an einem gewi��en
»»Theileihres Leibes eine Schrift tragen mdchten, welcheeiz

“ne Anzeigewäre,an welcher Seite man ihnenam bequems
»�tenetwas anhabenfönnte: und �vfern jemand unter ihnen

_ von veränderlicherGemüthsgrtwäre,ebendie�eVor�chrifé
der
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oder Welt anzelgenmöchte,zu welcherZeit man �<�icher
5 5an �iewagen, oder wenn man �ie zufriedénla��enmúßte,
5»Alleinih unterwerfedie�eSache Jhrer ern�thafterenUe

»berlegung,und bin, ; /

:

Wein err, Dero 2c, 2e,

Je habein der That �chonvon vielen jungenLeuten gas
hôret,díe ein gleichesUnglückbetroffenhat, als die�engegets
wärtigenCorre�pondenten,Die be�teRegel, die ich ihnen,
zu künftigerVermeidung�olcherUnglückefälle, gebenkann,
i�t,daß�iewohl bedenken mögen, nicht �owohl 6b thre
A in �chwoachz �ondernob �ie�elb�t�charf�ins
nig �ind‘

Das folgendeSchreibenerhalteih von Lreter + und
ba ich glaubwürdigeNachricht habe, daßde��enJnhalt eine

wirkliche Begebenheiti�,�owill ih es meinen Le�ern�o,wie

ich es erhaltenhabe, mittheilen, y

Mein err Zu�chauer. Exeterdenxte Sept.

»(Eshat Jhnengefallen, in einem von JhrenlebternBläts
55

=

kern der Unbequemlichkeitzu erwähnen,die wir auf dem

»tándehaben, daßwir nämlichnichtdie Moden mitmachen
»fônnen, Wir �indaber noch einem andern eben�obetrúbs -

55 éen Unglückeunterworfen, welchesSie bisher noh niht
 „angemerkethaben; da man uns nämlichSachen einhändis
5»get, als wenn �iein London Mote wären,davon man

»dochin London nie etwas gehörethat.

„Eine Damedie�esOrtesbekam vor einigerZeit, dur
die tandfut�che,eine Schachtel mic recht neufränki�chen
»Bändern. J�tes ihre eigeneboshafteErfindung , oder
„die Schelmerey eines london�chenKrämers gewe�en, das

»kannich nicht �agen: unter andern aber, war in der Schach«
»éel ein flei�hfarbenesBand, úber �echsEllen lang, welches
nls ein fleines Kopfzeugaufge�kte>twar, Vorgedachte

C32 „Dame
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„Dame hatte die Drei�tigkeit,in einem Krei�evon weibli-

„hen FJnqui�itoren, die beyErö�faungder Schachtel zuges
„gen waren, zu ver�ichern, daßdießdie neue Mode wäre,

‘

„die man bey Hofetrúge. Dem zu Folge �ahenwir den

_ „näch�tenSonntag ver�chiedeneFrauensper�onenin die Kir«-

„che fommen , die alle den Kopf mit lauterBand aufgepu-
„het hatten, und �ovielen Opferthierenähnlich�ahen,die

„zum Opfernfertig �tehen.Die�eMode herr�chetnoch bie

„Stunde unter uns, Zu gleicherZeit habenwir auch eis

„nen Haufen junger Edelleute bey uns, die �ichdie Freys
„heitnehmen, an allen öffentlichenOrten �onderKnöpfean

„den Kleidern zu er�cheinen,welchenMangel �iemir“vers

„�chiedenenfleinen�ilbernenHäckchener�ehen; und denoch

„thununs un�ereneue�tenNachrichten von London nichts
„„von die�erMode zu wi��en;und wir �indeinigermaßen:in

„Sorgen, was wir den Knopfmachern(ürArbeit anwei�en
„�ollten,wenn �ieeintmnalmic einer Bitt�chriftêintämen,

„Mun wollte ih wohl dem gemeinenWe�eneinen des

„müthigenVor�chlagthun ; daß nämlichin London eine

„Ge�ell�chaftaufgerichtetwúrde , die aus den ge�chickte�ten
„Per�onenbeyderleyGe�chlechtesbe�tehenmüßte, welcher
„die Auf�ichcder Moden und Trachten oblâge;und

„daß nach die�emfeine Per�onoder Per�onenauf dem tans

de, �ichunter�tehendörften, in einer �onderbarenKleidung
“Zu er�cheinen,wofern �ienicht eina Zeugniß von wohlge-

‘

 „„dachterGe�ell�chaftaufzuwei�enhätten, daßihre Tracht
„mit der London�chengleichförmigwäre, Aufdie�eArt,
»meinHerr, könnten wir wi��en,woran wir wären.

Können Sie die�eSache zu Stande bringen;�ower-

„den Sie �icheine großeAnzahl“Jhrer Freundeauf dem

zz¿andeverbinden,und unter andern

_Jhren O EA

X,“
A

ergebenenDiener,
_ Jacob Wodenfreund.
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Das 176�teStud.
Freytags , den 2x Sept.

Parvula, pumilio, x&giruyiz, tota merum �al.
'

*

Lue,

Ça dem folgendenBriefe�indMaterienenthalten, die

Í ich,als cin Jungge�ell,nicht ebenver�tehenmuß. Das

her will ih mirs nit unternehmen,�iemit fernernBe-

trachtungenzuerklären; �ondernes dem Verfa��erdes Schrefs
bensfrey�tellèn,�einenZu�tandnach�einerArt zu entdecen,

*

Mein Herr Zu�chauer,
‘CV hi fann es nicht leugnen, Sie �cheinendas men�chliche
">I teben, in elnigenJhrer Blätter , �ehrwohl zu ver�tes

»penz gleichwohl�indnoch �ebrviele Diuge,übrig, davon

„Sie, in einemehlo�enStande, unmöglicheinen rechtenBea

„Ir haben fönnen. Es betreffen�elbigeden Che�tand;
Z
“undih fann es �on�tgar nicht begreifen, warum Sie bigs
„dereine �ehrgute Arc von teuten über�ehenhaben, denen

„mangemeiniglichzum Spotte vorrücfet , daß�ieSétaven
„ihrerWeiber �ind.Sie ver�tehenmichwohl, daß icheis

„zer von die�enun�chuldigenCreaturen bin, die mit die�em
„„Wortever�pottetwerden,weil ih michdurchdie be�teFrau
vonder Welt regierenla��e.Es wäre Jhrer Betrachtung
�conwerth , die Natur der Liebe einmal zu unter�uchen,
„und uns nah Jhrer Weltweisheitzu �agen,wie es doch
„zugeht,daßun�ereBeliebten mit uns machenfónnen, was

„�iewollen; daß�ieverdrüßlich,boshaft,unternehmendwers

„den ;. bieweilen weinen, zu andererZeît �pottenz bald in

„Ohnmachtfallen, bald wlederzu�ich�elb�tkommen; den

»Sebrauchder Zungein allem er�innlichenUeberflu��ehaa
»ben,und �odannwieder dahinfallen; und dießalles zwar,

C 3 weil
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„weil�iebe�orgen;wir liebten �ienicht genug; Nämlich,
die armen Dinger lieben uns �oherzlich,daß�ienicht glau
5z0enfönnen , daßes möglich�ey,daß wir �iemic eben �o
großer Heftigkeitzu lieben fähig wären: daher es denn

„fómmet,daß�ie�ich�ogeberdéèn.Jh �ageal�o,mein Herr,
ía rechterwohlgearteterMann, welchem Taugenichteund

»Freygei�terSchuld geben, daßer der Frau die Ho�enläßt,
5 „mußmit �einertheurenEhegattinnin alle die�ever�chiede
nen Gemüthsartenverfallen, auch wohl zu gleicherZeit�es
szven,daß�iegänzlichnur angenommen �ind;und doch nicht
»unempfindlichgenug �eyn,dem gucenallerlieb�ten‘Weiba

»henzu �agen,daß�iecîne Häuchlerinn{�t.
1 Die�eArt von guten Männern i�, in der volfreichen

und bêgütertenStadt London , �ehrhäu�iganzutreffen;

„Undmachet die wahrhaftenMänner aus, die ihrenWeibern

„dasRegimentla��en.Die�es�an�tmüthigeGe�chöpfkann

durch ihre Freundlichkeiten�o�ehrniht durchdringen, daß
5:6s mit der zärtlichenSeele zu einer Erflärungkäme, Das

oder hebter �ielieber an zu trö�ten,wenn ihr nichtsfehletz
»»�iezu be�änftigen,wenn �ienicht zarnig i�t,und ihr �eine
5»Ca��ezu geben, wenn er weis, �iebrauche�ienicht; als
daß er fie einen ganzen Monat misvergnügt�ehenkönnte:

owelches von unbarmherzigenMännernfür die Zeit anges

5»gebenwird, darinnen ein verdrüßlichesWeib wiederum zu

5»�ich�elb�tfômmét; wenn man nur- Herz genug hat, es auss

zuhalten.
Es giebt in der That noch ver�chiedeneArten �olcher

»Mînner, die �ichvon Weibern regierenla��en, und nach
»meinerMeynung, �indes die be�tenUnterthanen, die uns

-

»�ereKöniginnhat, Aus eben der Ur�ache,halteih es �ûr
pDero Pfliché,uns aus der Verachtungzu reißen.

Jh weis zwarnicht, ob ich mich �elb�tdeutlichgenug

_»erflâre,da ih Jhnen das Leben�olchergehor�amenMän-

5»nerab�childere:doh will ih mir die Freyheitnehmen,
»Jhneneine Nachricht,von mir und meiner Frau, zu geben.
„Sie mü��enwi��en,daßih für keinen Narren ‘gehalten

/

ners
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5wérde,und daßman michbeyver�chiedenenGelegenheiten
„auf die Probege�tellethat, ob i< mich úbel aufführenwürs

„de; doch�o,daßder Erfolg zu meinem Vortheileausges
„falleni�t. Gleichwohli�tin der ganzen Türkeykein �ol«
„her Sclav, als ich beymeiner Geliebten bin. Sie hat :

„ziemlichviel Ver�tand,und i�t,wie man �pricht,ein recht
„artigesangenehmesFrauenzimmer. FJchbin ganz ‘vers

„„narret in �ie,und meine Uebe gegen �iemachet mir, außer
»der Eifer�ucht,alle möglicheBekümmerni��e,Da ich al�o

„ihrVertrauter bin,�o�eheich die�es,�oviel ih von meinem
»Herzenurtheilenfann, fürdie Ur�achean: daßafles,was

„�iethut, es mag auch meiner Neigung noch�o�ehrzuwi-
„der �eyn,dennochin ihrer Art und Manier etwas angeneh«
»»meszurücftläße,Zuweilennimmét�ie�ichein gewi��esAn«

„�ehenúber mich heraus ,
und will �ichdadurch an mix re

„chen,weil ih in Ge�ell�chaft,ihrer Meynungnach, ihr bey
„„gewi��ecGelegenheit,nichtehrerbiethiggenug begegnetbin.

»Jch muß über den artigenZorn, darinnen fie alsdann i�t,
„„nothwendiglächeln: �ieaber �aget, ih giengemit ihr um,
„als mít einem Kinde, Mit einem Worte, un�ergroßere
„Streit i�t,

wer den größtenVer�tandhat? Sie giebtuns

„„aufhörlichGelegenheitzu die�emStreite: worauf ich aber

„immer antworte: du bi�t�ehr�{<ón!Darauf ver�eßet
»�iexalle Welt glaubet, außerdir, ichhätte�oviel Vers

„�tand,als duz dagegen ih denn �ehrgela��enantwortet in
„der That , du bi�túberaus �chón. Hier vergeht ihr
„nun alle Geduld. Sie {meißcnieder, was �iezuer�tere

„reichenkann, �tampfetmit den Füßen, und reißt�ichdas

„Kopfzeugad. Pfuy, mein Lieb�tes,�ageih, wie kann eí

„ne �over�tändigeFrau, als dubi�t,in eíne �olcheWuth ge«

„rathen? Ju der That ver�ehet�iedann, mein Werthe�ter,

„ihr machetmich zuweilentoll , durch die einfältigeArt, da

„ihr mir als einem �chónenDummkopfebegegnet. Gut ?
„Was habe ih nun dadurch gewonnen , daß ich �iewieder

„aufgeräumtgemachthabe? Nichts, als daß ich�ievon

„Meinerguten Meynung,dur< mein Verhaltenüberführen
C 4 pMmuß
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„muß. Und dann gebe ich.ihrmein kleines Geld in die

„Hände,und tadle andérthalbTage lang alles, was �ieta»

delt, und erhebealles, was �ielobet, Jh bin �ozärtlich-

„gegen das allerlieb�teMNärrchen,daß ich meine Freunde
„�eltenbe�uche,und in allen Ge�ell�chaftenmisvergnügtbin,
»bis ich�iewieder�ehe,Und wenn ich nach Hau�ekomme,

“950i��ieganz be�túrzet,weil �ie�aget: �iewüßtees wohl,
»daßih nur darum �ozeitignah Hau�ekäme,weil ich �ie
z5\úe�chônhielte,  Dabeydarf ich nun nichélachen; aber

„0b ich gleicheiner von den eifrig�tenTorris im ganzen

¿ande bin,�obin ich dochgenöthiget,zuweilenihrer zu �pot-

„ten, weil �ie�ehrheftig denWighs zugethani�t. Bey
”�olcherGelegenheit�ührenwir �olange politi�eheUnterre-

“dungen, bis �ieüberzeugtwird, ich fü��ete�ienur wegen

„ihrerKlugheit. Es-i�tmeine gewöhnlicheArt, daßich�ie
Veiwasaus den tandesverfa��ungenfrage , :wdvanf�iemír

“überhaupt,aus Zzarringtons Oceana * antwortet, Als

„dannlobe ich ihr �tarkesGedächtniß,
und �ofortumarmet

“fiemich, Judem ic �ienun- bey‘die�erMuneterkeit des
“Gemüthserhalte; �o�pielet�ievor mir, �odaß�iebisweis
„ien mitten im Zimmer herum tanzet , bisweilen ein Stück

„auf ihrem Spinette �pielet,ynd �owohl ihre Stellungen
als Reizungen�overändert und abwech�elt,daßich ein bes
„(tändiges Vergnügengenieße. Sie �tellet\ich-närri�ch,-

wenn iches ge�tehe,daß�iewei�ei�t: aber wenn �iemuths
„maßet, �iegefielemir durch ihre Po��enund Spielwerke;

/ „�owird �iedenAugenbli>ern�thaft.
„Dieß i�tnun die Múüh�eligkeit;die michbetroffenhat,

und ich ertragemeineKnecht�cha�t,wie die mei�tenMäns

 oxner: á�leinmein An�innenanSie, mein Herr, i�,wegen
aller �olchengutwilligen Männer;und f{< verlange von

»Jhnen eine Vertheidiguns�chrift,un�eresWe�ens. Sie
„habenja, wie man mir berichtethat, gute Exempel fúruns

vim Vorrathe, undichhoffe, Sie werden nichtverge��en,
“des

*
*

Eine fabelhafteRei�ebe�chreibung,wieein Roman. -



‘Das: 176 Sid RN
des berühmtenSokrates zugedenken,und wie: er�ich

recht philo�ophi�ch�einemWeibe Xantippe überla��enhat.
Die�eswúrde der ganzen Welt keinen geringenDien�ter-

„wei�en:denn die geduldigenMänner �indgewißihres
„Standes und ihrerMenge wegen, �ehrmächtig; nicht nur

»iínStädten,�ondernauch an Höfen. Anden lebtern �ind
»�iedie allergehor�am�ten,und in den er�tendie allerreiche-

„�tenMänner.
“ Wenn Sie den Ehe�tanddur und durch

betrachtet haben: �omü��enSié in die Vor�tädteder Heis
„rathengehen, und uns auch von’ der Dien�tbarkeitder

freundlichen Wächter ,
und der un�chlü��igenLiebhaber,eis .

5»ne Nachricht geben. Die Wächter können ihre Schönen
otticht verla��en,ob �iegleichihr nahes Verderben vor Au-

gen �ehen:die Liebhaberhergegen haben nicht das Herz,
»zu heirathen,ob �iegleichwi��en,daß�ieohneihreGebie

»therinnennicht glülich �eynkönnen,die �ieaber auf andes

5»re Wei�enicht ‘gewinnenmögen.
:

„Was inde��enîn Fhrer Abhandlungnocheinen großen
»Zierrathabgebenwird, i�tdie�es,daßSie unter den Stolz

zen, den Sprôden, den Lu�tigen,und den Hals�tarrigen,
»Erempel�olcherteute finden werden , die alle insgeheim,
offenbare Sclaven ihrer Weiber oder Buhl�chaften�ind.
»Zuleßtmuß ichSie nocher�uchen,�ichdabeyetwas aufzua
halten , daß die wei�enund. tapfern zu allen Zeiten ihren
»>Weibernunterthan gewe�en;und daß die �tarkenGes

»„múcthêeakten,die nicht Sclaven ihrer Zuneigung�ind,dies

„„�eihre Befreyungvon der Dien�tbarkeit,
- dem Ehrgeize,

„Seize oder �oneiner noh geringernLeiden�chaftzudan«

fen haben. Jh hättenoh tau�endDinge mehrzu �agen
allein meine Frau�iehtmich�chreiben,und will nach Ge-

»wohnheitzu Rathe gezogen werden; wofernich nicht aus

»genblicflichzu�iegele,
i

-Jch bin -

T, +, CDE
Der Jhrige

- Nathanael Hüner�tange.
C5 Das
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Das 177�leStú>.
Sonnabends, den 22 Sept.

— Quis enim bonus aut face dignus
Arcana, qualein Cereris vult e�lefacerdos,
Ulla aliena fibi credat mala? — Fuven,

n einem von meinen Blättern aus der vorigenWoche

$ handelteih von der Gucherzigkeit, in �oweit �ieeine
Wirkung der teibesbe�chaf�enheiti�t:ibo will ich von

ihr, als von einer �ittlichenTugend, reden. Die er�tekann
einen Men�chenbey�ich�clb�kruhigund beyandern angenehm
machen : �iegiebt aber demjenigen,der�iebe�ißt,keine Vers

dien�te,Ein Men�chi�die�erwegen nicht mehr zu loben,
als wenn er einen ordentlichen Puls oder einen guten Mas

gen hat. Dem ungeachteti�tdie�evon der Leibesbe�chaffens
heit herrührendeGutherzigkeit,welcheHerr Dryden irgend«
wo das milchichte We�endes Blutes nennet , ein vors

trefflichecGrund zu der andern, Um al�ozu unter�uchen,
ob un�ereGutherzigkeitentweder von dem Leibe oder yon der

Seele herrühre,ob �iein dem thieri�chenoder in dem vers

nünftigenTheileun�ersWe�ensgegründet�ey,mit einem

Worte, ob �ieetwas mehrerszum Augenmerkehabe,als das

geheimeVergnügenund die Zufriedenheitder Seele, welche

ihr we�entlichi�,und die fceundlicheAufnahme,die �ieuns

in der Welt ver�chaffet:0 mú��enwir �ienachfolgenden
Regelnprüfen,

Er�tlich,ob �ieîn Ge�undheitund Krankheit, in Glück

und Unglúckbe�tändigund gleichförmigwirfet ? Wenn es ans

ders geht,�ofann�ie für nichts anders, als für eine Erleuchs
“fungder Seele von einem neuenZu�lu��eder Lebensgei�ter,

AA
; oder

—
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vder füreinen be��ernUmlauf des Geblütes ange�ehenwers

ben. HerrFranci�cusBacon erwähneteines ver�chlage«
nen Anwalds,welcherniemals vor Ti�cheeinen großenMann
um eine Gewogenheitbath; �ondernSorge frug, �eineBitte
bis zu einer Zeit aufzu�chieben,da derjenige,den crum etwas

bitten wollte,�einGemüthvon Sorgenbefreyt hatte, und'mit

gutem Appetite �pei�ete.Eine �olcheüberhingehendeund

nur eine Zeitlang währendeGutherzigkeiti�tnicht diejenige
Philanthropie oder Men�chenliebe,welcheden Titel einer

�ittlichenTugend verdienet.
it

y

Das näch�teMittel, �eineGutherzigkeitzu prüfen,i�,
daß man betrachtet, ob �ienach den Vor�chriftender Ver-

nunft und Pflicht wirfet, Denn ,
wenn �ie,ungeachtet ih-

rer allgemeinenWohlgewogenheitgegen die Men�chen,
kei«

nen Unter�chiedunter ihrenGegen�tändenmachet; wenn �ie
�igleich dur, gegen Würdigeund Unwüúrdigeäußertz
wenn �ie�owohl dem Faullenzer,als dem Armenhilft ; wenn

-

�ie�ichdem er�tenergiebt,der um �ieanhält,und mehrvon

ungefähr,als aus guter Wahl, auf einen fällt: �okann �ie
wohlfüreinen angenehmennatürlichenTrieb gehaltenwer«

den; �iemußaber nichtden Nameneiner �ittlichenTugend
annehmen. |

Diedritte Probe der Gutherzigkeitwird �eyn, daßwir
uns �elbunter�uchen,ob wir ge�chickt�indoder nicht, �iezu
un�ermeigenenNachtheilezu zeigen,und �iebeyden gehöri-

“

gen Gegen�tändenanzuwenden,wenn uns gleicheinigefleine

Múhe, ein Schaden, oder einigeBe�chwerlichkeitdaher ent»

�tehenmöchte: mit einem Worte, ob wir gern einen Theil
von un�ermVermögen,von un�ererEhre, un�ererGe�und-
heit und Ruhe zum Be�tendes men�chlichenGe�chlechtswas-

gen wollen, Unter allen die�enZeichender Gutherzigkeit,
will ih nur dasjenigeherausnehmen,was unter dem allge-

meinen Namen- der Mildthärigkeitbegriffenwird: welche
darinnen be�teht,daßman den Dúrftigenhilft ; weit �ie.eine

Probevon die�erArt i�t, welche�ichuns fa�tzu allen Zeiten
und anallen Orten darbeut, '

:

: Jh
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Jh will es einen jeden; welcher etwas mehrVermögen
hat - als er zu dem nôthigenUnterhaltegebrauchet, ‘alseine

Regelvor�chreiben,einen gewi��enTheil�einesEinkommens,
für die Armen bey Seite zu legen. Die�eswürde ich als

ein Opfer für den, welcher ein Recht zu dem Ganzenhat,
zum Be�tenderjenigenan�ehen,‘welcheer in dem weitee

unten. vorkommenden Orte als �olchePer�onenbe�chrieben
hat, die auf Erden �eineStelle vertreten. Zu eben der Zeit
mü��enwir un�ere-Mildthätigkeit�oklüglichund vor�ichtig
anlegen, daß wir nicht un�erneigenen Freundenoder An-

verwandten Schaden zu�ügen,indem wir denjenigengutes
erwei�en,welcheFremde gegen uns �ind.

Die�es wird vieleichtbe��erdurch ein Bey�piel,als durch
eine Vor�chrift,könnenerläutert roctden.

Æugenius i�tein Mann von einer allgemeinenGute

herzigfeitund weit über �einVermögengroßmüthig,doch
dabey ín der Einrichtung �einesHauswe�ens�oflug, daß
dasjenige,was durch die Gutthätigkeitaufgeht, durch �eine

gute Haushaltungwiederum eingebrachtwird, Œugenius
hat nach der gemeinenSage zweyhundertPfund Sterling
jährlicherEinkünfte:er �elb�taber �{häßet�ichniemals über

hundertund achtzig; weil er dafürhält, daßer fein Recht

zu dem zehntenTheilehabe, den er allezeit zu guten Were-
fen widmet, Zu die�erSumme �eßeter noch freqwillig
oftmals vieles hinzu, �odaßer in cinem guten Jahre, denn

�onennt er diejenigen, in welchen er mehrere Wohlthaten,
als gewöhnlich,hat erzeigen fònnen , die�eSumme über

“ zweymal an. Kranke und Armegegeben hat. Lugenius
�chreibt�ich�elb�tviele Fa�ttagevor, um �eineeigeneArs

menca��ezu bereichern, und legetdasjenige, was er �on�tor«

dentlich in die�erZeit ausgegebenhabenwürde,zum Be�ten
der Armen beySeite. Er gehtoftmals an cinen Ort zu Fuß,
wo er �einerGe�chäfftehalberhin muß; und wenn er �einen
“Gangausgerichtethat, �ogiebter der er�ternothdürfrigenPers
�on,die ihmbegegnet,die �echsGro�chen,die er füreine Mieth«
kut�chewürde habengebenmü��en.Jch habege�ehen, daß

; er
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er manchmal, wenn er in die Comödie oder în die Oper hat
gehen wollen, das Geld, welches er dazu.be�timmet,an

einen nothleidendenMen�chengewandt ,
den er auf der

Straße angetroffen,
und hernach den Abend în einem

Caffeehau�eoder beyeinem guten Freunde vor dem Camine,
mic mehrermVergnügenzugebracht, als er von der auger

le�en�tenErge6lichkeitder Schaubühnewürde empfunden

haben. Durch die�esMittel i�er freygebig, ohne�icharm

zu machen „und genießt�einesVermögens,da er es an ans

dere wendet.

Es habenwenig Men�chenein �oeinge�chränktesVers

môgen,daß�ienicht auf die�eArt müdthätig�eynkönnten,ohs
ve fichim gering�tenzu �chaden,und- ihrer Familie nachtheé-
lig zu �eyn,Man darf nur bloßeine Vergnügungoder ‘Bea

quemlichfeitden Armen zum Be�tenaufopfern, und den ge«

wöhnlichenLauf �einerAusgaben in einen be��ernCanal leis

ten, Die�esi�,meinen Bedúnken nach,nichtallein das flúg-
�teund bequem�te,�ondernauch das verdien�tlich�teLiebész
werk, das wir ausúben fönnen. Auf die�eArc theilenwir

gewi��ermaßendie Noth mit den Armen , zu eben der Zeit,
da wir ihnen bey�pringen,und machen uns nicht allein zu ihs
ren Wohlthätern,�ondernauch zu GefährtenihresElendes.

Herr Thomas Brown Hetin dem leßtenTheile�es
ner Religion eines Arztes, wo er �eineMildthätigkeitin
unter�chiedlichenheroi�henBey�pielenbe�chreibt,und mit eiz

ner edlen Gemüthëregung,des Ver�esaus den Sprüchwör-
tern Salomons erwähnett„Wer �ichdes Armen exbars

met, leiber dem Herrn, Jundie�emeinzigenSpruche i�t

„mehrBered�amkeit,als in einer ganzen Bibliothek von
®

»Predigten: und gewiß,wenn die�eSprücheeben �onach»

»drúcklichvon dem Le�erver�tandenwürden,als �ievon dem

» Verfa��ervorgébrachtwerden; �obedúr�tenwir die�eBän-

de voll Lehren‘nicht,�ondernkönnten durch cinen furzen
»Auszugtugendhaftwerden, OSA

Die�eStelle în der Schrift i�in der That �ehrüberres
dend ; dochdünktmich, es werde eben der Gedankein dem

4 neuen
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neuen Te�tamentenoch weiter getrieben,wenn uns un�erHeîs
land auf eine �ehrnachdrücklicheArt�aget, daß er es an jes
nem Tage als Dien�te,die wir ihm �elb�tgelei�tet

/

an�ehen,
und darnach belohnenwolle,wenn wir die Nackenden gekleis
det, die Hungrigénge�pei�et,

und die Gefangenenbe�uchet
- haben. "Jh erinnere mich, irgendwoeine Grab�chri�teines

mildthätigenMannes angetroffenzu haben, welche die�en
“

Stellen der heiligenSchri�tgemäßwar, und mich�ehrver«

gnügte, Auf die eigentlichenWorte kann ih mich nichtbes
�innenzdoch der Ver�tandi�tungefähr�o:was ich verzehs

- ret, habeich verlohren; was ichbe�e��en,Habeih andern ges
la��en;was ichweggegeben,habe ih mir aufgehoben.

Weil ich \o unvermerkt auf die heiligeSchrift gekoma
men bin: �ofann ich niht umhin,einenAuszugvon einigen
Srellen zu machen „ die ich�tetsmit großemVergnügenin
dem Buche Hiobs gele�enhabe. Sie �indeine Nachricht,
welche der heilige Mann von �einerAufführungin �einem
Wohl�tandegiebt; und wenn man �ie uur als ein bloßes
Men�chenwerkan�teht,�o�ind�ieeine �chönereAbbildungvon

cinem mildthätigenund gutherzigenManne, als man bey
irgendeinem andern Schrift�tellerantrifft.

O daß ich wäre,wie in den vorigen tNonden, in

den Tagen, da mich Gott behútere: Da �eineLeuchs
te über meinemszau�e�chien,und ich bey �einemLichs
te durch die Fin�ternißgieng: Da der Allmächcige
noch mit mir war, und ineine Kinder um mich her
vogren : Daich meine Tritre in Butter wu�chund
die Fel�enmit Gelbächengo��en.

We��enOhr mich hörte, der prei�temich �elicz,
und we��enAuge mich �ah,der röhmtemich, Denn
ich errettete dèn Armen, der da �chrie,und den VWais

jen, und den, der Feinen Zelfer hatte. Der Segen
deß, der verderben �ollte,Fam übermich, und ich
Lrfreuete das Herz der Witwen, Jch voar des

Dlinden Auge und des Lahmen Fuß, Jch voar

ein
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ein Vater dex Armen, und welche Sache ich nichr
voußte, die erfor�chteih. Jh weinte jg in der hars
ten Feit, und meiner Seele jammerte der Armen.
So wägeman mich auf rechrer Wage, �owird Gorre
meine Frômmigkeiterfabren. Habe ich das Rechr
meinesKnechtes oder meiner Matzd verachtet, wenn

fieeine Sache wider mich hatten? Was wollteich_
thun, wennGotrr �ichaufinachte? Und was würde ich

antworten, wenn er mich heim�uchre?Zar ibn nichr
auch der gemacht, der mich in Mutterleibe machte,
und ihn im Leibe eben �owohl zubereitet hat? a2
be ich den Dürftigenihre Begierde ver�aget,und die

Augen der Witwen ver�chmachtenla��en?<zabe ich
meinen Bi��enallein gege��en,und har der Wai�e
nicht auch davon gege��en© Habe ich jemand ums

Fommen �ehen,voeil er kein Kleid hatte, und den Ars

men ohne DecXe gehen la��en?Haben mich nichr

�eineSeiten ge�egnet,da er von den Fellén meiner
*

HLämmererwärmetward?<zabe ich mit meiner Hand
Uber den Wai�engefahren, weil er mich un Thore
�ah,und Macht zuhelfen harte: �ofallemeine Schuls
ter von der Ach�el, und mein Arm breche von der

Röhren. s%abeich mich gefrœuet,wenn es meinem

Feinde úbel gieng und habe mich erhoben, daß ihn
Unglücbbetretenhatte? Denn ich ließmeinen Mund
nichr �ündigen, daß er �einerSeele einen Fluch
woun�chre.DraußenmußrederGa�tnicht bleiben, �ons
dern ich thatdem Wanderer meine Thüre auf. WVird
mein Land wider mich �chrepen,und werden �eine
Furchen mir einander weinen? zzabeich meineFrüchs
te unbezahlt gege��en,und das Leben der Ackerleuts

�auergemach : �ovoach�enmir Di�telnür LVeis

zen und Dornen für Ger�ten,

i

| Das



48 Der Zu�chauer.
{hr R > n x kn RK %

Das 178�eStü.
Montags, den 24 Sepk.

Î

Comis in uxorem -

— — Horaë.

Jh fann nichéumhin,folgendesBriefes zu erwähnen,

Mein »zerrxZu�chauer,
i

„Jb bin nur gar ein zu guter Richter von Jhrem lebten
„WI Blattevom 15ten die�es,welcheseinMei�ter�tücki�t,ich
„meyne/dasvon der Œifer�ucht:michdünkt aber, es �chi-
„Ee�ichnicht für Sie, von die�erMarcter bloßallein in dem

„Herzender Männer zu reden, und nichr auch derer Plagen
„zu erwähnen,die �iein dem Gemütheder Weéber wirket.

„Sie habenvon die�erLeiden�chaftauf eine �ehrver�tändige
„Wei�e,und mit der größtenEin�ichtgehandelt,wie �iebea

„�chaffeni�t,wenn ein Frauenzimmerdie Ur�achedes Mis-

„trauens i�t;Sie haben aber kein Wort von einem Manne

„ge�agt,der grau�amgenug i�t,�einWeib eifer�úchtigzu

„machen,und nichts darnach zu fragen, �ie�eyes oder nicht,
„Vieleichtbilden Sie �ich-nichtein, daß es �olcheTyrannen
„in der Welt giebt: aber ah! ich kann Jhnen von einem

„Nachrichtgeben,
der allezeitin �einerGattinn Gegenwart

„mürri�ch,und außerdie�erder angenehm�teMann von der

»»Welti�tzganz �äui�ch,wenn er zu Hau�ebeyden Seini-

„genz und aufs nette�teund �chön�tegekleidet,
woenn er ira

„gend wo anders i�t.Ach,mein Herr! i�tes denn gewöhns
»lich,daß,da man �ich�elb�tganz und gar der Gewalt eines

5»Mannesübe-läßt,und gar nicht das Necht hat, �ichan îra

gend einen andern Richterzu wenden, als an un�ereeige
) EW ynen
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»nen Betrachtungen, die�esden�elbenzu nichtsmehrverbine
y»den �ollte;als daßer gleicherzürnetwird, und zu va�enans

»fängt, wenn uns das Herz blutet und un�ereAugen-von

»»Thräuenan�chwellen, weil wir ihn übel aufgeräumt�chen?

Jh verlange von niemanden Hülfe, und hoffevon keinem
»meine Erleichterung, als bloßvon ihm: und dennochbes
»trachtet er, der �on�tin allen úbrigenDingen �obillig und

»varnúnftigi�t,niemals; daßdie Bekúmmernißeines eifers
»�üchtigenGemüthesnothwendigvermehret werden muß,
»wenn es �ieht,daß man nicht anders nah Hau�ekômme,
»als nur irgend eine Unmäßigkeitzu ver�chlafen,und alle Zeit,
»die man da�elb�tzubringt,�oanzuwenden, als ob man eine

»Hausplagewäre. Ervektläßt�einHaus allezeit,als wenn

»er nach Hofegehenwollte, und fömmet wieder zurück,als

20b er in einen Kerker fäme. Jh könnte noh hinzu�egen,
»daß er nicht bedenfet, wie man ihn aus �einemUnmgange
»und aus �einenReden, �üreinen eben �overlorenen Mens«
»�chenhalten fönne,als aus �einenSitten. Jhre eigene
»Einbildungskraftwird Jhnen in Ab�ichtauf meinen, als

»�einerGactinn Zu�tand,genug �agen;und ih wün�che,daß
»Sée die Gutheit habenmöchten,ihm vorzu�tellen,(denn er

vi�tnicht von bôó�emGemüthe,und lie�tJhre Blätter fleis
»ßig,)daß ih mi, �obald ih nur die Hausthürehinter
»ihm zufallenhôre, au�sBette werfe, Und un�erKind zu
mir’ nehme, welches dur<h meine Thränengerühret, und

oftmals durch mein Schreyen er�chrecktwird, Dayerflus
»che ich meine Geburt ; ich laufe zu meinem Spiegel ganz
»iín Thränengebadet, damit ih dém Ausbruche meiner ins

»merlichenAng�thelfen,und die Wallungenmeines Elendes
vin den Zâhren,die mir aus den Augenfallen,�ehenmöge.

„Wasich Jhnen hier ‘erzähle,�cheinteine bloßeErfindung
„zu �eynzaber es i�tin der That ein Theil meines Zeitver«
„treibes, Bisher habe.ih Jhnen die Be�chaffenheitmel

mes Gemúüthesüberhaupcerzählet;wie �oll.ich Jhnen aber

„de��enZerrüttungins b. foúderebe�chreiben? Wenn Sie

58 �ichnur vor�tellenfönnten , wiegrau�amichzuweilenin

Il Cheil, D „meis
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 5meiner Rachbegierdebin,und wie mitleidigih gleich:dens

_“so�elbenAugenbili>werde, wennich den Zu�tandbedenke,
»darein ihn meine Wuch“�túrzenwürde: dann wúrden Sie
‘¡einigermaßenein�ehen,wie elend i< bin, und wie wenig
vih es verdiene, Wenn ich ihm mit dem größtenGlima

spfe, den man gegen ein widrigesAus�ehenbehaltenkann,
55vor�telle?daß auc verheirathetePer�onen‘unter gewi��en
Regeln �tehenzund wenn er nocham geneigte�teni� ,

dica

»�esanzuhdren,�oi�tmelue ganze Ancwortdie�etdaßich
»»meineneigene Ruf und Ver�tandin Gefahr�eenwürde,

j

'

weni ich eifer�úchtíg�eynwollte. Jh wún�che,mein Herr,
y»daßSie die�esern�tlichüberlegen,und alle Ehemännerund

»Ehefrauenbelehren möchten,wie �ie�ichgegeneinander
“

5»au�zu�ührenhaben.  Jhre Gedanken über die�ewichtige
_»Sachewerden ‘dengrößtentohn-nach�ichzichen, nämlich
»den, der auf diejenigenfällt, welche die Schmerzen.der

“ »Betrübtenlindern, Erlauben Sie mir, mich zu untera

i

zz�chreiben,

j

Shre
u

inglüc�eligeevgebcnieDienerints
elinda.

Sche ès Fhdi

îm Sinni,eheih nochdie�esSchreía
ben erhielt, vie�etraurige Leiden�chaftin weiblichenGemús

thern zu bêtrachten?und der Schmerz,den meineCorre�pona
dentinn-zu empfindencent, �chlägtmeine Neigung nicht
nieder, den-Ehemännerneine drdentlichereAufführungans

zurathenzals daß�ieeiner Per�on,die �ieliébec,die äußer
“�teQuaal verur�achen,ja deren Quaal ver�chwindenwürde,

7 wo�ern�ienicht �o�ehrliebten.
Es i� er�taunlich, wenn man bedenke,wie wenig zu díéa

�erunaue�prechlichenBeleidigunggehöret,und wie leichtei

Mann durch �eineKleidungunangenehmwerden kann , da

wo er am allerangenehm�tener�cheinen�ollte,‘Doch die�e
Sache erfordertein eigenesovaleund ich werde zuvorCía
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Eheleute, die ih kenne, bemérfen,éheih michan eine

ehelicheSictenlehvemachen werde, Zuer�twerde ih mich
einige wenigeMeilen von der Stadk encfernen;dehn da�elb�k

_4weis.iheinen Mannzu finden,der alle Artigkeiteines wohl«
ge�ittetenHofmannes in dez Per�oneines Ehegatten auss
úbet, Daer nochzunvermähltwar, �overur�achtenallerley
He�chäffeebeyihm eine Nachläßigkeitin“�einerKleidungz
je6und aber fann fein jungerLHebhaber�sbe�orgt�r�eine

Kleidungund Per�on�eyn.“Einein,der“ ihnftagte: wars
um er �ichden Mund �omüh�am‘und lange aus�pülte, und

�oefel in der Wahl �eineranzulegendenWä�chewäre? ante

wortete- er: weil cin gewi��esverdien�tvollesFrauenzimmer
verbunden i�t,mir gewogen zu �eyn;deëwegenhalte ih es

fár meine Schuldigkeit, ihre Meigüngmit ihrerPflichtzu
verknüpfen, SIBA

Y
SUA

Wenn ein Mann �ichnur die Zeit nehinenwollte, nacha
zu�innen+ �owürde er nicht�ounbe�onnén�eynund glauben,
daß Schwelgerey und Un�chuldmit einander im täglichen
Umgange leben fönnen;oder hoffen;daßFlei�chund Blue
einer �ofe�tenVerbindungfähig�ey,als daßein liebenswüra«

digesFrauenzimmer�ichalle Múhegeben �oll,volllommes
ner zu werden, bis �ie�ofromm und geduldig�ey,wie ein

Engel; und die�esdarum, daß�ieeiner Be�tieuid cinem

_

Ungeheuertreu bleiben könne. Die Dame,welche micher«

�uchethat, ihremZu�tandezu gué, eines meiner Blätter mit
folgendemSchreibenzu endén , muß, wie ih ver�ichertbin,
eine �olcheBe�tändigkeitwohlfür�ehrunmöglichHalten,

:

Mann! j
i

„Mib mehr zu Hau�e!Jh wels, wo du Donner�tags
» um �iebenUhrdes Abends gewe�enbi�t.Der Obers

»�te,den du mir verbochenha�tfernerzu �prechen,i�tißtin
der Stadt,

;

TE
M

Martha Lheweib,
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Centuriæ �eniorum agitant expertia frugis,
Celfi prætereunt au�terá poërnata;Rhamnes, .

Omne tulit pun&um,qui mi�cuitutile dulci,
Leâtorem deleétando patiterquémonendo, Bor,

ÇW �annriteináFe�erîn zwoHauptkgattungèneintheilen,
nämlichin die merkuxiali�cheund in die �aturninis

WI �che.Die er�tenmachen den lu�tigenTheilmeiner

Schüleraus, die lauter Abhandlungénvoller Wißund Scherz
verlangenz die anderù aber �indern�thafterund ge�eßter,die

“nur an Blättern voller Sittenlehren und ge�underVernunft
ein Vergnügenfinden. Dieer�tennennen alles, was ern�te

©

haft i�t,dumm ; die andern �ehenalles lu�tigefürabges
\chinackran: Schriebeichnun allezeitmit Ern�teund Nachs
drucfe: �owürde dié Hälftemeiner Le�ervon mir abfallen,

_Wâreich aberallezeit �cherzhaft,�owúrde ich die andern vers

“lierem Daher mache ih mir dije Regel, Belu�tigungenbeys
der Arten ausfündigzu machen. Und dadurch übe ichvies

leichtbeydénmehr,als wenn ich mich allezeitnach dem Ges

�hmacteder einen Art richten wollte, Weil feiner von bey-
den weis, wovon ih handeln werde : �owird der aufgewe>
te Le�er,der mein Blatt zur Wf an�ieht,�ehro�tunvermerkt
in eine ern�thafteund lehrreicheReihe von Gedanken gezoa

gent wle im Gegentheileder nachdenflicheMann, welcher
vieleicht etwas gründlichesund tief�innigesanzutreffenhoffet,
oftinals allgemachin einen Scherzverroickelt,und al�oauf eine

angenehmeArt betrogenwird. - Mit einem Worte, der Le�er

‘�ehet�ichbeymeinenBetrachtungennieder, und weis nicht,
wie
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wie der Küchenzettellaute, daßi< �oreden darf; und hat
daher wenig�tensdas Vergnügen,zu hoffen, es werde �ich
auc) eine Schü��elnach�einemGe�chmackefinden.

J< mußes ge�tehen,wäre ih mir �elb�tÜberla��en,�o
würde ih mehr zu lehren, als zu belu�tigenbedacht �eyn:
will man aber der Welt nüblich�eyn,�omuß man �ienehs
men, wie man �iefindet, Scribenten von bekannter Strens

ge, �chre>enden �hwächernTheilder Men�chenab, und mas

chen, daß�iemit ihren Schriften nichts zu thun haben môs

gen, Ein, Men�chmuß�chontugendhaft�eyn,ehe er �ich-
ent�chließt,den Seneca oder Œpiktetzu le�en.Der bloße
Titel eines morali�chenBuches i�tdem Söorglo�enund Uns
bedacht�amen�chonverdrüßlichund an�idßig.

Aus die�emGrunde fallen rair ver�chitdenedeuteinsNes,
die nicht gewohnt�ind,zu denfenz und die feine Schrift le�en

wúrden,welhe-mit einer heiligenErn�thaftigkeit,oder mit

pgilo�ophi�cherFief�innigfkeitge�chriebenwäre. Sie werden

von tehr�äßender Weisheitund Tugendgefangen,wenn ES
es nichtdenken;und wenn �iedadurchnur zu einem �olchen
Grade von Nach�innengebrachtwerden,daß�ienach gelehts
tern und be��erausgearbeitetenAbhandlungenlú�ternvers

den, �ohalteih meine Betrachtungen�onnichtfürunnús.
Eben�o bemerke ich,daßdie Fin�terni��e,darein zuweilendie

Gemüctherder be�tenLeute verwickelt werden, �ehroft �ole
cher �cherzha�tenAufmunterungenbenöthiget�ind,die �iezum
Gelächter bewegen,ihre Schwermuchvertreiben , und ihre
Gemüchsfräfteaufmuntern. Vieleichtwürden einigeno<

h'nzu�ehen,daßdas brittanni�cheClima die Ergeßungenvon

die�erArt, gewi��ermaßen,unentbehrlichmache. |

;

Wenn nundas, was ich bisherge�agethabe,die Mannig-
i

faltigkeitmeiner Betrachtungen nichtanprei�t: �owird es dies

�elbendochwenig�tensent�chuldigen,Jch möchtenicht gern
mit BVor�aßelachen, ohnezu unterrichten;oder wenn ichja

zuweilenin die�emStücke fehle, und mein Scherzaufhöret,
lehrreichzu �eyn,�o�oller do niemals aufhôren,un�chuldig
zu �eyn,GMEgewi��enhafteO

in die�emStücke ver-

dienet
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diaiet vieleichtmehr tob, als fichdie mei�tene�ereinbilden:
Wüßten�ienur, wie ifätichèéGedanke uns în einem �cherz-
‘ha�cenVortrage einfálle,den ein �hamha�terSchrifc�teller

be�cheidentlichunterdrúcéetzoie mancher poßirlicheEinfall
�ichdarbeuth,der dem gemeinenGe�chmackeder LeuteUn�ehl«
bar gefallenwürde ; der aber gleichin- �einer.Geburcer�ti>et

wird, weil er auchnur von weitemauf die Verderbuißder

Gemüther,beydenen, die'‘ihnle�enwürden,ahzielet;wüßten
�inur, wie mancherBlick von Bosheit, aus Furcht dem gu-
ten Namen anderer Leute zu �chaden,micFleißvermieden wird:

�owürden�iegútigervon die�en-Seribenten-urtheilen, die

�ichbemühen,aufgeräumt,und dochnicht ungezogen zu �eyn,
Man kannauf die�elbendie Stelle aus Wallern deuten:

Den halben Preis verliert ein Dichter jéderzeit,
Den er erlanget hätt,

‘

dafern man wollt erwägen;
Was er im Schreiben oft be�cheidentlichver�chwiegen.

Wie nämlichnichts leichter i�t,als mit allenoberzähltenFreys
“

heicenein wißigerKopfzu �eyn:fo erfordertes allerdings
einigenGei�tund eine gute Er�indungskra�t,wenn man, ohne
die�elben,da�úrange�ehenwerden will,

Was ich hierge�agthabe, i�niht nur im Ab�ehenauf
die Wele überhaupt,�ondernau in Ab�ichtauf meinen be-

�ondernCorre�pondentenerwähnetworden, der mir folgenden

Briefge�andthat; welchenich,ausdie�en“as
an cis

nigenStellen geänderthabe,
:

A 12

Meinerr, NO

"Wi ih leßtlihDero Blatt von dem Wett�treltedex
: Fraßenge�iichterge�ehenhabe : �ofann ichnichtumhin,

Sis eine Nachricht von einem �olchenKampfe im Pfeis
»fen zu geben; womit ih, neb�tvielenandern, drey Jahre

 »her zu Bath bin belu�tigetworden, Der Preis war, eine

»Guinee,-den der ge�chi>te�tePfeifer bekam z das i�t,der

_»am laute�tenpfeifen, und ohnezulachen, durchalle Tône

»gehenfonnte: ober gleichvon einem Hanswur�te,der mic

»ihm
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„hm auf der Bühne�tund,und �einePo��envor dem�elben
„machte,dur“�elt�ameGeberden dazu gerelzetwurde. Es
„waren ihrerdrey vorhanden, die nach dem Prei�e�trebten,
„Derer�tewar cin Bauer, von �ehrviel ver�prechendemUns

„�ehen,Seine Bildung war �tetig,und �eineGe�ichtsmäuss
„lein lagen in �ounbieg�amerDummheit, vaß beym er�ten
„Anblicke�chonein jeder die Guinee verloßtengab. Gleich«
„wohlfand der Pikelheringein Mittel aus, ihn zu bewegen.
„Denn da er einen Bauettanz pfi�:�otanzte die�erleichts

„fercigePo��enreißermit �olchenvielfälcigenVerdrehungen
„und Ge�ichterndarnach, daß der Bauersmann �ichnicht
„enthaltenfonte, ihnanzulachenz dadurcher denn �einPfeia
„fenunterbrach, und den Preis verlohr.

„Der näch�te,der auf die Bühne trat, war ein Klein«

“búrgervonBach, ein Mann, der unter dem Pöbeldie�es
O ces, wegen �einergroßenWelsheit, und �einesbreiten
„Halstuches,�ehrmerkwürdigwar, Er zog �einMaul mit

„großerErn�thaftigkeitzu�ammen;und damit er �einGea

„müth de�tobe��erzum Sauer�ehenvorbereiten möchte,�o
„fingeran, dieWei�edes tiedes,von den Kindern inMWal-
„0e, zu pfeifen,und fam ein Stúck davon mit çutem Ere

„folgedurch: als plôslichder Po��enreifier,der an �einer
/ „Seite eine Zeit lang �ehrern�thaftund aufmerk�amge�chies
„nen hatte, ihm auf die linke Schulter einen Schlag gabz

„und ihm mit einem �overhextenFraßenge�ichte�tarrin die

„Augen�ah,daß der Pfeifer �eineFlech�enetwas �chlafwers

„den ließ, und er in ein kleines Lächeln,hernach aber in

„ein lautes Gelächterausbrechenmußte. Der dritte, der

„�ichin den Streit begab, war ein taey, der dem Pickel«
„Heringeund allen �einenKün�tenzu Troßeein cotci�ches
„Liedchen,und eine italieni�cheSonate, mit einem \o gelä�e

„�enenAn�ehen‘herpfiff,daßer den Preis davon trugz- zu
“

-

„großer Verwunderung einigerhundert Per�onen, die �o

„wohl,als ih �elb�t,bey dem Wetct�treitein die�erGe�chick
»lichfeit,zugegen waren. Munhalte ich, mein Herr, mit

»allerDemuthdafür,Sie mögenauh-von denGe�ichtmas
i

D 4+ „chern
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„chernbe�chlo��enhaben,was Sle wollen,daßdochdie Pfei-
„zferaufgemuntertwerdèn �ollten: nicht nur weil ihreKun�t,

‘hne Verzerrungenausgeübetwirdz �ondernweil �ieauch
_ ydieDorfmu�ik,und die Ern�thaftigkeitbefördert,und das

„gemeineVo!k lehret, �ichin einer guten Stellung zu erhal
„„éenzwenn �ieetwas �ehen,was ihnen an denen, die be��er
�ind,als �ie,lächerlichvorkfömmt. Ueber die�es�cheintés

5„auch.eine Belu�tigungzu �eyn,die �ich�ehrgut ins Bad-
*

»�chi>et;�owie es bey den Reutern gewöhnlichi�t,zu pfeis
»fen, wenn �iewollen, daß ihreP�erdedas Wa��erla��en
»�ollen,

y

te

Y

A
:

;

Jh bin,
Mein Herr,

. Dero 2c.

Na<h�<hrift.
- Nachdem i die�ezween wichtigenPuncte des Ge�ichs

_yéermachensynd Pfeifens unter�chiedenhabe: �ohoffeich,

„Siewerden die Welt mit einigenBetrachtungev, úber das

„Söhnenvergnügen,wie i da��elbein einer von den Zwölfe
„nächten,unter andern Chri�tabendspo��en,in dem Hau�e
„eines�ehrwa>ern Edelmannesge�ehenhabe,der �einePachs
yéèrzu die�erJahreszeit allemal damit zu belu�tigenpflegt.
»Mangähnec da�elb�tum einen Cheshirerkäs , und fängt

„umMitternachtan, wenn die Ge�ell�chaftbereit i�t,{läf-
rig zu werden, Der da am weite�tendas Maul auf�per-
fet, Und zwar-�onaturlich,daß die mei�tenunter �einenZus
»�chauernihm nachfolgenmü��en,der nimmt den Käs mit
5xnachHau�e,Wenn Sie die�eMaterie ret abhandeln
»iverden,wie �ichsgehöret,�ozweifleich nicht, Jhr Blatt
55davonwird das halbeKönigreichzumGähnenbringen ; ohz

_»wohl ih Sie ver�ichernfann, es werde kein Men�ch
+

»dabeyein�chlafen,
i

: Lit
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Mictewochs,den 26 Sepfl«

— Delirant Reges , ple&untur Achivi, Horat:

(Folgender Brief i�tmit �ovielem Nachdru>ke und {o vies

N ler Vernunft ge�chrieben,daß ich niht umhin kann, ihn
hiereinzurücken,ob er gleicheinen verhärtetenSúnder

betriffc,von welchem ih wenig Hoffnunghabe, ihn zu be�
�ernzih meyne Ludwig den XIVten in Frankreich.

Mein Herr Zu�chauer,

»][nterdenen mancherleyDingen,die Sie abgehandeltha-
5” ben, hâte ih wohl gewün�chet,daß�ieauf den Einfall
»gtrathenwären, die Eitelkeit der Eroberungenzu erklären.

»Die�-eGeddnke würdeeinen naturlicherwei�eauf den'fea1s

»3d�i�chenKönigbringen,welcher durchgängigfürden größe
„ten tandbezw:ngeruñ�ererZeiten i�tgehaltenworden, bis

ihm die Kriegesheereihrer königlichenMaje�tätvon Großs

britannien �oviele Länderwiederumabgenommen,und ihn
„der Früchtealler �einervorigenSiege beraubet haben,Jh
„meinesTheils, wenn i �eineAbbildungentwerfen �oulte,
„würdeihn für nichts �chlechtershalten fönnen, bis um die

Zeit des ryswicki�chenFriedens, welcher gerade an dem Ens

„de �einerTriumpheund vor dem Verfalle�eitesGlúckes

erfolgte: und alsdaun auchwürde ich nichtunterla��enkôns

nen, zu glauben,daß�eineEhr�ucht�owohl ihm , als �ei-
„nem Volke, nichtsgenüßethabe.

»Wasihn �elb�tanbetrifft,�oi�tgewiß,daß er dur<
�eineSiege nichts kann gewonnen haben,wenn �ieihnnicht
zu einem Herrn mehrererUnterthänen,mehrern Reichthums
„oder größererGewalt gemachthaben, Was ich von dio

»�enPuncten werde �agenfônnen, das will ichJhrer Bee
"

trachtung unterwerfen, -

D

:
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58 Der Zu�hater.
_„J<hwill mitder Vermehrung�einerUnterthanenan-

„fangen, Von der Zeit an, da er zu dek gehörigenJahrèn
„„gelomman,und die Regierung�elb�tangetreten, �indalle -

„vie Völker,die er erlangthat, bloßdiejenigen,welcheer �ich
- „durch�eineKriegeunterwürfiggemacht, und die durch den

„„Friedens{lußin �einerBothmäßigkeitgeblieben,Mun

„Hatteex nt úber den dritten Theil von Flandern erobert,
„und folglichnicht mehr, als den dritten Theilvon Einwohe

„nern die�erProvinz,

„Vor hundertJahren ungefährwurden alle Häu�erin

“die�emLande-gezähiet,Und nach einer richtigenund genaus

„en. Ausrechnung konnten die Einwohner zu�ammenniché

„mehrauësmachen,als 750000 Seelen, Wenn nun jemand
„erroâgenwill, wie das tand durch die fa�tbe�tändigenKrie-

„3e und die zahlreichenKriegesheere, welche darinnen alle
‘zeit nach Gefallengelebthaben, i�verheeret worden, und

„wie viele Handelsleute�ich,mehrerSicherheit wegeu,nach
„bern Dertern begeben: �o-wirder wenig Ur�achehaben,
„�icheinzubilden,daß ihreZahl�eitdemangewach�en�ey.Es

„Fanndaherdie�erHerr, mit dem dritten Theiledex Land?
„�chá�t,nicht mehr ,, als den dritten Theilder Einwohner,
„Oder 250000 neue Unterthgnengewonnen habenz ge�eßt

_ „uch, daß�ieinsge�ammtLu�tgehabthâtten,immer in ih-
„rem Vaterkande zu bleiben,undeinemneuen Herrn zu ges

‘- „horchen,

A

"

„und lieber unter ihcenalten Hexrenhabenleben wollen.

„Die Fruchtbarkeitdie�es‘andes,�einebequemeLage
„Zur Handei�chft,�eineGe�chicklichkeit,einer großenAnzahl
„Men�chenNahkungund Unterhaltzu ver�cha�fen,und die

„�tarkenHeere, welchehierver�orgetworden, machenes gar
„glaublich,d:ß die übrigenzwey Dritthelle von Flandern -

„allen�einenandern Eroberungengleich�ind;und folglich
„hat er nicht mehr,als 750000 neue Unterthanen,Männer,

*

„Weiber und Kindec, gewonnenz vornchmli<hwenn man

„diejenigenubzieht,welche�ichvou dem Sieger-wegbegeben

„Nuns _
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“„«Nunmehroi�tes Zeie,�einenVerlu�tgegen �einen"Nus-

„Hen zu �ehen,und zu �ehen,wie viel alte Unterthanener

„„verlorénhabe, um die neuen zu crhalten. "Mich dünkt,
„er habe índie�enKriegen �eltenweniger, als 200000

„Mannan allen Orten ius Feld ge�tellt, außerdenjenigen,-

„dleer zur Be�aßunggela��en; und meinem Bedünken nach
„rechnetman insgemein�o,daß an dem Ende eines Feldzu-
„ges ohneBelagerungenoder Schlachten kaum vier Füu�s

»theile‘in einem Heere von denjenigen- fönnen“gemu�teré
„werden,die bey dem Anfangedes Jahres ins Feld kamen,

R

„Seine ver�chiedenenKriegehabenbis zu dem lebtenFrit- -

„den beynahe20 Jahre gedauert; und wenn nun die 40000

„jährlichenVerlujts oder der füu�teTheil von- �einenHees
„ren mit 20 multipliciret-wird: �okann er niht weniger als

„L00000 von �einenalten Unterthanen,lauter �tärkeund

„braveMänner, eingebüßethaben, welcheeine größereAu-

„zahlausmachen, als die neuen Unterthanen, die er erwore-

„ben hat. PS i

/

„Dieß:i�taber nochúicht aller Verlu�, Es �cheint,
„dieVor�ehunghabedas ganze men�chlicheGe�chlechtîn die

-

„beydenver�chiedenenGe�chlechtergleicheingetheilet,damit

„ein jedes Weib ihren Mann haben könne,und beydezu

„der Fort�ehungihrer Art gleichviel beytrügen,“Es; folget
„daher,daßfür alle die Mannsperfonen,welche:umgekoms-
„men \ind, ében �oviel Weiber habenbrig bleiben mü��en;-

„and die-Üebeerfordertes, zu glauben, daß�ienicht alle die

„Dien�tegethan haben, die �iein Erzeugungder Klider

„wohlhättenthun fönnén, Ju �ovielen Jahren muß noth:
„wendigein großerTheildavon ge�torbenfeyn,und die úbri-

„gen mü��enzuleßtauch noh �terben,ohneeinige Nachkom-

„men hinter �ichzu la��en,Nach die�erRechnungmußex

„nichtallein 800000 Unterthanen,�ondernnoch einmal�o

„viel,neb�tallen denen Früchtenverloren haben, die man

„vernünftigerWei�edavonhätteerwarten können.

„Es wird ge�aget,bey dem leßtenKriege �eyeineHun-
|

„gersnothin �einemKönigreichegewe�en,welchezwo-Mil-
h :

-
à

e:

L

„lionen
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60 Der Zu�chauer.
„�ionenvon �einemVolkehinweggenommen, Die�esi�
„�chwerlichzu glaubên. Wenn der Verlu�tauh nur den

“

„fün�tenTheil die�erSumme ausmathte: �o'wäreer �chon
„großgenug. Esi�t aßerkein Wunder, daßda�elb�tcine

»Hüngersnotheht�teht,wo �ovieles von dem Unterhaltedes

„Volkes zum Gebrauche des Königesweggenommen wird,
„daß es hernachnicht genug hat, dergleichenUnglücfsfäls
len abzuhelfen; wo viele Men�chenvon dem Pfluge genon-

 »men werden, um dem Königein �einenKriegen zu dienen,
„und ein groß Stück von dem Feldbauein den �chwachen
„Händender Weiber und Kinder gela��eni�t, Doch der

»,Verlu�tmag �eyn,wie er wolle: �omußer doch ohneZweie
„fel auf die Rechnung �einesEhrgeizesge�chriebenwerden,

„Dahin mußman auch die Ausrottungoder Verjagung
„der 3 bis 400000 �einerreformirten Unterthanenbringen,
„Er konnte keine andere Ur�achehaben, die�erihr Leben�o
„wohlfeilzu �chäßen,als bloß�ichbey dem Aberglaubendes

„�pani�chenVolkes beliebt zu machen, :

;

„„Was fúrFleißfann in einem Lande�eyn,wo man al-

„les Eigenthum nur bittwei�ehat? Welcher Unterthanwill

„�einLand be�áen,damit �einFür�talles einerndten fönne?
„Die Spar�amkeitund Mäßigkeitmü��enbey einem �olchen
„Velke unbekanút�eyn;denn wer will wöhlheutedasjenis

 »»?eer�paren,wovon er mit Rechtehefürchtenmuß, daß es

„hm morgen werdé genommen werden ? Und woi�t die Aufs
„myñterungzum Heirathen? Wird wohl ein Men�chdens

fen, Kinder zu zeugen, der nicht die gering�teVer�icherung
„hat, daßer ihren Leib befleiden, oder ihrenBauch �ättigen
„fann? Und al�ohar Ludwigdurch �eineEhr�uchtdie An-

„ahl �einerUnterthanen, nicht allein durch Schlachtenund
‘

„Blutvergießen,�ondernauh dadurch vergeringernmü��en,
„daßer ihre Geburt verhinderthat. Er hacalles mögliche
„angewandt, �elb�tdie Nachkommen�chaftzu zernichten.

„Jt die�esnun der große,der unúberwindlicheLudwig?
„Jt die�esder un�terblicheHeld, der tout-puillant,oder der

‘pallmächtige,wie ihn�eineSchmäuchlergenannthaben? Jt
/ „die�es

|
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die�esder Held, der wegen �einerEroberungen�ogerühmt
„worden?Hater nichtfürcinen jeden Unterthan,den er ers

worben hat, dreye von denjenigen verloren,die �eineEins

55gebohrnewaren? Sind nicht �eineVölker weniger,und

‘�ind�ienicht viel �chlechterunterhalten,getleidetodec bezahle
»ivorden, als vorher; ob er gleichdamals weit mehrUt�a-

»thegehabt;�ichhervorzuthun?Und was kann die Ur�ache
„von die�emallen anders �agen, als daß�eineEinfüh�teum

vein großesTheil kleiner geworden, da �eineUnterchanen
»entweder ärmer,oder niht mehr�ozahlreich�ind,von den

»be�tändigenAbgabenzu �einemGebrauche ausge�ogéenzu
werden.

j

‘ RS

!

»Es- i�ein Glúcffur ihn, daß er ein Mittel gelunden
hat, ein Königreichzu rauben. Wenn er in �einenErobes

rungen �ofortgefaßrenwäre, als er angefangenhatte: �o
„würde�einUntergang �chonläng�tenserfolget�eyn.Die�es
bringt mir eineRede des KönigesPprrhus ín den Sinn,
welcher, nachdem er déeRömer in einem harten Treffen
»jum andernmale ge�chlagenhatte, und ihm deswegen von

�einenHeerführernGlück gewün�chetwurde, �agte:wahr-

»haftig, voenn ich noch einen �olchenSieg erhalce,
»�0i�tes um mich ge�chehen.Weil ich doch io des

»Pyrrhus-erwähnthabe: �owill ih mit eincr �chönen,obs

5»wöoÿlbekannten, Ge�chichte.die�esehr�úchtigenun�innigen"
»Mannes �chließen,Nachdem er �eineunmäßigethörichte
»»Begierde,die Rômer mit Kriege zu überziehen, zu erken
onen gegebenhatte: �ofragte ihn �einober�terBedienter,
„Cpneas, wás er durch die�enKrieg �uchte?Ey, �agte
„Pyrrhus , ichwill die Römer be�iegen, und ganz Jealien
unter meineBothmäßigkeitbringen. Was denn darnach?
„fragteCynèas. Ich will nah Sicilien hinübergehen,
antwortete Pprrhus , und alle Sicilianer mü��enalsdann

„un�ereUnterthanen werden, Und was haben eure Majes
„\tât alsdann weiter fürAb�ichten?FJchwill „ ver�ebteder |

»König,Carthagoerobern, und mich zum Herrn voi ganz
»Afcicamachen, Und was wird denn das Ende von allen

:

deine

N
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__ deinen Feldzúgen�eyn?"fragteder Bediente welter. Där«

„auf wollenwir, erwiederteder König,un�ereúbrigeLebens«

»jeit in Ruhe �ißen,Und ein gut Glas Wein trinken, Wie?

„ver�eßteCynras , noch be��ernWein, als wir igt vor Uns

haben? Haben wir, nichebereits �oviel, als wir trinken
_ pfdnnen?

- i

E “„Schwélgérey-undUebermaaß�indfeine Eigen�chaften,
die �ichfür Für�ten�chicken,Jedoch, wein Ppyrrhus

“

„und Ludwoig�oge�chwelgethätten,als Vitellius + �owüra

den �ieihremVolke nicht�o�chädlichgewe�en�eyn.Jchbin
“_

Dero y
4s

i
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Das 181�teStü>.
Dovner�tags,den 27 Sept,

His lacrymis vitam damus, & mi�ere�cimusultro.
Virgil.

GLi
dermicdenMerkmaalen der Natur angefül«

“let i�,gefálltmir mehr, als einer, der voller Wißti�t,
>

Folgenderi�t von die�erArt.
à

UA

y
_Mein%>err;

i

:
e

»(S° vieler Belúmmerni��eSie aucherwähnethabet;
Ls die fich in Familien zutragen, �oerinnere ih mi< do<_
nicht, daß Sie der Verheirathungder Kinder, wider den

»WillenihrerAeltern,gedacht hätten, Jch bin eine von
”

ndie�enunglü�eligenPer�onen.Jch war etwa fun�zehn
Jahre alt, als ichmir die Freyheit'nahm,mir �elb�tetwas

»auszu�uchen:�eitder Zeit aber habe ih auch unterdem
aSlendeeines unerbiulichenVacers�eufzenmü��en; der,

17 |

zunge
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pungeathteter mich bey dem be�tenMannevon der Welt

»beglúdc,und mit �ehr�chönenKindern ge�egnet�icht,doch
nicht darzu gebracht"werden fann, daß er mir verzeihe.
Vor die�emunglücf�eligenZufallewar er mir �o(ehrgewmos

"gen, daßdadurch die Uebertretungmeiner Pflicht gewl��exs
»»maßen'nicht zu ent�chuldigeni�; und hac in mir zugleich
zzeine �olcheZärtlichkeitgegen ihn erwe>et , daßich ihn über
valles liebe, und gern fürmeine Aus�öhnungmit ihm �ters
5»benwollte. Jch habe mich �elb�tzu �einenFüßengewor«

»fen, und ihn mit Thränengebethen, rnir zu verzethen:
5»aber er hat mi allezeit von �ichge�toßenuud fortgejagtz
»Jch habe ihm-viel Briefe ge�chrieben:er aberwill �iewea

»der eróffnen,noch annehmen. Vor zwey Jahren �hice
»i<hmeinen fleinen Sohn zu ihm, der neu gekleidetwart

ÿaber das Kind kam in vollem Ge�chreyetoleder zu mir,
»weil,oie es �agte,�einGroßvateres nicht�ehenwellte, und

»befohlen-hätte, es aus dem Hau�e‘zu�chmeißen.Meine

»Mutter i�tbereits auf meine Seite gebracht:. aber �iedarf .

»meinem Vater nichts von mir �agen,um ihn nicht zu ere

»zúrnén,Ungefährvor einem Monate lag ex auf dem
_

»Krankenbette,und in großerLebensgefahr:- mein Herz
blutete mir, als ih die�eshôrete,und ich fonte mich nicht
zzeñchalten, hinzugehn, und mih nach �einemZu�tandezu

»verfundigen.Meine Mutter ergriffdie�eBelegenheit,ihm
»zu meinem Be�tenzuzureden: fieerzählteihm mit tau�end
»Thränen,daßich gekommenwäre, ihn zu �prechen; ich-
»fönnte ihr vor Weinen fa�tkein Wort �agen,und würde

vunfehlbarden Tod davon haben, wofern er mir nicht�els
“

“»nen.Segengeben,und �ihmit mir ver�öhnenwollte, Er
“

vaber war �oabgeneigt,�icherweichenzu la��en,daß er ihr
»vielmeheverboth, meiner mehrzu gedenken; woferpn �ie,
»niche etwa ge�onnenwäre,ihn în �einenlegten Augenblb
»>en zu \tôren. Denn Sie mü��enwi��en,mein Hert, -.

»daßer den Ruff eines recht�chaffenengottesfürchtigen
Mau»

»nes hat, welches eben mein Unglicf um �oviel größerma»

»chetGott �eyDank, daßer wiederge�undAOEi�l.
:

¿AGs Heine
1
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„�eineharteAufführungaber hat mir einen �olchenStoßge-
geben , daßich ehe�tensunterliegenwerde; ih múßtedenn

“ »durch einigeEindrücke,die vieleicht die Durchle�ungdie�es
»Schreibens in einem von Jhren Blättern beyihm machen
möchte,wieder aufgerichtetwerden,

‘Unter allen Verhärtungendes Herzensi�tfeine weniger
zu ent�chuldigen,als dér Aecltern ihre gegen die Kinder, Ein

hartes, unerbittliches, Und �chwerverzeihendesGemüthif
zwar in allen Fällenab�cheulich; hier aber i�és gar unnas

cürlih, Die Uebe, die Zärtlichkeitund das ‘Mitleiden,
welche in uns gegen diejenigen, die uns untergeben�ind,�o
leicht ent�tehen, �inddagjenige, wodurch die ganze Welt ers

haltenwird. Das höch�teWe�ener�tre>et,nach �einer
über�hwänglihenGnade und Gütigfeic,die ihm natürlich

i�t,�einErbarmen über alle �eineWerke; und weil feine
Ge�chöpfenicht eine �olchefreywilligeGütigkeitgegen diejes
nigen, die ihrerFür�orgeund Be�chüzunguntergeben�ind,
hegen: o hat ihnen Gott einen innerlichen Trieb eingepflan«
zer, welcher die Stelle die�ereigenthümlichenGüte er�cßen
�oll.Jch habe in einigen vorigen“Blättern die�ennatútlis

chenTrieb bereits erfläret , und gezeiget, wie er beyallen
Arten der unvernün�fcigenThierezu finden i�t,da auch ín

der That die ganze thieri�cheSchöp�unadavon abhängt:

Die�erTrieb i�tnun beyden Men�chenviel allgemeiner
und unum�chränkter,als bey dem Viehe; weil er durch die

_ Vor�chriftendex Vernun�tund Pflicht erweitert wird, Denn
wenn wir uns �elb�tgenau betrachten, �o�indenwir uns

nichtnur geneigt, diejenigenzu lieben, die von uns ab�tams
men; �ondernwie tragen nocheine Art von 5067, oder nas

türlichenZuneigungzu allem dem, an uns, welches�eineEra

haltung und �einBe�tesvon uns erwartet, Die Unwüúrs

digfeit ruft be�tändigde? Men�chlichkeic,und i�teine grôs
ßereAnreizungzur Zärtlichkeitund zum Erbarmen, als irs

0

Eín

gend ein anderer Bewegungégrund,
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Ein Men�chal�o,der vermögendi�t,die�enmächtigen

Trieb zu unterdrücken,und die naturlicheLiebeauszurotter,
der erniedriget, wenn er gleich durch eine Leiden�chaftoder

durch Rache dazu veranla��etwird, �einGemüthnoch unter
die Be�tien;er �tôret, �oviel an ihm i�t,die Ab�ichtder

Vor�ehung,und rottet aus �einerNatur einen der gôttlichs
�tenTriebe aus, die der�elbenertheiletwaren.

Unter unzähligenGründen , die man wider en �ounvers

nünfcigesVerfahrenaufbringenkann, will i< nur einen eina

zigen anführen, Wir �ehenzur Bedingung, un�ereVetges .

bung zu erhalten,daßwir andern vergebenwollen, SelbÆ
in un�ernGebethenverlangen wir nicht mehr, als daßmik
uns nach die�erWiedervergeltungverfahren werde. Die

Sacheal�o,welche wir vor uns haben, �cheint,wie man �on�t
�pricht,eine gleichlautendeSache zu �eyn:da die Ver-

hâltnißzwi�chenVater und Kinde, derjenigenam nähe�ten
kômme

,
die zwi�chendem Schöpferund -dem Ge�chöpfei�k.

I| nun ein Vacer gegen ein Kind unerbittlich, das ihn bea

leidigthat,die�eBeleidigung�eyauch �ohoch, als �ieimmer

wolle: wie will er �ichmit dem zärtlichenNamen eines Vas
ters zu dem höch�tenWe�enwenden,und von ihmeine Vera

gebungbegehren,die er �elb�tnichtertheilenwill ? +

Ich könnte hier nochviele, �owohlgei�klicheals weltlis
cheBetrachtungenan�tellen: allein,wofern der leßterwähnte
Bewegungsgrundnicht gilt , �ohoffeichnicht, mic irgend eí

nem ändern etwas auszurichten, Deßwegenwi!l ich dieß
Blatt mit einer �ehrmerkwürdigenGe�chichteendigen, die

in einer alten Chronikerzähletwird, welcheFreher unter

andern Scribentender deut�chenGe�chichteherausgegeben
hat.

LÆginhardwar ein Secretär Kai�erKarls des Groe

ßen,und erwarb �ichdurch �eineAufführungin die�emAmete-

die Gun�tdes ganzen Volkes, Seine großeSe�chicklichkeit

brachteihm die Gewogenheit�einesHerrn, und die Hochs -

111Theil. E ah
Ì



LAS Der Zu�chauer.

achtungdes ganzenHofes zuwege. Lming, die Toceer
des Kai�ers, vergnügte�ichan. �einerPer�onund Uncerkès

dung derge�tait, daß�ie�ichin ihn verliebte, Weil fie nun

von den �chön�tenihrer Zeit war: �obegegneteihr Weins
hard mit mehrals gleicherZärtlichkeit,Sie unterdrúck«

ten eine Zeitlangihre Flammen,weil �iedie gefährlichenFol-
gen der�elbenbe�orgten,Endlichent�chkoß�ichFginhard,
lieber alles zu wagen, als längereiner Per�onberaubet zu
�cyu,an der �einHerz �o�ehrhing, Er {li< �<einen

Abend an das Zimmerder Prinzeßinnzund daer lei�eau

- “dieThúreklop�te,ward er als eine Per�oneingela��en, die

von dem Bai�er etwas zu melden hatte, Den größten
“Theilder Nacht wax er mit ihr allein, Da er �ichher noh
‘vor Anbruchedes Tagesvon ihr begebenwollte: �oward er

gewahr, daßein großerSchneegefallenwar, indem er bey
der Prinzeßiingewe�en.Dieß er�chréctteihn �ehr,weil

�eineFuß�tapfenihn dem Königeentdecenmöchten,der �eine
Tochter oftmals des Morgens be�uchte,“Er erzählete�eine
Furr der EXmmagzwelche nach einigenBerach�chlagut«
gen über die�eSache, ihn beredece,daß er �ichvon ihr dur
den Schnee �olltetragen la��en,Es traf �ich,bcßder Kais

er, welchernicht�{lafenLonnte,eben aufge�tandenwar, und

in vem Zimmer herum gieng, durchdas Fen�ter�cineToch
ter mit einex Bürde �tolpern,und �einener�tenMini�ter
‘durch den Schnee tragen �aß;und welche, �obald fiedieß

. gechan, mit dér größtenGe�chwindigkeitwieder nach ihrem
Zimmer kehrete,Der Kai�erroar hierüberungemein vers

“wirre und er�chro>enzent�chloß�ichaber, nichts davon zu

�agen,als bey gelegenerZeit, Jnde��enent�chloß�ichLgin-
hard, der wohl roußie,daßdas, was er gethan,nich: lange
ve borgenbleiben fönnte,vom Hofe zugehen; weswegener

den Kailerbath, er möchteihm �einenAb�chiedgeben, da-

bey er einëArt von Misvergnügenvorwändte, daß�eine
langenDien�teficht wärenvergoltenroordei. Der Kai�er
wollte ihm auf �einBitten kee deutlicheAntwort gebe,

:

h
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�ondernver�prachihm, die Sache zu überlegen,und �ete
einen gewi��enTag, an dem er �einenEnt�chlußvernehmen
�ollte,An die�emrief er �einegecreue�tenRäthe-zu�arimenz
und indem er ihnén�einesSecretärs Verbrechen erzählte,
fragte er �ieîn die�erfüßlihenSache um ihr Gutachten,
Die mehre�ienvon ihnen waren ‘derMeynung, daß eine

Per�on,die ihren Herrn auf die�eWei�ebrleidiget hätte,
nicht�charfgenug be�traftwerden fönnte, Der Kai�erhin«
gegen erflärete- �ich,daß in der ganzen Sache �eineMeya
nung die�e�ey:daßÆginhardsStrafe die Schande �eis
nes Hau�esviel eher vermehren, als vermindern würde z

deßwegen�chienes ihm am rath�am�ten,das Andenkendiea

�erThat auszutilgen,und ihn mit �einerTochterzu vermählen,
Æginhardward al�ohineinge�ordert, und durch den Kais

�erbenachrichtiget,daß er nicht längerUr�achehaben�ollte,
über �eineunbelohnten Dien�tezu Élagen:man wollte ihm
die PrinzeßinnŒmma zur Gemaßhlinn,und die�ereine

�tandeëmáßigeAus�tactunggeben:wetchesauchbald darauf
ge�cheheni�h, EN

LE
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Das 182�eStü.
Freytags, den 28 Sept,

Flus aloes, quammellis habet PE
i Fuven,

WH
ich alle Theiledes men�chlichenLebens in meine

Betrachtungziehe:�omuß meinLe�erfeine lieblo�e
Folgerungendaraus machen, daß ih von der Arc

der ta�ter,davon hier gehandeltwird, mit einer gewi��en
Kenntnißreden werde, Jch höfe,man wird zum voraus
�een,ich fennete die�elbennur. aus den Briefen meiner Cors

re�pondenten,davon ich diezween folgendenmittheilenwill.

E 2 Mein



68 Der Zu�chauer.
Mein err Zu�chauer,

:

“_„LBh wundere mich úberaus �ehr,‘daßSie unter �ovielen

O Selt�amkeiten,davon Sie �chongehandelt,noch nicht

„an das Huren gedachthaben,�onderlichaber an die unzüchs

„figenPer�onen,die das andere Ge�chlechtins Garn zu los
_

„>enwi��en.Jch �olltedenken, es wäre eine Sache, die -

»�ihfür Jhre Feder �ehrwohl.�chienwürde,daß Sie

„nämlich die \händlichenKün�te,die Weibeebilderzu ver-

»führen,be�chreibenmöchten. Sie mü��enwi��en,mein

»Herr, daß ich �elb�tein Frauenzimmerbin, welches �oun-

glücklichgewe�eni�,
in die�esVer�ehenzu fallen, und das

»wary durch die Schmäucheleyeneines ret nichtswÜürdis

gen Kerls, der auf eben die�eArt, �owohlvor meinem Ver«

»falle, als nah der Zeit, auch andere bèdienet hat, So

»bald als der Taugenichtmich verla��enhatte, war ich�ehr
»erbvßtdarüber,und faßtedie Ent�chließung,mich nicht in

»die Stadt zubegeben,wie man zu �agenpfleget, �ondern

»mih,an einèm unbefanncen Orte, wo niemand von allen

»meinen vormaligen Bekannten etwas von mir weis, nies

5»derzula��en,und mein Brodt mit meiner Handarbeitzu

52rwerben.

„Es giebteine Art müßigerBur�che:in die�erStadt,
Ï derengemein�teGeroohnheit-.undBe�chäf�tigungesi�t , an

„junge rohe unbedacht�ameMägdchenBriefe zu �chreiben,
»/hnenBothenzu �hi>en,und �iean gewi��eOerter zu bes

„itellenznachdem�ie abèrdie�elbengeno��en,fie ohnealle

»Barmherzigfeitder Schande, Scham, Armuthund Krank»
“

heit zu úberla��en.Sollten Sie nur die efelhaftenPo��en
e�en,die bey �olchenGelegenheitenge�chriebenwerden, und

die dummenDinger úber �ie�eufzenhôren: �owürde es

“y Jhnea. 0 wohlzum tachen, als zumMitleiden Anlaßgeo

ben, Ver einiger Zeit i�tein junges Mägdchen,unter

„„theinenSchülerinnen,von einem Jrrländerverfolgetwora

„den, der �ichwohlleidet,ganz verbrämt einher�troßet,und

ydasWunder aller Näthermägdchenift, dienochnichtalt in
_ der
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„der Stadt geworden. So bald ih das Ding merkete,

„nahmih meiner SchülerinnTinte, Feder und Papier weg :

„allein folgendesTagesbe�tellteer �i<hetliche Halstúcher
„„beymir, ‘Jc giengaus meinem Kramladen, und ließ �eine
»Seliebte die�elbenzu�ammenin eine Schachtel legen, damit

„�ieihm ge�chitwerden fönnten,wenn �einDiener darnach
„fommen würde. Als ih wiederum in den Laden fam,
„nahmih Gelegenheit,�ieweg zu �chicken,und fand auf
„dem Boden der Schachtel die�eWorte ge�chrieben:UVar-
„um wollen Sie doch eine un�chuldigeCreatux, die

„Sie liebet, ins Unglú bringen: Ferner im Defelz

„Ls i�tJhnen gar nicht zu voider�tehen,Strephon.
„Jh �uchtenoch ein wenig mehrnach, und fand in dem.

„Rande der Schachtel: auf den Abend um eilf Uhr,
„Fommen Sie in einer Miethkut�chean das Ende
„un�ererStraße. ‘Die�eswar genug, mich in Unruhe
„zu �een. Jch �chitedie Sachen fort, und machte meine

„An�taltendarnah, Eine oder ein Paar Stunden vor der

„be�timmtenZeitunter�uchteich mein jungesFrauenzimmer,
„und fand ihre Ki�teganz voll abge�chmackcerBriefe ge-

„�topfet,neb�teinem Srúcke gerolltesPergament auf latei*

„ni�chbe�chrieben,welches ihr UebHaberihr, als eine Unter?

„haltsver�icherungvon funfzigPfund Srerlings (drittehalb
„hundertThaler) jährlich,ge�chicfthatte, Unter andern

„Dingen war auch das be�teStück aus meinem Laden, wels

„hes �ieihm zu Halstüchern�chenkenwollte, Jch war

»úberdie�enlebtenUm�tand�ehrerfreuet, weil ich recht ge-

»wi��enhaftgegen ihnwürde �chwörenkönnen,daß er meine

»Bedienten verführethätte,und ihr behülflichgew-�en,mich

„zu bé�tehlen.Jh ließmir al�onah Be�chaffenheitder

„Sacheneine �chriftlicheKlagemachen. Nunmehr war al}

»les fertig; und als die zärtlicheticbee�tundefam, woufßiteich,
»die ichin meiner Jugend eben die�eun�innigeRolle ge�pics

»let hatte, mich �chongehörigermaßen anzu�tellen,Nach-
„dem ich al�omein Mägdchenv'r�chlo��enhotte , und ihr an

»Grôßeund Ge�taltnicht�ogarO war, daßih A9
, 3 19
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„fo oben hin für�iehâtteange�ehenwerdenkönnen: �sgab
„ih das ‘Búndel,welchesmitgenommenwerden �ollte,dem

„Kerl des Liebhabersin den Arm, welcher gekommenwar,

‘ihr das Zeichenzu geben. Darauf föigteich ihn nach,
„bis zur Kut�che;und àls ich da�elb�t�ah,daßder Herr es

__ hinein nahm, �o�chriéich úberlaut: Diebe! Diebe! Und

im Augenblickehatte die Mächtwachemit ihrenGehüifen,
„meinenbegierigentiebhaberbeym Kopfe. Jch hielt mich
„eine Weile unvermerkt, bis ich �ah,daßdas Gedrângum

„ihn her greßgenug geworden war, und da“er�chienich,
„Und ertlârte,daßdie Güter mir gehöreten;hatte auh das

' »Vergnúgenzu �chen,daßder alamodi�cheHerr mit den ge

„�tohlenenWaaren in die Wache geführetwurde, damit �ie
„näch�tenMorgen"ihm zur Ueberzeugungvorgelegtwerden

»fönntén, Die�eSache i�tbékannter maßen ge�chehen,
„und ich habe nichénur meine Shúlerinngerettet, �ondern
»auchein Fahr von der Be�oldungdie�esgeplagten tiebha-

*

bers befommen,damit er �ichin die�erSache nicht ferner
5»vetgehen�ollte.Dieß war freylich-was hartes: allein,
v»meinHerr , i�tdas wohl Strafe genug, �úreine Schand-
that von weit übler Folgen, als die Kleinigkeiten,weswe-

“gen er angeflagetworden ? Sollten nichtSie, neb�tallen

»recht�haffenenMännern, die Sachen billig auf einen �ols
»<henFuß�eßen,daß ein �olherBö�eroichtnicht über die

5»Be�chuldigungnoh lâchendórfte,deren er er in der That
5»{huldigwarz da er �ichdochfürchtet, destvegenangeklae
»»getzu werden, weswegener eingeführetwurde? -

»Mit einem Worte, mein Herr, es-�tchtin Jhrem
»Vermögen,und derer, die �oge�innt�ind,als Sie, zu ma-'

"phen, daßes eben�o�chändlich�ey,einer armen Creatur ihs
pre Ehre, als ihre Kleider, zu rauben, Jh überla��ees -

- »JdhrereigenenBetrachtung, Und bitte nur um Erlaubniß,
»(welchesih ohnezu �eufzennl<t hun fann) noh anzus
me! fen, da�,wenn die�esdie Meynung des men�chlichen
»G �chlechtsvor zwanzigJahrengewe�enwäre,ichnicht ge-

)
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5ndchigetwürde‘gewe�en:�eyn,mein tebeniîn Aemuthund

Schande zuzubringen. IO bín
i

Meina.Herr,
*

“

Dero gemüthigeDienerin
Aloy�ia,LTchnadel.

Mein Herr Zu�chauer, Aus der Wache, den9. Sept.
LS bin ein lu�tigerjunger Men�ch,der �einemVergnüs.
O gen in der Stadt nachgeht: allein durch die Dumm«

„heiteincs einfälcigenFriederichters, und eines verwägenen

„Nachtwächters,bin ih, auf den Eid einer alten Vättel,

„Dieb�tahlswegen, gefangenge�eßt;da ih doh nur auf (
»Hurereyausgegangen.Der nächtlicheRichter führte
„Sieimmer im Munde, als er mich fort�ühren,ließ, und

„�agte,die�eswúrde eine feineHi�toriefür den Zu�chauer
„abgeben. Jh ho��e,mein Herr, Sie werden nicht zua!
„glei flug<hun,und doch die Partey �olcherdummen teu:
„ée, die in Aentern und Ge�chäfften�tehen,nehmenwollen!
„Die Welt hat �ichîn den lebten Jahren �ogeändert,daß
auchnicht ein Men�chzu finden war, der mir zu gut dew

„Nachtwächterhättezu Boden {lagen wollen ; �onderni<
“

„ward weggeführt,als wenn ich ein Beutel�chneidergewe�ewr
„wäre, Auf �olcheWei�ewird ja aller Wiß und Scherz
„von der Welt ein Ende nehmen! Es war einmal eine Zeit,
„„daalle recht�cha�feneHurenjägeraus der Nachbar�chaft,wia

„der die�eHahnreye,mir wúrden zu Hülfe gekommen�eyn.
„Soll aber die Hurereywas �chändliches�eyn: �omußdieHä!fa
„le von den artigenSachen, die von den wibig�tenKöpfendies
“ferZeit ge�chriebenworden, durch.denHenkerverbrannt wers

„den.Pfuy,HerrZu�chauer,�eynSiedoch.nicht�owunderlich?
„und nachdem Sie �omancheSache recht hüb�chge�chrieben
„haben,�ohebenSie dochnichtan, �ozu�chreiben,daßSie fein

„Edi:lmann le�enkann. Seyn Sie der Liebegetreu,und �{;mei�e
„�enden Seneca ins Feuer;Sie erwarten doch wobl niht,

- „daßich von hierausmeinen Namen unter�chreibenad Als
„lein ichbin,

Dero unbekänüterdemücthizerDiener 2e.1c
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NNN NX X NSE Xn B REY

Das183�teStú>.
Sonnabends,den 29 Sept.

"Iuer deudeorroe MeyesivEÈrumoicwdm
‘Iuav0° tur? ¿ewe , iMAntex wuSyradu. Be�.

Ç
ie Fabeln waren die er�tenArten des Wißhes,,welche

i in der Welt er�chienen, und �ie�indbe�tändig,nicht
alleín in den Zeiten der größtenEinfalc,�ondernauch

au den flug�tenZeitendes men�chlichenGe�chlechts,�ehrhoch
gehaltenworden. Jorhams Fabel von den Bäumen i�t

,

die âlte�te,die wir haben, und �o\chón,als irgendeine, die
nach der Zeit gemacht worden. LTathans Fabel von dem
armen Manne und �einemSchäfcheni�tgleichfallsälter,als
Line, die wir noch haben, die obermähnteausgenommenz
und hat ene �ogute Wirkunggehabt, daß fie eine Lehrezu
den Ohreneines Königes,ohne ihn zu beleidigen,gebracht,
und den Mann nach dem Herzen Gottes zu einer rechten
Ueberlegung�einesVerbrechensund �elnerSchuldigkeitbe-
wogen hat. Wirfinden den Ae�opusin den allerälte�ten
Zeiten von Griechenland;und wenn wir den er�tenAnfang
der rómi�chenRepublikan�ehen,�ofinden wir, daßein Auf-
ruhr unter dem getneinen Volke, durch eine Fabel von dem

Magenund den übrigenGliedern, ge�tilletworden, welche
in der That �ehrge�hiwar, die Aufmerk�amkeiteines aufs
gebrachtenSchwarms zu gewinnen, der zu der Zeit vieleicht
elnen Men�chenîn Stücken würdezerri��enhaben, welcher
ihm eben die�eLehreauf eine offenherzigeund unverdete
Arc hâtcepredigen wollen, Wie die Fabelnrecht in der

Kindheirder Gelehr�amkeitgebohren worden: �o�ind�ie
_hiéemalsin be��ecmFlore gewe�en,als da die Gelehr�amkeit

aufdem höch�tenGipfelge�tanden. Die�enSab zu bes
_ráfcigen,will ichmeine te�ernur des Horaz, des

nAen
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�tenKopfes Und be�tenKun�krichterszu Augu�tsZeiten,
und des Boileau,des richtig�tenDichters unter den Neuern,
erinnern; des Fontânezu ge�chweigen, welcherdurch die�e
Art zu �chreibenmehr in An�ehengekommeni�t, als irgend
ein Schrift�tellerun�ererZeiten, teh

Die Fabeln , deren ich hier erwähnethabe, �indintge-
�ammtvon Thieren und Gewäch�enhergenommen, unter

welche auh zuweilen einige Men�cheagemi�chetworden,
wenn es die Sitcenlehreal�oerfordert hac. Doch außer

die�erArt von' Fabeln giebt es noch eine andere, worinnen

Leiden�chaften,Tugendenund ta�terund andere dergleichen.
eingebildeteund erdichtete Per�onenvorkommen. Einige
von den alten Kun�trichternwollen, Homers , Jlias und

Gdy��ee�ollenFabeln von der Art �eyn; und die ver�chie-
denen Namen von Göttern und Heldennichts anders, ‘als

die Eigen�chaftenver Seele in �ichcbarerGe�talt,vor�tellen.
Sie �agenal�o,Achilles �ielle,in dem er�tenBuche der

‘Jlias, den Zornoder die Neigung des men�chlichenHerzens
zu dem�elbenvor; Pallas, wilche ihn zurú>hältund era

mahnet,da er in voller Ver�ammlung�einSchwerdt widex
�einenObern zieht,�eybloßein anderer Nameder Vernun�tz
und fa��eihn bey ihrer er�tenEr�cheinungdeéwegenan das

Haupt, weil die�erTheil des Men�chenfür den Sis der

Vernunft ange�ehenwird. Und �oi�tes auch mit dem bris
gen Gédichte,Was die Ody��eeanbetri��t: �odúnft mich,
es �eyoffenbar,daß�ieZoraz fúr eine �olcheallegori�cheFa°
bel ange�ehen,weil er uns von ver�chiedenenTheilen der�el
ben eine Sittenlehre gegebenhat. Die �innreich�tenKöpfe
unter den Jtalienernhaben�ichbefli��en,Fabeln von die�er
leßternArc zu �chreiben:wie denn auh Spencers Zaus

berköniginn,vom Anfangebis zum Ende die�es�chönen

Werks, eine aneinander hängendeReihe �olcherFabelni�t,
Wenn wir die �{ön�tenpro�ai�chenSchrift�tellerdes Alter«

thums, als den Cicero, Plato, Xenoph0n und viele ans

dere an�ehen:�owerden wir finden, daß �iedie�eArt von

Fabelngleichfalls�ehrhochgehaltenhaben, Jh will nur

S5
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bloßnochferner anmerken,daß die er�tevon die�erArt,wel«

e în der Welt ein großesAuf�ehengemacht,die Fabelvom

Gertules gewe�en,dem die Wollu�t und Tugendbegegnet
�ind.Sie wat vom Drodifus erfundenworden, welcher
vor vem SoLrares, in der er�tenDámmerungder Welta

weléheit,geledec. - Gr pflegte,vermögedie�erFabel, durch
Griechenlandzu rei�en,

“

Sie machte, ‘daßmaa ihn in allen
Marétfleetengütigaufnahm, allwo er niemals uncterlicß,�ela
ne Fabel zu erzählen,fo bald er nur einigeZuhörerum �ich
herumbéfommen hatte,

Mach die�erkurzenVorrede, welcheich von �olchenDina
|

gen (gemachthabe,die mir io cingefacen�ind,mußich uoth,
ehe ih meine ¿e�ermié einer Fabel von die�erArt be�chenkte,
welche ich die�esmalzum Yuhalte des gegenwärtigenBlats
tes be�timme,mit wenigen Worten die: Gelegenheitdazu

etôf�nen.
Ju der Nachricht, welcheuns Plats von der Unterres

‘bungund Aufführungdes Sokrates, den Morgen„ da ee

�terben�ollte,giebt, erzähleter felgendenUm�tand.
Alsdem Sokrates. �eineF:��elabgenommen waretty

(wie �olchesgemeiniglichau dem. Tage zu ge�chehenpflegtes
da die verurtheiltePer�onhingerichtetwerden �ollte:) �ofing
er an, da ex miéten unter �einenSchülern�aß,und mit einex

ganz ruhigenMine�eineFüßeäber einander ge�chlagenhatte,
den Ort zu fraßen,wo �oichevon dera Ei�enwaren gerieben
worden. Es mag nun �eyn,daßer entweder die Gleichgül«

tigkeit,mit welcher ec an �einenannaßendenTod gedachte,
hat zeigen,oder feinerGewohnheitnach, alle Gelegenheiteva

greifenwollen,von einer nüslichenSache zu philo�ophiren:

_fo beobachteteer doh das Vergnúgender Empfindung,wel-

ches nun an eben den Lheilen�einesFußesent�tund,welche
furz vorher von ben Se��eln�ovielen Schmerzerlitten hate
ten. Hierauflille ec feineBetrachtungenúber die Natur
und Eigen�chaftder Lu�tund des SHmerzens überhauptan,

und erwog, wie �iebe[kändigaufeinander folgeten,Er �ehs

te
te

hinzuda�,wen éinMann,der ge�chi>cwre, Fabela
OE
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zu machen,die Natur der tu�tund des Schmerzensin die-

�erSchreibart vor�tellen“wollte: �owürde er �ievermuths
lich aufeine �olcheArt mit einander vereinigen, daßes ihnen
unmöglichwäre, an einen Ort zu kommen, wohin�ienicht -

einander folgeten. : i

Wenn es Plato für dienlih erachtethâtte,zu einer �ols

cen Zeit den Sokrates �ozu be�chreiben,daß er �ichin eins
weitläuftigeRede“eingela��en,welche �ichaber zu dem Ges
�chäftedie�esTages eben nicht ge�chicêthátce: �owürde er

vieleichtdie�esStúck erweitert, und es in einer �chönenAllée
gorieoder Fabelausge�úhrethaben. Allein, weil er die�es
nichégethan hat : �owill ih ver�uchen, �elb�tcine uach der

Are die�esgöttlichenSchrift�tellerszu �chreiben.-

„„Es fanden�ichzwo Familien, roelche vom Anfangeder

„Welt einander �ozuwiderwaren - als icht und Fin�terniß,
„Die eine von ihnen lebte in Himmel, die andere in dex

„Hôlle, Der jüng�teZwelgvon der er�tenFamilie war die
„Lu�t,welche cine Tochterder GlücP�eligkeitwar, die-cin

»Kind der Cugzendwar, welchevon den Göttern her�tamms
„te, Die�ehatten, wie ih vorherge�agthabe, ihrer Siß
zin dem Himmel, “Derjung�tevon dem andern Ge�chlech-

_»te war der Schmerz, ein Sohn des Œlendes, welches
»einKind des La�terswar, das von den Furien ab�tamme"
»te. Der Aufenthaltdie�cxWe�enwax in der Hölle.

„Dex mittlere Scand der Matur, zwi�chendic�enbey-
„den einander entgegen ge�cßtenEnden, war bie Erde, wele

„he. von einer mittlernArt von Ge�chöpfenbewohntwurde,

„die weder �otugendhaft,als die er�ten,noc �ola�terha�t,
-

„als die andern waren, �ondernan den guten und bö�enEi

„gen�chaftendie�erzwo einander entgegen ge�eßtenFamilien
»Theilnahmen, Jupiter betrachtete,daßdie�esGe�chlecht,
»welches man insgemeindie Men�chennennet, viel zu tue

»gendha�twar, elend zu �eyn,und viel zu la�terhaft,glück�es.
„lig zu �eyn.Damit er nun einen Unter�chiedunter dem
»Huten und Bô�enmachen möchte:�obefahler, daß die

»zweyjüng�tenvon oberwähntenGe�chlechtern,nämlich

rtts :

:

„Lui�i,

/
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*»Lufi, welcheeine Tochterder Glück�elitfeitwar, und

der Schmerz, welcher ein Sohn des Llendes war, auf
die�emTheile der Natur zu�ammenkommen �ollten,wels

her zwi�chenihnenauf der Hälfte des Wegeslag.

-

Ecr

ver�prach,daß er ihnen beyden folcheneinräumen wollte,
5wenn �ié‘nur wegen der Theilung de��elbenmit einander

i »inswerden föônnten,und das men�chfticheGe�chlechtgehö-

»tigunter fichtheileten.
5Die Lu�t und der Schinerz waren faum in ihrer

z»nouenWohnung angzelanget7 �owurden �iegleichin die�em
»Puncte eins, daßdie Lu�tvon dem tugendhaftenund der

“Schmerz von dem lajterhaftenTheiledesjenigenGea

»»�chlechtsBe�ißnehmen�ollte,welchesihnenübergebenwar.

5»Dochats �ieunter�uchten,welchemunter éhneneinigeeins

»»zelnePer�onen,die �teantrafen, zugehòrecen;�ofanden�ie,
»daß beydeein Recht darauf hatten; denn es war hier ganz

- anders, als �iees in ihren alten Wohnungenge�ehenhats
fen, und niemandwar �ola�terhaft,daß er niche noch eta

»»was gutes an �ichgehabthätte,noh jemand �otugendhaft,
»daßnicht auch etwas bôó�esbey ihmwäre vorhanden gewe«

„�en. Esi�t gewiß,�iefanden bey weiterer Unter�uchung
»durchgängig,daß die Lu�tbey dem la�terhafte�tenMens

»�chenauf den hunderte�tenTheil �einesLebens An�pruch
»machenfönnte, und daßder Schinerz bey den tugendhafa
te�ten Men�chenwenég�tenszwey Drittheile einnehmen
axfönnte. Sie �ahen,daßdie�es’unendliche Streitigkeiten
»unter ihnenmachen würde,wenn �ie�ichhierübernicht eia

»nigermaßenvergleichenfönnten.Es wurde die�erwegen
»eine Heirachzwi�chenbeyden vorge�chlagenund endlich ges

»�chlo��en.Daher kömmt es, daßwir die Lu�tund den

»Schinerz be�tändigbey einander antreffen,und daß�ieiha
»rèn Be�uchentweder zu�ammenab�tatten,oder niemalsvelit von einander find,

pUngeachtetdie�eVerheirathungaber für beyde Pars
»teyen �ehrgut war: �o�chien�iedoch nicht der Ab�ichtdes

AP gemäßzu �eyn,weswegen er �iebeydezu den-

yMens
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»Men�chenge�andthatte. Um nun die�emUebelabzuhelz
_»�en,wurde mit Einwilligung beyder Ge�chlechterausges

5 »„madhtund fe�tge�eßet,daß, ob �iegleich hier ohneUnters

5-hieddie Men�chenim Be�ißehätten;�o�olltedochnichts
»de�towenigernach dem Tode, eine jede Per�on,wenn man

»fände,daß�ieein gewi��esMaaß vom Bö�enah �ichge«

habt hâtte,durch einen Paß von dem Schmerzen, in die

hölli�chenLand�chaftenge�chiétwerde", um da�elb�tbey dem

„lende, dem La�terund den Furien zu wohnen. Wenn

»�iehingegen“eingewi��esMaaß vom Guten an �ichgehabt
5hâtte:�o�ollte�iemit einem Pa��evon der Luf nach dem

Himmel ge�andtwerden, um da�elb�tbey der Glück �eligs
»Feit,der Tugend und den Göttern zu wohnen,

L,
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Das 184�teStú>.

Montags, den x Octob,

a

— — Opere in longo fas eft obrepere �omnum, Horat,

enn ein Men�cheine neue Art von Scherzeentdect

hat: \o führetihn �elbigeoftmals weiter, als eres ges

dachthätte, Meine Corre�pondentenhabendie Anx

leitung, die ich ihnengegeben,ergriffen,und folgerndaraus

�olchéBetrachtungen, die ih Anfangs nimmermehrdarin«
|

nen ge�uchthâtte. So i�das Schick�almeines Blattes
vom He�ichtverzerrengewe�en,welches �choneine añdere
Schrift von ebenmäßigemJnhaltehervorgebrachthat, dis

ih mit lehter Po�tbekommen habe. Jh will zu deren

Einleitung weiter nichts �agen,als daß�ie�ichaufelne wirk-

licheGe�chichtegründet,“Sie lautet al�o:

Mein

»
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A ein Zerr,

"> haben�ich bereits die Welt, durcheine Abhandlung
von Verzerrungdes Ge�ichts,verbindlichgemacht,

‘Tdhwelchem Sie auf das Pfeifen, und endlichaufs Gäha
nen verfallen�ind+Von die�emnun, dächteich, könnten

»Sie ganz naturlichauch aufs Schlafen kommen, Und zu
»demEnde will ich Ihnen �olgendeNachrichtanprei�en,die

etwa vor zween- Monaten in aller Leute Händengewe�en
vi�t,und mit einigenZu�äßenin dem

täglichenZeitungss
_

5blatte vom Augu�tkann gele�enwerden,

“„MicolausHart, welcher voriges Jahr im St. Bars

tholomäiHo�pitalge�chlafenHats gedencdie�esJahr
yin Klein-Beittannien um Hahne und in der Fla�chezu

 yfchlafen.
„Nachdem ih mi<h um die�eSache mehrhefinnmert,

 5f0 habèi ef�ahrén,daßdie�erLTikölaus Zart, alle Jahre

Yat, usGe�chicht�chreiberzu werden, Jh �chi>e�ieJh

mit einer gewi��euperiodi�chenAnwandlungvom Schlafe
pbefallen wird, der ihn deu fünfienNugu�tbefällt,und den

zzeilftende��elbenMonats verläßt.
/

„Den er�tendié�esMonats wurde er traurige
„Den andern wurde er verdro��en.

y

„Den dritten fing er an zu gähnen,
„Denvierten fing er an zu nien.

„Den fünften{lief er ein.

„Den �e<�tenhörteman ihn�{nar<hen.
»»Den�éebentenfehrte er �ichin �einemBette um.

»„Denachten legteer fichwieder in die alte Srellungo
„Denneunten finger an �ichzu re>en.

„Denzehnten nah Mitternatht erroachteer.

Den eilftendes AAElesBiet
er eîn wenigdna -

6 Ier.

: „Die�eNahricht habei< aus demTageverzeichni��edies

�s Schläfers gezogen, �owie es von einem Herrn in Lins

„colnss nn gehaltenworden i�, der �ich.vorgenommen

nel
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nen zu, niht nur weil �iedie Thatendes LlifolasZare
„in �ichhält;�ondernweil fie eine �ehrnatürlicheAb�childes
„„ruvg von dem Leben vieler wacern Engländer i�,deren

„ganze Ge�chichteoftmals im Gähnen,im Nicken, im Uus«

“�treet,im Umkehren,im Schlafen, im Trinken, und ders
.

gleichen außerordentlichenDingen be�teht.Jh ¿weilegar

zzt, mein Herr, daßSie nicht, wenn Sée nur wollen, -

„von vielen großenteuten eine der obigennicht �ehrunäßbw 4

liche Nachricht geben könnten: Daß nämlichHerr Jos
„hannes, der und der, und Herr Thomas, ein Edelmann,

*

welche den leßtenSommer aufdem tande ge�chlafen,dies

„�enWinter in der Stadt zu �c{lafenge�onnen�ind. Das

»ârg�tedabey i�,daßder �chiá�rigeTheil un�ersGe�chlechts,
„aus lauter hüb�chenwacern Männern be�teht,die mit ihs
„ren Nachbarnfriedlichleben, und die allgemeineRuhe nies

„mals �tôren.Sie �indHummeln ohne Stachel. Wie

»;�ehrwün�chteich deh, daßviele unruhige, aufrüßri�che,
„ehr�üchtigeKöpfe, die�eguten teute auf eine Weile ablôs

„�en,und in LTikolausHarrs Brúder�chafttreten möchs

„ten! Wäre es doc nur möglich,daßgewi��eunrußizeKs

„pfe,die ih wohlnennen fönnte, von dem er�tenLTovems

„ber bis zum er�tenMäp * in einem weg {la�enfönns
„ten: �owäre fein Zweifel,daßes nicht zur Ruhe vieler Prie
»„vatper�onen,und zum Mußendes gemeinen We�ensviel

»beytragenwürde.
O

i
UB

i

„Doch wieder auf- den LTikolaus Zare zu klommenz

„�oglaubeih, mein Herr, daß es Jhnen, als was �ehr�on
„derbaresvorfommen wird, daßman feinen tebeneunterhalt
„durchsSchla�enverdienen kannz und daßdie Ruhe einen

¿Men�cheneben �owohlernährenkôtne, als derFleiß:und.

„dennochi�tes gewiß,daß die�erLiilolaus vergangenes

„Jahr �oviel verdienet hat, daß er ein ganzes Jabr Davon
phat leben können, J< bîn auchver�ichertworden „ daßer"

it »»die�es
*

a� die Zeit, in welthergewöhnlilherWei�edas Parlament

_
zu�ammenkömmt,

-

:

2 i

Si
&
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„die�esJahr ebenfalls einen �ehrerqui>endenSchlaf �ollge-
„habthaben, Die Poeten bilden �ich,wer weis was dar«

„auf ein, daß�ieam Parna��echlafenz niemals aber habe
„ich gehört, daß �iedamit einen Gro�chen.verdienen: da«

„hingegenun�erFreundLTiklas mehr durch�einSchlafen
„„gewinnek,als er dur< Arbeit gewintenkönnte;�odaß man

„von ihm véelcigentlicher„
als voin

i
Homer �agnfann, ér

„habeezoldeneTräume gehabt. Juvenal erwähnetzwar
ines �chlummerndenHauswirthes, der �ich�einVermögen
„dur<hSchnarchen erworbenz aber er wird auh vorgé�tellé,
»„daßer einen �ol<henSchlafgehabt, den die gemeinenteute

„einenHundes�chlafuennen : oder war ja �einSchlaf wirk

„lich; �owachte doch �einWeib, und trieb thr Gewerb. Des

„ro Feder, die gern über alles hach den Regeln der Sittens

„lehreurtheilet, könnte vieleichtbey die�erGelegenheiterwas

„auf�eßen,dadurch �ieuns eine gewi��eArt von Men�chen
»dar�tellete,die, an �tattdaß�iedurch einen redlichen Fleiß
reich werden �ollten,�ichdie Gnade der Großendadurch
„erwerben,daß �ieihnenin dem Miktgenu��eder Ueppigfeit
„und Wollu�tzu angenehmenGefährtenwerden.

„Ich mußJhnen noch berichten, mein Herr, daß eine

„der berühmte�tenFedern in Grub�treetißund eben bes

‘�{äffrigetif, den Traum die�es.wunderwürdigenSchlás
„�erszu be�chreiben,welcher, wie ih hóre,außerordentlich
„lang �eynwirt ; weil er alle Um�tändeenthalten �oll,die

‘;vermuthlichin derEinbildungdie�esSchläfers, in einem

„�o lange währendenSchlafe ent�tanden�ind.Man�aget,
„er �eydarinnen �chonbis auf drey Tage und dreyNächte

„»gefommen,

-

darinnen- die merkwürdig�tenBegebenheiten
der vier er�tenKai�erthümervon der Welt enthalten�ind.
„Kanner �ichnut der Parteylichkeitenthalten: �omöchte

„�einWerkwohl nüblich�eyn;aber daran zweifleich fa�t,
„da mich einer �einervertrauten Freundever�icherthat, daß
„er in einer Stelle von dem LTimrod garzu freyge�prochen.

i Jh binallezeit Mein Herr,
NAN ht

i

CauDero26,2,
7

|
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Dien�tags,den 2 Öctob,.

—  Tantæne animis cœle�tibusiræ. - Virg,

ie Men�chenbeteúgen�ichin nichts�o�ehr,als darine

$) nen, was man gemeinigli<den Œifer nennet. Es

ver�te>en�ich�omancherley Leiden�chaften
*

daruns

ter, und es ent�teht�ovieles Unheildaraus, daßviele �oweit

gegangen �ind,und behauptethabén: es würde zum Heile
des men�chlichenGe�chlechtesweit be��ergewe�en�eyn,wenn-

der�elbeniemals unter die Zahl der Tugendenwäre gerechnet
worden, Es i�t gewiß, gegen einmal, da der Eifer löblich
und vernün�cigi�t,pflegter hundertmalla�terhaftund ircig
zu �eyn.Es fann auchnicht anders �eyn,wenn wir nur er-

wägenwollen,daßer in allen Religionen,�iemögennoch�o
�ehrwider einander laufenz ja in allen be�ondernSecten ete

ner- jeden Religion insbe�ondere,mit- gleicherWuth ges
\{hä�tigi�t.

Einige von den jüdi�chenRabbinen berichten, daß der

er�teMord durch einen Religions�treitveranla��etworden z
und wenn wie die ganze Ge�chichtedes Religionseifersvon

Cains Tagenher , bis auf un�eteZeiten,haben�ollten:�o
würden wir die�elbemit �ovielenSchau�pielenvon Mord
und Blutvergießenangefüllet�ehenz daß ein wei�erMann

furht�amwerden würde’,�icheinem �olchenTriebe zu übers«

la��en,zumal wenn die FragebloßeMeynungen und Ges

danken becriffé.
2

:

F< wollte wün�chen,daßein jeder Eiferer , �einHerz
-

durch und durch unter�uchenmöchte;und ich bin per�icherc,
-

er würde oft finden, daßdasjenige, was er einen Eifer für
�eineReligion nennet , nichts anders, als Stolz, Eigennus,

Theil, ES oder
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oder Bosheît�ey, Ein Men�ch,der von andern in Mee
nungen unter�chiedeni�,�ebet�ich

i

in �einenGedanfen úber

den�elben, und will în ver�chiedenenStücken fürmei�erund

gelehrter gehalten �eyn,Die�esi�tnun einem Hochmúthk«
„gen ein grofier Antréeb,und giebt ihm einen �char�enSporn

zu demjenigen,was er �einenGlaubenseifernennet, Und

daß �ichdie�es�ehroft zutrage, das �ehenwir aus dem Bes

tragen einiger, die am heftig�tenfür die Orthodexieeifern,
die doh oft mit �chrla�terhafcenund übelge�ittetenLeuten

“

großeFrêund�chaftund Vertraulichkeit pflegen, wenn �elbis
ge nür in Glaubenspuncten mic ihnenüberein�timmen,Dile

|

Ur�ache‘i�t,weil der Irrgläubigeeinem tugendha�tenMans

ne den Vorzuggiebt, und einen guten Chri�tenin dem größe
ten Werthe hält; da er doch�elb{zu dieferVollkommenheit
nicht gelangen kann. Wier finden die�esin dem betannten

Sprüche erläutert, den wie fa�tin allen merali�chenBús

chern, obwohl beyeiner andern Gelegenheit,ange�ührtle�en:

—- Vidéo meliora proboguéè,
Deteriora �equor, — Ovid,

Jm Gegéntheilei�tes gewiß,wenn un�erEiferwahrhaftig
und recht�chaffeni�t,�omü��enwir auf einen Súnder weit

mehr zürnen,als auf einen Keßer: weil es ver�chiedeneFäls
- le giebt, die die�enleßternvor �einemgroßenRichter noch

ent�chuldigenfónnenz feinen einzigenaber, womirc �ichdek

er�teent�chuldigenfönnce,
-

Der Eigennusi�gleichfallsein großerAufhebér,und

�türzetmanchen, unter dem Scheine des Glaubenseifers, in
- Ver�olgung.Aus die�emGrunde finden wir niemanden

�ofertigund bereit, deù wahrenGorteedien�t,mit Feuer und

Schwerdte fortzupflanzen,als diejenigen, die ihren augena

�cheinlichenVortheildabey finden. Doch ichwill das Wort
/

Kigennugzin weitläufcigermBer�tandenehmen, als man

ihm insgemeinzu gebenpflegt, da es �owohlun�ergei�tlis
chesHeil,und un�ereSeligkeit, als un�erezeidicheWohlfahre
betri��c,Ein Men�ch-i�trof,

wenn er viele guf�einerSeite

hat ;
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hat; weil �ieihm în �einenbe�ondernMeynungenzur Vet«

�tärfungdienen. Ein jederNeubekehrteri�gleich�amein
neuer Beweisgrund�einesGlaubens, Er bildet �ichdabey
ein, daß�eineGrund�äßeeine Ueberzeugungbey�ich�ühren,

“

und de�togewi��erwahr �ind,wenn er findet, daß�ieder Vera

nunft anderer Leute eben o gemäß�ind,als �einereigenen,
Daf nun die�eGemüthsart,einen Men�chenoft zu der Eins

bildung verführe, daßer einen be�ondernEifer habe;das

erhelletaus dem gemeinenBetragen der Athei�ten,die E
Meynungen mié eben �ovieler Hißebehauptenund ausbrel»

ten, als diejenigen, die da glauben,�iethâtenes bloßaus

Eifer fürdie Ehre Gottes.
4

Die Bosheit i�tnocheine neue fürchterlicheNachäfferinn
des Eifers, Mancher gute Mann hateine naturlicheGala
le und Feind�eligkeitim Herzen,die zwar einigerm:ßen,dur<h
die Religion,

unterdrú>et und gedämpfetwordcn ; aber al

len Zwang abwirftund in allerihrer Wuch ra�et
,

, wenn �ie
-

einigen Vorwand findet,auszubrechen, welcher nur mit den

Pflichten des Chri�tenthumsnicht zu �treiten�cheine,Der
Religionseiferi�t‘al�oein großesVergnügenfür einen bos

/ haften Mann; weil er ihn überredet,er thue Gott einen

Dien�t,‘indem er do< nur der Neigung eines verkehrten
rachgierigenGemüthesein Genügenthut. Eben daher fin-
den wir, daßdie mei�tenBlutbäder und Verwü�tungen,die
în der Welt erhôretworden , ihren Ur�prungvon einem vore .

gegebenenra�enden!Religionseifergehabthaben,

Jch �ehees gern, wenn einMen�chin einerguten Sache
eifrign und �onderlich,wenn �einEifer �ichzeiget,gute Sits
ren fortzupflanzen,und die Glúcf�eligfeitder Men�chenzu

befördern. Allein, wenn ich�inde,daßdie Werkzeuge, w0-

mit er umgeht,Galgen und Rad, Galeeren und Kerker �ind;
wenn er’ die teiber der Men�chengefangenleget , ihre Güter
einzieht,ihreFamiien ausrottet, und die Körper verbrennet,
um die Seelen zu'retten: �okann ih mich nicht enthalten,
von einem �olchen,er denke aun'von �einemSlauben und'�cie.

8 2 ys
ee

EN
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ner Religion, was er immermehrwolle, zu �agen:�ein
Glaubei�t eitel, und �eineReligioni�fruchtlos,

“

Nachdem ichvon die�enfal�chenEifererniù der Religion
gehandelt habe: �ofann ih nicheumhin,einer ungeheuren
Arc von Men�chenzu erwähnen, von denenman nicht gláus
ben �ollte,daß�iein der Welt anzutreffenwären,wenn �ie
nicht im täglichenUmgange gefundenwürden: ih ane die

Eiferer in der Athei�terey,Wer �ollte�ichswohleinbilden,
daß die�eLeute, welche in allen andern Stücken beydenen,
die eine Religionhaben,zu kurzkommen,�iegleichwohlin dies

�emStúke übertreffen,und nizt von dem einzigenFehlerfrey
�eynwürden,der aus der unbedacht�amenHibein Religions
fachen zu ent�pringen.�cheint? Allein.�o�iehtman, daß der

Unglaube
n

mic ebén �ovieler Wuth und Heftigkeit, mit cben
- ‘�dvielemDorneund Grimmè fortgepflanzetwird, als ob das

Heil der Men�chendarauf beruhete. Es i�tiñdie�erArc

der Eiferér�owas lächerlichesund verkehrtesanzutreffen,
dáß man nicht weis, role man �iemit ihrengehörigenFars
ben ab�chilvern�oll.Sie �indeine Art von Klopffechtern,

- die immer in Wa��en�tehen,ob �iegleichum nichts �treiten.
Sie winken unaufhörlichihren Freunden, zu ihnenúberzus
gehen; ob �iegleichdabeyge�tehen,daßfeiner von ihnenbey
dem Handel etwas gewinnenwird, Kurz, der Eifer, die

Athei�tereyauszubreiten,i�t,wenn es-anders möglichi�t,noh
viel abgè�chmáctterund ungereimter,als die Athei�terey�elb�t.

Weil ichdie�esUnverantwortlichenE!fers,der an Gottes

leugnèrnunid Ungläubigener�cheinet,Erwähnunggethan
habe:è muß!ih fernerbemerken , daß�iegleichfalls, auf
eine be�ondereArc, von dem Gei�tedes Aberglaubensbe�e�s
�en�ind."Sie �indvon Meynungen eingenommen,die vo!s
ler Wider�pruhund Unmöglichkeit�ind:doch zu gleicher
Zeit �ehen�ieeine jede leine Schwierigkeitbey einem Glaus

bensartifel, als eine zulänglicheUr�achean, den�elbenzu vera

wer�en.Begriffe, die der ge�undenVernunft gemäß�ind,
und mit hen Meynungendesmen�chlichenGe�chlechteszu al«

/
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len Zeitenund beyallen Völkernüberein�timmen;nicht eins
mal zu gedenken,daß�ieauch auf die Beförderungder Glúck-

�eligkeïcder Ge�ell�chaften,oder einzelner Per�onenabzielen:
die�eBegriffe,�ageih, werden als Jrrthümerund Vorur-
theilever�potcet;und hergegenmacher man an ihrer Statt

{ehrgebäude,die ganz ungeheuerund unvernün�cig�ind;ja
die alleraus�chweifende�teteichtgläubigkeiterfordern, wenn

man �ieannehmen�oll, J< wollce doch ‘einen von die�en

abergläubi�h:uUngläubigénfragen: wenn man alle die

großenLehr�äßeder Athei�tereyzum Grunde �eßete,“als da

�ind,daßdie Welt durcheinen blinden Zufalbent�tanden;

daß ein denktendes We�enaus Macerie be�tehe;daßdie Sees
le �terblich�ey; daßun�erfün�ilichgebauterLeib von ungefähr
�ogebildetworden; daßdieKöcper von �ich�elb�tbewegtwers

den und eine ESRetehaben,u. d, m, und �ie,nach der M:yo

nung der berufen�tenA heijten, als ein rechtes Glau¡benés

befenntnißzu�ammenfügece,nachmals aber die�esGlau-

bensbefenntnißirgendeinemVolke in der Welt aufdringen
wollte; �ofrageih �ie:ob nichtein unendlichgrößeres
Maaßdes Glaubens dazu gehörenwúrde, als zu irgendeis

nem andern Artikel,dem �ie�ih�ogewaltig wider�eben?.

Manerlaube mir al�o,daß.ichdie�eBrut von Zungendre-

\{ern,zu ihremeigenenund dem gemeinenBe�ten,erinnern

môge: doch zum wenig�tenmit �ich�elbein�timmigzu
_ handeln,und nicht für den Unglaubenvoll Eifers, und

�ûrdie Unvernunft vollerAberglaubenzu
brennen. LRC fe
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: (3 ih ge�ternAbends nachHau�ekam: o fand ich eie

N nen Brief von meinem werthenFreunde, dem Gei�ks
lichen, von dem ih in meinen vorhergehendenBläts

tern einigeNachricht gegebenhabe. Er meldete. mir darins

nen, es habe ihm dec lebteTheilmeiner ge�trigenBetrachtung
be�onderswohlgefallen, Dabey hatte er zugleichfolgenden
Au�f�ahßmit einge�chlo��en,welchen ich, auf �einVerlangen,
al die Folge von die�enGedanfen bekannt machen�ollte,Er

be�tehtrheils aus nicht gemeinenAnmerkungen,theilsaus

�ol:hen,die bereits gebrauchet,abernoch nicht in ein rechtes
- dichtge�eßetworden.

„Ein Giäubigermag wohl von dem ver�kofte�tenGot«

„tebleugnerent�chuldigetwerden, ‘daßer �ichbemühet,ihn zu
»„betehrenzweil er es in Ab�ichtauf ihrer beyderNußen
thut, Der Gottesleugner aber i�tnichtzu ent�chuldigen,der

o�ibe�krebet,einen Gläubigenzu gewinnen; weil er weder

„ih �elb�t,no< dem Gläubigeneinen Nuben durch eine

„�olcheBekehrung zu ver�chaffen�uchet.
„Die Vor�tellungeines kúnftigenLebensi�tder geheime
»Tro�tund die Erquíickungmeiner Seele. Sie machet,
„daß die ganze Natur um mich herummunter und freudig
„„aus�ieht.Sie verdopyelt alle meine Vergnügungen,und

„�tärkermichin allen meinen Trüb�alen,J<h kann die Wis

_„„derwärtigfeitenund Linglücfefälle,Schmerzenund Kranks«

«Heit,den Tod �elb,und was nochárgeri�t,als der Tod,
„den Verlu�tderjenigen,die mir auf der Welt am lieb�ten
„�ind,mit Gleichgültigkeitan�ehen,�olange ih die Freude
„der Erigkeit, und dasjenigeLeben vor Aigehhabe, in

i „welchen
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„welchemweder Furcht noh Schreen, weder Sorge noh
„Pein, weder Krankheitno<h Trennung mehr �eynwird,

»Warum will jemand �ounver�chämtdién�tfertig�eyn,und

_5mirbeybringen,alles die�es�eyeine bloßeEinbildungund

»lauterBlendwerè? FJes irgend �owas �chönes,einBoths
s:�cha�terbö�erZeitungenzu �eyn?Wenn es ein Traum i�:

y�ola��eman mich de��elbengenießen; weil'er mich fo wohl:
pju cinem glúcf�eligern,als auch be��ernMen�chenmachet.

„Jc mußge�tehen, ih weis nicht, wie ih micheinem

»>Men�chenanvertrauen kênne,der weder Himmel nochHôls
le, oder mit andern Worten, keine künftigeBelohnung oder

»Be�trafungglauber. Micht allein die ‘naturlicheSelb�ilics
ve, �ondernauch dieVernun�ctreibt uns an, un�erneigenen
»Mußenüber alle andere Dinge zu befördern, Es kanu

„niemals einem Gläubigenzum Nuten gereichen,wenn er

»mir úbels' chut; weil er ver�icherci�,daß er �elb�teinen

»Verlu�tdadurch findet,wenn er einmal Rechen�chaftgeben
»muß. Hingegen,wenn er �eineeigeneWohlfahrt bey der

»Au�führunggegen mich betrachtet: �ow'rd ihn die�esdas

yhin leiten, daßer mir alles Gute thue, was er mir nur

»thunfann, und ihn zugleichabhalten, mir einiges Unrecht
»zu thun, Ein Ungläubigerhandeltnicht als ein vernünfti-
»ges Ge�chöpf,wenn er mir wider �einengegenwärtigen
5»Mußenwohlwill, oder mich nichtunglücklichmachet, went

»es zu �einemgegenwärtigenVortheilegereichet,Die Ehre
und Gutherzigkeitkönnen ihmzwar wohldie Händebinden-

9allein, wie die�edurch die Vernunftund gewi��eGrund�äße
„er�trecht ge�tärketwerden ; �o�ind�ieohnedie�elbennur ein

„bloßerTréeb,oderzweifelhafteunbe�timmteBegri��e,wele

„he �ichauf nichts gründen,
;

|

„Der Unglaubei�tin den lebtenJahrenmit �oguten-

„Er�olgeangegriffenworden, daß man ihn aus allen �einen

„Außenwerkengetriebenhat, Der Gottesleugner hat �ich
„auf�einemPo�tennichthalten können ,

und i�derowegen

„zur Dei�tereygeflüchtet,wo er bloß die geo��enbarteReli-
N „gion
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„gionin Zweifelzieht. Doch �oviel i�tgewiß, die größte
»Anzahlvon dergleichenLeutenmachen diejenigen,welche aus

„Mangeleiner tugendhaften Erziehung oder der Unter�u-
„hung der Gründe der Religion, �owenig von der vorhaben-
„den Sache wi��en,daß ihr Unglaubebloß ein anderer Na-
»me ihrerUnwi��enheiti�t.

»Wie Thorheitund Unbedacht�amkeitdie Grúnde des

„Unglaubens�ind:�o�inddie großenSäulen und Stüßen
„der�elbenentweder eine Eitelkeit , daß man klú er zu �eyn
„�cheinenwill, als andere Men�chen;oder eine Prahlerey
„mit �einerHerzhaftigfeit,daßman das Schrefen einer ans

„dern Welé verachten könne,welcheseinen �ogrößenEins

»flußbey denjenigenhat, welche�ie�chwacheGemüthernens

„fen; oder auch ein Ab�cheu,dasjenigezu glauben, was �ie
„von vielen Eegebßlichkeitenabhaltenkann,welche�ie�ichvor-

“

»�bcn,und was �iemit Gewi��ensang�tüber diejenigenans

»füllenmuß, welche�iebereits ge�chme>erhaben.

____»Dieangenommenen Hauptartikeldes chri�tlichenGlaus
„bens�inddurch das An�ehender göttlichenOffenbarung,in
„welcher�teenthalten�ind,�oflärlichbewie�enworden ; daß
„es unmöglichi�t,daßdiejenigen,welcheOhrenhaben,zu
»„hôren,und Augenhaben, zu �ehen,niht davon úberzeugt

“„werden-�ollten,Jedoch, wenn es möglichwäre,daßin der

»ri�tlichenReligion etwas irriges�eynkönnte: �okann ich
„dochnichéfinden, daßeinigeúbeleFolgerungen daraus ents

�tehen,wenn man dem�elbenanhängt, Die wichtigen
»„Puncteder Men�chwerdungund des Leidensun�ersHeilans
„des bringennatürlicherWei�e�olcheNeigungenzur Tugend
„in dem GemütheeinesMen�chenhervor; daß,wenn’es auch
„möglichwäre,�ageih, daßwir darinnen irren fönncten,der

„Ungläubige�elbwenig�tensge�tehenmuß, keine andere

»„Religionsverfa��ungkönne zur Erhebungund Beförderung
„guter Sitten wirklich �oviel beytragen. Sie gebenuns

»„0heBegri�fevon der Würdigkeirder men�chlichenNatur,
„und von derLiebe, welchedas höch�teWe�engegen �eine

R „Ge�chöpfe
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„Ge�chöpfeträgk,Und verbinden uns folglich,un�erePflich-
uten gegen Gott,gegen un�ernNäch�tenund gegen uns �elbjk
„auf das genaue�teauszuüben. Wie viele edle Beweis-

„gründehat nicht der heil,Paulus aus die�enHauptlehren
„un�ererReligion, zur Beförderungeines tugendhaftentea

„dens,in die�endreyenHaupt�túcken,gezogen ? Um nür von

ytiner jeden Arc ein einzigesBey�pielzu geben; was kann

4»wohlfür ein �tärkererBewegungsgrundzu einem fe�ten
„Vertrauenund zueiner �ichernZuver�ichtauf die Barm-
oxherzigfeitun�ersSchöpfersgefundenwerden,als daß er uns

„�einenSohn gegebenhat, füruns zu leiden? Was kann

uns mehr antreiben , �elb�tden allerunan�ehnlich�tenMene

„chen zu lieben und hochzu�chäßen, als der Gedanke,daß
„Chri�tusfür ihn ge�torben�ey?Oder was fann uns zu e�-

„ner genauernBeobachtung der Reinigkeitun�ererHerzen
mehr bewegen,als die�es,daßwir Chri�tiGlieder und ein

„Theilvon derjenigenGe�ell�chaft�ind,von welcher eine un-

»be�letePer�ondas Haupt ut? Doch die�esi�tbloßeine

Probe von den vortrefflichenAufmunterungenzum tugend-
»vaftenLeben,welcheder Apo�telaus der Ge�chichteun�ers
9»Seligmachersgenommen hat, |

»>Wennun�ereheutigenUngläubigendie�eDingemit der-

jenigen Aufrichtigkeitund Ern�thaftigkeitbetrachteten,wel«
»he �ieverdienen: �owürdenwir �ienicht mit �ovieler Bite
5 terkeit, mit �ovielem Stolze und �ovieler Bosheit handeln
�ehen. Sie würden �olchenichts bedeutende Spottreden,
„Einwendungenund Zweifel nicht aufbringen, dergleichen
„wider alle Dingekönnengemachtwerden, die feines mathe-
»mathi�chenBewei�esfähig�ind;um die Gemütherder Une

»wi��endenungewißzu machen, die öffentlicheRuhe zu de

»ren, gute Sicten zu verderben, und alle Sachen in Vere

»wirrungund Unordnung zu bringen, Wenn feine von

H»die�enBetrachtungen bey ihnen etwas - ausrichten fann ;

5:0 i�noch eine vorhanden, diees vieleichtthun wird; weil -

�ie nach ihrer Eitelkeit eingerichteti�t,wodurch �iemehr,
nals durch ihreVernunft, geleitetzu werden �cheinen,Jh

z F 5 wollte
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»wollteihnznal�ozu betrachten-geben,daßdie flúg�tenund

“be�tenLeute zu allen Zeitenin der Welt diejenigengewe�en
»�ind,welchenachder Religionihres Landesgelebet haben;
5»wenn. �iedarinnen nichts wider die guten Sitten und die

be�tenErkenntni��e,die �ievon dem göttlichenWe�enhats
»en, ge�ehenhaben. Des Pythagoras er�teRegel hâltuns

an, die Götter �ozu verehren, wie es durch die Ge�eze

»verordneti�t,Denndie�esi�tdie natürlich�teAuslegung,
»die man vondie�em.tehr�aßemachen kann. Sofrates,
welcher �owohl wegen �einerWeisheitals Tugendder bes

»rúbmte�teunter den Heidenwar, verlanget in �einerleßten
»Stande,es �ollen�eineFreunde dem Aesfkulapeinen Hahn
»bringenzohne Zweifelaus einer unterthänigenEhrerbiea

“

»thunggegen den eingeführtenGottesdien�t�einesLandes,
»Eenophonerzähletuns, daß�einPrinz,den er als ein Mus

»�terder Yolllommenheitvor�tellet,da ‘er �einenheranna«
»hendenTod merkete,auf den Bergen dem per�i�chenJu-
»piter und der Sonne, naci) der Gewohnheir der Pers
»�er,' Opfer brachte; wie die�esdie Worte des Ge�chichts
»�chreibers�ind.Ja, die Epikuräer und die Weltwei�en,;
»welchevorgeben, daßalles aus Sonnen�täubchenent�tan-
vden, zeigenin die�emStücke eine be�ondereBe�cheidenheit.
»Denn obgleichdas We�eneines Gottes wider die Verfa�«

»�ungihrer Naturlehre lief: �obegnúgten�ie�ichdoch, nur

Ydie Vor�ehungzu leugnen, da�ie zu eben der Zeit das Da-

?�eynder Götter Überhauptbe�tätigten;weil �ieden ges

meinen Glauben der Men�chen,und dieReligion
y ihres Landes nicht angreifen

m

174d wollten, N
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Nachricht, welchemir gegenwärtigerCorre�pondent

giebt, i�t�owichtig,als núslich; wenn man diejeni-
gen Per�onenvermeidenwill, von denen er redet, Des

egen will ih �cinSchreiben nach der tängeher�eßen,

Wein Zzerr Zu�chauer,
i

0 be�innemich nicht,daßSie jemalseiner gewi��enGate
>» tung von Frauensper�onenerwähnthätten,die man,

»insgemeinbetrögliche
* Weiber nenne, Sie fönnen ges

»wißnichtsnúß6lichersunternehmen, als daßSie die�eges
»fährlichenCreaturenbetrachten. Die Buhlerínni�tin der

»Thatdie näch�teStufe zur Betrüglichen:das Herz der

»r�teren�trebetdarnach, daß�ie�ich�elb�tbewundere,und ihs
»,ren Verehrern fal�cheHoffnungmache: die lebte aber i�t
»nichtdamit zufrieden,daß�ieungemein liebenswürdigi�tz
»�ondern�ie�ehetdie�emVorzugenoch das Vergnügenhinzu,
»„daß�ieandern teuten eine Quaal wird, Aufdie�eAtt begegnet
»„dieBetrüglicheihremLiebhaberunverhoffcmit Gleichgültig
»feit,wenn er ín der größtenErwartungeines glücflichenEro
»„folges�teht; �iezeiget�ogar in in ihremGe�ichteeinigeBe�túr-*

»Zung daruber, daßer �ichwundert, als eine gleichgülcigePere
»,�onempfangenzu werden; und wir�tden Kopf mit einem höh“
„ni�chenLächeln,über die Unver�chämtheitdes jungen Men-
„�chen,auf, Es, i�t�ehrwahr�cheinlich,daßder tiebhaberganz

;

aerichros

* Im Engländi�chen�tehtdas Wort �ilt,welches eine Per�onbedeu»
tet, die einen gern beyderNa�eherum �ühret.Man'har fein bekgnn-
tes Wort ge�unden,welchesdie�csim Deut�chenrechtausdrückte.
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yer�hro>enund aufs äußer�teverwirrtnachHau�efehret,
„�ichan �einenSchreibpult �eßet,

und �iemit dem nieder-

„trächtig�tenBriefe fraget: was er dern gerhan habe, daß

„alles dasjeníge,was er in �einemteben gewün�chet,�o�chnell
»ver�chwunden?und daß die Gebietherinn�einerSeele �ein
Herz, welchesnachihrächzet,des tebens berauben wolle ?

HHierauf wird er �icheinige Zeit in einer betrübtenAbwe«

»�enheithalten,�ichinsgeheimabzehren,und über alles, was

»er an�ich,
|

verdrießlih�eyn.Endlich wird er �ichent-

»�{ließen,�einHeil zu wagen, und �ichmit ihr wegen ihres
»unbegreiflichenVerhaltenszuerklären, Er geht nach ih
prem Zimmer, voller Ungewißheitund Unruhe, auf was für
H»:ine Art er �iezuer�tanblicfen �olle:�obald er aber er‘

»�cheint,läu�t�ieauf ihn zu, verwunderc �ich,wo er denn'�o
»lange gewe�eni�t?wir�cihm �eineAbwe�enheltvor, und

>begegnet ihm mit einer Vertraulichkeit,die nicht minder er-

y»�taunendi�, als ihr er�terKalc�inn, Die�esgute Vers
»nehmenwähret�olange, bis die Geliebte bemerfet, daß.
»ihrLiebhaber�ichdadurch fürbeglúcfehält; alsdgnn unters

ybricht �iees durch irgend eine neue Ungleichheitihres Bezeis

gens. Denn, wie ich �chonge�agthabe, die Glück�eligkeit
»einer Betrüglichenbe�tehtbloßdarinnen, daß�ieMacht
»hat, andere zu fränfen, So großaber i�tdie Thorheit
5»die�èrGattung von Weibern,daß �iedie�e‘eigen�innige,
»un�teceAuffúhrung�olange treiben, bis ihnen keine Rei-

_“%»zungmehr übrig bleibt, die�elbigeerträglichzu machen.
“

»Corinna, die gewohntwar, durch fal�cheBlicke alle diejes
»nigenzu martern, die mit ihr umgiengen, die vielerleyuns

merkliche Bewegungenanwandte, wodurch �iejemanden,
»den �iezu be�triéen�uchte,ihre Zuneigung andeuten woll-
te, muß je6o�ehen,daßalles,was �iever�ud)et,die�enEnds
„zw zu erhalten, nichts geachtecwird; ja, �îei�tverbune

den, um ihrer becrúglichenGemüthsartdadurch zu �chmäus
Thélnallerley fün�tlicheAn�chlägezu machen, von unbe-

“

»fannten HändenentzückendeBriefe �chreibenzu la��en,
„und alle angeteute �olange in �ichverliebt zu machen,bis

;

i Ï �ie
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„�iedahinterfonmen , wer die Buhlerinn i�, Solcherge-
�talt i�t�iegenöthiget,�ichibo zu quälen, wie �ieihrePers

-

„�onverbergenmöge,�owie �ie�ichvorhin geplagethat, ihre
„Neigungzu ver�tecken.

i

:

„Was mich �elb�tbetrife, mein Herr Ju�chauer,�o
„hat es mein unglücf�eligesSchick�al�omit �ichgebracht,

“

»daß ih von meinerJugend an auf �olcheArt bin hinter«
gangen worden; und da mein Ge�chma>kmich ohnedem
angetrieben, mit �carf�innigemFrauenzimmerallerley

»Ver�tändni��eund Liebeshändelzu haben, �oi�tmein gane

»zes Leben,gleich�ameine Kette von Betrügéreyengewor-
5»den, Zum Be�tender jet lebenden jungen teute, will

ih Jhnen doch einigeNachrichtvon meinen Liebesge�chich-
„ten geben, Jch weis nicht, ob Sie jemals etwas von dem

„berühmtenMägdchenin der Stadt, Kitty genännt, ges

»hôrethaben, Die�esThier, (ih mußmichüber mich �elb�t
»\<hämen)war weine Geliebte, zu der Zeit, da die Ver�tela-

„lung Mode war. Kitty verbarg unter dem Scheine,
„daß�iewild, unnachdenklih, und in ‘allen ihren Worten

„undThatenunbe�tändigwäre,die vollklommer�teBettüs

„gerinnihrerZeit. FhreNachläßigkeit�chienmir �oreizcnd-
„iu �eyn,als die Keu�chheit; und den Mangel der Begiers
„den hielt ih für eine �ogroßeTugend, als deren Ueber

„„windung,Sie �tellte�ichals ein wildes Mägdchen,und_

„;/0bald ich ihr mit elner Art von Zärtlichkeitetwas �agte,
„0 war �ie�ähig,mir die Perrúkevom Kopfezu reißen,

„und�ie�ich�elb�tvor dem Spiegelaufzu�eßen,ihre Arme

„zu�ammenzu �chlagen,meinen Degen zu nehmen, und ge»
„gen die Wandzu fechten,mir die Krau�eabzunehmen,und

„zu behalten, um aus den Spihen etwas anders zu machen,

„und tau�ead�olchewunderlicheStreiche anzufangen, bis

„die Zeit, die ich bey ihr zuzubringen, ange�eßthatte, vors

„béy war, Dann gieng ichmicgröfßemVergnügendas

von über die Betrachtung, daß ih in dem Be�ißeeines �o
»SchönheitsreichenFrauenzimmers�túnde,die, da �ie_zu
aleiht�innigwar, mir zu gefallen,auchzu unacht�amwäre,

h mich

t
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»michzu betrügen.Eine geraume Zeit vertrieb ich mir

4zjedeStunde , die mir verdrießlihwurde, in dem Umgange
5>mitdie�erCrear, die mir weder �träflichnoh un�chuldig
»»vorfamz�ondernmich�elb�tauslachen fonnte, daß ich ein

 5�0ungegründetesVergnügenÜber meinen Aufwandan �ie,
»empfand,bis ih endlichgewahrward, daßmeine �chdne

- HUnempfindlichevon meinem taŒeyen(chwanglbar.
»Die�erZufall erwe>te in mir eine Verachtunggegen

alle frecheWeibesbilder, �iemochtenauch ihreUntreuevers

»bergen,unter welchemScheine�iewollten, und ihbe�chloß
55beymir, fün�tigmit Éeinerumzugehen,als mit denen, die

5mach den Regeln des Wohl�tandesund der Ehrliebeleba

ten. Zu dem Ende gewöhntei< mir �elb�teine-ordentlis

5e Aufführungan. Jch fing an, Be�ucheabzu�tatten;
»icher�chienbeygroßenVer�ammlungen, ih führceDamen

aus den ‘Comóödien, und bequemtemich zu allen andern

5»un�chuldigenPflichten, zu deren Erfüllungdie öffentlichen
»>Jungfernknechteallemal bereit �ind.Fn kurzerZeit ward

»i<hvon Vätern und Müttern als eine gutePartey ange�es
»henz;denn ich war reh, und es fielmir nicht�chwer,bey
5»denbe�tenGe�chlechternder Stadt einen �reyenZucritezu
»finden,und ihreTöchterkennen zu lernen. Allein ich, der

gebohren war, die Schönenallemal fruchtloszu verehren,
habe, durch die Kraft meinesbó�enGe�tirns,das Unglück
5gehabt,michan drey Betrúglichenach einander zu hängen,

»Oyânaif eine der�e!ben, die �ichein {wermüchiges
und unemp�indlichesAn�ehengiebt, und. �ichbe�trebet,
5»durchihreUeber�ehungaller derer, die um �ie�ind,Anbea
»therzu erwerben. Hygna kann in ihrer Kut�cheliegen,
>und in ihrem Ge�ichte�onachdenkendaus�ehen,daßman

5»unmöglihbegreifenfann', daß eben alsdann Weganzes
»Dichten auf nichts als auf ihre Kleidungund Reizungeu
%»iíndie�erStellung geht. Wäre mirs erlaubt,ein Gleich«
»nißzu wagen, �owollte ih �agen,Hyänawäre in der Stela

5lung, die �ieannimmt, einer Spinne gleich, die mitten in

ihrem Gewebe�ißt,und nicheunterläßt, jede Fliege zu

xtdds
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¡„tódten,die nur hineingeräch.Das Geweb,welchesHyâna
„wirkét, i��ofein, daß man drinnen gefangenwird, ehe
„„man nocheinigesStúck ihrer Arbeit bemerket. Jh habe
�ie eine langeund verdrießlicheZeit bedienet ; aber ich fand,
»daß ihreBegierde �ichnicht weiter er�tre>ce,als nur bea

„wundert zu werdenz und �iei�tvon einer �ounvernün�tis
»gen Gemúchsart,daß �ienach der Unbe�tändigkeitihrer
»Verehrernichts fraget, wenn �ie�i nur rühmenfann,
»daß�ieehedemnach ihr ge�cufzethaben.

i

»DBibliswar die andere, nach der ih �lrebte,und ihre
5»Eitelkeitgiengdahin, die Liebhaberanderer Schönen wega

»Zu�i�chen,und nicht, �ichan ihrerUebe zu belu�tigen,Bis
„blis i�tfeines Men�chentiebhabèrinn, aber aller Weiber

»>Nebenbuhlerinn.So bald ich dießmerkte
, verliebte ich

„michin die Chloe, die meine gegenwärtigetu�tund Quaal

vi�t, Jh habe ihr ge�chrieben,ih habe mit ihr getanzt,
„mich�úr�iemit andern herumge�chlagen,und bin vor den

Augen und- nach dem Vermuthender ganzen Stadt, �eir

»dreyen-Jahren, ihr Antheil;�odaß ih mich �elb�tam

»Ende aller meiner Wün�chezu �eynglaubte. Allein neus

olich riéf�iemich in ihr Nebenzimmer, und berichtetemir,
»mic einem �ehrern�thaftenGe�ichte,daß�iemic mir ehrlich
»verfahren, und einen Men�chen,der �ie�oaufrichtigliebte,
»als ih �ie,wie �iewohl�ähe,liebte, nichtbetrúgenwollte.

»Deswegenmúßte�iemir entdecfen, daß�ievon Natur die

»unbe�tändig�tePer�onvon der Welt wäre, und �iebäthe
»mi< �elb�tdarum, daß ich �ieniche heirathenmöchte.
»Wollte ich aber darauf beharrenz �okönnte ichs zwar thun :

Hallein �iehätte�ichunläng�tîn einenandern verliebe, Jc
»weés nicht, was ichthunoder �agen�oll;�ondernbitte Sie,
»mich zu unterrichten, Dadurch werden Sie �ichunenda

lich verbinden,
i

Mein Herr, 1
OA FhrendemüchigenDiener,

Rarl Gelbe�ücht,
|

Zur
x
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Zur Nahr icht.
-

Her Schlau, Hutmacher,am Ende des Devereuxs
hofes am Ufer, giebthiermit Nachricht, daßer ganz neue

Hüre, Wi�chtücher,und Bür�ten,zum Gebrauchejunger
Kaufmannsdiener , die in ihrem lebtenLehrjahre�tehen,vers

fertigéthat, welcheum einen billigenPreis zu haben�ind.

KEEK K L| KER KRK > %

Das 188�teStú>.
Freytags,den 5 Octob,

Lætus �umlaudari a te laudato viro,
: Tullius. /

nimmt, von dem großenHaufen bewundert zu wers

den, oder der einen allgemeinenBeyfallbey allen

Men�chenohneUnter�chied,davon zu tragen denfkee, Was
die Gott�éligendas Jeugnißeines guten Gevoi��ensnens

non, das follcebillig das Mäaß un�ererEhrliebe in die�em
Stücke �eyn:das i�t,ein ver�tändigerMann �olltedas tob
der Unver�tändigenverachten, und keines Dinges wegen ges

rühmetzu werden trachten, als was er in �einemHerzen
verdient zu habenver�ichertwäre. Außerdemmußauch die

- Be�chaffenheitde��en, der uns lobet, erwogen werdèn,ehe
man �einerHochachtungeinigenWerth beyleget, Das $1ob
eines Unwi��endeni�tnichts anders, als eineGuthérzigfeit,

-und man mußal�o�eineZuneigungannehmen,in �oweit er

ein guter Nachbar în der bürgerlichenGe�ell�chafti�t; nicht-
aber, als ob er ein guter Richter un�ererHandlungen, im Abs
�ehenauf Ruhm und Ehre, wäre, Der �atyri�chePoet �ags
te von dem Zurufeund Prei�edes Pôbels�chrwohl:es: en

D
i�ein �ehrunglücfliherMen�ch,der �ichsvor«
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den Ke��elflickernundSchuhflickern ihre Ge�chenke
wieder, und lerne von dem Deinigen leben,

Es i�ein Zeicheneines lúderlichenund übelgeordneten
Gemüthes, �ichvon dem gemeinenBeyfalle aller Men�chen
ohne Unter�chiedeinnehmenzu la��enzund ein tugendhafter
Men�ch�ollteviel zu ekel zu einer �olchenhäßlichenEhr�uche
�eyn ChrliebendeLeute�ollten�ihnur bemühen,recht�chaf-
fenenMännernzu gefallen; und ein Mèn�ch,der Verdien«

�téhac, �ollte�ichnur bey�einesgleichenbeliebc zu machen
�uchen,Jh hieltes fúr einen édlen Gedanken, den ih g2s

�ternin elner Ge�ell�cha�thôrete. Jch weis , �agteein ge«
wi��erEdelinann, ein Mittel, größerzu �eyn,als jemand,
at er Verdienfte an �ich,�oLann ich mich vergnú-s
tzen, daß er mir Überlegeni�tzund die�esVergnügen
i�teine aróßereThar meiner Seele, als irgend eine,
die mir von ihm in die Augen fallen kann. Die�er
Gedanke konnte nur aus einem recht�chaffenenund großmüs
thigen Gei�teent�tehen;und der Beyfall �olcherGemüther
allei kann füreinwahresLob ange�ehenwerden : denn bey
dem“gêreine1nSchlagedes Men�cheni�tnihts ruhmwür-
dig, als. woran �ie�elb�tTheilzu nehmen, oder zu erlangen
hoffenfönnen. |

Der preisrourdig�teBewegunasgründi�, wenn das

Gemüthweit geneigteri�t,löblicheDinge zu thun, als nah
Ehre zu �treben.Wo die�eAufrichtigkeit,als der Grund

zu einem gutenNaturelle, anzurre�feni�t,da wird die gute
Meynung bey tugendhaftenLeuten eine zwar unge�uchte,aber

nothwendigeFolgeder�elben�eyn.Die Lacedämonier
waren ein einfältigesVolk, welchesnach keiner Arcigkeitim

Aeußerlichen�trebté;und gleichwohlhatten �ieeine gewi��e
“

Sârtlichkeitin ihrer Empfindungvon der Ehrez und opfer«
ten den Mu�en,wenn �ieetwas großesunternehmen wollten,

Sie ließenauchdas Andenken ihrer Thaten, durch bie aufs
richtig�tenund unverdächtig�tenGe�chicht�chreiber, aufdie |

Nachwelt fortpflanzen. Das Geräu�ch,welches die Siege
und öffentlichenTriumphemachen, i�tbey weitem �oviel

Cel, We
:

nicht
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„nichéwerth, als die Erzählungenvon den Thatengroßer

$eute, in dem Mundewei�er‘und ehrliebenderGe�chichts

�chreiber,Es i�ein nichtswürdigesVergnügen,das Wutnts

der eines �tarrendenPöbels zu �eyn: allein den Beyfall eis

‘nes recht�chaffenenMannes in den kalten Betrachtungen�eis
ner Studier�tubezu habenz das i�teine Ergeßlichkeit,die ele

nem heroi�chenGei�tewohl an�teht.Der Zuruf des ges
meinenHau�ensmachet den Kopf {windlicht ; aber das gus
te Zeugnißeines oernún�tigenMannes machetdas Herzfroh.

_Was die Liebe eines pôbelhaftenund allgemeinenLobes

nochlächerlichermachet,i�tdie�es,daßda��elbeo�tdurchge

wi��eUm�tändeerhaltenwird, die mit den Per�onen,die man

bewundert, gar nichts zu thun haben, Daher �inddie�s
Lob�prúcheinégemeindie Gefährtender Macht und des

Reichthums, die man aus der Hand des einen nehmen,und

einem andern geben fann. Die gute Anwendung, nicht
aber der Be�iß,machet die äußerlichenDingeehrwürdig.
Der Póbel �owohl,als der ver�tändigeMann, bewundern

“

andere, weil �ieetwas haben, was �ie�elb�tlieber be�ißenmöche
ten: der Wei�enur prei�etden, welchen er für den Tugends«
ha�te�tenhältz und der übrigeTheil der Welt denjenigen,
der am reiche�teni�t.

Wennein Men�chdie�eGedanken heget,�oweis ichnicht,
was ihm ungeheurervorkommen kann, als daß aufrichtige

Leute ihre Dien�teund Bemühungendenen anbiethen, die

den freyenKün�tengar nichtzugethan�ind. Ju die�enFäls
len i�t�owohl das ¿ob auf einer, als die Be�chübungauf der

andern Seite, gleichauelachenswürdig.Zueignungschrifs
ten an unwi��endeMänner,�ind�oungereimt,als irgend eia

ne Rede des Bullfin�chin der Comöddie. Eine �olcheAna
rede läßt�ichin andern Worten ausdrücken;und wenn-man

die ver�chiedenenParcteyenrechtgenau betrachtethat, \o �ages
Überhauptdie Lob�chriftnichts mehr, als wenn der Schriftz
�tellerzu feinemPatron �präche¿ mein lieber Herr, wir beya
den fönnen einander niemals ver�tehen;daherwün�cheich,
daßwir inskünftigegute vertraute Freunde�eynmögen,

«
/ Fr
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Der Reichekann eben �owohlvon den’Armen etwas.

borgen gehen,als ein Mann, der TugendundVerdien�tebe-
�it;auf eineErhöhung�einesRuhmes hoffenkanaz wofern
er �ieniht bey�einesgleichen�uchenwill, Derj-nige,wélcher
einen andern lobet, verpfändet�oviel voi �einemeigenen
Ruhme, als er der angeprie�enenPer�onbeyleget. Und

derjenige,welchernichts löblichesan �ich�elberhat, i�nicht
ím Stande, einen �olchenBürgen abzugeben, Der wei�e
Phocion war �oúberzeuget,wie gefährliches �ey,dasjeni«
ge, was die Menge lobet,gut zu heißen,daßer, beyeinem
allgemeinenZuruf�edes Pöbels, da er ejne Rede gehaltén
hatte, �ichzu einem ver�tändigenFreunde, der nahe bey ihm
�tund,wandte, und mit einer er�taunendenStellung fragte:

“

_voas habeich fúr-einen Fehlrrirt begangen?
Ich �chließedie�esBlatt, mit einem Briefe, der in mel«

ne Händégefallen i�,und von einem Edelmannean ein Fraus
enzimmer ge�chriebénworden, bas ihn �ehrgelobet hatté,
Der Verfa��erde��elbeni� vormals ihr tiebhaber gew-�en,
Als aber aller möglicheUmgang zwi�chenihnen, �oviel die

Liebe betraf, aufgehobenwar: �o�prach�ienoh �ovortheils
ha�cvon ihm,daßer zu,dié�emSchreibenveranla��etward,

|

Madame»

FH ‘müßtegewißauf eine rêht dumme Art unempfinds
5» lich�eyn,wenn ich Jhnen meine Erkenntlichkcitzu bez

¿zeugen unterla��enfönnte,da Sie neulichmeiner mit �ovies

»lem tobe Erwähnunggethan haben, Es i�,wie mich
z:dünft,Dero Schif�al,mir neue Empfindungenzu erre-

„genz denn wie Sie mir vormals den Trieb der währhaften
Héiebeeingeflößet,�oerwe>en Sie in mir ißoden Trieb zur

„wahrenEhre, Wie die Begierdevormals den gering�ten
»Antheilan der Neigung hatte, die ichzuJhnen trug: al�s
»hatauchdie Eitelkeic keinen Theilan der Ehrliebe,die Sie
yin mir angefeurethaben, Un�chuld,Erkenntniß,Schôna

»heit,Tugend, Aufrichtigkeit,und Be�cheidenheit,das �ind

OO G2 die
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»diebe�tändigenZierrathederPer�on,|

diedie�esvon mir ges

„�agthat. Das Gerüchti� eine Schwäßerinn;ih aber

„bin zu der höch�tenEhrein Fie�erWelt gelanget,nämlichzu

dem guten Zeugni��eber E Me�on, welche

e zu findénei i

Tt.

E E e PERA

Das 189fte Stú>.
, Sónnäbénds,den 6 Oëtob.

|

— — — _Patriæpictatis aba: ; Virg.

FN folgenderBrief wegen einer Sachè,die ich vor eis-

nigerZeit abgehandelthabe, an meinen Buchhänds
ler- ge�chriebenwörden:�0will ich ihn neb�tdeni

Ein�chlu��emittheilei.

Mein HerrBuckley)
/

»D'
der Herr Zu�chauernéulichvondèr Graufamkeit

4 der Aeltern gegen ihreKinder gehandelt hat : �sbin

NA, auf Er�uchen'vlelérBewunderer des HertnZu�chaus
ere, angetriebenivordèn; die�etBrief einzu�chlagen,wels

»het, wié ih ver�ichernkann, das Original�chreibeneines

„Vateisan �eineneigeitenSóhni�t;ob ihr gleichder lebe

„fetewenigoder gar feinèLir�ächedazu gegebenhat, Er-

„würde�ichdie Welt ungemein verpflichten,wenn der Herr
“

Zu�chauer�eineMéhnung dáävon iù einem �einerBlätter

“„„mittheilenwollte;be�onderswürdees angenehm�eyn,

Mein HerrBuckley,
ù

Dero ergebenemDiener,

BDó�e-
4
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Bö�ewicht, I A

fs

»D" di�tein frecherverwegener Galgen�chwengel,und �os“
9 wohlnärri�ch,als un�innig,J< frage nicht das ge-

»ring�tedarnach, ob du nachgieb�t,oder nicht, Die�es‘lôs
‘

»�chetdiéEindrückungenvon deinem Uebermuthebey mir

»Niht aus, da du herumgeh�t,mich aufzuziehen,und den
»Tagdarauf um meineGewogenheitbite�t,Die�eDinge
»lönnennicht neben einanderbe�tehen,und entdecfen, daß
»du nichérechtbey Ver�tandebi�t.Kurz um, ih -verlan-

»ze dih niemals wieder zu �ehen;und wenn du ins Zuchts
»hausfômm�t,oder dein Brodt vor den Thüren�uchenmußt:

5-0 i�tes mir feine Schande, daßes dir al�oergeht. Solle
-

fe�tdu: auch auf der Straße umkommen + �owill ih doh
„seinetwegennicht das gering�teunter der Hand weggeben,
„Wenn ich nocheinmal ectroas von deinemge�chriebenenun-

»finnigenZeugeerhalte: �owill ih dir den Kopf ein�chla»
»Jen , �obald du mir zu Ge�ichtekomm�t, Du bi�tein

hals�tarrigerOch�e,Zt dießder Dank, daß ich dir Ge!d

gegeben ? Du Taugenicht,ich will dir den Kopf zu rechie
»�eben,und dichdeine Schuldigkeitgegen denjenigenbe��er
»léhren,welcheri�t,es ärgertmich zu �agen,

Deín Vater 2c. 2c.

»N.S. Es i� eine Klugheitfür dich, daßdu mir aus

»dem Ge�ichtebleib�t: denn ichwrde dich deswegen, daß
du mir auswendigauf dem Brie�e,mit den Worten, Ges -

»ivaltgeht vor Recht; einen Verweis gegeben, rect derbe

»ausprügeln.
}

;

Hat man wohljemalseine�olcheAbbildungder väterlie

hen Zärtlichkeitangetro��en?Es war unter einigenGries

chengewöhnlich,daß�ieihreSclaven�ichvoll�aufenließen,

�iehernachihrenKindern vor�telleten,damit die�eeinen Ab-

�cheuvor einem La�terbekämen,welches machet , daßdie

Men�chen�olcheUngeheuerund. �ounvernünftigzu �eyn7

�cheinen,Jch habedie�eAb�childerungeines unnatürlichen

Vaters aus eben der Ab�ichtvorge�tellec,damit �eineHäßs-
G3 lichfeit -
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lichkeitandere ab�chrecfenmöge,ihmgleichzu werden. Wenn
ein Le�erLu�that, einen Vater von eben dem Schrote und

Korne auf die allerlebhafte�teund �chön�teArt vorge�kellet
zu �ehen;�owird er ihn in einem von den be�tenSchau-
�pielen,die jemals auf der engli�chenSchaubühneaufge�üh-
ret worden, ih, meyne in des HerrnSamp�onsStücke,
Liebe um Liebe, antreffen, |

Mic dem allen aber darf ih mich dochnichtblindlings
auf die Seite des Sohnes �chlagen,an welchenobigerzärte-
licher Brief”gerichteti�, Sein Vater nennet ihn ín der
er�tenZeile einen frechen verwegenen Galgen�chwen-
‘gel, und ich befürchte,daßer bey weiterer Unter�uchungges
wiß cin undankbarer Jüngling�eynwird, Seinen Vatev

gufzuziehen herumgehen, und feinen andern Plas �ins
den , ihm zu �agen,Gewaltgehr vor Reche, als au184

wendiezauf dem Briefe z wenn die�esnicht anzeiaet, daß
er nichr recht bey Ver�tande,und entweder närri�ch
oder un�innigi�t,wie der alte zornigeMann�aget,�omü�a
jen wir doh wenig�tenszugeben, daßder Vater �ehrwohl
thun wird, wenn er ibm den Kopf zu rechte �ezetund

ibn �eineSchuldigkeir be��erlehrer. Ob die�esaber das

durch fönne ins Werk gerichtetwerden, wenn ex ihm den

Kopfein�chlägtoder ihn recht derb gusprügelc,das

i�t,meinem Bedunkennach, wöhlzu Übeclegen, Ueber«

haupt wün�cheteich,daßder Vater nicht möchte�einesGlel«

“<enangetroffen haben,und'mit �einemSohne nichtkönnte
�ogepaaret werden, als die Mutter beymVirgil,

n

H Crudelis tu quoque mater: è

Crudelis mater magis, an puer improbus ‘ille?

Tmprobusille puer, crudelistu quoque mater,

Oder daß er nicht gleichdem Raben und �einenEyernwä

xe, nachdemgriechi�chenSprichworte: «

/

Kang uogtikos UUKov a0 i

Ein bö�erRabe, ein bö�esEy:
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Fc mußhiereines Briefes erwähnen,den ih von el

nem unbekannten Corre�pondenten,wegen des Jnhaltesmeis

nes Blattes, erhaltenhabe, woraufauch der vorhergehende
Brief gleichfallsgegründeti�, Der Verfa��erde��elben
�cheint�ehrbe�orgtzu �eyn,daßbe�agtesBlatt das. An�chen
Habenmöchte,als wenn es die Kinder zum Ungehor�ameges

gen ihre Aeltern aufmunterte. Allein,wenn �ichder-Versa

fa��erde��elbendie Múhe gebenwill, es noh einmal aufs
merk�amdurchzule�en: �obin ich verfichert,daß�eineFurché
ver�chwindenwerde, Verzeihungund Ver�öhnungi�talles,
was die bereuende Tochterverlangec, und alles, was ih �úr
�iebitte; und în die�emFalle mag ich michwohlder Reds
eines vornehmenund �charf�innigenMannes bedienen, wela

cher, als ihm einigegroßeMänner in�tändig�tanlagen,er
möchte.es doch �einerTochter vergeben,daß�ie�ichwider

_ �eineEinwilligungverheirathethätte,antwortete: er könnte

ihrem Anhalten nichts ab�chlagen,er wollte aber, daß�ie�ich
erinnern mòchten,es �eyein Unter�chiedzwi�chengeben
und vergeben, D

J< muß ge�tehen,in allen Streitigkeitenzwi�chenAel«
tern und ihren Kindern, bin ih von Natur für die er�ten
eingenommen, Die Verbinolichteitengegen �ieönnen nie«

mals aufhôren; und michdúnft, es �ey.eíne. von den wichs
tig�ten‘Betrachtungenüber die men�chlicheNatur, daßdie

väterlicheNeigungein �tärkererBewegungsgrundzur tiebe

abgiebt, als die. kindlicheDankbarkeit; daß der Empfang
der“ Gewogenheitenein geringererAntrieb zur Gütigkeit,
Liebe und zum Mitleiden i�t,als die Mittheilung der�elben5

und daß die Uebernehmungder Sorge für jemand, das

Kind oder den Hülfsbedür�tigendem Vater oder dem Wohl<
thâterviel theurer machet,,als der Vater oder Wohlchäter
demi Kinde oder dem Hülfsbedürftigeni�t, Daher ge�chieht
es auch, daßwir fur einen grau�amenVater wdhl tau�end

ungehor�ameKinder antreffen. Die�esi�tinder That, wie

ih allbereit angemerkethabe, zur Erhaltung aller lebenden

Ge�chöpfe,�ehrwunder�amangeordnet worden, Fndem
j i G 4 uns
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uns �olchésaber die Weisheit des Schöpfersanzeiget: �o
entdefet es uns auch’die Unvollkommenheitund Unart der

Ge�chöpfe.
Der Gehor�amder Kinder gegen ihreAeltern i�tder

“Grundvon aller Regierung, und zeigetgleich�amdas Maaß
des Gehor�ams,den wir denjenigen�chuldig�ind,welchedie

Vor�ehungüber uns ge�ebethat.
“Der Pater, le Comte, wean ih nicht irre, erzähletuns,

wie die Unterla��ungder Pflicht in die�emStücke bey den

Chine�ernbe�trafetwird, Wenn ein Sohnda�elb�t�einen
Vater umbringen, oder auch nur �chlagen�ollte:�owúrde

nicht allein der'Thâter,�ondern�eineganze Familie , ausges
rottet werden, ja die Einwohnerdes Ortes, wo er lebte, [wúra

den durch das Schwerdt fallen, und der Ort �elb�tge�chlei«
-

fet und die Srâte mit Salze be�treuetwerden“ mü��en,
Denn, �agen�ie,es mü��enäußer�tverderbte Sitten unter

dem Ge�chlechteoder Volke �eyn,welches einen �olchengreus
lichen Uebertreter unter �ichhat aufziehenkönnen. Hierzu
will ih no eine Stelle aus- dem er�tenBuche des <zer0s
dotys an�úhren,Die�erGe�chicht�chreibererzähletuns,

-

“inder Nachricht, von den Sitten und der Religion der

Per�er,�tehieltennicht dafür,daßjemals ein Men�ch�eis
‘nen Vater umgebrachthätte,oder daßes möglichwäre, daß
ein �olchesVerbrechen in der Natur �eynkönnte, Wenn
aber ja dergleichenéinmal ge�chehen�ollte:�o�{lö��en�ie,
daß der vermeynte Sohn ein unehliches, unterge�chobes
nes oder im Ehebrucheerzeugtes Kind �eynmüßte. Jhre
Meynungin die�emStúcée zeigetal�oklärlich,was �iefúr

einen Begriff von der Unterla��ungder kindlichen

Pflichtüberhauptmü��engebabehaben,f
9.
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Servitus cre�cit nova, == Horat,

Ab�ehenauf das Frauenvolkbeobachtet wird, meine
=

Betrachtungenange�tellet;

-

oder, �eitdem ich von der

Unzuchtge�chriebenhabe: �o�indvieleBriefe von die�erMas
terie bey mir eingelaufen,die ich, wie �ievor mir liegen, ín
das heutigeBlatt einrúcenwill,

|

EB

Mein Herr Zu�chauer,

»D9Jhre Betrachtungen nichtnur in eine einzelneGat-
= tung des men�chlichenLebens einge�chränket�ind,�on-
»derh�owohldie Bö�enals die Guten angehen: �omuß ih
5»„Sieauchum eine gütigeAufnahmede��en,was ih als eis

ne arme ura�chweifendeScädtjung�er,Jhnen zu �agenha-
»be, er�uchen.Jh bin von einem papi�ti�chenEdelmanne,
»der mich neuliche Woche aufgetrieben, und wie ichho�e,
„nunmehrdeßhalben,was zwi�chenuns vorgegangen, Ab�or

»iutionerlanget- haben wird; von die�emHerrn, �ageich,
der �ichbemüßete,mich zu �einerReligionzu bekehren,‘bin
pih benachrichtigetworden, daßin Ländern , wo das Pab�t-
„hum die Oberhandhat, (außerdem Vortheileder dffcnte
»lih erlaubten H * » häu�er)auch noch reichlicheBey�keu*

„ren zum UnterhalteunheilbarerKranken gegebenwürdenz -

„wodurcher, wie ih ver�tund,diejenigenmeyñete,die durch

„feine Arzneyenmehr gene�enkönnenzund auf �olche“Art

„ver�orgetwürden , daß�ieohnealle fernereBekümmetruiß,
“

„bis an ihr-Ende leben fönnten, Die�eArt mit armen

»Sändern umzugehen, hält, wie mich dünkt, viel Leüt�elig-
fit in �ich:und wie Sie ein Mann �ind, der überalle Ma-

G5 »tevien,

S*°
dem ich über die allgemeineNachläßigkeit, die im
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5feèrien,die ihm vorkommen,ganz aufrichtig�eïneBetrachi
éungenan�tellet,und nichtsdarnach fraget, was ihm eine

üble AuslegungSchuld gebenkönnte ; �obitte ih Sie um

die Gewogenheit,allerWelt den unglüc�eligenZu�tandvor -

»Augenzu legen, darinnen wir armen Umläuferinnenuns

5>befinden,die wir doch,an�tattmüßigzu gehen,in der That
5»éeinearbeit�ameLebensart haben. Es gieht ganze Schaa«

ren von uns, denen ihre tebensart läng�tnichtmehrgefale
*»lenhaë,und die gern ein andres ‘eben zu führenanfangen
»würden,wenn nur die �trengeGemüthsartder Tugendhafs-
fen, uns nichtauf ewigaus dem Umgangeder Men�chen,

_

5verbannete, Wie es ißt zugeht, �oi�t,zu einer ewigen
»Schande des männlichenGe�chlechts,die Fal�chheitunter
»dem�elbennicht �{himpflich; nur allein die Leichegläubigkeit
5des Frauenvolkesi�tvoller Schmach und Schande,

»ErlaubenSie mirs, mein Herr , daß ich Jhnen mei-
5:nen tebonslauferzählendarf, Sie mü��enwi��en,daß ich
die Tochtereines ange�ehenenMannes bin, der ein Pach«

éter eines vornehmenHerrn i�t, Der junge Herr die�es
großen Hau�es�ebte�ichsin den Kopf, mich mit gün�tigen
vAugenanzu�ehen,und es gelung ihm bey mir. J< mag

„nichtvorgeben,er habemir die Ehever�prochen:denn �o
5dumm iar ih nicht, daß ih mi durcheine �onärri�che
»Einbildunghätte.betrúgenla��en�ollen.Sondern er ents

- »�úhrtsmichnach die�erStade, und brachte mich zu einer

an�ehnlichenMatrone ins Haus, beywelcher ih ein Paar
 »Tage�ehrern�thaftzu Ti�chegieng, und mich über die Ver-

æ»ânderungmeiner Um�tändenicht wenigvergnügete;indem
vih vom tandleben, meiner Meynungnach, in die artig�te
»Ge�ell�cha�cvon der Welt gekommenwar. - Mein gehor-
»�amerDiener gab mir zuver�tehen,ih �ollteallezeit in

5»ebèndem Ueberflu��eleben, de��enih genoß; als er eines

»Tages,mit großerZärtlichkeit,auf vier oder fünfTage
‘von mir Ab�chiednahm. Den�elbenAbend kam meine

yHauswirthinn zu mir; und da �iebemerkte;daßih �ehr
»tief�innigwar, begunnte�iemichzu trô�ten,und �agtemir

7

mic
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nit Lächeln:ichmúßtedie Welt kennen lernén; Als ich
aber zu allem,was �ie,michaufzumuntern�agte,taub war;

-0ub �iean, mir mit einer offenherzigenArt zu ge�tehen,
„daß,man mit mir umgehen müßte,wie �ichsgehörte:ich
ymúßtedie�eefelhafteGemüthsarefahren la��en;denn mein

Freund hâttemich der Stadt überla��en,und, wie ihre
»Redensartwar, �ieho��te,ih wúrde in Ge�ell�chaftkome
pmen, oder man müßtemit mir nach der Art umgehen,w0s

zu ich mich �elb�tgebrachthâtte, Darüber brach i< nun

pin ein lautes Ge�chreyaus: und weil ih derge�taltmeinen

»wahrenZu�tandzu emp�indenbegunnte,"�obeweinte ich
»meinSchick�al,warf mich auf den Boden, und flehtealles,
»was mir theuer und heiligwar, an, mir zu Hülfezu kome

„men, YJudemih noh in die�emKampfebegriffenwar,

»�ahicheinen abgelebtenalten Kerl in die Stube| kommen,
der mit einer vergnügtenGe�ichtsminealle meine / He�tig-

“

felt und Verzweiflungan�ah,Als mein Trauren eiù wee

5»nignachließ,hörtei ihn zu der unver�chämtenVättel, die

»beymir �tund,�agen:in Wahrheit, das i�lwas neues;
»oder �iemuß�ich�ehr�onderbarzu �tellenwi��en! Die ehr-
ybareFyau, die ihrenHandel mit mir treiben wollte, nahm

_»béyallen Wendungenmeiner Per�on,beyder Größe mei-

„nerBetrübniß,und denen daraus folgendenStellungen,
Gelegenheit, meinen Hals, meine Geftalé, rneine Augen |

>und meine Gliedmaßenzu loben. Alles dießwurde mit -

�olchenReden begleitet,
als vieleichtvon Roßtäu�chernin

»Pferde�tällengehörtwerden mögen,wenn �ie für die Ge�unds
heit die�erThiere die Gewährlei�ten, Munmehro were

yden Sies, mein Herr, wohlver�tehen,daß ih in einem

H - - hau�egela��enworden, und dem Mei�tbiethenden
púberla��enwerden �ollte,der mich nur von meiner Wirthinn

„verlangenwürde, Dießi�tnun ein recht_hölli�chesWes

„�en!Das Vergnügen,uns arme Mägdchenzu gewinnen
„und zu be�ißen,vermindert �ichbey den Mannsper�onen�o
»�chr,‘als wirdie Schranken der Un�chuldübertreten; und

„feineMannsper�on-i�tzufrieden,wenn �ie nichtszu ver�h-
ren
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„ren und zu-\{ändenfinde, "Dem �ey,wie ihm wolle,
¿meinHerr, mein er�terMann, als ich in die Stadt gekom-
„men war, hießGotifried Schwach, der �ehrver�chwen-
»deri�chmit �einemGelde gegen mich war, und �ich�o�chr
„in mich vergaffete,daßer mich weggenommen haben wür-

„de, wenn meine Wirthinn mit �ichnur einigermaßenhätte
„handelnla��en,Allein weil er alt war, �owar der Geiz
„�eine�tärk�teLeiden�chaft.Jch Arm�eligeward al�oallen

„„Taugenichtenund Schwelgern der Stadt zum Misbraus
„cheübergeben.Jh weis nicht, ob Sie mir wollenRecht
„wiederfahrenla��en,oder nicht; bis ich �ehenwerde, ob

„Sie die�enBrief druckenla��ea:�on�tkönnteih FJhnen,
„machBe�chaffenheitmeiner ißigenBekannt�chaftmic der

„FrauSara, eine �ehtgenaue Nachrichtgeben,welchePere
„�onenin der Stadt es mit einander halten, Síe werden
„es vieleichtnicheglauben, aber ich fenne jemanden,der fr
„einen guten Prote�tantengehalten�eynwill, und bey einer

„Papi�tinnliegt, Alleinkünftigein mehrers,wenn es Jh-
„nen beliebenwird. Es fommen diegrößtenStaatsvers
„ändigen un�ererZeitin un�erHaus, und Saxai� li�tiger,
„als jemanddenfet, KeinMen�chbildet�ichsein, daß�ol
„chewei�eMänner, aus eiteln Ab�ichten,în unflätigeHâus -

„�ergehen. Jc habe�ieoft vom Kai�erAugu�tusreden

»hôren,der mit den Weibernder römi�chenRathsherren
“ „geheimeVer�tändni��egehahc; aber nicht aus Geilheit,
 „�ondern-qusStaatsli�t, e

„Es i�tewigSchade, daßSie, mein Herr, �o�trengecus

„„aendhaft�ind,als ih be�orgê:�on�t�olltenSie durch ein

„Paar Be�uchebey uns gewahr werden, daßwir Stadt«
„jungfernnicht�olcheunnüßeCorre�pondentinnen�ind,als

„Sie wohldenken mögen. Sie haben ohneZweifel“gehö-
„ret; daßeine Buhldirne die Ver�chwörungdes Catilina

_ „entde>ethat, Wenn Sie die�en‘Briefdrucken la��en,�o
„will ich Jhnen mehr�agen:inde��enbin ich,

Mein Herr, Ihre demüthigeDienerinn,
A eN

a. Byobecca Lie��elblatt.
Mein
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- Mein ke Zu�chauer,
|

»CFÓ
bin elnmüßigjungesMägdchetì,welchesgeri �eines

I (ebensUnterhalterwerbenwollte; aber ih werde auf
�olcheWei�ebéhútét,daß ich gár nicht ausgehenfann,

Mein Tyränn i�tin alcer eifer�üchtigerKerl, der mir

»nichtsanzuziehengiebt: Jch habenuk einen Schuh, und
»einen Pantoffel, kein Kopfzeug,Und feinenOberrock. Weil

»Sie �ichnun zu eine Sittenrichter aufgeworfenhaben:
�o bitte ih Sie, helfenSie mir aus dié�em�chlimmentes
»ben,und nehménmich�elb�t:

“

Mein Herr Su�chauëet;

»LBch habe über einen Schwarni uiigêreimterNarren bey
„&) Zhnen zu flaçên,dië üns Sradtjungfern,in un�ern

»Zimmern, nur én der Ab�ichtbe�uchen,daß�ienach ihrer
»Art zu reden, diè Welt �ehènvoollen, Jch muß es.

»frey befénnen,bey efeln Lêutenfönnte dießleichtdie Wir«

„fung haben, �iezu be��ernallein dá �iedumme �chwär«
„mende und be�offeneKerle �ind,�ogereichtes nur dazu,
»daß es das La�terihnen, wie �ie�ichelubilden , lu�tigund

»\cherzha�tzäber zu gleichèrZeit uns verdrüßlihmachet.
»VonZeit zu Zeit; mein Herr, will ih Fhnendie Namen
die�erIaugenichte melden, die un�ereHäu�ernur als Zu-
„�chauerbe�uchenwollen,Die�eLeutedenken, es �eywas

»wibiges,wenn �ieuns mishändeln,Seyn Sie �ogut und

»�agenihnen; ob wir gleichein �olchesVerfahrenverdient«

va Uebermorgen,

»ten, �owäre es ihnendochunan�tändig,�ichde��engege -

»uns �chuldigzu machen: ta��enSie �ichdoch, mein Herr,
»die�eSache empfohlen�eyn,und erbarmen �ichder Unters

„drückten; ih wollte, daßih auch hinzu�ehenkönnte,
nder Un�chuldigen,

E‘ AMANT)
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— e OüÿAov dvepay, Bom,

wenn man einenE�elzwi�chenzwey Búndel Heu�tel«
lete, von welchemein jedes �einenGeruch auf beydeit

Seiten gleichark reizete, und in einerlèéyMaaßever�uchtez
ob es einem �olchenE�elwohlmöglich�eynwürde,von eis

nem von beydenzu fre��en?Ueberhauptenc�cheidetman die�e
Fragezum Nachtheiledes E�els,von dem man faget; daß
er, mitten im Ueberflu��e,würde Hungers �terbenmü��enz
weil er nicht/das minde�tevon einem freyen Willen be�ißt;
welcherihn mehrzu dem einen, als zum andern reizen�olltes
‘Die Búndel Heu rühren�einenGeruch und �eineBegierdé
auf beydenSeiten gleich�tart;“deëswvegenwerden �ieihn in

einer be�tändigenUn�chlüßtgkeiterhalten: �owie die zween
“

Magnete, davon uns die Rei�endenerzählen,beyU1aho-
mers Grabe zu Mecca , der eine in der Decke,der andere

im Grunde de��elben,ge�tellet�ind;auf eben die�eWei�e,
-

�agen�ie,zógen�elbigeden ei�ernenSarg die�cs‘Betrügers
in einer gleichenKraft au �ich,�odaß er zwi�chenihnen, mit«

ten in der Luft, �chwebee,Was nun die Aufführungdes

E�elsbeydie�enbe�timmtenUm�tändenbetriffc , �omag ichs
nicht ent�cheiden, ob er lieber Hungers�terben,als �eineges
naue Neutralität gegen die Bündel Heu werde verleßenwol«

len: ih will aber nur des Verhaltens un�erseigenenGéa

{clechresin �olchenBe�túrzungen,ein wenig berühren
Wenn’ein Men�chetwa geneigt i�, �einGeld in einer tottea
rie zu wagen: \o �cheintihm einejedeFigur der Zettelgleicha
bedeutend zu �eyn,und eben �ofähig,etwas zu gewinnen,als

|‘

irgend eine von den übrigen, “Siealle habeneben den�elz
ben

E" furzweiligeSchullehrerhaben denFall ‘ge�eßet,
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ben An�pruchaufsGlück;�ie�tehenîn der Anforderungauf.
einerley Grunde,und niemand fann einen Grund angeben,
warum ein Men�cheinen Zettel dem andern vorziehen�ollte,
ehe noh die totterie gezogen wird. Daher herr�chetin dies

�enFällender Eigen�inn�ehroft, an�tarcder Vernün�t,und
machet�i �elb�teinen gewi��enungegründetenBewegungsa
grund, wen die wirklichenund �elb�t�tändigenfehlen. Jch
kenne einen �ehrwohlge�inntenMann, der �ehrgeneigti�t,
�einGlück bey der 1711ten Nummer zu ver�uchen; weil dieß
das i6tlaufendeJahr nah Chri�tiBeburt i�t, Jch weis

einen Ballenbinder,der auf die 134 Nummer was rechts ges
ben würdet ih kenneaber einen �ehr�tarkenEiferer unter
den Nonconformi�ten,der, da er den Päb�tlern�ehrfeind
i�t,und glaubet,daßdie �chlimm�tenLeute das be�teGlúck in

der Wele haben, zwey gegen eins auf die Nummer 666,
gegen alle andre Nummern �eßenwill ; weil �ie,wie er �aget,
die Zahl des Thieres i�, Viele werden die Nummeék12000
allen andern vörziéhen, weil es die Zahlder Pfunde in dent

großentoo�ei�k,Kurz, einigehabengern ihr eigenesAltet
in ihrerNummer;einige�uchen�icheine Zahl aus , die ana

genehmin die Augen fällt; und no< andere nehmendiejea -

nigeNummer, welche in der lebten totterie glúcflichgewes
�en.Ein jeder von die�enbauet-auf�olchenGrund die Hoff-
nung, daßer dêm größcenGewinne am nähe�tenund in dem

Be�ißeeines Zettels�ey,den man nichtunbilligdie gúldné
Jgh1 nennen töntüte,

|

i

Solche Gründe einer Wahl nun �inddie Zeitkürzungen
und Ausfchweifungender men�chlichenVernunft , die von #0,
ge�chäf�tigerNatur i�t, daß�ie�ichauch mit dén �{lechce�ten
Kleinigkeitenbe�chäf�tiget,und auch alsdann arbeitet ,

wenn

es ihr an Materialien �ehlet,Auch die flúg�tenMänner

werden zuweilen dur �olcheunbegrei�licheBewegungs
gründegetriebenz �owie das Lebeneines Narren oder eines

Abergläubi�chendurch gar nichts anders regiert wird:

Mich wundert , daß noch niemand von den Plahketenles
�ern,oder, wle die Franzo�en�ienennen , Di�euxsde

eAvárla
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Aváhture,die ihre Schriftenan allen Ecfen der Stadt aus-

theilen,�ihauch un�ereLotterien zu Nuße gemacht hat,
Sollte fich einer ‘von ihnen zu einemProphetenguter Zifs
fecn aufwerfen,was würde er durch �einevermeynten Entde

>ungen'und Wei��agungennicht gewinnen!

Ich erinneremi, daß in der Seitutligvom 27 Seps
ternber michfolgendeNachricht�ehrwunder genommen hat:

Zu wi��en;daß zehn Schillinge ber den ge-
wöhnlichen Preis für den Looszèrtel Lummer 132,

in der Lorterep von 1500060 Pfund , �ollengezahler
werden, von Lîiathänael Cliff in der Bibel und den

drey Kronen iù Cheap�ide. :

:

Die�eNachrichthat ven Staätsklugeider Ca�feehäu�er
�ehrviel Anlaß zum Nach�innengegeben. Herrn Cliffs
Meynungen und Ge�präche�indbeydie�erGelegenheitgenau

“

unter�uchetworden, und man hatallerley Muthitiaßungen
“

‘gehabt,wárum er dôchfeinHerzeben an Nummer132 mü��e
gehangénhaben. Jh habealle Kräftedie�erZahlen unter«

�uchet;ih habe�iedur<hBrüchegerechnet, dieCubic - und

Huadratwurzelheraus gezogènz ih habe�ieauf alle Arten
dividirt und multiplicirt: alleín hinterdas Geheimnißhabe
ich nichtkommen kônnen,als nur vor dreyen Tagen, dà ich
von einer unbekañnten Hand folgendesSchreiben erhieltz
Und daraus ich ec�ehe,daßLTathgnàel Cliff,nur bloßder

Agent,nichtabex der Ürheberdie�erMachricht�ey.

Wein Herr Zu�chauer; E

3»>CVhbin diejenigePer�on,welche�ichUnläng�töffentlich
0 erfläret hac, für den Loszettelder jeßigenLotterie,

-

3»Nummier132, zehnSchillinge mehr zu geben„. als der ges

- pwöhnlichePreis i�t+ die�esnun i�tein Geheimniß,welches
»i<heinigenFreunden entde>et habe, die mich nochbe�tän«
»digber die�erNachrichtzum Be�tenhaben, Sie mú�«
y�enwi��en,daßih nur einen Looszettelhabe, deswegen,

18 yund
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„und wegen eines gewi��enTraumes , den ih kürzlichmehr
„als einmal gehabthabe, �chloßih, daß dießdie Nummer
„�eynmüßte,die ich nehmen�ollte,Jch bin �ogewiß,daß
„ich das größtetoos wegfriege,daß ich wohl�chonißtalles

»Melinigedarauf �ehenwollte, Meine Ge�ichter,beydie�er
„Sache,�ind�ohäufigund deutlich, daßich nicht nur das

5>‘008�chonbe�ußez�ondernauch�chondas Geld eingetheis
Hvlethabe, welches allem An�chennach darauf fallen wird,

»Ju�onderheithabe ich die�enMorgen eine Kut�cheund Bes. -

»dienungeingerichtet, welchedie �chön�tebey der Stadt �eyn
»�oll:die Lvereyi�t�ehrreich; aber doch niht gar zu

»bunt�checkige,Jh möchtegern ein Paar Zotteriebetrach-
„tungen von Jhnen le�enzdadurch werden Sie �ichalle tots

5terieliebhaberverbinden,und in�onderheit :

“ShrendemüthigenDiener

Georg Junggans,

„N. S. Lieb�terHerëZu�chauer,wo�ernih die 12000

:

Pfund gewinne,�o�ollenSieein �chônesGe�chenkhaben,

Zuförder�twün�cheih meinem Corre�pondentengut
Glúc>,und danke ihm fúr�eineGütigkeit,die er im Sinne

hat: fúrdie�esmalaber will ich die Betrachtungúber die tote
terien noch aus�eßen,und nur überhauptbemerken , daßder

mei�teTheilder Men�chengewi��ermaßender Aus�chweifung_
meines Freundes,Junggans, �chuldig:i�k,Wir �ind�ehr
géneigt,uns aufzukünftigeVor�tellungenzuverla��en; wir

werden wirklich ver�chwenderi�ch,weil wir in der Möglich-
feit reich �ind,Wirrichtenuns nach un�ernErwartungen,
niht nach dem ein, was wir be�ißenzund machen einen

Staat, der demjenigengemäßi, was wir wohl�eynÉônns

ten, nicht aber dem, was wir wirklich�ind.Wir über�chtcis
ten un�ergegenwärtigesEinkommen,und zweifelnnicht,“
daßwir uns an den Einkún�teneiner künftigenBedienung,
eines An�chlages, oder der be��ernZurathehaltungkün�tiger

WU Cheil, A 9 Güter,
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Güter, wieder erholenwerden, Von dle�erGemüthsaré
nun, die unter uns �ogemeini�t,kömmtes her , daßwir �o
viele Kaufleute austreten �ehen,denen in ihrem Handeleben

fein Unglú>wiederfahreni�t;daß ange�ehenereiche teute

arm werden, die niemals von Verlu�t,oder Pachtern , oder

Auflagen, ôder Proce��en,etwas gelittenHaben, Kurz, die

närri�che�anguini�cheGemúüthsart,die�eZuver�ichtauf zue

fälligefün�tigeZeiten, i�es, die zu einer rornanhaftenGroße
muth, zu einer eingebildetenHoheit, zu einer un�innigen
Pralerey den Geund leget, und �ichgemeiniglichmit Bets
teln und Verarmen endiget. Der Men�ch, welcher be��er
‘leben’will, als �einegegenwärtigenUm�tändees mit �ichbrins

gen, �tehtin großerGefahr, daßer in furzemviel �chlechter

werde leben mü��en,oder daß, wie das italieni�cheSprúchs
wort lautet: Der.Mann, der vom Hoffen lebet, vom

Hunger �terbenwerde,

Es �olléeeine unumgänglicheLebensregel�eyn,daßman

�eineBegierden nah �einengegenwärtigenUm�tänden

-

eina

\{ränke, und �ichnah dem Maaße �einesgegenwärtigen
Be�ißesrichte, wenn maùn gleichnoch�oviel Hoffnungvor

�ich�ieht,Es wird no immer Zeit�eyn,eines Vermögens
zu genießen,wenn es nur er�tin un�ernHändeni�;genießen“

wir aber un�erGlúcf vor der Zeit,�overlieren wir Las Vera

gnügenüber de��enEmpfang,und werden, allem An�ehen
nach,daéjenigeniemals be�ißen,worauf wir �onärris

�cherWei�egerechnethatten,

‘Das
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Das 192�teStúd.
Miétewochs,den 10 Océ,

— — Uno ore ómnes omnia
;

Bonadicere, & laudare fortunas meas,
58

Qui gnatum haberem tali ingenio præditum, LTS

ines Tages�tundih und �ahmitten in eïner Stube eís

nen Vater unter einer an�ehnlichenFamilie von �einen
Kindern �ißen,Meinem Bedünken nach konnte ih

in �einenGeberden ver�chiedeneBewegungen des Vergnús
gens beobachten, nachdem er �eineAugenauf eines oder das

__
andere von ihnen warf. Der Mann i�teine: �olchePer�on,

dien ihren Ab�ichten,was die Beförderungund die Wohla
fahrt ihrer Kinder anbetrifft,�ehrmäßigi�t; und weil er ein

ziemlichesVermögenhat, �oi�er eben nid;t bekummert, es

zu vergrößern.Sein älte�terSohni�t eln Kind, das cinen
�ehrge�hi>tenKopfhat,

“

So�ehrihn aber der Vater auch
liebet: �owollte ih do<h wohl.behaupten, daßer niemals,
zur Vermehrung�einesVermögens,ein Betrüger�eynwerde.

Jh kennekeinen Men�chen,der einen richtigernBegriff von

dem teben hat, oder �ihwider die Furcht der Armuthund
die Hoffnungeines Gewinnes be��erverwahret, als die Pere
�on,von der ich rede, Es i�bey denen Aeltern , die eine

Menge Kinder haben, etwas gewöhnliches,daß�iealle die

großenBedienten des Königreichesaus ihrereigenenHeerde
nehmen. Ein Mann �iehtofcmals in den Gemüthsgaben
�eineseigenenKindes �owas er�taunendes, daß nichts zu

großi�, welcheser nicht von �einerGe�chicklichkeiterwarten

könnte, Jch kenne eine ehrlicheFrau, welchenur drey Söh«
ne hat, Die�eerwartet, wie �ie�aget,nichts gewi��er,als

daß�ieden einen als Bi�chof,den andern als Richter,und

den dritten glsLeibarzt�ehenwird. Daslu�tig�tei�t,daß
:

Ÿ 2 eine
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eine Sache, bie nur irgendeines Men�chenKinde begegnen
fann, von einem jeden fúr�eincigenesKind erwartet wird,

Mein Freund aber, von dem ih geredet habe, �chineichele

‘�ichnicht mit �olchervergeblichenHoffnungz�ondernhat �cie
ne Augen mehr auf die Tugend und gute Erziehung�einer

Kinder gerichtet,als auf ihr Glück und Vermögen,Gute
Sitten können eines Men�chenGüter und Ehre gewißvers

“größern:gegentheilsaber wird der Ueberflußdes Vermöds

gens allem An�ehennachkeine gute Gemüthsneigungenhers
vorbringen.

E A

UOR

AL

Es i�teinem Men�chenvon einer gütigenGemüthsarc
ganz natúrlih, daß er �ichmit demjenigenunterhält,

-

roas

ihm�eineEinbildungvon dem kün�tigenZu�lande�einerKin-'
der ver�pricht; und daßer �ichvor�tellet,was �iefür eine Fia
gur in der Welt machen werden, wenner die�elbeverla��en
‘hat. Wenn/-�eineVor�tellungenvon die�erArt angenehm
�ind:�obringt ihm �einetiebe bey, als wenn �olcheseine

Verlängerung�eineseigenenLebens wäre: und wenn ein

wohlverdienterMann nochin �einemSohne leben kann; �o
i�tdie�esein Vergnügen,. welchesnicht geringeri�t,als die

Hoffaung, �eineigenesLebenfortzu�eßben,Der Men�chi�t
glücflih,welchervon �einemSohne glaubenfann, daßer

die Thorheitenund Fehler vermeiden werde,welcherer �elb�t
�chuldigi�; Und daßer alles dasjenigefort�eßenund verbe�a
�ernwerde, roas �häßbaran ihm gewe�en.Die Fort�es
‘ßung�einerTugend mußweit höhergeachtetwerden, als

_ die Verlängerung�einesLebens. Es i�aber unter allen

Betrachtungendie betrübte�te,wenn man denkt,daßder Er-
be von jemandesVermögenein �olcherMen�chi�t,welcher
gegen �eineFreunde fremde thut , nicht eben die Ab�ichten
hat, und einBefördereraller derjenigenDingei�, "die er

�elb�tmisbilligee,.Ein Gut in dem Be�ißeeines �olchen
NächfolgerseinesredlichenMannes i�t�chlimmer,als wenn

es wü�teläge; und die Famille, deren Haupter i�,i�tin
einem ftläglichernZu�tande,als wenn �ie�chonerlo�chen
wäre.

Î Wenn
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Wenn ih den angenehmenRiktter�ißmeines geehrten
Freundes Ruricola be�uche,und aus einem Zimmer in das

andere gehe,wobey ich mich vieler annehmlichenBegebens
heitenund der Ausdrücungenvieler rihrigen Gedanken , die

ich von ihm gehörethabe,erinnere; dann aber �einenErben,
einen ung:�chi>tèndummen Kerl, in Verwirrung und Bee
�türzung�ehe,wenn er dem Freunde�einesV.iters in �einem
Hau�eeine Ehre anchun will: �okann ih die Betrübniß,
welchemir �olchesmachet,nicht genug�amaus�prechen.Der

Mangeleiner natúrlichenFähigkeiti�tkeinem Men�chenzus
*

zurechnen;doh der Mangel der Höflichkeiti�teines Mens

�cheneigeneSchuld. Der Sohn des Ruricola, be��entes
ben eíñ be�tändigerZu�ammenhangedler Thatenund große
müthigerNeigungenwar, i�tein Ge�ell�chafterb. �effenerBaus

ren, und fennet feine andere Empfindungvom tobe, als die

er in der Schmäucheleyfindet, welcheer von �einenBediens
ten erhält, Seine Vergnügungen�ind�chlechtund unois

dentlichz �eineSprache i�tniedrig und �äui�ch;�eineAufs
führunggrobund abge�chmat,Soll ein �olchesGe�chöpf
fúr den Nachfolgereines tugendhaften, vernün�tigenund

wohlerzogenenMannes gehaltenwerden? Zu eben der Zeit,
wenn ‘icheinen �obetrúbten Anblif von dem Hau�ehabe,
wo ih meinenalten Freund vermi��e:�odarf ih nur zu
eines andern Edelmanns Hau�enicht weit davon gehen, wos

�elb�ter eine Tochter hat, die �cinvölligesEbenbild�owohl
amteibe als amGemüthei�t; beydes aber durch die Schône« -

heit und Sitt�amfkeit, die ihrem Ge�chlechtebe�onderszus

fómme,nocherhobenhat. Sie er�eßetder Welt den Verlu�t
ihres Vaters ; �iei�t,ohne�einenNamen und �eineGücer,
eine be��ereund wahrha�tigereAbbildungvon ihm,als ihr
Bruder, welcherihm in beydemgefolget-i�t. Ein �olcher-

Abkömmling,als der álte�teSohnmeines Freundesi�t, �tellet

�einenVater eben �ovor, als es die Er�cheinung�einesGele

�testhun würde. Es i�tin der That Ruricola : allein es

i�tRuricola, der�úrchterlichgeworden i�t. = t

H 3 JH
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6 weisnicht,wemichdie unbändigeund vlehi�cheArt;

welchedie�erjungeMen�changenommenhat, zu�chreiben�ollx

es wäre Lenn einer gewi��enStrenge und Entfernung,welche
�einVater gegen ihn gebrauchethat, Die�emag vielleicht
ein Misfallen an der ¿(ebensartbey ihm verur�achethaben,
welcheihm nichtdurchFreyheitundFreundlichkeitbeliebt gez
macht worden i�,

|

Wir fönnen es uns ver�prechèn, daßkein �olcherAus

wachs'în vem Ge�chlechteder Cornelier er�cheinenwerde,
wo dèr Vater mic �einenSöhnen, als ihr älte�terBruder

lebet,und die Söhne�imit ihm unterreden
,

als wenn �ie
es aus feiner andern Ur�achethäten,als weil er der Wei�e�te
unter ihren Bekanaten i�t, Da die Cornelier berúhmte
Kaufleute�ind:�oi�tihr gutes Ver�tändnißunter einan«

der �owohlallen denjenigen,welche�iefennen, als auch ihne
�elb�t,núblih, Jhre Freund�chaft,Wohlgewogenheitund

leut�eligeDien�tfertigkeit�ind�owohl,als ihrVermögen,mit

einander verbunden; �odaßniemand �ichden eînen verbindlich
machet, welchernicht dagegen die Erkennrlichkeitvon allen

AUA erlanget.
Der �chön�teGegen�tand,welchendie Augeneines Mene

�chen�ehenföônnen,i�t,wénn man gewahrwird, daß ein

wohlverdienterMann und �einSohn in einem vollkommenen

génaucn Vec�tändui��eleben, Die gegen�eitigeFreundlicha
keit und Zuneigung gegen einander giebt allen denjenigen,
welche�ie‘fennen,ein unaué�prechlihesVergnügen, Sie i�k
eine ungemeineLu�t,welche dadurch wäch�k,daß�iezu�am-
men daran Theilnehmen, Sie i�t�oheilig,als die Freunds
{aft ; �oangenehm,als die Liebe; und �ofreudig,als die Relís

gion,
|

Die�erZu�tanddes Gemütheszer�treuetnicht allein
die Sorgen,welcheohneden�elbenausnehmendfeynwürden z
fondernerweitere auch das Vergnügen,welches�on�tderäché-
lich �ynoúrde, Die gleichgültig�teSache hat Stärke und

Schönheit,wenn �ievon einem liebreichen Vater ge�agt
wird; und eine nichts zu bedeutende Kleinigkeiti�tvon einem

Nachdrucke,wena �ievon einem gehor�amenSohne vorges

bracht
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bracht wird, Jch weis niche,wie ih es nennen �oll; doch
dúnkt mich, ih kónne es eine forctgepflanzéeSelb�tliebeheis
ßen. Alles Vergnúgenoder Leiden, welches einem Manne

begegnet,wird bloßin �oweit ange�ehen,als es ihn nach der

Gemein�chaftbetrif�t,die er mit andern hat. Selb�tdie

Ehre eines Mannes érhâlteinen neuen Werth bey ihm,
wenn er denft,daßman �ich,wenner �chon{imGrabe liegt,noch
erinnern werde, �olcheThat �eydurch die�esoder jenes Mens

-�chenVater verrichtet worden. SolchxeBetrachtungen vers

�üßenden Abend eínes alten Mannes, und �eineUnterredung
mit �ich�elb�tvergnúgtihn, wenn er zu �ich�elb�t�prechenkann:

fein Men�chkann meinen Kindern vor�agen,daßihr Vater
entweder unbarmherzigoder ungerechtgewe�en.Mein Sohn
wird manchenMannantreffen ,- der zu ihm �agenwird, ich
bin deinem Vater verbunden gewe�en,und mein Kind �oll
lebenlang ein Freund �einesKindes �eyn,

;

Es �tehtnicht in aller Men�chenGewalt, ihrenNachtom-
men einen vornehmenNamen, oder ein großesVermögen
zu hinterla��en:�ieönnen aber dochviel beytragen, daß�ie

arbelé�am,redlich,tapfer und gerecht�ind,Es �tehtin eines

jedenMen�chenGewalt, �einemSohne die Ehre zu hinter-
la��en,daß er von einem tugendhaftenManne her�tammetz
und er fann ihm den Segen des Himmelszu demjenigenhins
zulegen, was er ihm hinterläßt,Jh will die�ezu�ammen
geraten Gedanfen mit einem Briefe an einen vortrefflichen

|

jungen Men�chenvon meinen Bekannten endigen, welcher
fürzlicheinen wadern Vater verloren hat,

Hochgeehrter Herr, CENE

YOR feinen Um�tandin dem ganzen Leben,ber ver:
>» drießlicheri�t,als die Pflicht,anderù Tro�tzu erthei«
»len, Jch will mich al�odarein nicht einla��en; denn ih
»muß Jhrer Traurigkelt beypflichten.Die tugendhaften
»Meynungen,welche Sie von dem vortrefflichenMante

»rhalten, ‘den Sie verloren haben, haben nothwendiger
+ Wei�ehon �oviel beyJhnen gewirket,daß�ieeinen juns

RL gen
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„genMen�chenvon drey und zwanzigJahren, ganz tro�tlos
„machen,obgleich-�olcherin den Be�ißeines großenVermd-
gens fömmt. Jch zweijlenicht , Sie werden �einAnden-

»fen durch einen mäßigenGenuß �einerGüter ehren; und

es für unwürdighalten, über �einGrab zu triumphiren,
„indemSée dasjenigezur Ueppigfeic,zum Fre��enund Saú-

»fenanlegen, was er mit �oviel Fleiß,Klugheitund Ge-
»�hi>lihkeitzu�ammengebrachthar, Dieß i der �icher�te
»Weg, die Empfindung, welcheSie uber Jhren Verlu�t
»haben,zu zeigen, und das Unglückandererbey die�erGe-

»legenheithinweg zu nehmen, Sie könñen Jhren Vater
durch Jhre Betrübnißniche wieder zurü>rufen: Sie
5fónnen ihn aber durch Jhre Aufführungbey �einenFreuns
»den wieder lebend machen,

\

i

T°

Das 193�eStú>.
Donner�tags,den 11 Octobr, Ws

— — Ingentem foribus domus alta �uperbis,
Mane falutantuin totis vomit ædibus undam. Virgil,

ivürdigeVer�chiédenheitderer Ge�ichterund Per�o»
nen betrachten, die un�ereStraßen mit Ge�chäfften

und Verwirrung anfüllen:�oi�es �ehrangenehm, allerley
Muthmaßungenüber {hrmannigfaltigesBe�trebenanzu�tels
len, und aus ihrenGe�ichternzu �chließen;was es denn �ey,
welches ihregegenwärtigeAufmerk�amkeit�oäng�tlihbe«
�chäffciget? Unter die�emgroßenge�chäf�tigenHaufen findet -

�ichniemand, der einem Manne, welcher zu dergleichenUn-

" ter�uchungengeneigt»i�t,mehr Vergnügenverur�achet, als

diejenigen,die wir Hofleute nennen, und die �ichbe�tändig
'

:

bey

Ue
wir Men�chenum uns �ehen,und die wundernse
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bey dem Au��lehengroßerHerren finden la��en.Die�en
lieben Leuten i�t'eszu einer Gewohnheitgeworden, auf ‘eine

gewi��eArt Sclaven zu �eyn,und �iegenießeneiner gewi��en
Eitelkeit,dafürange�ehenzu �eyn,daß�iewi��en,wie es in

der Welt zugeht. Die�esVergnügentreibt �iean, �rúße-

au�zu�iehen,�auberund wchlgekleidetauszuwandern, und

dießin fêiner andern Ab�ichtoder Hoffnung, als einem Hofe
gún�tlingeeinen Bücklingzu machen,und wegen eines nichts«
bedeutenden Anlächelnsvon �elbigem,für einen Men�chen

ange�ehenzu werden, an de��elbenGlúcfe und Um�tänden
jener feinen geringen Antheil nehme. Es ‘i�ter�taunend,
daß ein Men�ch�einenatúrlicheWirklichkeicund die Ge-

walt über �einGemüth�o�ehrverleugnen fann, daß er ‘an

dem Bezeigenoder dem Empfange �olcherkalten ‘und wie-

derholtenHöflichkeiteneinigen Ge�chmackfindenfann. Der
Grund die�esBezeigens inde��eni�der, daßder äußerliche
Schein von den Men�chenweit mehrge�uchetwird

,
als die

wahre Glücf�eligfeit,Auf die�eArt betrügen�ichder Göß
und der Gößendienergleich�tarf,da �ieihre Einbildungs-
frafcderge�taltbe�chäfftigen,FJude��en,da es viele Unter-

thanenJhrer Maje�tätgiebt, die auf ihren eigenentandgú-
tern, wo ihnenvon den Wolken an, bis zum Mittelpuncte
der Erden, alles eigenthümlichgehôret,�ehrmisvergnügt
�ind,und nach ihrerRückfehr,recht nach dem Hofe�chmach-
ten, und �ich�ehnen,unter den Gewaltigen der Erden zu
�eyn:�odünket mich, daß es nicht undienlih �eynwerde,
die�enLeuten und andern zum Be�ten,die �ich�o�ehrdars

nach �ehnen,großenHerren etwas ins Ohrzu zi�cheln,und

ihre Nachbarn mit der Furcht zu kränken,was �ieauf ei-

nem Landtage fúrVeränderungenmachen könnten, eine

fleine Nachricht von die�emFahrmarkte der Ehren�tel-
len, ih meyne dem Au�jteheneines großen s>errn,

u geben,:
Denn ichweis, daßdie�erUmgangzwi�chenden Mäch--

tigenund ihrenSclaven , wenn er recht eigentli vorge�tel-
let wird, viel Nußenhabenwerde. Die Großenwird er

;
H 5 dahin
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_ bahinbewegen,daß�ievielmehrauf die Ge�chä��te, als auf
“�olcheäußerlichePracht �ehen;und den Geringen wird" er

einen be��ernBegriff von der Anwendung {hrer Zeit bey-
bringen, als daß�ie�elbigerait unnüßenHöflichleitenund

Aufwartungen ver�chleudern�ollten.

Man�agetvon dem berühmtenDoctor in (1�oorfields,
der duch �eine�tündlichenWei��agungeneinen �ogroßen
Ruferlanget hat, daßer in �einemSprach�aalever�chiedene
dunne Stricke von kleinen Glöckchengehabthabe,die in dem

Zimmer über gewi��enStufen gehangen,auf welchender

Doctsr �eineOrakel�prüchevon �ichgab, Kam nun etwa

ein Mägdchen,das von ihrem tiebhaberwar betrogenwors

den, �oward ein gewi��esGlöcfchengezogen; und wenn ein
Bauer eine Kuh verloren hatte, �ozog {einDiener éín an-

deres. Die�erKun�tgriffward bey allen andern Dingen
und tciden�chaftengebraucht, weil die�erver�chmibteAufs

“

wárterden einfältigenMen�chen, der das Orakel zu fragen
kam,erfor�chte,und dem Doctor auf die�eArt davon Nach-
richt gab. Das Au��teheneines großenHerrn, aus �einem
Beite, i�teben �oangelegt; und zwanzig Ohrenblä�ereyen,
fal�cheFurcht, und Privathaß,�treichenhinund her vom

"Thürhüterzum Diener, und von die�emzum Herrn �elb(z
ehe nochdie�egaffendeNöôtte,die ihreAufwartungmachen
muß, völligver�ammleti�t: wenn nun alles in Ordnung
�eht,�ofliegendie Thürenauf, und entdeckenSeine xs
cellenz.

;

,

Die�eer�teEr�cheinungge�chiehtauf mancherleyAre;
entweder i�tber Herr halb gefleidecr,und wä�cht�ich,wel-

ches inder That am an�ehnlich�teni�tedoch die�eArt �ich
-

�ehenzu la��en,i�tden Kriegesbedientenbe�onderseigen, an

denen es ein gewi��erWohl�tandi�t,daßfie�ichnackend zei-
gen, Die politi�chenBedienten aber und Staatsleute, �ind
insgemeineingezogener,und bleiben bey einer gewi��enEhr-
barkeit in ihrer Au��ührung,Ob die�erUnter�cheidzwi-
�chenden Kriegesleutenund Scaatsbedienten hieroglyphi�ch

y
:

; �ey;
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�eyz oder niché:das fann icheben nicht �agen.Aber �oviel

habe ih doch.allemal gemerfet, daß bey die�etGelegenheit
ter géheimeMini�terzugeknöpfti�t,und der waere Offie
cier mit offenerBru�tge�ehenwird. /

Dem �eywie ihm wolle; ih {ließe nur în aller Demuth
�oviel, daß das ganze Ge�chä��cbey dem Ankleideneines

großenHerrn, die�es�ey,von einer großenMenge das Be-

fenntnißanzunehmen,daßein Mann wei�e,gnädig, tapfer
und mächtig�ey.Sobald der er�teAnblié vorbey i�t,#0
i�tes er�taunend,zu �ehen,wie viel Ünterchänigfkeitdie Bes.

cheidenheitdes Gönners ertragen, und wie �ehr�ichdas Ge«

müthder Niedern zur Knecht�chaftniederla��enfann.

-

Die

Gaben des großenHerrn�indinsgemein �ogroß,daßer mit«

ten unter �omannigfaltigenGe�chäfften,und einer �ogroßen
Mengevon Leuten, die um ihn�ind,zur großenBe�túrzung
aller Um�tehenden,einem jeden, der da i�t,etwas zu �agen
hat, und die�esauf eíne�oge�chi>teArt , daß ein jederbe:
kennen muß,ein Men�ch:könne dochnicht ohnegroßeGea

müthsgabenzu hohenEhren gelangen. Jch weis, daßein
Mini�tereinmal einen Seeofficierfragte: V0as es fur
VVind wäre? einen Reuterofficier:Wie viel der 54s
ber gâlte?und einen Banquier: um wie viel der und
der Fond gefallen wäre? Und die�es�oungezwungen,
als wenn er zu allen die�enHandthierungenauferzogenwäs
re, ‘Eine �olcheAufführungnun i� �ehrangenehm: denn

indem der Herr nach gewi��enSachen fraget; �ogiebt ev

dem andern Gelegenheit,. �ichzu zéigen. Was aber dev

Pracht dée�erUnterredungenno< mehr An�ehen‘giebt,i�t,
daß�iemit der möglich�tenStille und Ordnung aller andern

gehaltenwerden. Gemeiniglichi�tder großeHerr mitten
im Zimmer, und die�eoder jene demüthigePer�onzi�chelé

ihm etwas zu, worauf Seine Æxcellenz laut antwortet t

Lsi�t gur. Ja, ich bin �einerMeynung. Jch bits
re ihn, erkundige er �ichder Sache weiter, er Fann

meines Bepy�tandesver�ichere�epn. Die�erglück�elige
|

EE Men�ch

*
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Men�chgeht ab, und Se. Æxcellenz“kehret�ich.zu einem

Ge�chäftevon ganz anderer Art, und giebcbald hier, bald

“dar Antworten, �ogut als ein großerHerr �iegeben darf.
Denndie größteRegeli�t,daß er �ichbeyallgemeinenDin-

gen aufhalte;wird aber etwas be�ondersvorgetragen, �ohat
er feine Zeile 7 j

-

Doch ibtfommenwir auf den Glpfeldie�erArbeit, und

‘Sr. ErxcellenzAnhängerhabenrings um, ein Paar Fra:
genzu beantworten gehabt, um das Gaufel�pielzu erhalten: *

nuumehrowird das �tummeSpiel allgemeiner, Er wet
“

dec�eineAugen nachjene? Ecke, auf den und den Herrn.
Einem andern �ageter: Wenn i�ter denn in die Stadt

gekommen? Zuweilenhat er furz zuvor einem andern zus
gewinke,und läßt �ichmit ihm�oein: Aber Zerr, es i�t
mir lieb, daßich ihn �ehe,�etzundfällemir dié Sache
ein. Ein jeder von ‘die�eni�tauf die folgendenvier und

zwanzigStunden glücklich:diejenigenaber, die in den ‘unbe-

merkten Reihen ihre Verbeugungenmachen, und ganze

Dußendeaüfeinmal, ‘denkenWunder, was �iefür eine gute
Hoffnungvor �ich�ehen,etwa nach einem halbenJahre auch
�oweit zu gelangen,daß der Herr ihrergewahrwerde,

¿Der �atyri�chePoet �aget: es �ey�elteneine ge�undeVer«
- nun�cbey hohemGlücfe zu finden: und wer eine �olcheAufe

- wartungbeym Au��tehenan�icht,der �olltedenken, daßdie

Großennicht nur durch ihrenStand �elb�tnärri�chgemacht
würden,�ondern:auch denken müßten, daß alle Niedere es

gleichfallswären. Denn wie wäre es �on�tmöglich,daß�ie
�icheinbildenfönnten, fich�elbund andere �o�ehrzu hin
tergehen, und ihr Auf�tehenfür etwas anders, als für eîn

lauteres Gaufel�piel
-

auezugeben? So groß i�taber die

Schwachheitun�ererNatur, daß,wenn die Men�chenin ihe
rem Zu�tandeein wenig erhaben�ind,�ie�ich�ogleicheinbile -

den, daß ihr Ver�tand,und ihre Fähigkeitenauch zugleich
‘zugenommenhaben, und �ichnicht nur úber alle andere teu-

“fe, �ondernauchüber den men�chlichenBegriff�elb�t,er�tre-
;

i d>én.



- Das 193 Stú>. 125

>en. Auf die�eArt �chenwir oftmals einen Großen, der.

zu einer und der�elbenZeit, einem zuhdret,der ihm etwas ins

Ohr�aget; einen andern "von fernegrüßet, und nocheinem
dritten rufe, Ein Mägdchen, welches neue Bänder anges

legt hat, i�tin �ich�elb�tuicht �overliebt, und verräthniché
�oviel �cheinbareBuhler�treiche,als ein wei�erMaun bey
�olchenGelegenheitendes Hoflebenserblicke, F< be�inne
mich feiner Sache, die mir jemals �vab�cheulichvorgetoms
men wäre,als die Ver�tellung,die man von dem Câ�aters

zâhlét, daß er näâmlihdreyer Schreibern zu gleicherZeit,
Briefe vorge�agethätte, Die�eswar eine Ehr�ucht,die�eis -

ner Hoheit und Redlichkeitunan�tändigwar, Zwar wenn

irgend-ein Men�chmehrereFähigkeitbegehrenkönnte,als

alle andere Sterbliche haben; �owar Có�arder�elbeMann:

ober’ eine �olcheHandlungi�t kindi�ch,und fann mit un�erer_

Be�chaffenheitnicht be�tehen.Eserhellet auch aus der Nas

tur der Dinge �elb,daß in der Verwirrung, die bey dem

dffenclichenAnkleiden großerHerren i�t,keine einzigeSa-
che in der That abgemachtwerden könne; �ondernalles -

�cheinteine Ver�chwörungeiner gewi��enAnzahlknechti�cher

Sclaven'’zu �eyn,die �ichihrer eigenenFreyheitbeges
ben, um ihrenGönner um �einege�unde

Vernunfczu bringen,
Q-
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Das 194�ieStú>.
Freytags,den 12 Octobr,

— Difficili bile tumet jecur. Dorati:

as gegenwärtigeBlatt �ollaus. zweenBriefen be�tes
$ hen, darinneneinigeFehlerangemerketwerden, die

�ewohlin der tiebe, als in der Freund�chaftleichtzu
 ândern �ind.Ju der leßtern,�ofern �ieden bloßenUms

gang hetrif�é,wird derjenige,der einen angenehmenFreund
nichtbe�uchet, �hondurch �eineUebertretung�elb�tbe�trafec:

¿denn eine gute Ge�ell�chafti�tnichtüberall zu finden, Was
aber die Liebe anlanget, �oi�tdie�elbevon weit zärtererNas

tur; und die Beäng�tigungi�tunaus�prechlih,wenn nicht
jedes fleine tiebeszeichen, wieder auf gleicheWei�evergolten
wird. Ju die�erArt der Verbindunggiebtes Dinge, das

zu wir feine Worte haben,�ieauszudrücken:und es i�tganz
möglich,daß‘ein Mann daëjenigenichtzu �agenweis, was

doch �einHerzmit hunderttau�endMaxtern zerreißt. Bey
eines Mannes tu�tigkeitern�thaftzu bleiben , auf �eineRes

den nicht Achtzu geben; oder ihn mir etwas zu unterbrechen,
welcheszu ver�tehengiebt, daß man von ihm nicht mit Ges

�prächenunterhaltenwerden will; die�esalles, �ageih, hat
�owas verdrüßlichesan �ich,daß,die ärg�tenStuffen der

fernern Feind�chaft,feine größereQval verur�achenkönnen,
Die lu�tigeCorinna, die �ichbemühet, eine Gleichgültiga
feit und eine gewi��ewohlan�tändigeFühllo�igkeitanzunehs
men, erwe>et ihrem Manne, aus lauter Muchwillen„ alls
nar er�innlihePlagen; zumal �ie-nochdie�ebe�ondereEitels
Feit hinzu�eßet,daß�ieauh als eíne Frau, �o�hectigtals

©

ein jungesMägdchenaus�ehenwill, Es kömme nichtdars

guf an, woraus eines Mannes Schmerzent�teht,wenn er

BGE

:

gleiche
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gleihwoh!�o{wer i�, als er i�t, Jhr unglücf�eligerEh-
gatte i�úberzeuget,daß�ieihn nicht zu verunehrendenke
aber er grâmet�ichzu Tode, weil �ienicht einmal �oviel Ges

fälligfeitgegen ihn hat , daß�ieauch den bö�enSchein das
von vermeiden �ollte,Der Urheberdes folgendenSchreie
bens i�tdur eine Beleidigung aufgebracht, die zwarum
etwas wenigerla�terhaft, aber dennoch dieO.velle der äußere
�tenUnglücf�eligkeiti�t, ;

Mein err Zu�chauer, BA

LL habeJhre Blätter von der Ei�er�uchtgele�en,und

Ta bitte Sie, in meinen Um�tänden,um Jhren Rath
»welcheSie gewißnicht für gemeinausru��enwerden: Jh
»habeeine Frau, an deren Tugend ich nicht im gering�ten
zweifle: allein ih fann nicht glauben, daß�ieml liebet5
»welchesmir eben �oeinen Kummer erwecket,als wenn �ie
»auf ér�tereWei�etadelhaft wäre. Fa ich weis nicht, ob
vich nicht noch elender daran bin,als ich in �olchemFalle �eyn
würde: denn �iehat mein ganzes Herz im Be�ibe,ohne
»mir das ihrigewieder zu geben. Jch wün�cheal�oDero

»Betrachtungenüber die GemüchsarteinigerWeibesper�os
ÿnen zu le�en,die �ichniht �oweit herunterla��enwollen,
»ihreMännervon ihrerUn�chuld,oder von ihrertjiebe,zu
»úberzeugen; �ondernganz gleichgültig�ind,was die Welt
»von ihrer Aufführungdenken wird (ob �iedie�elbegleich
»nichtla�terha�tnennen fann): da �iedoc, durch eine fleis
»ne Zärtlichkeitin ihrem Bezeigen, oder durch einigeMerk's
»maale ihrer Neigungihm zu gefallen, ihn gänzlichbefries
»digenfönnten Verdienen �olcheWeiber nun nicht alle
»die úbele Auslegung ihres Verhaltens,welche �ienicht zu
»vermeiden �uchen? Oder �ind�ienicht in der wirklichen
Schuld, indem �ienichtsdarnach fragen, ob man �iewitf«

“lih für �chuldighált oder niht ? Wenn meine Frau die

v»allergemein�teSache thut, z. E, ihre Schroe�terbe�uchee,
»oder mic ihrerMutter �pazierenfährt: �omacher �ieallemal
»eineHeimlichkeitdaraus, Sie erzähletzuweileneine Sa-

»de
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hé von feinêr Erheblichkeit,als ob es ein Mangeldes Ge-

»dâächtni��eswäre,-daß �iedie�elbevorher ver�chwiegen; und

die�esbloßmich in Ang�tzu �egen,Jh habe mich gegen

-»�ieüber die�eAufführungin denliebreiche�tenAusdrückuns

gen , die nur zu er�innen�ind,be�chweret,und �ieer�uchet,
>mit demjenigen,der nichts mehrwün�chet,als wie ein �anft«
»„múthigerFreundmit ihr zu leben, nicht�oumzugehen,als

0b er der allerverdrüßlich�teund unge�ellig�teMann von

“der Welt wäre. Es i��ehr�chwer,Un�ereUm�tändezu

»be�chreiben:aber �ie�inddarum noh um de�toelender,
»daß�ie�oleicht verbe��ertwerden könnten,und daßman

»�ihgleichwohlum kein Hülfsmittelbemühenwill, Sie

»lie�tDero Blätter, und es �indein Paar Redensarten in

»die�emBrie�e,daraus �ie�chonmerken wird, daßdie�er
»Brief von mir kömmt. Weofernwir nun dur< Dero

-

»Vermittelung zu- einer Erklärungkommen , die zu un�erer
»fúnfcigenRuhe gereichenkann: ‘�o�ollenSie un�ernvereis

»nigtenDank haben: mittlerweile ‘bin ih, (�oviel ih noh-
vin die�emzweifelhaftenZu�tande,etwas gewi��es�eynlann,)

Mein Herr, ¿

;

- Dero gehor�amerDiener,

WMeinserx Zu�chauer,

»(Erlauben
Sie mirs, Sie mit einem Characterezu bes

5»

=

�chenken,den Sie in Jhren Blättern noch nicht bee

�chriebenhaben: nämlichmit der Abbildungeines Mans

55nes, dex �einenFreund mit eben der �elté�amenUnbe�tändigs
eit quälet,die cin phanta�ti�chestyranni�chesFrauenzims

mer gegen ihren tiebhaber ausübet. Jch habe�eiteiniger
»Zeit miteinem von die�enmerkuriali�chenLeuten Freunds

“ 55\chaftgehalten:der Bube liebet mich, i< weis es wohl;

»allein aus meiner Zärtlichkeitgegen ihn, ergreift er den

»Yorcheil,mit mir zy verfahren,wie es ihmbeliebet, Biga

weilen �indwir die be�tenFreunde, bieweilen wieder �o"
y�remde,als es möglichi�t,

-

Bald �ollteman denken,wir
i

ywáren
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„wären ganz unzertrennlichvereiniget. Bald vermeidet er

„michwieder eine lange Weile; doch �o,daßfeiner von bey«
„den weis, warum? Treffenwir einander von ungefähranz
0 i�ter ganz er�taunet, daßer mich �olange nichtge�ehen
hat, und wird begierig,mich nochden�elbenAbend zu �pres
„che Wenn ih denn-warte, daßer kommen�oll,�oerfah
»re ih; daßer �ichdavon ge�chlichenhat, und anders wohin
gegangen i�t;wser ge�e��enund die Zeitungengele�enhaf,
zz,0bgleiches. fein Po�ttagwar; woer �einePfeife gerauchet,
z50ber gleich�eltendariiach fraget; und wo erdie Ge�ell�chaft
zangega�ffethat, die ihn gar nichts angieng, als ob. er �ich
„verwunderte,wie er dahingefommenwäre.

„MeinenZu�tandnun de�tovölligerabzu�chi'dern,�o
»willih Jhnenetliche Zeilenher�chreiben,die ich�eitleßtem

„„Frühlingein meinen Calenderge�eßthabe: denn Sie mú�e

»„�enwi��en,daß es gewi��eJahreszeitengiebt, darínen, ich
„will nicht �agenun�ereFreunè�chafe,�ondernnur der Ge--

z„nußder�elbên,�teigtoder fälle, Jm März und April
„war er �overändérli<,als das Wetter. Jm Wap und

einem Theiledes Juhius , ‘befandich ihn, als den lu�tige
»fen aufgeräumte�ienMen�chenvon der Wele, Jn den

»<undsragèn wär er �ehr�chläfrigund gleichgüicig; im -

»September �ehrangenehm,aber �ehrbe�chäfftigtzund �eit
„dem das Wetterglas lehtlichauf veränderlichgefalleni�,
„�ohat er mir dreyZu�ammenkünfteange�eßt,aber alle dreys
„mal nicht Wort gehalcen. Gleichroohlhabe ich die�en
» Winter noh gute Heffnungvon ihm, �onderlich,wenn Sie

„mir Jhren Bey�tandlei�tenwollen, ihn zu be��ern,welches
„ein großesVergnügen�eynwird,

Mein Herr,

“den9 October 171, ShremdemüchigenDiener,
T, fe

:

t

Me 24S De



E,
KRK KEE KKK KKK KKK KKK KKK

Das 195�teStú>.
Sonnabends,den 13 October.

Nuzai2) ¡euew Sow ze uuu avro,

EECoov Uy axMaxnte de áoodiXeuy ivaup. He�iod.

œden arabi�chennächtlichenErzählungenfindet�ichei

ne Ge�chichtevon einem Könige, welcher lange Zeit
an einer úbeln tLeibesbe�chaffenheitfrank gelegen,und

vielé‘Arzeneyenvergeblichgebrauchethatte. Endlich machte
ihn noh ein Arzt, �agetdie Fabel,ap folgendeWei�eges

/ �und.'Er nahm eine hole hölzerne Kugel, und fullete�ola
che mic ver�chiedenenÄrzeneyenanz darauf machteer die�els
be wiederum�ofün�tlichzu , daßman nichts daran �ehen
konnte. Gleicherwei�enahm er au einen Schlägel;und

nachdem er dén-Handgriffund den Theilde��elben,womit

man die Kugel�{lug,ausgehölethatte, �ofüllceer beydes
mit eben den Arzeneyenan

, die in der Kugel�elbwarem

Darauf verordneteer dem Sultane,welcher �einPatient
war, �ihmit die�enrichtig iübéroftecenJua�trumentenfrúß

morgens�olangezu úben,bis er �{wißenwürde, "Da nun,

wie es in ver Ge�chichteweiter heißt,die Kraft der Arzeneyen
dur das Holz ausdün�tete:�ohatte �ieeinen �oguten Eins

flußin des Su!tans teibesbe�cha�fenheit,daß�ieihnvon deL

Unge�undheitbefreyetè,welchealle Arzeneyen,die er innerlich
eingenommenhatte, nichthebenfonnten,

“

Die�emorgenländi�cheAllegoriei�tauf eine feine Ark
“

ausgedacht,uns zu zeigen, wie zuträglichdie Arbeit des Leia

bes zu der Ge�undhèic,und daßdie Uebung die fräftig�te
_— Arzeney�ey,Jh habe in meinem hundert und funfzehena

5 ten Rs aus dem
Ai�aelnen

Baue undder mechani«
/

/ �chen-
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{en Einrichtungeines men�chlichenLeibes gewie�en,wie un-

umgänglichnothwendigdie Uebung zu �einer!Erhaltungif,
F6und will icallhier ein anderes großesVerwahrungsmit«
tel der Ge�undheitanprei�en,welches in vielen Fälleneben
die Wirkunghervorbringt,welche die Uebung hat, und ge

wi��ermaßenderen Stelle er�eßenkann, wo man keineGes

legenheitzur Leibesubunghat. Das Verwahrungsmittel,-
wovon ich rede, i�tdie Mäßigkeit,welchevor allen andern

Mitteln zur Ge�undheitdie�eszum voraus hat, daßes von

állen Ständen und Per�onen,zu ‘allenZeiten und an allen

Orten, kann avegeühetwerden. . Sie i�teine Art von Diâc,
die �ichein jeder�elb�tvor�chreibenkann, ohne�eineGe�chäffte
zu unterbrechen, Geld aguszugeben, oder Zeit zu verlieren.
Wenn die teibesübungalles Ueberflüßigeaus dem Körper
weg�chaffet,�okömmt die Mäßigkeitdem�elbenzuvor, Wenn
die Leibesúbungvie Blutgefäßereiniget:�oerfülle und vets

�topfetdie Môßigkeit�olcheniht. Wenn die teibesübung
eine gehôrigeGährungin den Säftenhervorbringtund den

Umlauf des Geblúces befördert:�ogiebedié Máßigkeïitder

Nacur ihr ordentlichesMaaß,und marhet�iefähig,alle ihre
Stärke und Kraft zu bewei�en,Wenn die teibesúbung
eine“anfangendeKrankheitvertreibt: �oläßtdie Mäßigkeit
�olchegar nichtauffommen, 1s

Die Arzeneykun�ti auh mei�kentheilsnichts anders,
als eine Er�eßungder Leibesûbungoder der Mäßigkeit,Die

Arzeneyen�ind'inhißigenKrankheiten,welchedie lang�amen
Wirkungen die�erbeydengroßenHülfsmittelzur Ge�undes
heir niht erwarten fönnen,allerdingsunumgänglichnöchig«
Wennaber die Men�chenin einer be�tändigenordentlichen
Gewohnheitder écibesübungund Mäßigkeitlebeten: #0
würde man wenig Gelegenheithaben,�iezu brauchen. Wir
findenauch, daßdiejenigenTheileder Welt die ge�unde�tet

“�ind,wo die Men�chenvon der Jagd leben, und daßdie Leus
te am läng�tenleben,wenn ihr Lebenmit Jagen bingebraché
wird,und �iewenigandere Spei�ehaben, als welche�iefans

i

2 _gely
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gen, Spani�cheFliegen, Schröpfenund Aderla��en,wers

den �on�t�eltengebraucht,als nur von �aulenund unmäßi«

gen teuten, wie dein auch alle vie taxierpülverchen,welche

unter uns �o�ehrim Gebrauche �ind,mei�tentheilsnichts ans

ders �ind,als Húülfsnittel, wodurch man machet, da�die

Schwelgerehmit der Ge�undheitbe�tehenkann. Der Apo-
theferwird be�tändiggebrauchet,dem Kocheund dem Weins

�chenkenentgegen zu bauen. Vom Dió6zeneswird ge�agt,
daß, als er einen jungenMen�chenang: troffen, welcherzu
einer Ga�tereygehen wollen , er �olchenvon der Ga��eweze

genommen,und nachHau�ezu, �einenFreundengeführet,
als eincn , dér in eine großeGefahr gelaufen �chnwürdé,
weni er ihn nicht dävon abgehaltenhäcte,- Was würde

“

die�erWeltwei�ege�ägthäben,wenü er béyder Schwelges
rey einer heutigen-Mahlzeit gegenwärtiggewe�enwäre ?

Würde e? nichtden Hekëcneines Hau�es�ixun�inniggehal-
ten und alle �eineBedientenêr�uchthaben; ihmdièHände
zu binden, wenn er ißnVögel,Fi�cheund Flei�chhättee��en,
Oel und Eßig, Wein und Gewürzever�chlingen,Sallate
voni zwanzigerléyKtäutern, Brühen von hundérterlehDins«

gen, Confectund Früchtevon Unendlichvielerleylieblicheni
Ge�chmacke-und Geruche hinunter�hlu>engehen ? Was

für unnaturlihe Bewegungen und unordentliche Gährun-
gen mußnicht ein �olcherunmäßigerMi�chmä�chin dem Lele

be hervorbringen?Wenn ‘ichfür, mein Theil eine nächder

heutigenArc angerichteteTáfel, in aller ihrer Pracht aufges
�ebet�ehe:�obilde ih) mir ein, ich �ehedas Zipperleinund

die Wa��er�ucht,Fieber und Schlaf�ucht, neb�tandern un-

zähligenKrankheiten; zwi�chenden Tellern verborgeti
liegen,

\

|

«DieNatur vérgnüget�ichmit den �chlechte�tenund eins

fáältig�tenSpei�en.Ein jedesThier,außerdem Men�chen,
hâlt �ichan einerleyNahrung,

| Kräuter �inddas Futter
‘für dié�e,Fi�chèfür jene, und Flei�ehfür eine andere Art.

Der Men�chfälltaufalle Dinge, die ihm vorkommen;nicht
A

AN

die
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die gering�teFrucht,‘oderirgend ein Erdgewäch�e,kaumeine
Beere oder Murchelkann ihm entgehen,

5

,

Es (¡��unmöglich,eine gewi��ebe�timmteRegelzur
Mäßigkeitzu geben; weil das, was beydem einen Schivel-
gerey i�t,beydem andern Mäßigkeit�eynkann. -Allein, es

gicbtwenigLeute,die, wenn-�ieeine Zeitlangin der Welt ge«
lebet haben, niht in �oweit von ihrer teibesbe�chaffenheit
urtheilenkönnten, daß �iewi��en�ollten,welche Avt von

Spei�enund wie viel ihnen am be�tenbefömme. Wenn
ih meine Le�erals meine Krankenan�ehenund ihnen eine

�olcheArt von Máßigkeitvor�chreibenwollte, die nach allen

Per�oneneingerichtetund vornehmlich un�ererHimmelsgés-
gend und tebensartgemäßwäre: �owollie ih folgendeRes

geln eines �ehrberühmtenArztesab�chreiben.La��eteure

ganzeMahlzeitaus einem einzigenGerichtebe�tehen.Wenn

ihr noch ein anderes Gerichte dabey habet: �ohüteteuh, -

�tarkesGetränk zu trinken, bis ihr eure Mahlzeitgeendiget
habetz zugleichenthalteteuchaller Brühen. oder wenig�tens
derjenigen,die nichtganz ,�hle<tund einfältig�ind. Ein
Men�chÉann nicht wohl der Fre��ereybe�chuldigecwerden,
wenn er �ichan die�ewenigen,gemeinenund leichtenRegeln
hâlt, Durch die er�terewird der manihfaltige Ge�chmack
nicht �einenGaum reizen, und Gelegenheitzur Uébermaaäß
geben, und durch die andern würde er feine kün�tlicheReis

zungen befommen,\ich von neuem zu�ättigen,und einen fal"
�chenAppetitzu machen.

“

Wenn ich eine Regel zum Trine
fen vor�chreibenwollte: �owürdeich�ienach dem einrichten.
was der Herr Wilhelm Temple ge�agthat: Das er�te
Glas i�tfúrmich�elb�t;das andere fürmeine Freuns
de ; das dritte zur Lu�tigkeit;und das vierte für meis

ne Feinde. Weil es aber �ûreinen, der (n der Welt lebet,

ZS

unmöglichi�,allezeitauf eine �ophilo�ophi�cheArt zu e��en.
und zu trinken : �o,halteichdafür,ein jeder�ollte�cineFa�t-
tage haben, nachdem es �eineLeibesbe�chaffenheitzuia��en
wollte, Die�eHelfender Natur �ehr,und machen�iege-

I 3 �cié,
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�chie,mit Hunger und Dur�tzu �treiten, wenn etwan eine

Krankheitoder eine Lebenspflicheihr �olcheBe�chwerlichkei-
ten auflegenmöchte;und gebenihr zu gleicherZeit, eine be-

qveme Gelegenheit,�ichvon ihren Unterdrücfungenlos zu

machen, und die ver�chiedenenSehnen und Federn ihrer
‘ausge�panntenGefäßewieder in Ordnungzu bringen. Au�-
�erdie�emer�ticéetein zu rechter Zeit unternommenes Fas
‘�tenoftmalseine- Krankheit in ihrer Geburt, und zernichtet
die er�tenSaamen einer Unpäßlichkeie,Zweeneoder drey
alte Schrifc�tellerhabenangemerfet,daßSokrates, unges

achteter in währendergroßenPe�tzu Achenlebte, welche�o
viel Lärmen durchalleZeitengemachthat, und von. �ovors

cre��lichenHändenzu ver�chiedenen
- Zeiteni�bemerket wor-

denz ungeachtet�ageih, ex zu der Zeit die�erverzehrenden
Seuche gelebt; �oi�t.er doch nicht im gerin�tendavon an-

ge�tecktworden: "welches die�eSchrift�tellereinmüthigder

ynunterbrochenenMäßigkeitzu�chreiben,dieer be�tändigbeoha

achtethat,

Hier fann ih nun nicht umhin,einer Anmerkungzu eve

wähnen,welcheih oftmalsbeydem Le�ender Lebensbe�chreie
/ bung alter Weltwei�en,wenn ich �iemit eben �oviel Könis

gen oder großenMännernverglichen,gemachthabe. Wenn
wir die�ealten Wei�enan�ehen:�ohat ein großerTheil ih
rer Welrweisheitin einer mäßigenund nüchternentebens-
aré be�tanden,�odaßjemanddeufen möchte,das ¿ebeneines

Weltweil�enund das Leben eines Men�chenwären von zwa

unter�chiedenenZeiten. Denn wir finden,daßdie�ewei�en
Männex überhauptbey ihrem Tode näher gegen huns
derf, als gegen �e<hzigJahre, gewe�en,Doch das merksz

wüúrdig�teBey�pielvon der Kraft der Mäßigleit,ein lan

ges teben zu ver�chaffen,i�t"daëjénige,was wir ‘in einem

kleinenBuche antreffen,welches von einem Venetianer, LuÒs

VoiezCornaro ,; hergus gegebenworden. Jch �úhredies

�esum �oviel lieberan, weil es von einer ungezweifelten
Glaubwürblgkeiti�t,da es der le6terevenetiani�cheGe�andte,

i
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der von eben dem Ge�chlechtewar, mehr als einmal.iti Ge-

�ell�chaftbe�tätigethar, als er �ichinEnglandaufhielt.Cor-
i

naro ; welcher'ver Verfa��er.des obgedachtenkleinen Tras«
céats war, befand �ichbis ungefährin �einvierzig�tesJahr
immwerfränflichund {<wächli<h,Daer aber �teifund fe�t
beyeiner ordentlichen und genauen Mäßigkeitblieb: o. er«

langteer eine. vollkommene Ge�undheit,�odaß er in �einem

achtzig�tenFahre �einBuch heraus gab, welches ins Englie,
�cheÚber�eßetworden, und den Titel hat: Sicheres und
gewi��esMictel, ein langesund ge�undesLebenzu
èrhalten. ‘Erlebte �olange, daß er die dritte odervierte
Auflagedavon heraus gebenfonntez und nachdemer über

hundertJahre alt geworden, �o�tarber ohneSchmerzen
und Todesang�t,gleicheinem , welcher ein�chläft.Die ges
dachteSchri�ti�tvon vielen großenSch rift�tellernange�ühs
ret, und mit viel �olcherMunterkeit , Gottesfurcht undges

�undenVernunft ge�chriebenworden,als die Mäßigkeitund

Nüchternheit.zu begleitenpflege, Daß von dem alten

Manne etwas mit eingemi�cheti�t,das dienet mehr zur Anx
prei�ung,als zur Vergeringerungdes Buches, u

Weil ich die�esBlatt zu einer Folgedesjenigenbe�tin«
met habe, worinnenvon der teibesúbunggehandeltwor«

denz:�ó habei< dieMäßigkeithier nichtals einemorali«
�heTugendbetrachtet,als welchesich zum Juhalte eines

andernBlattes machen will; �ondernichhabe�iebloß.
als,ein Mittel zur Ge�undheit

y

Age
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Montags,den 15 Octob.

Ef Ulubris, anuimus i te non deficit æquus, Horat,

Mein Herr Zu�chauer,

GWh habe an den mei�tenSittenlehrern aller Zeitenel-

3 nen be�ondernFehler bemertet, nämlich,daß�ie�ich

„WI �elb�tfür glücklichausgeben, und andern die Mittel

„Aücklichzu �eynzeigenwollen; Zu die�emZu�tandeaber

„„fannman ja-in der Welt gar nicht gelangen; deewegen
“wollteih Jhnen wohl rathen , ein wenigbe�cheidener,als.

[0

„IhreVorgänger,zu reden, und an �tatt�icheinzubilden,
„daßSie glücklich�ind,uns nur die Mittel zu zeigen, roie

zir zufriedenleben können. Ein ver�tändigerMann, der

„nach Dingen�trebet,die möglich�ind,�ollte�eineGedans

„fenmehrdarauf richten,wie er un�ereSchmerzenlindern,
„als wie er un�ereFreudeverehren wolle, Eine große Uns

zzfuhemuß vermieden werden; äber eine großeGlück�eligkeit
-

- „fann nicht erlanget werden. -

Die Gleichheit des Gemú«

»thesund ein ge�eßterGei�t,der etwas über der Freudige
»feit, und unter der Lu�tigfeiti�t,das i�tdie be�teRegel.
Die Freudigteit kann allezeiterhalten werden , wenn ein

57Men�hkeinen Verdrußhatz die tu�tigkeitaber �ollte-einem
“5zwei�enManne nur zufällig-�eyn:�ie�ollallezeirnur aus

“

55derGelegenheitent�pringen,und die Gelegenheitdazu�oll
»�eltengegebenwerden. Denn �olcheGemüther,die der

“

pLu�tigleitvonnôthenhaben, unx vergnügtzu �eyn, gleichen
denen teibesbe�chafenheiten,die hinfälligwerden, wofern
»�ie�ichnicht des Brandteweins bêdienen. Deswegen �age
»ich,daßJhre Vor�chriftheißen�ollte:Sep zufrieden.
»Das i�t�chonein verdorbenes und ungezähmtesGemüth,

:

wels
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„welches,wofernes nicht ganz todt �eyn�oll, durch ein laus

„tes Gelächterodor ein �innlichesVergnügenaus �ich�elb�t
yge�ébtwerden muß.

0) }

»Jhkenne ein Paar alceMânner, die alle Tagezu�am-
mel kommen,eine Pfeife �chmauchen,und ungeachtet�iein

»großerArbeit und viel-m Getümmel in dex Welt gewe�en
»\ind,dennochdurch ihre gegen�eitigeLiche,einer größernGee

„müthsruhegenießen,als irgendjemand �ichdurch das Le�en
„etwan eines Haupt�tucfesaus dem Seneça zuwege. brins

gen könnte,Wir genießen�ehrofc einer Unemp�indlichs

zfeit des Gemüchsund teibes, weun wir nach nichts méhr
»MNreben;aber die Be�trebungnachder Glück�eligkeit�elb�t,
»führetetwas unrubigesbey �ich,darum �ichein-Mann,dec

�tinemäßigenMahlzeiten„

-

�einenfreund�chaftlichenZu-
„�pruch,und �anfcenSchlaf in einer Ordnunghinter einan«

„der fort hat, wenig befümmernwird; �onderninde��en,
»daßandere efle Leutevon der Gemüthsruhereden , �elbige
wirklich genießt,

AO.
7

î

»Durchdie�eünauege�üßrtenAusdrúcke,mein Herr Zus
p�chauer,willih Sie nur �oviel bitten, daßSie doch von

derjenigen Lebensart reden mögen,die auch ein �chlechter
„Mann, �eineZeit mit Vergnügenzu vertreiben, führen
„éann. Es i�tja eine erbärmlicheSache, daß die Weiss

hit, oder wie Sie es nennen, die Philo�ophie,nur den Ge-

lehrten Begriffe an die Handgeben�oll; und daßein Men‘ch

„benein Weltwei�er�eynmü��e,Um zu wi��en,wié er �eine

Zeit angenehmzubringen{oll, Und derowegen wäre es

„„JhrerBeinühung�chonwerth,daß Sie die Verbindungen
„und Aehnlichkeiten,welche die Men�chenunter einandev

„haben,und welche Jhren Umgangunter einander �o.anges

„nehmmache, daßauch die größtenGaben in Vergleichung
„der�elbennur ein unvöllflommenesVergnügengeben, in ein
„rechtesLicht�eßenmöchten. Sie werden Be�chreibungen
und Ausdrückefinden, welchedieWerk�tátecines ehrlichen
„Kün�tlersihm �oangenehmmachen, als Fhnen Jhre ge-

»\cloßneZun�ti�t,Ein gutes Herzenthälteine uner�chöpf-
S5 nliche

S&S
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»licheQuelle von Vergnügungen; und durch die Vor�tel«
„luñgdes häuslichenLebens,welchesmit natürlichenAnmus
»„thigfeitenerfüulleti�t(dähingegenin den Schriften der Ges

„lehrtenmehrentheilsnur auf nothwendigePlagenge�ehen
‘„„wird)wird der men�chlichenGe�ell�chaftein guter Dien�k
gelei�tetwerden,

/

„Die Abwech�elungder Arbeitund der Ruhe beynie-
»drigenLeutén,verur�achet,daß ihr Leben mit demjenigen
«Wohlgefallenvergeht„- den wir durh das Wort Croft
»ausdrücfen;und �olltevon Jhnen, mein HerrZu�chauer,
„eben�ogut abgehandeltwerdet, als andere Dinge, die zwar
„nachdenklicherzu �eyn�cheinen;aber auch nicht �olehrreich
„�ind.Kurz, tnein Herr, ichwollte,daßSie Jhre Gedan-
»fen zum Nußenderer richtenmöchten,die Jhrer am meis

„�tenbedürfen;und daß Sie zeigeten,wie die Ehrlichkeit,
„die Un�chuld,der Fleiß, und die Mäßigkeit,Kün�te�ind,
die zur Gemüthsruheführen; �owie die Gelehr�amkeit,zur
„Erkenntniß,und zum Nach�innenleitet," Jh bin

MeinHerr
_Derodemüchig�terDiener,

ES,

Hackney,den 12, Octob,
Mein Zerr Zu�chauer,

7„LVhhbin das junge Frauenziminer,dem Sie vor einiger
"O Zeit durch das Ge�tändniß,daßes alle Fächerkün�te
„Xônnte,und �ichihrer mit der größtenFertigkeitund Be«

„hendigfeitbediente, ihr Recht wiederfahrenließen.Gewiß,
„dieWelt,�ie�ey�oboshaft,als �iewolle,wird ge�tehenmü�s
„�en,daßich von einem lautenGelächteram ge�hwinde�ten
„wiederzu mir �elb�tkomme; daß ich eine Verbeugungmas

„che,vie Händevor mie nieder�inkenla��e,und zu gleicherZeit
„meinenFächerzu�ammenlege,und alles dießbe��er,als ît«

„gend ein Frauenzimmerin ganz England. Es freuetmich
„nichtwenig,daßSie michbemerke und gelobthabenzund

/ es
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es mödgenmich nun andere meiner jungenMit�chwe�tern
aus bloßemNeide zum Be�tenhaben; �olacheih �ieaus,

ound er�ucheSie um Dero Freund�chaft.Erlauben Sie

mir daher, Jhnen von meinem jeßigenGemüthszu�tande
eine Nachrichtzu geben. Jh las eben Jhr Blatt vom gten
die�es,und hielt den Zu�tanddes E�elszwi�chenzweyen
»»BúndelnHeu, die �eineEmpfindunggleich�tartreizten,füc
„einenaturliche Ab�childerungmeiner gegenwärtigenUm�täns

„de. Denn Sie mü��enwi��en,daßichmich in zweene jun«

„ge Herren, die �hum mich bewerben, ungemein verliebt

„habe.Wen man um Rath fraget, dem mußman nichts
„verbergen; deswegenwill ich FJhnennur ge�tehen,daß ich

-

„�ehrverliebt und. �ehrgeizig bin. Mein LiebhaberWWil-
helm i� �ehrreich,und mein tiebhaberThomas�ehr�chön.
Ich kann von heyden bekommen, welchen ih will : allein

wenn ichdie�eStreicfrage in meinem Herzenent�cheide:�o

pfann- ich den Thomas nichtnehmen,
aus Furcht WOil-

»helms Vermözenzu verlieren: und ih kann auch VODils
»belms Schâbenichtwählen,und der Per�ondes Thomas
Ab�chiedgeben,Jch bin �ehrjung,und doch,meinlieber Herr,
hat wohlfein Mägdchenin der Welt, die�ewichtig�teWahl
50 �ehrim Kopfe, als ih. Thomasi�t der munter�telu«

»�tig�teMen�ch!Srtanzet gut, i�t�ehrhöflich,und zu allen
/

Zeiten und Stunden angenehm: o er i�tdie Freudemeiner

„Augen!Aber Vilhelm i�tauh wiederum�oreich, und

„aufdas Vornehm�te�obedacht. Jn wie viel �chönenKleis

dern fômmt Thomasnicht zu mir! Aber es fälltmir 0

gleich ein, daßein Men�chin �einenUm�tändendadurch nur

„de�toärmerwird. Kurz, ichhabedie�eBegierde zur tiebe

und zum Gelde unter�uchet;und nachdem ich alles réi�lich

‘púberlegethabe,�ofangeichan zu glauben,daßichlängergele
„zig,als zärtlich�eynwerde, Wenn Sie al�onichts darwider
„einzuwendenhaben; �owill ih den Wilhelm heirachen,
Ach! du armer Thomgs! Jch bin EA

E

Jhre ergebeneDienerinn,-

*
ì

__ Mli�abechLieblos.
i
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Dien�tags,den 16, Octob,

——_————————— ——————

Alter rixaturde Jana�æpecaprina L:
L

Propugnatnugisarmacus; �cilicetut non
“

Sit mihi fides; & vere quodplacet, ut non
Acriter elatrem pretium ; ætas altera �ordet,
Ambigitur.quid enim? Ca�tor �ciat an Docilisplus,
Brundu�fiumNumici melius viaducat an

APPR
Borat.

es SE:«ditein Maiisgebenmuß, und jede
Lebensart,die er erwählet,hat cinbe�ondereseigenestas
�ter,odereinegewi��eihm

ankle

die er mit allem-möglichenFleißevermeidenmuß.“DieVetra
- �chiedenenSthwachheiten,denen die Jugend,das männliche,
und hoheAlter unterworfen�ind,�indbishervon �ovielen

+

Poeten und Weltwei�enbe�chriebênworden; alleinih be�in-
ne mich nicht,daß ih noch einenSchrift�tellerangetroffen -

- hâtte,der von denjenigenübelnGewohnheitenhandelte,wels

chen die Men�chennicht�owohl, wegen ihrerver�chiedenen
. Alter und Gemúthsarten,als vielmehxwegen ihrer be�one

dern tebengarrenoder Ge�chä��te,unterworfen�ind,darinnen

�ieerzogen, oder dazu�ieangefúhretworden.

Ammei�tenverwundereih mich,daßdie�eMaterie �owe-

nigherúhretworden; da dochdaëjenige,was ich hier das

von �age,�o�ehrins Augefälle,daß es auch von der ge-

mein�tenAré von Leutenbemerkec wird. Die: Be�chäfftis
*

gungen, damit die Leute haupt�ächlichumgehen,gebennicht
nur ihrenGemütherneinen gewi��enHang oder Schwung:
�ondernauchin ihremäußerlichenWe�en, und in den.gleiche
gúitig�tenHandlungenihres Lebens

, i��olcheszu merken,

. Die�esi�die.Ge�talt,‘die der ganze Men�channimmt, und

daran wir ihn bey dem er�tenAnblicke erkennen können;
�odaßauchder Unacht�am�teim Beobachten, �ichnicht�o

A

j leicht
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leicht zu betrügendenke;was die Aufführungeines Schiffs
manns, oder der Gang eines Séhneiders�y.

Selb�k‘die�rehenKün�te,ob �iégleichauf un�eräußer«
liches We�enünd in Un�ereAu��ührutigcinen geringernEins

fluß haben,máchendo< in un�ernSeelen einen �otiefen
Eindruck,der gar wohlverrndgendi�t,�ieganz auf eine gea

wi��eSeite zulenke Re Re 0
Der Meßkün�tlerwird �elteetivas weniger, als einen

�trengenBeweis in der gemein�tenUnterredung fordernz

und der Schullehrer i�ében �sein großerFreund von Er«

flärungenund Schlußreden.Der Arzt und der Schriftges
lehrte thun oft in kleine Ge�ell�chaften;mit «eben dem

Nachdrucée,den Aus�pruch,de��en�ie�ichbeyden Kranken

und bey ihren Pfarrfindern bedienen; inde��endaßder
Rechtsgelehrte, nur Rechtshändelvorbringt, und über jede
vorfallendeSache Streit�cagenäufwir�

Vieleichtwerde ich éinmal etwas weitläu�tigervon jes
dem Fehler handeln,davon jédèLebensartam mei�tenanges

�te>èti�t,FJ6taberwill ich michgänzlichauf die Heilung
“

desjenigenlegen, de��enih zuleßtgedachthabe, nämlichauf
den Zank- und Wider�prechungsgei�tder Herren Rechtsges_
lehrtenim täglichenUmgangs. A

Die�esi�ihr gewöhunllc<�terFehler;dein weil die�eHers
ren das Streiten als ihr eigenthümlichesFeld an�ehen,und

�ehroft baár Geld daraus machen: �ohalten�iees für urs

�icher,vor einer ganzen Ver�ammlungetwas zuzugeben,
Sie wollen auch in gemeivenUntérrédungenzeigen,wie ei�rig

�ievor Gerichte eine Sachevertheidigenfönnen: und däher

verge��en�ieoft, diejenigeGemüchsartanzunehmen,die doch #0

nôchigi�t,einen Umgangangenehmund lehrreichzu machen.
Hauptmann Sentry treibt die�eSache �oweit, daßih

ihn habe�agenhôren: Kr habe �ehrwenige Sachwals
rer gekannr ; die in Ge�ell�chafrwoâren zu leiden ges
we�en.

|

:

EO

“Die�erHauptmann, der einvernn�cizerManti,abe?
im Uragange ein wenigtro>eni�t¿gab mir ge�ternAi e

f
RT achs
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Nachricht vôn' éiner Unterredung,die er neuli< nit eiñnent

jangenZungendre�chergehabt, „Fch�agtemeine Meynung,
fagre der Hauptmann, ‘ohneden gering�tenStreit darüber

zu be�orgen,von dem Verhalten eines Feldherrnin einer“

Schlacht,"die mán etlicheJahré vorher, ehe ih oder der

Anwald gebohrenworden, geliefert hatte. Der jungeRechiss

gelehrtegriffmi �ogleichan, und bemühete�ich,durch éine -

inehr als vierthel�tündigeRede, von eier Sache, davon er

‘nichtsver�tund,,zu zeigen: daß meine Meynungübel ges
gründetwäre. Worauf, �prachder Hauptmann,allen fer
nexn Zwi�tzu vermeiden, ich ihm �agte:daß ih in der

Thacdie vielen Beweisgründe, die er widér mich angeführet
hâte,nicht in Betrachtunggezogen, und daßvielleichtwohl
étwas darai �eynfônnte, Ey was? �agtemein Gegner,
der mic; �onicht entéommenla��enwolltez es �indnoch vers

- �chiedeneDinge �úeJhre Meynunganzuführen, die Sid

"verge��enhaben: und darauf fing er an, die entgegen ge�eßte
Seite der Frage zu vertheidigen, Darüber, �agteder

Hauptmann, trat ih dènn wieder auf meine vôrigeMeyi“
nung, und licß es völlig bey �einenUr�achenbewenden t

roorauf aber der Sachwalter �einevorigePartey wieder er

griff, und �owohl�ich�elb,als mich, zum dri:teninale wis

derlégte: Kurz, �agteméin Freund,ich befand,daß ich ihm
vom Leibe bleiben �ollte,und daßer mich nicht zu�riedenla�s
fenwúrde: �odaßmir gar nichtsúbrigblieb, ais tas Maul

zu halten, und meinem Widerparte zu erlauben, daß er bey
�einemSiege lächelndórfte; ‘da er �owohlals Ziidibras,
auch von einer Seite zur andeën rreten und doch
noch voiderlegentonnte.

Was michbetrifft,�ohabe ih oft unfèréJuri�tencollegia
ls Säugammenvon Staatsleuten und Ge�eßgebernanges

�ehen;woher es denn Fömmet,daß ich die�enTheil der
„Stade, wd �iegelegen�ind,mit großemVergnügen�ehr
vc be�uche.

A

Als ‘ich jüng�tin einem der bekannte�tenCaffeehäu�er,
beymJuri�tencollegio,ein�prach:�ofandich das ganze Zim-

; x

més
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mer, welchesvoll jungerStudenten war, in ver�chiedenePars
teyen getheilet,deren jede in eine tiefe Streitfrageverwicfelé
war. Das Vérhaltender vorigen Scaatsmini�terward
mic großerHeftigkeitangegriffenund vertheidigetzund vera
�chiedene‘vorläu�igeFriedensvor�chlägewurden von einigen
angegeben’,von andern abcr verworfen,

-

Auf die Verwüa -

�tungvon DUnkerkenwurde �omächtiggedrungen,und �s
hibigdarüber ge�tricten, daß es �chien,es wúrde ein Zweya
fampfdaraus ent�tehen,Kurz,ich bemerkete,daßdie Bea,

gierdenach dem Siege, die von kleinen Patteylichkeitenund

andern Ab�ichtennochangefeuretwurde, den Streit zu einer

�olchenHeftigkeitbrachten, daßdie �treitendenParteyen uns

vermerkt in einen Haß wider einander �elb|geriethen, und

beyder�eitshöch�tmisvergnügtaus einander giengen. |

Danun die gute Abhandlung einer Stréltfrage,ein �o
fúßlichesDikg i�;und da, �oviel mir-bekanneti�t,�owea

nige darinnèn recht ge�chi>t�ind:�owill ichhier einige wes

nige Regeln von die�erMaterie her�eben, die ichunter ans

dern, einem meiner jungenAnverwandten,�chriftlichgegeben
habe; welcherín der Wi��en�cha�tder Ge�ebebereits �oweit

getommenwar , daßer in Ge�ell�chaft,über alles, was vora

fiel, zn zanfenanfing, Jndem ih die ganze Schri�cbey
mir habe, �owerde ichvieleicht von Zeit zu Zeit �olcheStelz
len daraus bekannt machen, die ih zum Unterrichteder brit

ti�chenJugend gut be�indenwerde. Was mein ißigesVors

habenbetri��c,das i�folgendes: :

Vermeidet die Streitigkeiten,�oviel als mözlichi�t:
Damic ihr angenehmund wohlgezogenim Umgange �eyn

móöget,�o�eydver�ichert, daßmehr Wis und mehr aufgea
wecêtes We�endazu gehöret, eines andern Begriffe zu bes

‘�tärken,als �iezuwiderlegen, Wenn ihr aber ja bisweilen
:

genöthiget�eyn�olltet,euch in einenStreit einzula��en,�oge
bet ‘eure Grúnde mic der größtenGela��enheirund Be�cheia
‘denheitzu ver�tehen;zwey Dinge, die �ehr�eltenermangeltt
einen großenEindruck bey den Zuhörernzu machem Außer
dem, wenn' ihr euchweder �éhrO no

1 .
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noh durcheure Handlungen-undWorte zeigenwerdet,doß
ihr von euch�elb�ehr‘eingenommen\cyd, �owird �ichalles

de�toherzlicherüber euten Sieg erfreuen,Ja, ge�ebt,daß
ihr în euren Schlü��enden Kürzern zôget,e kfönaet ihr euch

boch mit eiñer guten Arc zurú>ziehen, Jhr habetnichts
durchaus für wahr ausgegeben, und �eydnur erfreut, daß
ihrbe��erberichteeworden. Die�eshat gernachc, daß die

�okrati�cheArt. �ichvon gelehrtenSachen zuuntèérréden; vón

einigengebilligetworden, wörinnen män �chwerlitheiner Uns

gerelmtheitbe�chuldigetwerdenfann, weil man kaum étwas

“fürwahr ausgiébtè und ‘wenn{hreuch ja vieleichtbemüht,
einen andern auf eure Meykungzu bringen, diè fe�tbe�tätis

get wird z �o�cheintès doch nicht anders, als öb ihr von

dem�elbenUnterrichtverlangetet.
“

“Um�ichnun die�eOemüchsartzuwegézu bringén,die �ó
�chwerzu érhalte, und doch �onothwendigi�,�o�eyd�o
gut und betrachtet: dáßnichts unbilligerund lächerlichèr�ey,
als mic jemanden zuzürnen,weil er nicht eurer Meynungi�k

“

Die Parteyen, die Auferzi-hüngund anderè Mittel, wodurch
die Men�chenzu ihrer Erkenninißgelangen, �ind�dunter

_“�chiedlich,daß es unmöglichi�t, daß�iealle übereinfömmen

könnten: und der andere háâtzum wenig�teneben �oviel

Ur�ache,-àáuféuch bó�ezu �eyn, als iht auf ign, Um euch
__ �b�tbidweilen bey faltem Blute zu finden, \o wird es

piche undfenlih �eyn,euh frey zu befragen? was -wohl
, kure Meynung gewe�ei�eynwürde, wenn ihr eben die Art

dèr Auferziehunggehabrhättet,und von eben der Partey
gewe�enwäret, als éuer Gegner vieleicht gehabthat und ges.

we�eni�t?Wenn ihr aber nur allein tach der Ehre des Sies

ges �trebet:�pkónnet ihr dic�eszu. einem untrüglichenGrund«

�aßèannehmen: daß ihr keinen größernFehltrittthun, und

kurem Gegner keiten größernVortheilüber eucheinräumen
-

köntiet,als wenn ihr in einê Leiden�chaftverfa�let.
Wenn ein�olcherStreit vorbey-i�t;auf wié viel wichs

tigéUr�achenbe�innt�ichein Men�chnict, EAA�einéHiße
- Und He�tigkeieihn nichteinmal denkcn ließ?

Es
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Noch viel imgereimteri�es, mit jemandenzu zürne?,
weil er die Stärkeun�ererGründe nicht ein�ieht,oder �elb�t
�chlichteBewei�eanführee.Wen ihr nach Ehre �trebet,
�omathet die�eseuren Sieg noch leichter, Er i} gewißauf
alle Wei�eehereures Mitleidens , als eures Zornes werth:
und wenn er nicht begreifenfann, was ihr doch bégréi�et;
�omú��etihr der Natur für die Gúte danken , daß �ieeuh
einen erleuchteten Ver�tandgegebenhat.

i

__ Setet, wenn ihr wollet, nochdie�eBetrachtung hinzu,
daßuncer eures gleichenfein einzigernach- eurem Zorne was-

fragetz als der allein �einenUrheber angreift. Und vies

leicht werdet ihr finden,daßes �ichnicht gar zu wohl,weder
mit der Klugheit, noh mit eurer Ruhezu�ammenreimet, ,

euch �elb�tdarum zu �kcafen,daßihr entrocder mit einem Nars-

ren, oder mit einem Dummkopfezv.�ammengerathen feyd,
Leßtlich,wenn ihr euch �elb�tden wahr: Endzweckeiner

gelehrten Streitfrage, welcher die Belehrung i�t,vor�telz

let; �ofann es ja eurer Leiden�chafteinen heil�amenKapps
zaum anlegen, Denn wenn ihr bloßdie Wahrheit unter�us
chet , �owird es ja gleichviel �eyn,wa ihr �iefinder. Jh
kannhier nicht umhin, eine Anmerkunganzuführen,die ih

oft gemachthabe, nämlich,daß nichts einem Men�chenbey
der ganzen Ge�ell�chaft,mehr Höchachtungund weniger
Neid zuzieht,als wenn er �ichin einer Streicfrage die Rolle
einer Mittelsper�onerwählet, und weder auf der einen noch
auf der andeen Seite i�t. Die�esbringt ihm das An�ehn
eines unparteyi�chenzuwege, und giebt ihm Gelegenheit,
eine Sache bis auf den Grund einzu�ehen,�eineUrtheils«
fraft zu zeigen, und zuweilenbeyden�treitendenParteyen
artige tob�prúchezu geben, |

Si

Ich be�chließedie�eMaterie no< mit die�erWarnung,
die ih euch gebez wenn ihr einen Sieg erfochten habet , �o
treibt ihn ja nichezu weit. Es i�t�chongenug, wenn die
Ge�ell�chaftund euer Gegner nur �ehen, es (tehe der�elbe-in
eurer Gewalt; aber daß(hr viel zu großmüchig�eyd,euh
eures Vortheils zu bedienen, gent

¡Ul Theil, ;
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Das198�ieStú>.
Mittewochs,den 17 Octobr,A

«“

‘Cervæ lublicinspriida‘räpaciatn_
Se&tamur ultro, quos opimus “RUN

*

Fallere & effugere eft triumphus,
M

Horat.

an findet eine Art von Frauenzimmer,die ih durch den

Namen der Salamander von andern unter�cheidet
will, Nun i�teinSalamander eine Art einer Hela

dinn in der Keu�chheit,welcheauf Feuergeht, und unbe�chä-
digt mitten in den Flammen lebet. Ein Salamander kennet

keinen Unter�chieddes Ge�chlechtsbeydenjenigen, mit wcla

chen �ieuingehtz �ietoird'mit einem Fremdenbeydem ere

�tenAnblicke vertraulich, und ift nicht�oniederträchtigge«

�innet,,daß�iebeobachten�ollte,ob die Per�on,mit wele

cher �ie�pricht,in Ho�en-oderRdfengeht. Sienimmé

în ihrem Bette von einerMannsper�onBe�uchan, ‘�pielet
init ihm einen ganzen NachmittagPicket,�pazieretmit ihn
zwo oder- drey- Stunden beymMonden�cheinezund-ärgerk
fichäußer�tdarüber, ‘daßein Mann fo-unvernün�tig,,‘oder

eln Vacer �o�treng.i�, und dem weiblichenGe�chlechte�ols
cheun�chuldigeFrepheitenverbiethenwill, Die�erSalas

mäánder �hmähletdaherbe�tändigwider die-Eifer�ucht,und

bewundert die franzö�i�chefeine Erziéhung, und eifert�ehr.
für einen freyen und ungezwungenenUmgang. - Kurz, eit

Salamander lebet in einem unúberwindlichenStande: der

Einfalt und Un�chuld.
*

Jhre teibesbe�chaffenheiti�tvurch
eine Art einer natúrlichen Fro�tigkeitwider alle Hiße
verivahret. Sie verroundert �ich,wenn die Leute von Vers

�uchungen�prethen; DHDfordert alle Men�chenheraus,ihr
árg�teszu thun, Jhre Keu�chheitmuß eine be�tändige
Unter�uchung,oder die

os aushalten,Die�eartige
Uns

a“
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Un�chultégegeht, wie die frommeKöniginnEmma,blind,
lings úver die gliendenPflug�chaaren, ohnedadurchver«-
brannt oder vex�engetzu werden

;

/

Jch be�timmeal�odie�esBlatt nicht zum Gebrauclews
der der ocrheiratheten,noch der ledigenSálamander;‘�ons
dern bloßfür dasjenigeFrauenzimmer,welches aus Flei�ch
und Blute be�teht,und findet, daßes der men�chlichenGez
brechlichfeitunterworfen‘i�t. i

|

Was nun die�enTheildes {dónenGe�chlechtsanbetrifft,
der nicht von der Salamanderart i�t: �owollte ich ihn
woht ret ern�tlichermahnen, eîn ganz anderes Betraz

geñ in �einerAufführungzu beobachten ,
und �oviel, als

möglichwäre, dasjenigozu vermeiden, was die Schrife
Ver�uchungund die Welt Geleczenbeitnennet, Wüßten
�ienur, wie viel tau�endevon. ihrem Ge�chlechtenah und

nach/von den un�chuldigenFr-eyheltenins Verderben ; und

in Schimpf und Schande gebrachtworden; und wie viele
Millionen der Ut�erigenmit Schmäucheleyen,Ver�iche»
rungen und tiebfo�ungenangefangen,und mit Vortvürfen,
Meyneidund Treulo�igkeitgeendigethätten �iewürden

gleici/die er�teAnuäherungeines �olchenMen�chen,der �E
in ein verwirktes tabyrinchvon ta�ternund Élend führen
könnte,ärger,als dên Tod, �cheuen.Jch mußdie Sache
der Manneper�onen�oweit aufgeben,daßichauchdas wéiha

licheGe�chlechtmit Chamonts Worten, aus dem Schaus
�piele,die WWeg�e,ermahne: NO

i

Trau keiner Mannsper�on; denn wir �indvon Natur

Fal�ch,Hèuchler,grau�am,�chlauund voller Unbe�tandz

Trau keiner Matinsper�on,”wenn �ievon Liebe �pricht5 _

Und �chwört�iegar dazu, �otäu�cht�iedich gewiß.
“_

Jh könnte mich úberdie�eMaterie zwar weiter ausla�a
fen, Allein, ih will �iemit einer Ge�chichtebe�chließen,
die ih wirkli von einem un�erer�pani�chenÖfficirerge«
hôrethabe, Sie kanndieGefähranzeigen, in welcheein _

K 2
:

Fraus
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Frauenzimmerdurch die gar zu großenVertraulichkeiten
mit einer Mannéper�onim Umgange geräth,

Ein Einwohner.des KönigreichsCa�tilien,der ein

Mann von mehr als gemeiner Klugheit, und von ‘einer
“

ern�thaftenge�éstenAufführungwar, ent�chloß�ichungefähr
im funfzig�tenJahre �einesAlters, in denEhe�tand,zu tres

ten. Um �ichnun hierinnenzu befriedigen, warf er �eine

Augen auf ein junges Frauenzimmer, welches weiter nichts

‘hatte, das es beliebt machenfonnte, als �eineSchönheit
und gute Srziehung; denn ihre Aeltern waren durch den

Krieg, weicher einigeJahr her die�esganze tand verwú-

�tethatte, in die grôßteArmuthgebrachtworden. Machs
dem �ichder Ca�tilianeran �iegemachtund �iegeheirathet
häcte: �olebten �ieeine Zeitlangin der größtenGlücf�elig«
keit bey�ammen,Zuleßterfordertendie Ge�chäftedes Shea
mannes hôch�tnothwendig, daß er eineRei�enach Neapos
lis hun mußte, wo�elb�ter einen großenTheilvon �einem

Vermögenhatte, Die Frauliebteihnviel zu zärtlich,ais daß

�iehâttezurücébleiben �ollen.Sie hatten ihre Schi�fahrt
noch nicht über einen Tag fortge�cßet,

als �ieunglücklicher
wei�ein die Hände eines algieri�henSeeräubers fielen,
welcher die ganze Ge�ell�chaftans Land führteund zu Sclas
ven machte, Der Ca�tilianerund �eineFrau hatten nech
den Tro�t,daß �ie’unter einem Herrn bey�ammenwaren,

Ats die�eraber �ah,wie brün�tig�ieeinander liebten, und

wie �ehr�ie�ich,nach ihrer Freyheir �ehneten:�oforderte
er eine ent�c6licheSumme für ihre Befreyung. Der Cas
�tilianer,welcher lieber �elb in der Sclaverey hätte�ers
ben, als eine �olcheSumme Geld bezahlcnwollen, we=

duch er ganz an den Bettel�tabwürde gebrachtwerden,
ließ �ichdoh durch das Mitleiden gegen �eineFrau �o

�tartbewegen,daß er einen Befehl über den andern an

�eincnFreund in Soanien, der �einnäch�terAnverwand-

ter war, �hite,�eineGúcer zu verfau�en,und ihm das

Gelo dafür zu über�enden,Sein Freund wclcher hefe,
nau würde die Summe,�einesó�egeldesetwasbilligerres

; hen,

EEE
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en, und unwilligwar, die Güter zu veräußern,welche
er �elbnocheinmal zu erben gedachte, verzögertedamit �o

_lange, daßdrey ganze Jahre hingiengen, ohnedaß etwas

ge�chehenwäre, wodurch�iein Freyheirhättenge�eßetwers

den fönnen. i:

8 i

Es traf �i, daßan eben dem Orte, wo der Ca�tilias
ner und �eineFraugefangen gehaltenwurden ein abgefäla

lener Franzo�elebete. Weil. die�erKerl alle Lebha�ftigkeic
‘�einesVolkes be�aß:o unterhielt er die Gefangenen oft

mit der Erzählung�einereigeuenBegebenheiten. tere

z°! �angoder tanzte er zuweilen, oder machte �on�tetwas -

lu�tiges,um �iein währenderihrerGefangen�chaftzu vergnús
-

gen. Seine Kenntnißvon den Sitten der AlgierermachtE

ihn auch ge�chi>t, ihnen einige gute Dien�tezu lei�ten.

Áls �ichder Ca�tilianereines Tages mit die�emAbgefalle=
nen uncterredete; \o entde>te er ihm die Nachläßigkeitund

Treulo�igkeic�einesCorre�pondenrenin Ca�tilien, und frage,
te iha zugleichum Nach, wie er�ichin die�erNoth auf�ühs
ren �ollte,Er erzähltedem Abgefallenenweiter , daß er

wohl merfete, er würde das Geld �{werlihhbefommen,

wenn er nicht�elb�thinüberrei�en, und �eineGüter verfau«

fen fönnte, Der Abgefallene�tellteihm anfänglichvor,

daß �ein-algieri�cherHerr auf die�enVorwand nimmers

mehr in �eineLocla��ungwilligenwürde; zuleßtaber erfand
er noh ein Mittel, daß der Ca�tilianerin der Kleidung
eines. Bootsknechts die Flucht nehmenfönnte. Es glücte
dem Ca�tilianerin �einemUnternehmen.Erverkaufte �eine

Güter; und weil er befürchtete,das Geld möchteverlohren

gehen, wenn er es über�chicfte,und weil er- �ichvorgenoms

men hatte, ehermit dem�elbenumzukommen,als eitte Per�onzu
*

verlieren,die ihm lieber, dann �einLeben,war: �o�eßteer�ich

�elb�twieder in ein kleines Schiff, welches nach Algier gieng«
Es i�unmöglich,die Freudezu be�chreiben,die er bey die�er
Gelegenheitharte, wenn er betrachtete,daß er nun bald�eine

Frau�ehen�ollte,die er �o�ehrlichte,und bey der er �ichdurch
die�eaußerordentlicheOroßmuthnochbeliebter machenwürde,
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WährenderAbwe�enheitdes Ehemannes�chmäuchelte{
der Abgefall-ne in die Gewogenheitdie�erjungen Frauen
ein, und machte ihr den Kopf mit �eînenUebesge�chichten
�overwírret,daß�ieihmgar bald \úrden artig�tenHerrnhielt,
mit dem �iejemalsumgegangen war. Kurz um, ihr Gez

"wüth-ward von bem ehrlichenCa�titianerganz abgewandt,
welchen �ienun als einen förmlichenalten Kerl anfah, der

nichtwerthwäre ,
ein �oliebenswürdigesGe�chöpfzu be�i«

"Hen,
“

Der Abgefallene hatte �ie�chonuntertichtet , wie �ie

�ichbey der Ankunft ihres Mannes verhalten�ollte,Sie

nahm ihn al�omit dem Scheine der äußer�tenUebéund

Dankbarkeit auf, und úberredeteéhnzuleßt,ex �ollteihrem
beyder�eitigenguten Freunde,dem Abgefailenen,das Geld ans

vertrauen, welcheser mit �ichgebrachthätte,�ielôszukaufehn,
Indem �ienicht zweifelte, er würde von der Summe no<
etwas abdingen, und die Sache zu ihrem Vortheilebe��er

zum Ende bringen, als �iees �elb�tchunkönnten. Der

gute Mann bewunderte ihreKlugheit,und folgeteihrerEra

mahnung. Jh wollte wün�chen,daßih bie Folgedie�er

Ge�chichtever�chweigenkönnte; allein,weil es nichtangebt,
�owill ih fie în �owenigenWorten abfa��en,als es nuc

möglichi�t,Der Ca�tilianer,welcherden folgendenMors

gen länger,als gewöhnich,ge�chlafenhatte, fand beym Ers

wachen , daß ihn �eineFrau verla��enhatte. Er �tundals-

bald auf und �uchte�ie,Man�agte ihm aber, daß man fie
mit dem abgefallenenFranzo�enbey anbreczendemTage ges

“�ehenhätte. Mic einem Worte , ihr tiebhaberhattealles

zu ihrer Abrei�e�owohlveran�taltet, daß�iegleichaus dem

algièri�chenGebiecheentflohen, das Geld mitnamen, und
den Ea�tilianerin der Gefangen�chaftließen,welcher theils
durch die grau�ameBegegnung�eineserzürntenalgieri�chen
Herrn, und theils durch die tieblo�igkeit�einesungetreuen
Weibes, wenigMonate darnach�tarb,

:

Das
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—
— Seribere-iufit amor,

-

A

(Sdolgende Briefe �cheinenmit einer-�olchenRedlichkeit

N ge�chriebenzu �eyn,daß ich,uicht umhinkann, �ig
-

hiereinzurüen,

Mein err Zu�chauet,, i

»J{geachtetSie �ich-allezeitin Jhren- Schriften als einen

„+> Freund des weiblichenGe�chlechtsbezeugtHaben; �oer«

„zinnereih mich-doch-nicht, daßSie nochins be�onderedie ges

>winn�üchtigeAxt der Männer,in der Wahleiner Gattinn,
 zbetrachtethätten, Sollts es Jhnen.gefallen , Jhre Ges

„dankenmit: die�erMaterie zu, be�chäftigen: �owürden Sie

p»(eichtdie elenden:Um�tändeein�ehen,darinnen �ichviele von

uns. befinden,welche niht nur durch. die Ge�eßeder Gea
> 5wohnheitund Be�cheidenheit,abgehaltenwerden, den

»Mánnernin irgend einem Stücke zuvorzuklomnen;�ôns
»dernauch, durch die Be�chaffenheitihrerGlúcksum�tände,
„Außeraller Ho��züng�ind,von denjenigenge�uchetzu.wex«

oden, die wir lieben, n allen die�enúbelnUm�tänden,�ehe
ih mi genöthigt,maeineZufluchtzu Jhuen zu nehmen,und

hoffe, Sie werden �icherbitten la��en,in Jhr näch�tesBlatt
„folgendenBrief eindrückenzu la��en,der eine Liebegerkiäs

„rung aneine gewi��eManuEper�onift, die �ich.�eiteiniger Zeit
»ange�tellethat, als wenn �ie�ichum mich bewürbe.Jch glaus

„be,daßmich die�erMen�chzärtlichliebet : allein die Ungleiches
heit un�ersVermögens�eßetihm.inden Kopf, er werde es vor

»der Welt nicht verantworten können,wenn er �einenEúdzwec
»durchdie Heirathzu erhalten�uchte’;und da er nihtunges
�eidei�t,�owird er bemerkechaben,daßichihnneulichunver-
1d
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werft auf eine Art ange�ehen,daraus er die Hoffnungge

»chöôpft,habenmag, er würdemichwohl, wie die Leute es nens

»ven,auf eine leichtereArt gewinnenkönnen, Allein,meinHerz
‘i� mir hierüberganz �chwer; und wenn Sie, mein Herr,
„wi��en,was Liebeund Ehre �ind:�owerden Sie mirs

leicht verzeihen,daßich hier nichts mehr anführe,fondern
‘5zu meinem Schreiben an ihn, eilen möze. FJch will ihn
»Oroondates neunen; “weil es einem Romane ähnlich
»�ehénmag, wenn meine Ab�ichtmir nicht gelinge, Bin

»i<haber glücflich:�o�ollenSie an meinem Hochzeittage
»ein paar Hand�chuhunter dem Namen der Sratira von

mir erhalten,
Dem Oroondates.

We serr,

> vieler Verwirrung meines Gemüthes,und nach-
5 dem ich hin und her gedacht, auf was für eine. Art

»ich mich ent�chließenkönne, Jhnen meine Emp�indungen
“

5zu entde>en, und-Sie �elb�t,über �ich�elb�t,zur Rede

»zu �teilen, habe ich die�enWeg erwáhlet,-dadurch ich doch
einmal, Jhnen entweder entdecfet werden, oder wenn Sie
»iollen , gar ver�chwiegenbleiben fann. Wo�erní< în

»wenigenTagen diejenigeWirkungnicht merke, die ich
-5»von die�erSchrift hoffe: fo �ollun�ereganze Sache in el

__‘»5ner ewigenVerge��enheltliegenbleiben, Aber ah! was

»untérfangeich mi, wenn ich bereit bin, Jhnen zu be«

»fennen,daß ih Sie liebe? Jnde��en,wenn ich die�es
»thue,�o ver�ichereichSie auch zugleich,daß-ungeachtet
»aller derer Empfindungen,

die jemals ein zärtlichesHerz
»einnehmenfönnen, ih dennoch �âhig�ey,Sie auf ewig
»von meinen Augen zu verbannen, wofernih merke, daß
»S!e feineNeigungzu mir, �ondernnur zu meiner Vers
»unehrungtragen, Doch, ach! mein Herr! warum woll
ten Sie die wahre und wirkliche Glück�eligkeitdes Lebens,
»dem Verurtheileder Welt aufopfern, die keinen andern

»Örund ihresUrtheilsanzugebenweis, als den offenbaren
: »Jrrthum
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5»Jerthumund die fal�chenMeynungen? Die Männer kön»

„nen ja alle wohlbemerken,daß niht der Reichihumallein
„�ieglücflichmachet ; und dennochla��en�iealles in Beirachz
„tung de��elbenfahren! Weil nun einmal die Welt �overs

»derbri�t,daß die Religion nur uns einfältigenWeibern

»úÚbrizbleibt, und die Männer insgemeinnur nachden Rés

»gelndes Eigennußesund Vergnügenshandeln : fowill
»i< auh mich jeho gegen Sie auf nichts anders berufen,
‘y6ls was Jhnen, als einem Manne nach der Welk, vors

»theilhaft�eynkann. Jch will Jhnen die Sache nach ihrer
„wahrenBe�chaffenheicvor�tellcn,ge�cßt,daß es in Jyrer
»Macht�tünde,mich zu Jhrer Buhlerinn ,

ocer zu *Zhrer
»Gattinn zu machen, und hoffe, Sie genug�amzuüber�ühs
ren, daß das. leßtereJhrem Mußen weic vortheilha�ter
„�eyn,und zu Jhrem Vergnügonvielinehr beytragenwerde.

„Wir wollen al�o�eben,vie Sache befände�ichin den

»Um�tänden, daß �ienunmehroden herannahendenAbend

erwarteten, darinnen Sie michantreffen und nach einem
»Ende der Stadt, welches Jhnen am bequem�tenwäre,
„führen�ollten,um alles dasjenigeauszufüyren,was Jh-

|

»re eitele EinbildungskraftJhnen von dem Be�ißeeiner
Per�onver�prechenfönnce,die in der BlútheihrerJugend,
yund iu dem Rufe der Un�chuld“�teht.Bald wütrceuSie

»meiner als eines lebhaften, jungen,lu�tigenund flüchtigen
5»Mägdchens,überdrüßig�eyn,Denn wo blcibc die Uns

p»huld, die Sie bezauberte, wenn tie Einbildungge�tillet
i�t; und alledie Hoffnung, {welche�ie�ichgemachi hatte,
„fal�chbefundenwird? Die er�teStunde, die Sie allein

zubringen werden, wird Sie überzeugen,daßdas Ver-

»gnúgeneines Schwelgersnur die {u�teines Verwü�tenden

„i�t. Er vernichtet alle Früchte, die er ko�tet,und da,
„wo ein Vieh �einenRaub ge�uchethar, bleibt nichts übrig,
„welcheseinem vernünftigenMen�chennoch ein Vergnügen
„machenkönnte.

-

Wenn die Begierdenge�tillet�ind:�o
nimmt die Vernunft ihren alten Plas wieder cin; und da

»würdeih mic dem größtenMisvergnúgen,und der ârgs
GS

>
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“�enVerwjrrungmich.�elb�tals die Ur�acheJhrer-verdrießs
»lichenBetrachtungenan�ehen, ve-�tohlenerWei�ebe�uche.

werben, und fün�tigmit den zroeenwidrig�tenGefährten,
die in der Welt �indnämlich der Einfamkeit, und Verve

5;�hutdung,meine Zeit zubringenmü��en,Jch-ge�chweige.
5»der�chimpflichenEingezogenheit,darinnen wir un�ereZeit:
würden hinbringenmü��enz ich ge�chroeigeauch des furzen,

_pUu�ft�chöpfens,und gezwungenen Umganges, womitteute.

zufrieden �eynmü��én,deren Sachen feine Unter�uchung,
leiden daher ich �ielieber Jhrer eigenenUeberlegungans

ybtim�telle,als einem, der genug von der tebensart ge�ca
 yhenhat, von welcherichnureinen undeutlichenBegriffhabe.

y»Könnten Sie hingegen�ogütigund. großmüthig�eyn,
“mich zu Jhrer Ehegattinn zu erwählen: �okönnten Sie

�ichvon mir alten den G-hor�amund die Zärtlichkeitveus

‘�prechen,�ojemals dieDankbegierdeeinem tugendha�ten
Frauenzimmer einflößenfann. Alle Gefälligkeit,die

5:Sie von einer angenehmenPer�onhoffen, alle Willfäßs
»rigfeiteines muntera-Gemüthes,affe Vortheileeine wahe
ren Freund�chäft,werdenSie als eine BelohnungJhree
»Sroßmuthzu fordern haben# und-was Sie �ich.jest Jh«

rei Úbeln Ab�ichtennah von mir ver�prechen,das wird-

»dur< Misfallenund Ueberdrußbegleitetwerden, Doch
die Entzückungeneiner tugendhaftenLiebe find der mins

vde�teTheil. ihrer Glück�eligkeit.Die Bezauberungena
veiner un�chuldigenLeiden�cha�t�indnur wieder Blig, in

vAb�ehenauf den Tag �elb:�ieunterbrechen vielmehtuns

‘ydas Vergnügen,als daß�ie es befördernfoliten, Wie

»lülich muß al�ovaëjenigeteben nicht �eyn, allwo die

pbhôch�te�innlicheLu�tnur det �chlechte�teTheilvon de��en

n
Glúf�eligfeiti�t.

»Jebundwiederholeich Jhnen noh einmal das unnas -

éurlicheBegehren,mich auf eine re<tmäßigeWei�ezu

verlangen, Jh weis , daß mir und vie�erGlück�eligkeit,
die hochmüthige-Vothter eines Mannes im Wege�teht,
der Jhuen eine JhremGlückegemäßeAus�teuergeben

afan,
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5„fann;Wenn Sie �ichdoch aber nur das Bezeigenderje«
nigen vor�tellenkönnten, die zu Jhnen mit einemGlückes

„fommet,und eine AequivalentihrerAus�teuerbegehret; und

„dagegen die Aufführungderjenigen erwäzenmöchtendies
>den Eintritt in Fhr Haus �ichfür eine Ehre und Wohlthat
»�chäßetzwelche von beydenwollten Sie wohl nehmen?
»Síswerden es doch wohl �ûrwas Gutes halten, zurveie
»len einen Tag in dem Umgange ver�tändigerund reicher

»eute zuzubringen:die�eAbwe�enheitwird jene für eine

Beleidigung an�ehen,und zu Hau�eeinen Aufwaud mags

»chen,dor demjenigenAn�ehen,welchesSie in der Wele
»machen, gemäßi�t, Sie �iehtin allen Dingen nur auf
»das Vermögen,welches�ieJhnen zugebrachthat ;- ich�ehe“
auf das, darein �iemi ge�eßethaben, Der Umgang-
unter Jhnen beydenwird be�tändigeinem Handelähnlich
»�ehenzunter uns aber einer Freund�chaft,Die Freude
wird allezeitmit Fhnen ins Haus kommen, und die treues

»�tenWün�chewerden meinen Wohlthäterumzeben , wenn

yer von mir geht, Fragen Se�ichdoch �elö�t,wie froh -

»Sie feynwürden , allezeit des Vergnügenszu genießen,
»daßSie �ichein dankbares Gemüthverbunden hätten?

5»Die�eswird Jhr Stand- mit mix �eyn.Bey der andern
‘Ehe aber, werden Sie in einer be�tändigenGegeneinander«
haltung dex Wohlthaten leben, und niemals die GÖlücfjelig«
»feit empfinden,Gutes zu thun, oder zu empfangen. :

»Es �ey.nun
, daßSie nach allem dem, was ich hier

 »ge�chrieben,lieber vor�ichtizhandelnwollen, nämlich nach

»dem Wahne, den die Welt insgemeinmic die�emWorte

verbindet : CJh weis nichéwas ich denke oder �age,wenn

9die�e�<wermüthigeBetrachtungmix in denSinn kömmt)
pallein ih �ebeno< hinzu, daßes zwar in Jhrer Mache

„�teht,mich zu Zhrer angenehmenGattinn , aber.
„niemalszu Jhrer verla��enenBuhlerinn

i zu machen,
;
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verderblicz, als ihrem Bole. Von denjenigen
Fann diefes gav nicht in Zweifelgezogen werden , die

in Kriegenunglülich�ind.Allein, es i�täuchoft von des

nen wahr , die wegen des glü@lichenErfolges ihrer Waffen
geprie�enwerden, Wenn man ihr Verhalten in ern�tliche

" Betrachtung ziehen, und den Vortheil und Schaden ihrer
“Kriegegegen einander halten will: �owird man �eltenfiaden,
daßder Gewinn großgenug' i�t,die Unfo�tenzu er�ezen.

Als ich neulich die Briefe meiner Corre�pondentendurcha
�ah:�obekam ich aus dem Schreiben des Philgrithmus
eine Veraula��ung,dadurh meine Gedanken gänzlichauf
eine politi�cheRechenkun�tgelenketwurden ; eine Kun�t,die

vielmehrNußken,als Ergeßklichkeit,bey�ichführet, Mein

Freund hat einen Ver�uchgemacht, zu bewei�en,daßLud4

wig der XIV, mit allen �einenEroberungen, dennoch nicht
mehrUnterthanen bekommen hat ,

als er im Anfangedes

Kriegesgehabt hat ; ja daß er gegen jeden neuen Unter
than, den er gewonnen, drey alte ererbte Unterthaheneins

‘gebüßet.Wenn nun Philgrithmus �ichin �einenNech«

nungen nicht ver�ehenhat: �oi�tLudwoig durch �einen
Ehrgeiz ärmer geworden.

Zumgemeinen Be�ten,hat ein Für�t,an jedesPrivata
mannes Vermògen,gleich�amein Eigenthum; und. folglich
muß �einReichthumwach�enund abnehmen, nachtem die

Anzahl oder der Reichthum�einerUnterthanenzu- oder aba

nimmt, Z: E, Weun Schwocrècuad Pe�talles Volk aus
i

die�eo
7

-

D
Ehrgeiz,der Für�teni�tihnen�elb�koftmals eben �o
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die�erHaupt�tadtLondon aufreiben �ollten,(welchesGore

verhütenwolle!): �owürde die Königinn(Anna) nothwens
dig einen großenTheil ihrerEinkünfteverlieren, oder zum

wenig�tenmüßtendie bisherigen Auflagen der Stadt ihren
übrigenUnterthanen aufgebürdetwerden,

“

Vieleicht �ind
die Einwohnerder Stadt nicht der zehnteTheil aller ihree
Unterthanen: aber weil die�ebe��er�pei�en,gekleidetgehen
und wohnen, als die übrigen;�obetragen bie Auflagen auf
Kleidungen, E��enund Trinken , die Ubgabenan Häu�ern

und ‘andere �olcheSteuren, allem An�ehnnach, den fünfs
ten Theil aller Eintün�teder Krone, Allein, das i�tes

_nochnicht alles, Der Aufwand der Stadt’ verzehrerauch
einen großenTheil der Früchte'vonder ganzen Jn�el:und

weil die tändereyennah Be�chaffenheitdie�estheurenVers
kaufs auch de�togrôßernPacht einbringen, �overur�achen

�ieauch de�tomehr Au�lagenauf die�elben,Der Verlu�tdie�er
Einwohner müßte al�oniht nur dem Für�tenempfindlich,
�ondernauch dem ganzen Königreiche�ichtbar�eyn.“ i

Anderntheils,wenn es Gott gefallen�ollte,in un�ere
Stadt, ein neues Volk vom Himmelregnen zu la��en,das

an Mengeund Reichthumun�ernMitbürgerngleichwäre :

(o bin ich geneigt,zu glauben, ihre Abgaben,Steuren und

Hauszin�en,würden in die�emFalle, die Einkün�teder
Krone �9viel vermehren, als �ich�elbigeim vorigenFälle
vermündern würden. Und wie der Unterhaltdie�esneuen

Volfes, einen neuen Abgangder Früchtedes Landes zuwege
bringen würde: �owürden auch alle Ländereyen, �onderlich
die benachbarten, in ihremjährlichenPachte �teigen,

und

folglih dem tandesherrnjährlichegrößereAuflagenbezah«
len. Der Vortheil wúrde in die�emFalle eben �omerke
lich�eyn,als der Verlu�tim vorigen i� = 8

Alle Schäbungen, die man einem Volle au�erlegét,
werden von einzelnenPer�oneneingehoben. Daher i�tes
der Múhewohlwerth, zu betrachten, was wohlvon dem

gering�tenUnterthan, oder vermittel�tde��lben,nE
:

“BARN

AE wird ;
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wird; damit man be�timmenföônne,wie viel jedeeUnters

than�einemFür�tenwerth�ey.
Meines Erachtens �ind�ichenAchttheiledes Volkes,-

an �ich�elb�t,oder als Häupterihrer Familien, ohnealles

Eigenthum inliegendenGründen, und �ehen�ichgenöthiget,
ihr täglichesBrodt durch Arbeit zu erwerben: und folg-'
lich giebt es auf die�ergroßbrittanni�chenJn�el�iebenMil
Uonen folcherteute. - Und gleichwohlfann man �ichwohleins

bilden,daß�iebenAchttheiledes ganzen Volkes zum wenig-
�endreyViertheite-allerFrüchtedes Landes verzehren, JE
dem nun al�o,\ zahlendie Einwohnex,die nichts eigenes
haben,drey Vierthel von allen Einkünften,und machen
folglichden Landmann ge�chiefe,drey Vierchelvon allen �cia

‘nenAuflagen zu bezahlen, “Wenn nun ein �ogroßerTheil
der tandes�haßungenunter �iebenMillionen eingetheilet
wird �owird es aufjeden Kopf ungefährdrey Schillinge

*

betragen. Und wie al�odie Armen diejenigenfind, ohne
“welchedie Reichen die�eSchagungennéchtwürden zahlen
könnenz_�oi�tauch der ärm�teUnterthandem Für�tenjährs
lich drey Schillingewerth.

:

Ferner möchte�ithmancher einbilden,der Aufivand von

�iebenAchteln des ganzen Volkes�olltezwey Drittel allee

Auflagenund Abgabenzahlen: und wenn man die�eSun
me in �iebenMlllionen eintheilet, das i�tîn die Anzahldes

armen Volkes; �owird es fichfür jedenKopf, auf mehrdenn

�iebenSchillingebelaufen, Folglichwürde, die�eund die

vorigeSumme zu�arnmengenommen , jeder Kopf armer
Leute,die außerihrenGliedern oder ihrerArbeit, nichts Ee

getithümkichesHaben, dem tandesherrnjährlichmehrals fics
ben Shhillingewerth zu �ägen�eyn, Soviel verliert al�o
DileKönilginn,mic jedem ihreralten, und �oviel gewinnt�iè
tnic jedemihrerneuen Ünterthanen. R |

Alséchauf die�eArc zu denken gerathenwart �obildete

LH mir etwas daraufein, und machtemich zu einem Schreis
ben an ein MitglieddesParlamentsfertig, darinnen ih vors

�chlagenwollte,man �ollteun�ereStädtealler Welc öffnen,
j

' und

4
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und ver: Handel�chafealle möglicheFreyheitgeben,allen Uns

ter�chiedzwi�chenFremden und Einheimi�chenau�heben,
un�ereGè�eßewegen Fe�t�eßungder Kirch�pieleab�chaffen,

|

und alle Hinderni��ebey�eiteräumen , die den Anwachsdes

Volkes verhindernkönnen, - Allein �obald i erwog, mit
was füreiner unnachahmlichenBered�amkeit, meine Mit
gehülfendas Unheildargethan, welches daraus ent�teht,wenn

man das großbrittanni�cheNationalrechtfür einen Schila

língvertaufet, das reine brittanni�cheBlut mit fremdem
Geblüte vermi�chet,in die Sprachen und Religionen eine

Vermengungein�úhret,und es Fremblingenerlaubt,un�erm
Volke das Brodt aus dem Munde zu nehmen: �oward ich
fo demúthig,daß ih meinenVor�chlaggänzlichfahren ließ,
und es moinem Vaterlande erlaubte durch den ordentlichen
Weg der Geburt die Zahl �einerEinwohnerzu vermehren,

Wie mir die gemeine Wohlfahrtallezeitam Herzen
liegt ; �o�inneich immer auf An�chläge,die�elbezu befördernè
und ohne Ruhm zu meldenglaubeich, einige erfundènzu'

haben,die eben fowei�e�ind,als einigeAn�chlägevonun�ern
Luftbaumei�tern,Kaumhace ich meinen vorigen An�chlag

-

-

ausgegeben;�owar rir der Kopf �chonmit Austrocknung
allerSúmpfe und Morá�teerfüllet; ich baute Dâmme wider

die See, und wollte mehrErdreich an mein Vaterland �cßenzs
Denn weil es für unmöglichgehaltenwurde, dem tande
mehrVol zu ver�chaffen:�ofiel ich augenblicklichdarauf,
wieviel wohl \ür den Für�tenzu gewinnen�eynwürde,wenn

man dem Volke mehrLand ver�chaffenkönnte. :

Wenn eben die'allmächtigeKraft, welche die Welt ges -

macht hakt,zu un�ererZeít, aus der Tiefe des Oceans, eint

“gleicheStree Landes @rheben, und zuun�ermVaterlane
de fügenwollte; �odaß es mit gleichenGebäuden , Kort
Viehe, und andern Begvemlichteitenund Nothroendigkeiy
ten des lebens ver�ehenwäre; nur Männer ,

-Weiber und

Kinder ausgenommen : �oglaubé(<<�{werlic,daßdie�es
weder das Volk reicher machen, noch die Einkün�tedes

Für�tenvermehrenwürde, Denn da die gegenwärtigeg
i a, ___ Oebáus
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Gebâude fúr alle Einwohnerzulangen, \0 würde ja im Fals
le, daß jemand die alten Land�chaftenverla��en,und die neuen

Theileder Ja�elbeziehenwollte, der Miethzins in die�ennicht
“

“mehxanwach�enkönnen,als er in den vorigenWohnungenabs-

nehmenwürde, Ueberdem habenwirja einen �olchenVorrath
von Getreyde und Viehe, daßwir von un�ermUeberflu��enoch
‘un�ernNachbarnmirtheilenz und wir leiden es niht, daß
durch uti�ereLandes leute uns dergleichenvon außenzugeführet
werde: ja der Ueberflußun�erèrLandfrüchtei�t�chonzu als

len un�ernMärkten genug. Sollten aber alle die�eDin«

ge, bey gleicherAnzahlvon Käufern verdoppelt werden,
�omüßtenja die Eigenthümermit dem halbengegenwär«

tigenPrei�e,und die Land�aßenmit dem halbenPachte zufrie-
den �eyn:und folglichwúrden durch eine �oaroßeErwei

terung des Landes, weder die Cinkün�teim Ganzen zunehs
men, noch die Schaßungendes tandesherrnwach�en.

Im Gegentheileglaube ih, daßbeydes�ehrabnehmer
würde, Denn wie das Land nur wegen�einerFrüchteges

�häßetwird; die�eaber alle veiderben können,und mehrens-
theils entweder in dem�elbenJahre verzehretwerdén, oder

ganz unnúßlichumkommen mü��en:�owürden �ichdie Eins

wohnermeines Erachtens �elvigelieber gar vom Hal�e�chafs
“fen, als �iein ihren Vorrachekammernverderben la��en.
Dóheri� es wahr�cheinlich,daßdas jährlicheGewächs �ols
cher vergänglichenDinge; ja der zehnte Th. il davon, der

gar nicht genußetwerden fann, die Hälfte ihres Werthes
/ vernichten wird. Aus die�emGrunde �cheintes, daß uns

�erebenachrbarten Kaufleutedie alle Specereyen in Fndien
auffaufen,und �chonwi��en,wie viel man davon nôthighat, al-

le úbrigenzunichtemachen, Esi�t al�o�ehrnatürlich,daßder

__JôhrlicheWuchs doppelt�ovieler Früchte,als man nöthighat,
alle die�elbenauf den Achtel ihres ißigenWerthes ab�eßen
würde: und �owürde die�evergrößerteJn�elnicht viel über

den vierten Theil der ißigenSchaßungentragen,
Man hates úberhauptbemerket,daßes in den reiche�ten

tand�chafcenam arm�elig�tenzu leben i�t,Wie des

ies18
1

;
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\a�tifersE�el,-ineinem meiner Blätter that: �o�terbendie Leute
mehrentheilszwi�chenzweyen Gerüchtenvor Hunger, Deut-
lich zu reden, �oarbeiten die Armen im Volke, welchealle«
mal den großenHaufen ausmachen ,

nur ihresUnterhalts
wegen; und wenn �iemit einer zweycägigenArbeiteine elens
de Zehrungauf die ganze Woche erwerben fönnten , �owúra
den �iefaum zu bewegen�eyn,auch die úbrigenvier Tags
noh zu arbeiten, Alsdann aber würden �iemit dem Solde

zwéenerTage, weder für ihre tebensinittel�oviel ausgeben,
nochder Regierung�oviel Abgabenentrichten.

:

Der wunderbare Aus�pruchdes Ze�iodus, 7Asox

uov 7ovlos, oder die Hálfrei�tmehr als das Ganze,
�chi>et�ichal�o�ehrgut auf die�enFall. Denn in der polis
ti�chenRechenkun�ti�tnichts gewi��er,als daßeben da��elbe
Volk, mit einem halb�ogroßenLande, mehr einträgt,als

mit einem doppelten. Jh kommeauf die Gedanken,ecs �ey
in des Herrn VO. Kleins Elnfalle nichts ungereimtesgewe

�en,wenn er �icheingebildet,daß,wenn das ganze gebirgigte
Schottland und das ganze KönigreichJrrland in der See
‘ver�unkenwären,�odaßnur die Einwohnergerettec und in
das niedrigeEnglandgebrachtwürden ; ja wenn ihnengleich
der Werth ihrer Güter von dem ganzen Volke er�eßtwúrde:

�owürdendoh �owohlder Landesherr,als die Unterthanen
überhaupt,durchdie�enVerlu�tgebe��ert�eyn. i

Wenn nun das Volk allein den Reichthummachet: �o
i�tein Vater ‘von zehnKindern ein größererWohlthäter�eis
nes Vaterlandes ; als derjenige, der 10000 Acer Landes,
aber fein Volk, dazu gebracht hat, Es i�ausgemacht,
daßLudwoizz großeLändereyenzu �einerHerr�chafthinzu-
ge�eßt,Wenn aber Philarirhmus recht hat, dag er nicht

mehr �oviel Unterthanen hac, als vorhin:�ofönnen wir

darauf rechnen, daß er niht mehr‘im Stande {ey, �olche

großeKriegesheereins Feld zu �tellen,und �ie�ogut als vota
mals zu nähren,zu kleiden , und zu bezahlen. Die Ur�ache
i�tklar. Ludwoigmußnothwendigärmer geworden �eyn;
nict nur. weil er viel Unterthanen verlohren/ �ondernauch:
weil er ‘mehrtand gewonnenhat. T. +.

UYITheil, „ ‘ Das
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Religentemeile oportet,religio�umnefas,
:

RE Jncerti Autoris apudAul. Geh;
(

gungen der Kinder zur Goct�eligkeitgewöhnet, welché

�elten in einem Genmütheer�tirbt,das früßzeitig:mif
“

„der�elbenre<t ange�ülleti�t,Ob �iegleicheine Zeitlang
durch die Sorgen der Welt, die Hißeder Jugend und dié

(ocf�pei�en'derLa�tergedämpfetzu �eyn{eint : �obricht�ie
doch überhauptbald wiederumaus und entde>Œet�ich{sgleich

_wíîeder, �obald nur die Vernunft, Ueberlegung,vas Alter,
oder das UnglückeinesMen�chenzu �ich�elb�tgebrachthas
ben: Die�esFeuer kann wohl über�chüttetund bedecket;
aber nichtgänzlichausgelö�chetund gedämpfetwerden,

__

Die Mäâßigkeit,Nüchcernheit-und Gerechtigkeitohnê
Goté�eligfeit�indfalte, leblo�eundabge�hmacêceTugenden,
und die�erZu�tandwird weit be��erPhilo�ophie-

als Reli«

gion genannt, Die Gote�eligkeiteröffnetden Ver�tandzu
großenBegri��enund �ülletihn mit weit erhabenernGedan»

fen an, als în der allererhaben�ten‘Wi��en�chaftnur immer

fönnengefundenwerden; und �ieerhißetund treibt zu
gleicherZeit die Sele wei?“mehr an, als ein�innliches
ergnügen, Ó

__ EinigeSchrift�tellerHabenbeobachtet,daßder Men�ch
von der thieri�chenWelt mehrdurch Gottesfurchtunter�chie
den wird, als durch die Vernunft; weil einigeThiere i

¿hrenHandlungenetwas �ehenla��en,welches einem �{hwa«
chènStrale von Vernun�cgleichkömmt: da �ichhingegen -

in feinemeinzigenUm�tandeihrerAu��ührungetwas ente

i À
| A decfet,

Eaves
viel darai gelegeit,daßtán die Mels
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de�et,welchesdie gering�teVerwandt�chaftmit der Gottes«
furcht hätte.Es i�tgewiß,die Neigungdes Gemütheszum
Gottesdieh�te,‘dienaturlicheBegierde der Seele, zu cinem

höhernWe�enin Gefahr und Unglücke�eineZufluchtzu'neh«
men; die Dankbarkeit gegen einen ‘un�i<barenOberherrn,
iwelchein uns ent�teht,wenn wir einigeaußerordentlicheund
Unverho��teWohlthätenenfpfangenzdie Handlungen der
Uebe und Bewunderung, wodurch dieGedanken der Met«
\{en \è wunder�amentzücketwerden, wenn man die göttlie
chenVolllommenheitenerwägtz und dié allgerneinéUebers

ein�timmungaller Völker unter dein Himmel, in dein Haupte
‘punctedér Anbethung, zeigenklärlich:daßdie Gottesfurcht
oder der Gottesdien�teine Wirkung einer elten Sage von

dem er�tenSti�terdes men�chlichenGe�chlechtsher�eynmuß,
oder daß�ièdem natürlichenLichte dér Vernunftgemäßi�t,
oder von einem der Seele �elb�teîngepflanztenTriebe hera

 rúhret, Jch meines Theils�ehealles die�esals zu�ammens
\timmende_Ut�achenan: was für eine man aber auh von

-

die�enals den Grund�aßdes Gottesdien�tesangebenwill, �o
zéigen�iedochflärlichauf ein höch�tesWe�en,als den er�ten
Urheberdavom ZW i

;

IA

I< will beyelner andern Gelegenheitdie be�ondereArk
und Wei�edex Gottesfurcht betrachtèn,welcheUns von dem

Chri�tenthumegelehrt worden è hier aber will ih nur bea

obachten, in was �rJrrthümercben die�ergöttlicheGrund-

�aß“uns zuweilen“führet,wenn er nicht durch die ge�undê
Vernunft gemäßigetwird, welcheuns als eine. Führerin

|

beyallen un�ernHandlungengegebeni�t.
i

:

Die beydengroßenFerthürner, worein uns eîne übel

ver�tandeneGottesfurcht�türzenkann, �inddie Schwärä
merey und der Aberglaube,
“Man findetkeinen trauriger Gegen�tand;als eint
Men�chen, de��enKopf durch eine andächtigeSchwärmerey
verwirret i�h,Eine Per�on; welcheverrückt i�t,ob' esHS

:

iz gleich
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“gleichnur aus Hochmutheoder Bosheit ge�chehen,i�ein

�ehrtódelicherAnblick fürdas men�chlicheGe�chlecht,Allein,
wenn die Krankheitvon einem unvernünftigenEifer in der

Gti�eligfeit, oder von einer gar zu großenAn�trengung
des Gemüthesin Beobachtung�einerübelver�tandenenPflichs

ten herrühretè �óverdienet �ieun�erMitlciden nôchauf einè

be�ondereArt. Wir könnendem ungèachtètdoch die�eLehrè
daraus ziehen,daß, weil die Gottesfurcht�elb�t,von wel

cher ma nichtglauben�olléè,daß�iezu hißig�eynkönnte;
das Gemüthverwirtei kann, wenn ihre Hißenicht durch

Vör�ichtigteicund Klugheitgemäßigeci�t,wir al�oganz
be�ondersdarauf bedâcht�eyn�ollen,un�ereVernunft �o
falt zu erhalten, als és nur möglichi�t,unh uns in allen

Theilen des Lebensvor dem Einflu��eder Leiden�chaft,der

Einbilduugskräftund der teibesbe�cha�fenheitin Acht zu
nehmen. z

Wenù die Gottesfurchtnicht ünteb derBothmäßigfkelt
der Vernun�t�teht:�oi�t�ie�ehrgr�chicke,în elne Schwärz

‘merey duszu�chlagen,Wenn die Seele findet, daß�ievon

ihrèrAndacht gaë zu �ehrêntzündeti�t:�ói��ieungemeitñ

géneigt, zu ‘glauben,daß die�esniche von ihr �elb�tanges

flammet,�ondernvon etwas Götcelichenin ihr aufgebla�en
�ey.Wenn �iedie�enGedanken gar zuü-�ehrnachhängt,
und éin Vergnügenan der aufgehendenteiven�chaftfinder;

�o(túrzec�ie�ichendlich �elb�tin eingebildéteEntzückungen
und Begei�terunigen:und wenn �ieficheinmaleinbildet , �ie
�eyünter dem Einflu��eeinergöttlichenEingébung,\o i�t
ës fein Wunder, wenn �iedie men�chlichenOrdnungenvera

achtêt, und �ichweigert, �ichnach eiñer eingeführtenArt
der Religionzu bequemen; weil �ièmeynet, �iewerde von

einem weithöhernFührergeleitet, :

So wie die Schwärmereyeinè Art der Aus�chweifutig
in der Andacht i�t:�oi�tder Aberglaubé eine Aus�chweis
fung nicht allein der Andacht, �ondernder Religionübers

“

haupt �elb�t;nacheinem alcen heidni�chenAus�pruche,der

:

vom
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vom Aulus Gellius angeführetwerden: Religehteme�le

oportet, Religio�umnefas; Man �ollezwar andächtig,
aver niht abergläubi�ch�eyn, Denn wie uns der Ver-

fa��ererzählet;�omerfetLTiczidiusvon die�erStelle an,
daß die lateini�chenWörter, welche �ihîn ous endigen,
überhauptetwas la�terha�tes,oder �on�teine Übermäßige

Eigen�cha�candeuten.
Ï

Ein Schwärmerîn der Religioni�teinem hartnäckigten
Bauern, ein Abergläubi�chereinemalbern Hofmanne gleich.
Die Schwärmereyhat etwas von Un�innigkeit;und der

Aberglaubeetwas von Thorheit an �ich.Die mei�tenSe-

cten, welche von der engli�chenKirche abgehen, habeneinen

�tarkenAn�aßvon Schwärmereyan �ich: wie die rômi�chka-

tholi�cheRcligion ein ungeheurergroßerHaufevon kindi�chenx
und eitelin Aberglaubeni�t, Ï

Die rômi�chkatholi�cheKirche�cheintin die�emStücke

ohne alleHoffnungverloren zu �eyn.Wenneiné alberne

Kleidungoder Aufführungin der Welt einge�ühretwird : �o
wird man ihrer bald überdrüßig,und �chaffet�ieab. Eine

Kleidungoder Ceremonie hingegen,welche,ob �iegleicheben *

\ lächerlichi�,einmal ihreZufluchtin die Kirche genommen

hat , i�tdaraus nicht wieder wegzubringen, Ein gothi�cher
Bi�chofhieltes vielleichtfür bequem, eine gewi��eFormel in

gewi��enbe�ondernSchuhenoder Pantoffelnzu wiederholen.
Eín andererbildete �ichein, es würde �ehrwoh!�tehen,wenn

die�esoder jenes Stück des öffentlichenGotteedien�tesmit

einer Múbe auf dem Kopfeund einem Bi�chofs�tabein der

Hand verrichtetwürde. Hierzu�eßteein vandali�cherBrus

der, der eben �owei�ewar, als die andern, eine alte Kleidung,
. von welcherer meynte, daß �ie�ehrfúglichauf die�esoder jes

nes Geheimnißzielenkönnte: bis endlichder ganze Gottese

dien�tnach und nach în ein eitles Schau�pieli�tverwandelt

worden, M

C3 Ihre
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Jhre Nachfolger�ehendie Eitelkeitund Unbequêmlich--

keit die�erCeremonien-*Allein ,
an �tatt�iezu verbe��ern,

�ehen�ievieleichtnoh andere hinzu, welche �iefür nach-
drücflicherhalten, und welcheauf eben die Art Be�ibnehe
men, und niemals wieder zu vertreiben �ind,wenn �ie
einmal- angenommenworden. Jh habe den Pab�tin der

Petersfirchezu Rom das ‘Amthalten �ehen,wo er zwo
Stunden hintereinandermit dem An- und Ausziehen�einer

- ver�chiedenenKleiver,nach denen ver�chiedenenPer�onen,die
i ex-vor�tellenmußte,be�chä��cigetwar.

: Nichtsi�tin den Augen der Men�chen�orüßmlich,
‘und zieret die men�chlicheSecle �o�ehr„ des unendlichen
NMußgenszu ge�chwéigen,welcherdaherent�teht,als eine

“Fe�te, be�tändigeund männlicheGottesfurcht. Die

Schwärmereyund ver Aberglaubeaber �indSchwachheis
ten der men�chlichenVernunfty welcheuns der VBer�pots”

tung und dem Hohngelächterder Ungläubigenbloß�tellen,
unduns weit unter die unvernúnftigenThiere�ehen,wels
cheumkommen, ;

‘Der Gögeudien�tmag nochalsein ‘andererJrrehum
ange�ehenwerden , welcher von“ einer übel ver�tandenen
Gottesfurchtent�teht,Jedoch weil die ‘Betrachtungen

überdie�eSache einem engli�chente�ernichts núßenwer«

den+ �owill ih mihauh darauf
“piche einla��en,

LL;

Das
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Montags,den 22 Actob,

Sæpedecemvitis in�tru&tiorodit ef horret, Hari

(8 ih neulichdurch einegewi��eStraßegieng: �o�aß
PY ich einen �tarfen,muntern Lehrjungen,der �ichmit

i einem Lohnkut�cherzankte, und plöblichauf ‘einige
anzüglicheWorte, �einenHueund�eineStußperrückeabriß,

die Fau�tzu�ammenzog, und dem Kerl ins Ge�icht�chlug:

dabeynennte ex ihneinen Galgendieb,,- und�agteihm, ev

wäre eines Edelmanns Sohn. Der junge Svelmantt

�tund,wie es \chien, bey einem Grob�chmiedein der Lehre,
und der Zank wax wegender Bezahlungeiner Arbeit ent
�tanden,die an der Kut�che,neben welcher�ie�oföchten,ge?

machtwar. Sein Mei�tererhobunter währendemPrús

geln dieVerdien�te�einesJungens ; Undindem er ihm zue

rief: er �olltemit Händenund: Füßenkämpfen,undjdent
Kerl in die Haare fallen, sózog er uns alle,die wir um ihwr
�tunden,-auf �eineSeite ; indem er �ichheraus ließ,daßder

BAwaere Freunde.hâtte,und daßer ihmungezähltes
eld anvertrauenkönnte.

A

O y

ch, der ich gern meine allgemeinenBetrachtungenúber
dije Men�chenan�telle,konnte meine Gedanken über .die

großeSchaar vom Volke nicht hemmen, die: �ichden Aul

genblicfum den Knaben zu�ammengezogenz und ver�ie

unverhofftmit meinem FreundeTacitus in �olcheBetracht -

tungen hierúber, die für die�eGelegenheitzu großwa«

ren: oder ich {rieb die�eallgemeineZuneigung�olchenUre

‘�achenzu, die mit die�erSache gar niches zu thun hatten,
Dochdúnketmich, die Gewogenheit,die der Grob�chmidtse«

jungeerhielt,ent�tunddaher,daßer ein gebornerEdelman,
i

t4
:

und
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und dochdnjeht in einer Gleichheitmit vem gemeinenPd
bel war, der neben ihm�unt, Man �ete no hinzu,daß
er gleichtoohlnicht�o,gar �chrein Edelmann war, daß.er

niche zu eben der Zeit, da er �ich�elb�t�onennte, �ichzu �els
ner Vertheidigungben �olcherunge�túmenHülfsmittel
hättebedienen�ollen,als �einGegner. Der Vorzug, daß
er waere. Freunde hatte, wie �einMei�ter‘gte, wurde

- nicht um�on�tangeführt: ‘denn der Knabe bewies �einen
Vorzugvor dem Kut�cher,durch �eineper�onlichenVerdiens
�e,durch�einenMuth, und �eineBehendigkeit: zur Bes

�âtigung,daßer wirklichaus einem guten Ge�chlechteent-

�pro��enwäre, ehe ihm no< �eineGeburt den gering�ten
Vortheilzuwege gebraththatte.

: |

Wenn man die�er�chlechtenGe�chichteweiter nach-
�innenwollte ; �ofônnte man �agen,daß die Mey�chen,�ie
mögenauch noch �oviel Vorzügedes Glücks,der Geburt,
oder irgend eines andern Gutes be�ißen,dennochneben dies

�enVorzügeneinige gleichmäßigeVortrefflichkeitenzeigen
�ollten;�on�twerden ihre Glúcfsum�tändeihnen nur zur

Erlangunggewi��erEhrenbezeugungenund Ceremonien bes

húlflich�eyn:nicht aber, ihnen in der Meynung und Ver-
nunft ihrer Mitbrüder eine wahreLiebeund Hochachtung
zuwege bringen,

i

Dasnärri�cheVerfahrenderjenigen Leute, die �icheîns

bilden, daß, um �ichin einer Hoheit zu erhalten,nichts
nothwendiger�ey,als Vermögenund geroi��evorzügliche
Um�tände;das erhelletnirgenddeutlicher, als in dem hâuss
lihèn Stande, Hier i�tes gewöhnlich,‘daß�ieihr G.müth
zu einemunnatürlichenAuswuch�efüttern,wenn ih �ote-

den darf, und ihr ganzes leben zu einem widerlichenmühe
�eligenStande machen ; weil es ihnenan der bekannten Bes

trachtung fehlet,daß alle Theile des men�chlichenLebens
aus einem Gewerbe be�tehen.Niche nur dié Bezahlungdes

Lohnes, und die Macht, Befehle zu geben, machen einen

Mann zum Hausvaterz�onderndie Klugheit,die vernünf-
; tige
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tige Aufführung,und die Bereitwilligkeitzum Be�chúßen,
und tieben, gebeneinem Manne die�enVorzugin den Hers
zen und Emp�iödungender Seinigen, Es i�tlächerlichge-
nug, daßein Men�ch�ich,von der bloßenFurchtderer , die

unter ihm�tehen,alle die guten Wirkungen ver�prechenfön-

ne, die eine freygebigeEcziehung,der Ueberflußdes Glücts,
und viele andere Vorcheile, bey ihm �elb�tnichc vermögen,
hervorzu „bringen,Ein Mann begehret,daß�einKnecht

billig,fleißig,mäßig,und keu�ch�eyn�olle;und dieß aus

feiner andern Ur�ache,als aus Furcht,�einesHerrn Gewos

genheitverlu�tigzu gehen; da doch alle göttlicheund welt

licheGe�chedenjenigen, dem die�erKnecht dienet, in Ab-

�ichtauf eine von allen die�enTugenden, nicht in Banden

haltenkönnen,AlleHoheit,beydes in großenund gewöhnlichen
Ge�chäfften,die �ichnicht auf Verdien�tund Tugendgründet,
erhále�ichuur durch Kun�tgriffe,und Argli�t, So �ieht
man, daß die Schmäuchler die rechteHand wunderlicher
Hausvdter�ind:und dicjenigen,die ihre Handlungen�on�t
nach allen Dingen,nur nachder Vernunfcnicht, einrichten.
Ohrenblä�er,weitläuftigeBekannte, arme Blutsfreunde,
und nothdúrftigeSchmaruber , das i�tdie Ge�ell�chaft,wel-

che die Haushalcungeines eigen�innigenreihen Mannes un-

terhält,Be�tändigwird ihm ins Ohrgezi�chelt, wer ihm
in Sachen von feiner Wichtigkeit treu oder unkreu �ey;
und er ernähretzrognzigFreunde, um vor der Ein�chmäus
chelungeines einzigen�icherzu �eyn,oder ihn etwa um einen

alten Rock bringenmöchte,
i

Jch will mich bey die�enBetrachtungennicht ferner

aufhalten; weil ich glaube, daßfolgendeBriefe und Bitts

�chriftenmit ge�chicftenEinfällenüber die�erMaterie ange:

füllec�ind,

Mein ezerr Zu�chauer,
BS.

„LL bin eine Bediente bey eîner alten Dame, welchedurch
DS eine Per�onregieretwird, die �ieeine gute Freundinn
»nennet, und welche�overtraulich thuc, daß�ie�ichsheraus

(BLE 5 „nimmt,
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5himme, von allemihreMeynungzu �agen,wett �iegleich
„nichtdarunx gefragetwird, und un�ereFrau gegen alle

„ute untoilligzu machen,die um �ie�ind.Jh bitte Sie,
„meinHèrr,theilen'Sle uns doch einigeBetrachtungenüber
�olchefréywilligeRathgebermit, und �agen�olchenteuceit,
»daß, einer Per�on�einenRath aufzubringen, eben �oviel

�ey, als wenn manzu ihr �agte:Jchbin klüger, als
5du: Ach! lieber Herr Zu�chauer, be�chreibenSie doch

die be�tändigeFuchs�chwänzerinnund Ver�törerinnder Fa«
5milièn,Frau Taperty , �onátúrlich,als Sie nur immer

»fönnen;'die in allen Häu�ernherumläuft, und, wie �ies
nennt, ‘den Leutenzurechtehilft, Wofern Sie es nur

0 weiébringen fönnen,daß�ieeinen Abend zu Hau�ebleie
5»benmußz�owerden Sie zu einem allgemeinenWohlthät-
»fer aller Kammermägdchenin ganz London werden, uiid
pin�onderheitzu meinem,als Jhree

*

ergebenenFreundinn

‘Su�anna.Hóflich:

Wein err Fu�chaguer, ;

Bh bin’ein tafey, und mußmeineZeit bey einem von“

AF denenHerrenzubringen,die in demallgemeinenRufe
„fe �tehen, daß�iedas be�teGemüthvon der Welt haben,

„nurdaß�ieetwas hisig�ind.Jh bitteSie, �agenSie-

68 die�enLeuten boch,daßderjenige,der hibigi�t,und �ich"
nicht bemúühet,�einerHe�tigkeitEinhalt zu thun, �einen
Freunden und Bedienten in einer halben Stunde mehr

“

„Unrechtanthut,als ganze Ja1hrewieder gut machenkôns

nen, Mein Herr, welcher,nach der gemeinenSage, der

„be�teMen�chvon der Welt i�t, erzúrnetalle liebe Tage,
„dieer lebet, jemanden, und prúgelemich über der er�ten

Sache, die ichvornehme; weil er darüberb�ei�t,‘Wenn

dergleichen Leute dochnur wüßten,daß�ieallein aíle Uebel

„thun,welche�ijemals in Ge�ell�chafteneräugen;�owúr-

den �ie�ichbe��ern:und ich, der ich�eitvielen Jahren
: ein
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rein Zu�chauerjungerHerren bey Ti�chegewe�enbin, habe
ge�ehen,daßdie Unbedacht�amkecitzehnmalmehrFehlee
»»begeht,als eine bó�eGemüthsart. Allein, Siewerden
odießallesviel be��ervor�tellen,

als Dero

mishandelterbenchDiente28

Thomas Snus
Anden Zu�chauer.

"D! demüthigeBitt�chufeFohann Aofimei�tetes
29 RobertWund�chenks,<zeinrichKochs, und

N

5der AbigailKâmmerinn, in Sachenihrer und ihres
|

gleichen,betreffendund belangenddie Dien�teder mei�ten
»undgröße�tenuae!indenScädtenERINundvod„mún�ter, ft | j

»ZUwi��en:
1. „Daß in vielenvon denenHäu�ern, darinnenDero

»Supplicantenleben und in Dien�tên�tehen,die vers

�chiedenenHäupter der�elbenganz und gar feinen Bes

griff von der Arbeit Haben,und �ehr�chlechtdavon urtheis
plen fónnen,ob �ievon uns, Dero be�agtenSupplican=
ten, wohloder úbelbedientwerden,i

1. „Daß, aus Mangel“eiuer foölchenGe�chieflichfeit
Hin ihreneigenenSachen, und vem Nach�ehenihrer‘eiges
»5nen Trägheitund ihres eigenenHochmuthes,�ieLe�tändig

6 bosha�teThiereum �ichhaben,dieman Spi9nen5xnenne°
E

«VU

17, „Daß, �obaldein �olchesSeonunterhaltenibl
uderFriedeaus die�emHau�edenAugenblickverbannet i�t

“

1V. „Daß die Spionenniemalsdie guten Dien�iehinz -

„ferbringen; �ondern!un�ereLu�tigkeitund8Sreudigkelémit

BDWörternUnordnungundFrechheitbelegen,
V. „Daß in allen Ge�chlechtéëir,wo man Spionen

hôte,eine aligemeineEifer�uchtund MishâlligfeitEVO Daß
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VI. „Daß in �olchenHäu�ern,die Herrenund Frauen
yin einem be�tändigenMistrayengegen ihre redlichen und

„treuen Bédienten leben,und �ichder Regierungdererjeni»
_ »gen überla��en,die fal�chund verrätheri�ch�ind.

VII. Daß �olcheHerren und Frauen,die �olcheSpíos
»nen ernähren,in weniger Zeit nichts als eine bloßeZifs
»fer in ihremeigenenHau�e�ind;und daßwir, DeroSup-
»Plicanten,mit dem größtenMisvergnügenuns genöthigt
v�ehen,alle �czuldigeEhrfurchtdie�enSpionen zu bezeus

© pgen, und von ihnenun�ereErhaltungzu erwarten,

yDeroSupplicanten er�uhenSie daher demüthig�t,
»Sie mògendochVor�tehendesallen Standesper�onenzu bes

»denfen geben; und dafürwerden �ie,wie�ie�chuldig�ind,
pbe�tändigfürSie bitten2c, 2€,

Te

KERKER KKK KKKKKK KKK KKK

Das 20zte Stú.
Dien�tags,den 23 Octobr,

EMPhœæbepater, fi das hujus mihi nominis u�um,
”

Nec fal�aClymene eulpam�ubiIAE celat,

Pignora da, genitor -

—
— Ovid. Met.

t

nicht erwähnethabe, die durch alle Winkel die�ergro-
” PenStadc laufen, in Ab�icht,diejenigenunglücf�eligen

Weibesbilder zu verführen, die ihnen in den Weg kommen,

Die�e.verwoorfenenTaugenichteerzeugen in allen Gegenden
der Stadt, Kinder, und búrden�ie�ehroft,-aus be�onderer
Hochachtung, den Kirchenvor�tehernauf. Daher giebt es

ver�chiedeneverheiratheteMänner ,
die in den mei�tenKirch»

�pielenvon London und We�tmün�tereine fleine Familie
habenz

E
giebt eine ibis Arévon Leuten, deren ichnoh
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haben; und ver�chiedeneJungge�ellen,die wegen ihrer
vielen Kinder zu Grunde gehen. Eats :

Wenn �ichein Mannsper�oeinmal die Freyheit
nímmt,allenthalbenBeute zu machén, und auf gemeine
Unko�tenzu leben?�o�iadet�iein einer volkreichenStade
\o viel Wildbrät,daßdie Zahl ihrer jungen Pflanzenzu
bewundern i�t. Wir �ehenmanchen jungenBur�chen,der.

“

faum recht erwach�eni�; und �chon�eineAnforderungauf.
das Jus trium liberóruin, oderauf die Vorrèchtehat, die

in den römi�chenGe�eßenallen denen zuge�tandenworden,
welche Väter von dreyen Kindérn waren. Ja' ih habe
einen Lümmel,der noh üicht�únfund zwanzigJahr alc war,
von �einem�iebentenSohnereden , Und ihn�ägenhôren, er

wollte den�elbender Arzenoyfun�twidmen Kurz,die Stadt

i�tganz voll von die�enjungen Päcriärchen;derjenigen
entfrä�tetenStußerchenniche zu gedenfen,die als hirnlo�e
Ver�chroender, ihr Vermögen�choitdurchbringen, ehe�ie
noch Herren davon �ind,ünd �chonvor ihrer Heirath, ein

Ne�tvoll Kinder erzeugethäbeù, -

J< muß hier diè be�ondereGrille eines unvét�hämten
H - - jâgerSsnichtverge��eti, der ein wenigvon der Genea-

logie gelernet hat. Da die�erwahrgenommen,wie die

Ge�chlechtrègi�tèrgroßerFamilien oft nah Art der Bäume

abgezeichnetwerden: #0 i�tes ihm in den Sinn gekommen,
auch �eineeigenenUnehelichènAbkömmlingein einer�olchen
Figur abzu�childern. RO

i

-— — Neéé longum tèémpus,& ingens
Exiit ad cœlúm ramis felicibus arbo,

%

Miracurque novas frondes, & non �uápomá, Virg:
— — in Kurzemtreibt derStamm

i

So manchen geilen A�tfa�tHinimelhochèmpox,

Bewundetrt �elb�t�einLaub und AepfelfremderArt.

Der Stamni des Baumes war wit �eitêûteigenen
Namen WPilhelm Ahorn bezeichnet,, Zur Seiten trug

ECI

i

; er
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er ëäinen�tarfênunfruchtbarenA�t,darauf Maria Ahors

\pinn ; der Name �éinesunglúctlichènWeibes �tund.Der

Gipfel war mit fänfhohenAe�tengeziert. An dem untet«

�tendedes einenwar mit großenAnfangebuch�tabengez

{chriebenKäthe Kohl, die �h in drey Zweigetheilete,
nämlichLPilhelm, Bichardò und Rebecca, - Sara

Trvoiford.gab dem andern A�teden Ur�prung,der in die

Zweige, Sara, Thomas, Wilhelm und Franz cu�s“
\<oß,- Dex dritte Arm des Baumes hatce nur er�tein

_

Kind an �ich;veb�teinemPlabe zu noch einem; weil die

Mutter de��elbennahebey ihrerNiederkun�twar, als der Va«

‘terauf die�e�innreicheErfindunggerleth, Die-zweênübriz

gen großenAe�tewaren-auch mit eben �olchenFrüchten�eht
reichlich beladen; außerwelchen aber noch viel Ae�tezuni

Zierrathewaren, die nichts trugen Mit einem Worcee,ule«
mals i�taus den Händenirgendeines Genealogi�ten,ein #6
blúßenderStammbaumgekommen, P:

Wasnundie�esGe�chmelß�ofruchtbarmache, das 1
dèrunermüdeteFleiß,womites �einWerktreibe, Ein Sole
dat darf in éinéni FeldzügènichtmehrWachten thun, und

- nicht méhrBe�chwerdenaué�tehen,als ein �olcherim Vera
folge�einerünzüchtigenUebéaus�teht,Wie man vou einis
gen Men�chenzu �agenpflegt,daß�ié�icháus ihrer Arbelë
eine u�tmachen: �omachendie�eKinder derFin�terniß,�i{

" us ihrer Belu�tigungeine Arbeit. Sie könnten ihre verz

derbte Neigüngengewißmir der halbenMühebezwinget
welche�iezu Stillung der�elbenanwenden;

__
Selb die Erfindeäingskraftdfe�érLeuté it nichtwé

nigêrzu beroundern,als ihr Fleißund ihreWach�amkeit,
Man háâtein Uéberbleib�elaus dem Apollodor, einem
Fomi�chenDichtèr,zu U1Jenanders Zeiten, welches voller

Wi i�t, Undo lautec : Deine Thore mag�tdut
init Riégelù und Schls��ernverwahren: ‘es wird

âlien Si�en�chmiedenunmöglich �eynzes �ofe�t
ZU
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zu machen, daßnicht eineKage und ein di2 e jäger
einen Weg hindurch finden �ollre,"Mit eiuem Wora

te, fein Men�chi�t�ovoller U�t,als ein verh - - ter Kerl,

Sollte ih éine Strafe für die ehtlo�eBrut von Hehga
{teltvor�chlagen, �owürde es die�e�eyn,daßman �ie,n
der andern oder dritten Uebertretung,nach un�ernamericana

\chênP�lanz�tädten�enden�ollte,um da�elb�tdiejenigenTheilé
“vonJhrerx tNaje�iátLändeteyetzu bevölkern,denen es aù

Einwohnecnmangelt, und nach des Dioczenes Redensart;
Wen�chenzu pflanzen, Einige Völker�trafendießta

�ieram Leben t allein, ih glaubedie�eStra�ewürde zuret«
chend�eyn,und doch ihreZeugungskraftwenig�tenszum Be«
�tendes gemeinenWe�ensanwenden, -

i

;

Jnde��en'aber, daßdie�eHerrendazubewogenwerdet;
wollte ich fie wvhl ernftlih ermahnethaben, für die uns

glüéf�eligenGe�chöpfe,die �ieauf �olcheunerlaubte Wei�ä
zur Welt gebracht,auchSorge zu tragen, und ihrènunehes
lichen Kindern eine �olcheAuferziehungzu geben, daß�iá
tugendha�terwerdenmöchten,als ihre Aeltern gewe�en�indz
Dießi�tdie bé�teGenugthuung,die�ie�ürihr eigenesVere -

brechen geben fönnenzund in der That die einzigemögliché
Art, ihre vorigeúble Aufführungzu:verbe��er

Gleichfallswollte ich , dáß�ieerwägenmöchten:ob �é
nicht�owdhl durch die men�chlicheNatur �elb�t,als durch)
âlle Pflichtender Religion und Vernunft , verbunden �ind;
für diejenigeneinen Vorrath zu �ammlen,bènen�ieniché
ur das ¿eben gegebèn,�ondernauch, und zwar unverè

nünfrigerWei�e,einen gewi��enSchinipf üund Schand�le>
angehängethaben. Und hier muß ih nothwendig deries

vigen verkehrtenBegriffe erwähnen,dilé unter uns über«

hand nehmen, und die von un�erernatúrlichenNeigung
gegendießta�terherrührenmú��eu,nämlich,daß ein 5 2 ¿
Tind und ein Hghnrep zu �eyn,für eine Art eines �chinpfli«
chenVorwurfs gehaltenwird ; und daß die Schande,die

i

; “nus
t
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yur dex Unzuchtund Untréue gebühret,auf eine �oun

vérnünftigeWel�e,diejenigentreffen�oll,die dochun�chul«-

“dig�ind. A
|

|

Auf die�eBetrachtungenbin ‘ih gatzz unvermerkt durch
das folgendeSchreiben geleitet worden, welchesmit einem
\o aufrichtigenHerzenge�chriebeni�t,daß ich nicht zweifle,
dér Urheberde��elbenHabe�eineUm�tände,mit wahrenund

ungekün�teltenFarben abgé�childert,

_

YWheinSekr»

vhs bin einer von dénen feucen,die nachder gemeinen
5,

®©

Meynungder Welt, beydesfür ehrlos und für uns

glücklichgehaltenwerden. -

»MéinVater i�téin �ehrvornehmerMann în dem Kd-
zznigreiche,Und verwaltet. �ehrwichtigeAemter in dem�elben.

>Ich bin �einSohn : allein, mein Unglücki�t,daß ich ihn_
nicht Vater nennen darf; und daß er ohneSchamröths
5mich nicht fúr �einenAbkömmlingerkennen fann; indem

%5i<unehelih gebohren, und daher aller der Zärtlichkeit
und des ‘unbe�chreiblichenVergnügensberaubet bin, wels

5»hes einMen�chin der Liebe und in dem Umgange mit eís

zznem Vater genießenkann. Jh habe auch die Gelegen
Hoheitnicht, ihm die Pflichteneines Sohnes zu erzeigen, da

zer allezeitin einer �ogroßenEntfernung geblieben, und �ich
5»\�ohochúbermir gehalten,daßich durch eine langeGewohns
»heiteine Furcht�amkeitangenommen habe,welche mich hins
dert, ihm meine Mothzu klagen, und ihm das Elend vors

zzZu�tellen,darinnen ich verderben muß.

5Es i�mein Unglück,daß ih weder zum Studiren
zzähgehalten,no< zum Soldacenleben

,
oder �on�tzu einer

5Handthierung gebracht wörden bin, Die�esmachet mich
nun ganz unvermögend,mich ohne�einenBey�tand, �elb�t

zu ver�orgenUnd die�esverur�achetmir eine be�tändige
Unruhe des Gemüthes,indem ichbe�orge,es werde mir

mif
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„mit -der Zeitam ‘Brodte fehlen,MeinVater,wenn ih
„ihn �onennen mag, giebtmir nur �ehr�chwacheNElGe:»rungen, daßer etwas fúrmich thun wolle,

„Biéherhabeiheinigermaßenwie ein Edelmann ge«

„ebe, und es würde mir �ehr�chwerfallen, fünftig:durch
» Arbeiten mein Brodt zu vérvlenen,Jch bin in be�tändi«
„get Bekúmmerniß,wie es um mein künftigesGlück �tes

»he; und �ounglüflichdabéy, daß ich des anmutchigen
»Umganges und der freundlichenErinahnungenmeiner

»Aeltern entbehrenmuß,�odaßich mich �elb�tnict anders

5»als ein Ungeheueran�ehenkann,welches auf �eli�ameWei�s
»in der Natur ent�pro��eni, und an welchem�ichjepen
„mann Theilzu nehmen�chämet.

»Jch werde {ür einen Men�chengehalten, der mit ef

»nigennatürlichenGaben ver�eheni�t;und durch das bes

»\tândigeLe�enalles de��en,was Sie, mein Herr, der Welt
»mitgetheilethaben, bin ih cin Bewunderer de��clbenges
»worden. Dée�eshat mich angetrieben, Jhnen die�es

»Bekennttißzu chunz în der Hoffnung,-daßSie, wenn

»Sie (irgendetwas hierinnenzum Müleiden bewegen�ollte,
»mir die Gurterzeigen, und JZhreMeynungdavon ente

»decfenwerden zimgleichen was ich fúr einen Antheilan der

»Gewogenheitdeejenigen, der mich erzeuget hat, fordern
93„tonne,da ich unehelichgebohrenbin ; und in wie fern ich
{ür �einenSohn zu halten, oder er fúrmeinenVatér-zu
»erfennen �y?Dero Gutachten und An�chlaghierinnen
„wird zu vielem Tro�teund Vergnügentee

Mein zertz
4 -1

as
: JhremBewunderer und

Gela z

A

MUERE ARR

WTheil, 2 M. Das



178 Der Zu�chauer.
PEE EEE EEE EI E

Das 204te Stú>.
Mittewöchs,den 24 Octobr.-

— Urit grataprotervitas
Et vultus nimium Lubricus a�pici, E

worden bin, und daß díe in der LiebeVerunglückten
ihre Klagen durch meine Vermittelung einander hin

terbringen. FolgendeBriefe �indmir neulich in die Hände

getommen, und ich will ihnen mit großerBereitwiliigkeit
ihren Plaß geben. Was das Vergnügenmeiner te�eran

becri�t: �ohoffe ih, �iewerden mir verzeihen, daß ih
�olchebe�ondereUm�tändeeinrücke,welche ihnen vielleicht
nichtéwürdigzu �eyn�cheinen;denjenigenPer�onenaber,
welche �olche�chreiben,von der höch�tenWichtigkeit�ind.
Ich will niemanden mit den Vorreden, Hö�lichkeitenund

Schusßredenbe�chwerlichfallen, die man mi: vor einem jez
den Briefe machet, wenn man ihn eingerückechabenwill :

‘berhauptetwas davon zu melden,�s�agen�iemir nur, daß
diejenigenPer�onen,

an welchedie�eBriefe gerichtet�ind,
aus einigenRedensarten und An�pielungenvarinnen, �chon
wi��enwerden, von wem �iefommen.

“An den Sothades.

Dos Wort, mit welchemich Sie anrede, giebtJhnen,
5 da Sie portugie�i�chver�tehen,eine lebhafteAbbile

„dung von der zärtlichenHochachtung,die ih für Sie habe.
„Des Zu�chauersneuliches Schreiben von der Sratira
brachte mich auf den Einfall, mich eben die�erArt zu bea

„dienen, Jhnen meine Gedanken kund zu thun, Dero

5neulicheAufführungentde>te, was Sie �úreine Ab�icht
»ín Jhren Reden gegen mich hätten,Allein ih bin dadurch
„nicht�chimpflichbeleidigetworden, und �chreibe�olchesviela

; „mehr

E
mísfälltmir eben nicht, daß ich ein Lebesbotheges
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>mehr der Unart un�ererZeiten, als einem be�ondernFehler
an Jhuen, zn. Wie ich nichts mehr�uche,als die Jhrige

»zu �eyn:�obin < auch willig, keinen Theil an Jhrenx
„Mamen,Jhrem Vermögen,Jhrem Scande, oder �on�tan

„einerSache zu nehmen, welchesJhre Frau in der Wele
zu erhaltenhoffennröchte,wenn nur mein Umgang mit

»Jhnennicht �trafbarilt. Jch begebemichmeiner Kleidung,
»desVergnúgensder Be�uche,der Bedienung,der Schaus
»�piele,der Bälle und der Opern, wenn ich nur das einzige
Vergnügenhabenkann daß Sie lebenslangder meine �ind,
»Jch la��ees ge�chehen,daßSie die einzigeUr�achedecjenía
5»genTriumphs�orgfältigverhelenmögca,welchenich in díe«

„�emLeben genießenfann, "Jchwün�chenur einzigund als

»lein,daßes meine Schuldigkeit�owohl,als meine Neigung
»�ey,Jhre Glück�eligkeitzu be�ordern,Wenn die�esnicht
„die Wirkung hat , welche die�erBrief zu �uchen�cheint+ �o
�ollenSie wi��en,daßichLufthabe,von Jhnen be�reyetzu
„werden , und den fürze�tenWeg nehme,Sie durch Anbie« -

»thungdeejenigenmatt zu machen, wornah Sie zu �treben
yniemals aufhérenwerden, wenn man Jhnen gleichúbel bes

»gegnet, Seyn Sie getreu, �eynSie mein Sclave, wenn

»Sie an meiner tiebe zweifeln; und verachten Sie mich,
»wenn Sie denken,daßih Sieliebe. Ver�uchenSie nunmeha

v0 einmal, ob Sie es auéfündigmachenkönnen,in welchen
»Um�tändenSie gegenwärtigmit mir �tehen.Jch weis,�o
ylange ih die�esin Ungewißheiterhaltenkann,�obin ich

; Dero

bewunderte
/

OE

2 elinda,

Madame, fg

»(EinMen�chbefindet�ichin einer wunderlichenGemüths«
»

=

he�chaf�enheir,wenn �ichdie wirklichenUnvollklommens
heiten eines Frauenzimmers, welcheser liebet, in Vortreff«
»lichfeltenund Vortheile verwáändeln, Jch ver�ichereSio,
»daß ih mich mit vieler Furcht an Sie gewagt habe, Sie
»géfallenmir nunmehrmeiner Vernunft zum Troße,und ich,

. M 2 Halte



180 Der Zu�chauer.

halte es �úreinen úbeln Um�tand,wenn man �eineGlücf�e-

»ligkeit-bloßdem Wahnwigezu-dantenhat. Jh bemerke,
„daß Sie mit allen den jungenBür�chgenliebäugeln,welche

Sie an�ehen, und beobachre,daß Dero Augenalle Augens
„lie nach neuen Eroberungen herum�chweifen, wenn Sie

„an ‘einem df�entlichenOrte �ind;und dennochfindet �icheine

�olcheSchönheitin allen Jhren Blicken und Geberden, daß
„ih Sie �ogar �:1b\zu der Zeit bewundern muß,wenn Sie

fich bemúhen,die Herzenanderer zu gewinnen. Mein Zus
„�tandi�tmit dem Zu�tandedes Uebhabersîn dem Schaus

lele, der Veg der Welte, einerley. Jch habeDero
- Fehler �olange unter�uchet,daß�iemir nun ganz bekannt

„geworden�ind.Und �iegefallenmir eben �owohl,als meine

„eigenen, Bedenken Sie die�es,Madame, und erwägen,
0b Sie dafur halten, daßdie�elu�tigeAufführungmir
„eben�oangenehm vorkommen werde , wenn ich ein Ehe-
„mann bin, als ißo, da ichnoch ein Liebhaberheiße. Die

„Sachen�ind�chon�oweit gekommen,daß:oir weiter fortges
„hen mü��en;und ich ho�e,Sie werden es ¿u Herzenneha
„men, daßih an meiner Seite be�tändig,mich als Dero tieba

„haberbezeigen,Sle aber Jhrer�eitsnichtbe�tändigmeine

5>Gebietherinn�eynwerden. Ju dem ehelichenLeben i�tdie

tu�tigkteitan dem einen Ge�chlechteangenehm,bey vem ans

»deén aber fan man �chonetwas darwider einwenten, Nach
 aderArt, wie Sie die�ewenigenGedanken erklärenwollen,

-

yiverden Sie die Glücf�eligéeit, oder die Unruhedesjenigen
A

»be�ordern,welcher i�t,
;

Madame,

AS Dero
y

i

09
/ gehor�am�terund ergeben�terDiener

Mein err, Is

:

„�ls ih an dem Fen�ter,und Sie an dem andern Ende

>< ver Stube bey meinem Vetter �aßen:o merkte ich,
»daßSie �ahen,vaßichSie anbli>te, Weil Sie nun ends

- Hlichdas Geheimnißwi��en,welchesSië gewißnicht�ollten
»erfanié
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erkannt haben, wenn es niht durch meine Unacht�amkeie
ge�chehenwäre; �owi��enSie denn, was weineAugen.
y�agéen,das war wahr. Doch es i noch gar zu’ zeitig,
y�oichesmit meiner Handzu be�tätigen;daher will ih mei-
„nen Namen nicht unter�chreiben,

Mein err,
y !

N:

E: waren andere Herren näherdarbey, und ih �aheben«

»

=

nicht, was Sié nôthiqgehabt hätten,ge�ternAbend:

»den Fächerdes flüchtigenDinges aufzuheben. Aber ‘das:

»�úr�ollenSie niemals einen Stab vondem meinigen mehr -

»anruhrer,“Dabey,bleibts, © Phyllis.

An den Ober�tenR — — 8, in Spanien,

»(Evedie�erBrief den allerbe�tenChemann,und den brún-

A itig�tenLiebhabererreichen fann, �owerden bie�ezärt*
„licheaNamen mich weiter nichts mehr angehen, Die Uno

„„Päßlichfeit,worinnen Sie mich,um den Vor�chriftenJhrer
„Ehre und Pflicht zu gehorchen,verla��enhaben,hat bey mir

zugenommen ; und meine Aerztehaben mir ge�agt,ih wür-

„2X keine Wachelängerleben. Ja gegenwärtigenUm�iäns
"

„deu fehlecmir die Kraft; und bloßd'e brún�tigeLiebe gegen.
„Sie �tärketmich úber mein Vermögen, und machet mich

„fähig,Jhnen zu �agen,daßmir bey dem Anblicke des Todes
„nichts�chrelichervorkömmt,als daßih mich von Jhnen
„„�cheidenmuß. Aber la��enSie �ichdie�eseinen Tro�t�eyn,
„daßich mir nichts. vorzuwerfenhabe, und f-ine unbereute

„Thorheitmich au�hält; �ondern,daßih meine lebtenStun-

„den mit der BetrachtungderjenigenGlück�eligkeit,worinnen

„wir bey�ammengelebet-haben,und mit-der Betrúbniß,daß

„�ie�obald cin Ende habenmuß,zubringe. Die�esi�eine

„Schwachheit,welche, wie ichhoffe, gar nicht�trafbari�t,-

„�ondernmeinem Bedúnken nach, findet�ich/darinnen �ogar
„eineArt von Frómmigkeit: wein man nicht g:rn von einem.

„Zu�tandegetrennet werden will, welchereine Ein�cßungdes

„Himmelsi�, und in welchemwir nach �einenSe�ebengelebt
- „haben, Da wir von dem kün�tigenLeben nichts weiter

Ado M3
Y

yti��en,
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»wi��en,als daßdie Frommenbarinneú glücf�elig,die Gott-

„lo�enober elend �eynwerden; warum können wir uns nicht
»�elb�t�oviel zu Gefallen�eyn,daß wir uns: zum wenig�ten
„die Schwierigkeit,die�esLeben zu verla��en,dadurch erleichs

_»tera: daß,wi uns einbilden, wir werden eine Empfindung
„von demjenigenhaben, was hierniedenvorgeht, und vero

»muthlichdazu gebrauchtwerden, daßwir; diejenigenauf ih«
„ren Wegenund Stegen leiten, mit welchenwir in Un�chuld

_»»gewandelthaben, da wir noch �terblihgewe�en�ind?

»Warum�ollteih nichéhoffen, meine, gewöhnlicheArbeit

»fortzuführenzund ob Sie es gleichnichtwi��en,Jhnen bey
„aller Jhrèr Unruheund allem Jhren Zweifelim Gemüthe
“„beyzu�tehen? Erlauben Sie mirs, Jhnen zu �agen,allerbes

„�terEhegatte, daß ih mir feine größereGlúck�eligleiteins -

»bildenfann, als wenn ih dazu gebrauchtwerde, Bey allen

„denen Zufällen,welchendas men�chlicheLeben ausge�csti�t,
„gegenwärtig�eyn,deinen Augenliederhin der He�tigkeiceines

„�tarkenFiebers einen Schlummerver�chaffen,dein geliebtes
»Ange�ichtan dem Tage eines Tr.ens bedecken,und als en

»Schußengel,welcherfeiner Wunden und feiner Schmerzen
»fähigit, mic dir dahin gehen, wo ich dichgern begleitet
»bâtte,da ih neh ein �chwachesund furht�amesFrauens
»zimmerwar: die�es,mein Geliebte�ter,�inddie Gedanken,

mié welchen ih mein armes mattes Herz erhiße. Doch ich
»bin in Wahrheit, beymeinergegenwärtigenSchwachheit
»nichtvermögend,die he�tig�teAng�tmeines Gemüthszu.

»erérageir,worein ih geräthe,wenn ich mir den Kummer

»vor�telle,worein Sie beyder er�tenNachrichtvon meinem

„Ab�chiedegerathenwetden, Jh will mich hierbeyniché
»aufhalten,weil Jhr leut�eligesund großmüthigesHerznur

„de�tobetrúbter�eynwird, je mehr diejenigePer�on,um wel-

»<eSie klagenund weinen, Jhnen Tro�kdarrreichet. Mein

„lebterAthemwird mir, wenn ih noh bey mir�elb�tbin,
„in einem Gebethefür Sie ausgehen. Jh werde Jhr Ans

»ge�ichtniemals wieder �ehen,Leben Sie auf ewigwohl.
|
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nochnichtallgemeinbekannt i�t;#0�cheich ihn auss

führlihauf, und �telleihn als ein Schrecbild aus,
um dem Unheilezuvor zu kommen, welches er anrichten
möchte. Auf die�eArt mache ich nicht nur die Per�on, die

er angeht, zum Bey�pielez�ondernih warne auch alle Uns

terthanenYhrer Maje�tät,daß�ie�ichdadurch niht möóe

gen betrügenla��en,Jch habeal�o,um mich eines andern

Ausdrucs zu bedienen,ver�chiedeneSprten und Sand-
bânke des Lebensbemerfet,und bemúhemich nochbe�tän«
dig, auch diejenigenzu entdecfen

,
.die noch verborgen�ind,

damit der Unwi��endeund Unvor�ichtigenicht darinnen- ume

kommen möge, Yuneben die�erAóv�ichttheile ich folgendes
Schreibenmit, welcheseinigeGeheimni��evon die�erAre
an den Tag leget, ;

S'
oft i< einen la�terhaftenCharafcerantre��e,der

Mein err Zu�chauer,

„eine von Jhren Blättern le�eih mit mehrermVer
„Y gnúgen , als diejenigen,welchezur Be��erungun�ers
„Ge�chlechtesge�chrieben�ind. Jn Jhrem �iebentenund

„ZwölftenBlacte habenSie �ichbemüht,un�ereunvernünfs

„tigeFurcht und un�ernAberglaubenzu heilenz im funf«

„zehntenun�ereEitelkeit auf die Bedienung; im ein und

„dreyßig�ten, un�eretiebe zum Marionetten�piele; im drey
„und dreyßig�ken,un�ereGedanken vonder Schönheit;im

»-�iebenund dreyßig�ten, un�ereNeigung zu den Romanen z
|

|

M 4 „im
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im �únfund vierzig�ten,un�ereLeiden�chaftgegen die fran»
‘gzó�i�chenLappereyeu;im �iebenund vierzig�ten, un�ere

Männlichkeitund Pärteyeiferzim �ehsund �echs8zig�tea
und �ieben�ehszig�ten,un�ernMiebrauch im Tanzenz im

5»HUndertacht und ¿zwänzig�ten,un�ereLeicht�inuigkeic;im

‘»>hundertvierUnd funfzig�tenund hundert�iebenund- funfs
ozia�ten,un�eretiebe zu ven Narren; im hundert�e<sund

_ 55�tebenzig�ten,un�eceTyranney úber die frommenMänner.

Dié Pictinn haben Sie be�chriebenin Jhrem ein und

»Vvietzig�tenScúcke;die Gößínnim �iebenund dreyßig�tenz
die Ern�thafteim neun und. achtzig�ten.Auch die Stücks

„un�ererKleidung habènSie durchgenommen, und uns

„dieAus�cheifungengezeigt,deren wir auch hierinnenofts
„mals�{uldigwerden. Sie haben (ichúber un�ereSchôn-
„þ�lä�terchenhergemacht,in Jhrem fünfzehntenund ein

„undachtzig�tenStücke;úber un�ernKöp�pusim acht und

„veunzig�ten;über die Fächerim hundert und zweyten z

„Überun�ereReuttracht, im hundertund vierten; über uns

“

5�ereUnterröckelm hundert�iebenund zwanzig�ten,Vie« -

zzlerfleinern Mängelzuge�chweigen,deren Sie in ver�chie«
„denenJhrer übrigenBlätter, oder in den häufigenBrie-'
„fen, die Jhren Schriften hle und da einge�chaltet�ind,
»Erwähnunggechan. “Wir mü��enhierbeyzugleichge�tes
hen, daß die Schmäucheleyenunzählbar�ind,die Sie

un�ermGe�chlechtemachen, und daß�elb�tdie�eFehler,
»die Sie an uns vor�tellen,weder au �ich�elb�t�ehrhäßlich,
noh, wie Sie ‘�elb�tge�tehen,allgemeinbey uns �ind.
»Abér, mein Herr, es i�tgewiß,daßdie�eJhre Betrachs
»yfungennur auf’ den vornehmenTheil des weiblichenGes
»�clechtsgemünzet�ind,und zum Nugen derer dienen �ol-
»len, die vielmehrunbedacht�am,als {la�terha�tgenennt
wetden fônnen, Allein, mein Herr, es giebe in dem

Hchlechtern Theileun�ersGe�chlechtsnoh eine Art �chande
»barer Men�chèn,die eín Schandfle> füruns �ind;und
yes �ehrverdienen,daß Sie �iebe�trafenmöchten. Jh

iveis , daßih Ders’ Biact gar zu �ehrerniedrigenwürde,
:

e
y

“_

awenn
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„wenn i die Aufführungdle�erMeßenweitläu�tigbe�chrele
ben �ollte,Allein da Dero Becrachtungenüber einige
»Stúcfe der�elben,vielem tugendhaften und ehrliebenden
Frauenzimmer würden ihr Recht wiederfahrenta��en,‘des

»ren güterNamedarunter leidet: �oho�eih, Sie wer«

»den es nicht für-unge�chicfthalten, daß die Welt einige
»Nachrichtenvon die�erArt empfange. Sie mü��enwi��en,
»mein Herr, daßmir durchdie Aufführungeines �chand-
»varen Weibes, die�erBrief abgedrungenworden i�t.

»Die�esWeib hat ihre Jugend in den allerunehrlich�ten
„Um�tändender Unzuchtzugebracht, und: gehörecjeho zu
„der Zahl derer, ‘dieihren tebensunterhaltdurch die Vere

„führunganderer, die junger�ind,als fie �elb,und durch
„die Veranla��ungzu einem la�terhaftenUmgangebeyder
„Ge�chlechter„erwerben, Unter denen vielerlcy Kün�ten,
„die �ieanwenden, Geld zu verdienen,bilden �ieauch ofte
„mals einem jungen Men�chenein, daßdie�esoder jenes
„Frauenzimmervom Stande, oder die�eund jene berühms.
„te Schönheit,eine heimlicheNeigung gegen ihntrage,
„unddaßes ihr nur an einer Gelegenheitfehle, �elbigean

„den Tag zu legen. Ja �iegehen�owelt, daß �iewohl
gar Briefe im Namen eines �olchenvornehmenFrauene-
zimmers �c{reiben,um irgend einem �olchennärri�chen
„RodrigzoGeld abzuio>en, welches �iehernach_zu ihrem.
yéeigenenNußenanwenden, Jude��endenkt die Manns«

„per�on,die das Geld gegebenhat, daß ihm die gewi��e
¿Dame verbundenzu �eynUr�achehabe, da �iedoch kaum
z:�einénNamen weis, und- verwundert�ichüber (hre Uners.

»fenntlichkeit,wenh'er �iewo ancri��t,daß �ie�ichvon dem

Ge�chenkenichts merken läßt, ungeachtet er viel zu edel“

»müthigi�t,als daßer �iede��enerinnern �ollte,

__»Tri��tetwa’ die�esverwün�chteGe�indeleinen Mene
»{henan, der eitel genug i�t,�olchenNachrichtenGlauben
»beyzume��en: �ohaben�ieihn recht zum ‘Be�ten;�ieerzähs
vlen ihm Lobeserhebungen,die niemals ausge�prochen,

M 5 und
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„und bringen ihm Both�chaften,die ‘ niemals ge�endet
„worden �ind,Wie nun die Häu�erdie�erehrlo�enCreas

turen von vielen Fremden be�uchtwerden: �ohabe ih
„nocheinen andern Kun�tgriffgehdret, dadurch�ie�ichofte
„mals Geld er�chleichen,- Der Fremde �eufzetetwa nah
„iner britti�chenSchönen,

die er nur dem Rufe nach kens

onet: hieraufwird ihmver�prochen, daßman ihn, wo-

„fern er ver�chwiegen�eynkönnte,mit ihr zu�ammenbringen
»„wollée,Der Fremdlingi�über �einGlückerfreut, giebt
„dem Weibe ein Ge�chent,Und wird in kurzemzu einer

„Per�oneines gewi��enMamens geführet:denn Ste mü��en
„wi��en,daß die�ever�chmißteMäcklerinn �chonihre teute

„hat, die bey �olchenGelegenheitenalles vor�tellenmü��en,
„Und wären es auch die �chön�tenDamen des Königreichs.
„Auf díe�eArt hôreih, daß es �ehrgebräuchlichi�t,daß
„man in fremdenLändern einen deut�chenGrafen antrifft,
»der �ich�ehrbreit mit Gun�tbezeugungenmachet,, die er

„von den vornehm�tenDamen, und die im be�tenRufe
„�tehen,empfangen haben will. Was i�kdenn nun �úr
„Rath , mein Herr, zur Sicherheitun�eresguten Namens,
„wenn eine Dame auf die�eArt durch eine gevollmächtigte.

„verunehret,und
'

für ein unkeu�chesWeibesbild ausges .

„\chrienwerden kann? So wie dex Held in dem neunten
.

„Buche des Drpden�chenVirgzilsfür eine feige Memme

„gehaltenwird, weil das Ge�pen�t,das in �einerGe�talt

„er�chien,vor dem Turnus lief, Sie fönnen das, was

ch hier berichte, für eine wirklich ge�cheheneSache ans

»\chen,die von mehr, als einer, unter die�enKupplerins
„en ausgeúbtwird. -WofernSie die�enBrief drucken

ola��en:�owill ich Jhnen' vondie�erla�terhaftengrece%»Brut fernereNachrichtgeben
Dero Dienerinn

Belvederg.

Ih
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Ich will, damit mein Blatc voll werde,no< zwey an-
dere Schreibenvonver�chiedenenMaterien her�eben.

Mein err Zu�chauer," à

FO bin ein Dorfpfarrer, und hoffe, Sie werden mie

»W Jhren Bey�tandlei�ten,gewi��eKleinigkeitenlächer«
»lih zu machen,die �ichvon der Kanzeluicht wohlbe�chrei
oben la��en.

|

„Eine gewi��everwitwete Dame kam die�enSommer,
»»ivie�ie�agte,der Veränderungder tuft wegen, aus L0n4

„don in mein Kirch�piel,
und er�chienalle Sonntage mic

»vielerley aus�{weifendenModtn, zum größtenEr�tau*
»nen meiner Pfarrkinder, in der Kirche,

„Allein,was uns am mei�tenverdroß,das war ihre
theatrali�cheArt , die P�almenzu �ingen. Ju den hun-
„„dert�tenP�almhat �ieüber funfzigicalieni�cheArien ge-
»„bracht,und indem wir anfingen: Jhr Völker in dem

„alten wohlhergebrachtenTone un�ererVorältern,�oma?

„ete �ieauf der er�tenSylbe ein Haufen Läuferund �hmü-
„dete�elbigemit den Stellungendes Liicolini aus. Kriegt
„�ieetwa ein auch oder ein ach zu pa>en, welchein den

Ver�endes Hopkins und Sternholds fleißigvorfoms -

„men , \o i�nichts gewi��er,als daß�ieeine halbeMinus

N uns her, nach einer gewi��enlu�tigenOperaria
„dtrillert.

|
|

i

z

„Jh bin nichtsweniger,als eîn Feind von Kirchen
»„Mmu�iken;�ondernih fürchtemich nur,

- daß die�erMis-

„brauchmein Kirch�piellächerlichmachen möge: welches
„bereitsdas Singen der P�almenfür eine bloßeErgebung,
„nichtaber �úrein Stúck der Andacht an�ieht.Ueberdieß
»be�orgeih noch,daßdie�eSeuche �ichausbreiten möchte:

»denn der Herr von Quickhau�en,
der �einerStimme

»nah (wenn ih mih des Ausdrucks bediénendarf, ) zu
einem italieni�chenSänger be�timmezu �eyn

Dt3

i

„hatte -
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»»hattevergangenen Sonntagebendie�elbigenAriennathges
maché,

„Ich weis wohl dieUr�achenobgedachterDame; �ie-

59»willdie Religionsduldungvertheidigen, welche (wie fie

„„meynet)ihre Nouconformicátin die�embe�ondernStús

we erträgt: aber (< bitce, �agenSie ihrdoch, daß die
“

5P�aimenin einer andéèrn Wei�ezu �ingen,als die übrige
»Gemeine,eine Aré einer Spaltung, und wider alle Nes

»liglonsverrgleichei�t. Jch bin

Mein Derr, UN ,

;

, Dero demüchigerDiener

¿D

Mein err Zu�chauer, '

„SVBnJhremBlaíte von der Máßigkeit,
\ haben Sie uns

O eine Trinkregelvorge�chrieben,die aus dem Herrn
*YOilhelmTemplegenommen war, und �ohieß: Das

„er�teGlas i�t für mich �elb�t,das andere fúr
„meine Freunde, das dritte zur Lu�tigkeit, und
„das vierte für meine Feinde, Nun mú��enSie
„wi��en,mein Herr, daß ich, bemeldees Scüc in einer

: »Zechevorgele�en,davon ichein Mitgliedbin: un�erVor-

„iber �agteaber, es múßteunfehlbarein Druckfehlerein-

„ge�chlichen�eyn,und das Wort Glas, würde Fla�che
»heißen�ollen,Daher befahler mir, Jhnen von die�em
sVer�chenNachricht zu geben, und Sie zu bitten, fol
„gendenDruckfehlerbelänntzu machen: Jn dem Sts
„Fe vom Sonnabend den 13 October auf der 3 Seis

Qs
in dex 1x8 Glas, lies Fla�che.Jh bin

.
6 O

;

Dero Diener

L.* th Robin�onSaufbruder.

:
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Quanto quisque fibi plura negaverit,
A Dis plura feret.
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ie Men�chenhaben einen gewi��enBeruf, diejenigen
D hochund werthzu �chäßen,die auf ihre eigenenVer«

” dien�tenir �tolz�ind.Die Verleugnung�einer
�elberhlt oftmals ganz unerwartete Belohnungen, die am

Ende den Verlu�treichlicher�chen,den die Be�cheidenheit
in den mei�tenVorfällen des tebens zu leiden �cheine,Die

Vér�kändigenver�ichernuns, daßun�erer�terAnblicé uns

bey den Leuten Gun�toder Verachtungzuwege bringt , ehe
�ienoch das gering�tevon un�ererGemüthsartwi��en; bloß
aus der Anzeige,die �ieaus dem An�chauenun�ererGe�talt
und Vildung erhalten. Sie �agen,ein Men�chtrúgedie
Abbildung�einesGemüchesin �einemAnilibe, und die

Augeneines Men�chendieneten ofc einem andern zu einem
Gegen�tande,durch welchen er bis in �einHerz�ieht,Als
lein, obgleichdie�eArt von denen, die wir öffentlicherblis

den, ein Urtheil abzufa��en,�ehrbetrüglihi�t:�oi�tes

doch geroiß,daßdiejenigen, die dur<h ire Worte und

Handlungen�ich�oviel herausnehmen,als �ie,nach genauer
Erfor�chungihrereigenenVerdien�te,kaum fordern könnenz

finden werden, daß�ich�elbigevon Tage zu Tage �ehrvers

mindern werden, Ein be�cheidenerMann erhälc �einen

Character; �owie ein Spar�amer�einVermögen erhält,
Will eíner von beyden �ichnach der Größe cines andern
richten: #6wird der eine Verlu�t,und der andre Jrerthümer
davontragen, welchezu e’ �ehen�ienicht Stoff genug bey �ich
haben. Es i��derowegen eine �chôneRegel, �eineBegíera
den,Worte und Handlungennochecwas unter der Hochachs

:

“

fung
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kungzuhalten, dle �eineFreundegegen einen haben; und �o
viel es in men�chlichemVermögen�teht,niemals �oviel Vora

zug oder Ruhmanzunehmen,als man etwa erlangenkönnte,

_ Jh bin neulichunter dem kaufmänni�chenTheile der

Welc herum�pazieret,und man pflegt gemeiniglichdle

Sprache dererjenigenanzunehmen,mit denen man umgeht.
Jh �ageal�o,derjenige, der in �einemAeußerlichen,

în �eis
nem Bezeigengegen andere , oder in einem angewöhnten
Hochmuthe,�ichim gering�tennur in den Credit eines grôs
fern Wikes, größererWeisheit, Gutherzigkeiroder Uner«

�cwockenheit�ebet,als er in bedürfendemFalle wirklichan
'

den Tag legen fannz der wird gewahr werden, daß die

ganze Welt auf ihn los gehen, und ihn als einen Men�chen
an�ehenwird, der �ieum alle die Hochachtung,die �ie�on�t
gegen ihn gehabthaben, betrogenhat. Die�esbringt ihm
nun eine Art von Bankerutt zuroege; und derjenige, der vies

leicht bis ans Ende �einesLebens glücklichgebliebenwäre,
�ichaber mehr unterfangen hat, als er billigge�ollthätte,
bleibt nun nichelängerim Be�ißeauchde��en,was er wirks

lichvorhingehabt; �ondern�eineAnforderungengehen�ovon

�tatten,wie alle andere Dinge, díe man zerreißt,an �tattdaß
“man �ietheilen�ollte.

Esi�t wohlkein Sterblicher,der dem Cinna den Ruhm
eines angenehmenund �cherzhaftenWiées ver�agen, oder ets

wa leugnen�ollte,daßin der Art, alle �eineGedanken im Ums

gange zu�agen,nicht etwas unnachahmliches,ungezwungenes
und ergößendes�eyn�ollte;wenn er nur die �tarkeBegierde,
gerühmetzu werden, verbergenkönnte,die er beyjederSylbe,
die er vorbringt,verräth. Aber diejenigen,die mit ihmum«

gehen, �ehenwohl, daß alle Höflichkeiten,die �ieihmvor�aa

gen fônnten,viel geringer �eynwürden,als er �ieerwartet ;
und daher kömmtes, daß�ie,an-�tatéihreHochachtunggegen

�eineVerdien�tezu zeigen, alle ihreGedanken nur auf diejea
nige wenden,die er gegen �ich�elberhat.

y

Geht
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Gehtman unter das Frauenzimmer,und �ichtdie Glos

riana mit einer ret heatrali�henAusfkramungihrer
Schönheitenins Zimmer �tolpern; die Mirtilla mic den

zärtlichabgezirkeltenBewegunge1uihrer Gliedmaßen;die
Chioe mit einer �oallgemeinenVertraulichkeit; die Corins
na mit ihrerverbuhltenAnnäherung,und die Roxane mit
ihrem hochtrabendenAufzuge, der von allen Shrfurcht bes

gehret:�obemerket man , daßder ganze úbrigeTheil des
�chönenGe�chlechts,der �ich�elb�tkennet,und �ichnatürlich
aufführet,nur auf den Ab�chieddie�erPer�onenwartet,
um uns zu �agen; daßalle die�e-Damenuns betrúgenwola

len, und daßeine jede in ihrerAufführungzeige, �ie�ey�ich
eines weit mehrernbewußt,als �ievon rechtswegenfordern
kannz�ogar, daß�ieauch dasjenigedarúber verliert, was

ihr�on�tein jederzuge�tehenwürde. ;

ch erinnere mich des lebtenmales, als ih das Schaus
�pielMakbeth �ahzund ih war von der Ge�chicklichkeitdes

Poeten �ehreingenommen:indem er den Mörder �ich�elb
eine Furcht erwecken läßt,weil der Prinz, dem er das tes
ben nehmenwill, �oeine großeMäßigungbe�aß,Er �aget
von dem Könige:Lr bediene �ich�einerMacht �o�an{t-
müchic,und �chloßdaraus mit Rechte,daßallégèttlicheund

men�chlicheGewalt �ichverbinden würde, den Todde��enzu
rächen,der �ich�einerHerr�chaftauf eine �obe�cheideneArt
bedienet htte, Alles, was in eines jeden Men�chenVera
mögeni�t,�eineeigenePrache und Ehre zu befördern; de�-
�ener �ichaber enthält, das wäch�tihm in den Tagen des

Unglúcfszu: und das Mitleiden wird allemal in Trüb�alen
das Antheildesjenigen�eyn,der �ichim Glückeleut�eligbes
zeigethät, y

Der großeBeamte, welcherdie Vortheile fahren läßt,
die er �ich�elb�tnehmenkönnte,und in Gefahren aller der

Hochachtungklúglich‘ent�aget,die ihm �on�tgebühret,hat
in �oweit die Verdien�teeines Freywilligen(Volontairs);
und alle �eineEhre und Herrlichkeirrwoird nichtbeneidet,

i weil
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wéil er �ihdem gemeinenSchick�alemit eben derFreyheié
‘unterwir�t,als diejenigen,die niche in �olchenvortheilhafe
ten Um�tänden�tehen.Wenn aber ja keine �olchen‘Bewes

gungsgründevorhandenwären , als die gute Wirkung der

__ Selb�tverleugnungbey andern Men�chengegen uns i�t: �o

i�t�iedoch von allen Eigen�chaftendiejenige,die man �ichwes

‘gen der angenehmenVerfa��ung, darein �iedas Gemüch�e«

bet, am mei�tenwün�chenmuß. “ Jch kann nichts be��ers
von ihr�agen,als daß �iedas wahre Begentheildes Ehrs
geizesi�t,und daß die Be�cheidenheitalle diejenigenLeia

den�chaftenund Unruhendämp�et,in welche die�esLa�ter
Uns �túrzee.Wer in �einenWün�chenaus Vernun�cund

Wahl mäßig, und von keinem�auertöpfi�chenWe�en,Mita

fallen oder Verdru��eúbernommeni�t, der verdoppelt alle

Vergnügungen�einesLebens. Die fc, das Weccer, ein

heitererSonnen�chein,
oder eine �chöneAue�icht,�indbey

ihm Theile der Glück�eligkeit:und was er mit aler Welt

zugleichgenießt,das wird ihm zu einer ungemeinenWohle
that und zu einem neuen Gewinn�te;weil er von denen Bes

zauberungenfrey i�,womit alle Welc bezauberti�t, Seis
e Ge�undheitwird nicht dur Sorgen gefre��en,und �eine

 Ecgebungen werden durch keinenNeid unterbrochen, Er

fraget ni<htsdarnach, warum die�erMann berúhmeri�,oder

jener vorgezogen wird: er weis, an einem gewi��enOrte

‘�eyein unterbrochenerSpaziergang; und în einer gewi�e
�enGe�ell�chaft,�eyein angenehmerUmgangzu �iuden.Er

hat feine Eifer�ucht,i�tkeines Men�chenNebenbuhler,�on-
- dern aller Men�chenFreund und Gönner ; er kann einenglücf-

�eligenMann mic Vergnügenan�ehen,indem er denket und

ho��et, der�elbe�ey�oglücklich,als er �elb�t;und hat, �oweit
die Klugheites erlaubet, gegen Unglücklicheund Fremde,
Herz und Beutel allemal offen. | i

Luccejus be�ißtGelehr�amkeit,Wis, Munterkeit;Bes

redk�amkeit; er hataber feine ehrgeizigenAb�ichten,darnacher

mit die�enEigen�cha�ten�trebet.Daher wird der g:mei«
ne Schlag der Men�chenvieleichtdenken, es fehleihm an-

:

f

y

Muth
,
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Muth und Herz; allein �eineFreundewi��en,daß er ein Ges
müchvon der vollkominen�tenGröße und Hoheitbeige, Es

fehlecihm an feines Men�chenBewunderung, und er bray-
cher boh feiner Pracht. Seine Kleider gefallen ihm,wenn

�ienah der Mode, und warm �ind.Seine Bekannten �ind

ihmangenehm, wenn �iehöflichund gucherzig�ind.Bey
ihm i�tkeine Gelegenheitzu großenGa�tereyen,zu {wärs
menden Ge�ell�chaften, mit einem Worte, zu irgend etwas

außerordentlichem,was ihm eine'Ergeblichteitbringen �oll.
Der Mangel an Vorurtheilen und die Herr�chaftúber �eine
Begierden,das �inddie Ge�ellen,die �einenLebenslauf�over«

gnügtmachen , daß er an allen Orten, mit mehrermWise,
freudigermGe�ichteund aufgewecftermWe�ener�cheint,als
er brauchet,�einer�elb�tmit Vergnügenund Zufriedenheitzu
genie�en. | e a

MMMM XMXXMXXXNXXNXXX NM

Das 207te Stúd>.
Sonnabends,deu 27 Octobr;

Omnibus in terrís, quæ �unt a Gadibus usque
Auroram & Gangem, pauci digno�cerepo��unt
Vera bona, atque illis multum diver�a,remota

Erroris nebula — — Tvey.

Ç

Ln meinem leßtenSonnabendsblatte habe icheinige Ges
danken von der Gottesfurchtüberhauptentworfen ; und

nunmehro will ich zeigen, was die vernünftig�tenHeis -

den fúr Begriffehiervongehabthaben:wie �olchein Plas
tons Ge�prächevom Gebethe,der andere Alcibiadesges

nannt, vorge�tellerwerden, welches ohneZwei�elzu Juves
nals zehntenund zu des Per�iusandern Satire Anlaßgee“

-

geben;wie denn der le6te von die�enSchrift�tellerndas vora

hergehendeGe�präch,der er�teAlcibiades genannt, in �einer
vierten Satire fa�tganz ausge�chriebenhaf.

i

ill Theil, Ñ “Die
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Der Zu�chauer
Die redendenPer�onenin die�emGe�prächevom Gebzs

__ thefi;d Sofkrares und Alcibiadesz und der Jnhalt de��el
- ben i�,wenn man die Verwickelungenund Aus�chweifungeh

tait einander hinwegnimme,folgender, ú

Fndem Sokrates �einenUntergebenen,den Alcibiasz
des, antrifft , ‘da er eben �eineAndacht verrichtenwill, und

bemerfet, daß�eineAugen mit vieler Ern�thaftigkeirund

Aufmerk�amkeitzur Erde gerichtet�ind:�ofageter zu ihm,
er hâtteUr�ache,bey die�erGelegenheitctief�innigzu �eynz
rocil es mòglichwäre,daßfich ein Men�chdurch �eineigenes
Gebethein Uebel zuziehenkönnte,und daßdiejenigenSaz

chen,welche ihm die Götternach �einemBitten gewähreten,
zu �einemVerderben gereichenkönnten. Die�es,�ageter,
fann niche allein ge�chehen,wenn ein Men�chum daxejenige
Hittét, wovoner weis, daßes, �einerNatur nach, �<ädlichi�t;
avie Oedipus die Götter er�uchet, Uneinigfeitunter �einen

Söhnen zu �ti�ten:�ondernauh, wenn er dasjenigebitter,
wovon er glaubetz,daßes ihm gut �eynwürde,und wieders

um,
'

wovon er glaubét, daß es ihm zum Schadëngereichen
wúrde, Der Weltwei�ezeiger, daßdie�esnothwendigunter

uns ge�chehenmú��e;weil die mei�tenMen�chendurch Un-

wi��enheit, Vorurtheil oder Leiden�chaftenverblendet �ind,
welche�ieverhindern,dasjenizezu �ehen,was ihnen wirklich

heil�ami�, Erfragét z. E. den Alcibiades, ob er nie un«

‘gemeinvergnügt�eynwürde,wenn derjenigeGott, welchen
er anrufen wollce,ihm ver�präche,ihn zum Herrn ter ganzen
Welt zu machen, Alcibiades antwortet ‘ihm,daßer aller
dings eine’ �olcheVer�prehungals die größteGewogenheit
an�ehenwürde,die ihm nur erzeigt werden könnte,Dar-

auf fräget ihn Sofkrates: ob er �einLeben gern verlieren

wollte,wénn er die�egrogeGeroogenheïterhaltenhâtte; oder
ob er �ieannehmeawollte, ivenn er glei gewißwüßte,daß |

‘er �ieúbel brauchenwürde ? Auf beyde Fragen antwortet

_‘Ulcibiadesmit Rein, Hierauf zeigetihm Sokrates aus

anderer Bey�piele,wie diejcs �chrwahr�cheinlichdie Wirkun«

geneines �olchenGlü>s �eynföunten, Weiter �ebeter hinzu,
-

;

daß
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baßauchdieondern vermeyntlichenArten tes Glücks,nämlich
einen Sohnzu haben,oder die hôch�teStelle indem Staate zu
befklcizen,edendergleichenunglü>lichenFolgen unterworfen
�ind.Dem ungeachtet,�ageter, �trebendochdie Men�chendar
nath, undwürdennichtunterla��en,darum zu bitten, wenn �ie

>

-

nur-dâchten,daß�ises durch ihrGebetherhalten fönnten,

Nachdem er die�enHauptpunrctfe�tge�eßet,daßdie �cheine
bar�ienGlúf�eligkeitenin die�emLeben �olchener�chreflichen
Folgenausge�eßet�ind,und daßkein Men�chweis, was ihm

_amEnde zum Guten oder zumBö�engereichenwird: �oleha
ret er den Alcibiades; wle er bethenmü��e.

|

Zuer�tprei�eter ihm, als zum Mu�ter.�einerAndacht,ein

kurzesGebethan, welches ein griechi�cherDichter zum Ge-

brauche�einerFreunde în folgendenWorten aufge�cßet:O
Jupiter, gieb uns alles, woas uns que i�t;es môgeit
nun �olcheSachen �eyn,warum wir bitten, oder

�olche,woarum voir nichr bitten undwendevonuns
alles ab, was uns �{âdlichi�t,wenn cs gleich �olche
Sachen �ind,warum wir bitten."

Zumandern,damit �cinSchüler folcheDinge bitten mêa

ge, die ihmnüßlich�ind,�ozeigeter ihm, daßes höch�tnoths
wendig�ey,�ichauf die Eriernungder wahrenWeisheitund

die Erkenntnißdesjenigenzu legen, was �einhöch�tesGut i�,
und �icham be�tenzu der Vortrefflichkeit�einerNatur �chickets

Zurn dritten und lebtenlehreter ihn, daßdas be�teMit
tel, welches ee anwenden fönnte,den Segen über �ichzu brins

gen, und �einGebethangenehmzu machen,die�es�eynwúrde,
daßcr be�tändig�einePflichtgegenGott und gegen denMen-

�chenbeobachtete. Unterdie�emHaupr�tüeprei�eter ihm ef

ne Gebechsformel,deren �ichdieLacedämonierbedieneten, �ehr
an, worinnen�icdie Gôtrerbathen,ihnen alles Gure zu gez
ben,�olange�ietugendhaft wären. Unter die�emPuncte
giebt er aucheine �ehrmerkwürdigeMachrichtrvon einem Oras

fel�pruchefolgendesJnhalts. ;

.

Als dieAthen�en�erín dem Kriegemit den Lacedämoniern

¿9Wa��erund Landevielnials Lge
wordent �oVs> 2 ie

4
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�ieeine Gé�andt�cha�tzu dem Orakel des Jupiter Zam-
mons, und ließenfragen,woheres fâme, daß�ie,welcheden

Göttern �oviele Tempelaufrichtetenund �olchemit �ovielen

fo�tbárenOpfernaus�hmúcften; �ie,welche �oviele Fe�ttage
ange�tellet,und �olchemit �ovieler Pracht und großemGes

‘prângegefeyert; furz �ie,welche �ovieleHecatombenvor ihs
ren Altären ge�chlachtethätten,nicht �oglücklich�eynfönnten,
als dieLacedâmonier,díe in allen die�ènStücken weit weniger
thâten? Das Orakel, �ageter, gab ihnenfolgendeAntwort

darauf: Das Gebêth der Lacedämoönierczefällrmir
__ be��er,als alle Opfer der Griechen. Da die�esGes

beth bey denjenigen, die es verrichten, bie Tugendvoraus

�e6:t,und dazu weiter au�muntertz�ofährtder Weltivei�e�er
ner fort, zu zeigen,daßauchder la�terha�te�teMen�chandächs
tig �eynkönnte,wenn die Opfer jemandéùgottesfürchtigzu
machen vermöchten; da doch'vielmehr�etnOpfervon den Gdts

tern fürBe�techungen,und �eineGebethe�ürGöfkteslä�teruns

gen ange�chen.würden, Bey die�erGelegenheitführéter

gleichfallszween Ver�eaus dem Zoner an, wörinnender

Dichter �aget: daßder Geruch von den trojani�chenOpfern,
durch dieWinde gen Himmelgeführetworden, den Göttern

aber nicht‘angenehmgewe�enwäre;well �iekeinen Gefallen
an dem Príamusund �einémVolke gehabthätten.

Der Schluß von die�emGe�prächei�t�ehrmerkwürdig.
Nachdem Sokrates den Alcibiades vön dem Gebetheund

Opfer abge�chre>ethatte,welches er verrichten wollte,indem

er ihm die obgedachtenSchwierigkeiten,die�ePflicht gehörig

auszuüben,vorge�tellet: �o�eßeteer die�eWortehinzu: wir

mü��endaher �olange wartenpbis wir gelernerhaben,
wie wiruns geezenGörrer und Men�chenaufführen
�ollen.Wennwird aber die�eZeit kommen,�agetAlcibig-

des, und wer i�tderjenige,der uns hierinnenunterwei�enwill ?

Denn ih möchtedoch die�enManngern �ehen,wer er wäre.

_ Esi�t derjonige,antwortet Sokrates, welcher Sorge fürdich

trôge. Wie aber Minerva, nah Homers Erzählung,den

Nebelvon des Diomedes Augenvertreibt, damiter die Gôts
/

: ter
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ter und Men�chenvon einander recht unter�cheidenkönnte: (8
muß auch die Fin�terniß,welche deine Seele umhüllet, er�E
vertrieben werden, ehe.du fähigwir�t,das Gute und Bö�e
von einander zu unter�cheiden.Er mag, denn, �agetAlcis

biades, die Fin�terniß,und alles andere, nach�eineraGefala
[en, von meinem Herzenweg�chaffen.Fh binbereit, alles

“

das zu thun, was er mix vor�chreibt,er mag �eyn,wer er will,
wenn ich-nur be��erdadurch werde, Dec übrigeTheil dies

�esGe�prächs.i�t�ehrdunkel. Es findec�ich,etwas. darinnen,
“¿welchesuns auf die Gedanfén bringenfönnte,daß Soïras

¿tes �ich�elb�tmeyne, wenn er von die�emgöttlichenLehrer
redet, der in die Welt lommen�ollte; ge�tündeer nur �elb�E
‘niche,daß er in die�emStúcfe eben �o�ehrin Zweifelund

Kummer wäre,als die andern Men�chen,

Einige gelehrte Männer �ehendie�enSchluß als eine

Wei��agungvon un�ermHeilande an, oder meynen weniga
�tens,daßSokrates, wie der Hoheprie�ter,unwi��endgeproa

phezeyet und auf den göttlichenLehrergezielet,welcher einige
Zeit nach ihm indie Welt kam. Dem �eyaber, wie ihm wol«

le, �ofindenwir doch,daß die�ergroßeWeltwei�eaus dem

Lichteder Vernunft erkannt, es wäre der Gücigkeitder göttli«
chenNatur gemäß,jemanden in die Welt zu �enden,der das

men�chlicheGe�chlechtin den Pflichtender Religionunterrichs
tete und be�onderslehrte,wie er bethen�ollte.

Wer nur- die�enAuszug aus Platons Ge�prächevon

Gebethelie�t,der wird, wie ich glaube, natürlicherwei�edie

�eBetrachtungmachen, daß der großeSti�terun�crerRes
“

ligion, �owohl durch �eineigenesBey�piel,
als in der Ge-

bechsformel,die er �eineJüngergelehret, nicht allein die�e

Vor�chriften, welche das Licht der Vernun�cdie�engroßen

Weltwei�eneingegeben,unter�tüget;�ondernauh �eine

Schüler in dem ganzen Umfangedie�erPflicht �owohl, als.

aller andern unterrichtet hat. Er wei�t�ieauf den wahren
“

Gegen�tandder Anbethung, und lehret �ie nach dex ober«

wähntendritten Regel, �ich.in ihremKämmerlein ohneals

- len Pracht und- Schein zu ihm zu reenden, und ihn iu
;

M 3 Gei�te
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“Gei�teund în der Wahrheitanzubethen, Wie bte lacedda

monier in ihrer Gebethsformeldie Götter Überhauptanries

fen, ihnen alles ute zu geben,�olange �ietugendhaftwären :

fo bitcen wir insbe�ondere,daß uns un�ereSchuld vers*

geben werde, wie wir un�ernSchuldigern vergès
ben, Weng wir aufdie andere Reget �ehen,welche &0s
krates vorge�chriebenhat, nämlich,daß wir dasjenige ers

kennen lernen �ollten,was uns gut i�t:�oi�tdie�esin den

Lehrendes Evangelii weitläuftigerfläretworden, wo wir an

ver�chiedenenStellen belehretwerden, diejenigenDinge als

ein Uebelanzu�ehen,welchein den Augen der Welt ein Guc

zu �eyn�cheinen; und hingegendiejenigenDinge �ürGüter zu
achten, welche ven Men�chengemeinigtichals Uebcl vorkoms

men, Wirbitten al�oin der Gebethsformet,die uns vorge
“

�chrieben-worden,bloßum diejenigeGlück�eligkeit,die un�er
höch�tesGut und díe Hauptab�ichtun�ersDa�eynsi�,wenn

wir das hôch�teWe�enanrufen, daß �einWeich,komme z

wobey ipir um keine andere zeitlicheGlück�eligkeitweiter bez

kümmert �ins,als um un�erräglichZrodr, Anderer Seits
bitten wir auch nur überhauptwider die Sünde und das Bds

�e,und überla��enes �einerAllwi��enheir,zu be�timmen,was

wirklichdergleichenift, Wenn wir die er�tevon des Sofraz
tes Regeln zum Bethen an�ehen,worinnen ex die oben gedachs
te Formel eines alten Dichtersanprei�t:�ofindenwir, daßdies

�eFormel nicht allein diejenigeBitte in �ichbegreift,�ondern

‘auchweiter ausführet,die wir an das höch�teWe�enthun, daß
�einWille ge�chehenmögez welches einerleyStärke mit
demjenigenGebethehat, de��en�ichun�erHeilandbediente,
da er wider den �chmerzlich�tenund �händlich�tenTod bath:
doch nicht mein, �onderndein Wille ge�chehe,Die�e
kurzgefaßteBitte i�t�owohl die allerdemüthig�ke,als die ala

lerflügite,welchedas Ge�chöpfan �einenSchöpferthun kann;
weil es zum voraus �eßer,daß das hôch�teWe�ennichts wols

- le, als was unsgut i�; und daßes be��erwi��e,als wir �elb�t,
was uns gut i�,

j

2,
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Montags,den 29. Occobr.

— — Veniunt �peRenturut ipLæ. Ovid,

CÇWhhabever�chledeneBriefe von vernünftigenLeuten,die

über dieVerderbniß,oder über den Mangel des Gex

\{mad>esKlage führen,in welchen die Stadt, im Ans

�chenauf Schau�pieleund andere dffentlicheSpectakelvers

falleni�t, Sondertich bemerket ein Frauenzimmer,daß ín

den GemüthernihresGe�chlechteseine �olcheLeichtfinnigkeit
herr�che,daß es �eltenauf etwas anders, als auf Narrena

theidungenAchtunggäbe, Es i�tin der That etwas �-lt�aa
mes, wenn man bemerfct, wie wenig man die erhaben�ten
Stellen jn Schake�pearsbe�ten:Trauer�pielengewahr -

wird; ja, es i�tnicht nur �ichtbar,daß die Sinnlichkeit alle

Größeder Seelen bey uns ver�chlungenhat, �ouderndaß
auch die niedere Leiden�cha�teines eèten Gei�tes,wenn ich �o
reden darf, ih meyne das WMirkteiden,dem großenHaufemw
der Zu�chaueretwas fremdes zu �eyn�cheine.Ein Men�ch,
der ein großesHerzhat, und von ern�thafterGemüthëarti�t,
ergebet �ichmehr an Bey�pielender Großmuthund des Ers

barmens, als �ichein leicht�innigesund flatterichtesGemüth
an dem hôch�tenGrade des Scherzesund Gelächtexsergeßen
fann, Es i�tal�oein �ehrbetrúbter Andblicé,wenn man

�ieht, daß eine zahlreicheVer�ammlungzuallen ern�thaften
Vor�tellungenden Ge�chmackverloren hat, und daß�olche

Zufälle,die eine gewi��eBefümmernißin einem erregen�olls
ten, gerade das Wider�pielerwecken, :

Jn dem Trauer�pieleUacPbeth, welches neulichvor-

ge�telletward, habeich dergleichenbemerfet, Wenn das

N 4 "+ /Frau-

_—.
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Frauenzimmer,welchesvon dem Königsmordeweis, über

die�crZeitung �ehrer�tauntzu �eyn�cheint,und ein Ge�chrey

erhebt: �owird die�eVor�tellungmit einem [auten Geläch-
ter empfangen, an�tatt,daß�iemic einem Ab�cheueange�es
hen werden �ollte,der beydie�erGelegenheit�onatürlich i�t.
Eben �olu�tigwar maù, als ein Uebelthäterer�tochenwurde.

French i�tes eine Veranla��ungzur Freude,wenn die ‘Bote-

haften in ihrembô�enVorhaben ergriffenwerden: aber mich
dünkt doch,es �eydie�eseben nicht �oein Triumph,den man

durch ein Gelächter aüsdrúcfen müßte.

Ueberhaupt fann man bemerken,daß die Begierden
leichte, als die Leiden�choften,erreget werden, Ein {lüpf-

-

riger Ausdru>, der auf eine Unflätereyzielet, bringt in eis

ner ganzen Schichte von Zu�chauernein Lächelnzuwege: da
- hergegenein guter tehr�pruch,der die innerlicheRegung eis

ner edlen Seele ausdrücet, mit der größtenKalr�innigkeit
und Gleichgültigkeitaufgenommen-wird, Einer meiner

Corre�pondentenhat in die�erAb�ichtden weiblichenTheil
der Zu�chauerin gewi��eCla��eneingetheilet, und giebt von

ihrenVorurtheilenwider die�evernünftigeBelu�tigung,fols
gendeRechen�cha�t.Die Sprôde oder -Gezwungene,wie

�ieallemal das Wider�pielvon ändern �eynwill, �oi�t�ie
auh �ehrmárri�chin einem Lu�t�piele,und recht aus �chwei}
fend lu�tigin einem Trauer�piele,Die Buhlerinn i�t �o
�ehrbe�chäfftiger, ihre Augenrings umher auf die Zu�chauer

-

zu werfen, und ihrenEindruck bey den�elbenzu beobachtenz;

daßmanes von ihr nicht erwarten muß,daß�iedie �pieleus
den Per�onenanders

,
als ihre Nebenbuhler, an�ehen�ollte,

welche ihr die Augen der Ver�ammlung_ab�pän�tigmachen
wollen. Außerdie�enArten der Weiber giebtes noh Mu-

�terpuppen, oder die Vorbilder neuer Moden. Die�e
wi��en�chonalles das, was der Comódiant �agenwird,
viel zu gut, als daß �iedadurh bewegetwerden fönnten.

Mach die�enfönnteman noh eine gewi��ege�hwäßigeArt
von Weibesbildern anmerken , die rechteGauklerinnen

�ind,
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�ind,und �ichan dem ver�chiedenenBezeigenaller Um�te-
henden au�sempfindlih�levergnügen,�odaß �ienur Zus
�chauerinnender Zu�chauerabgeben. Was aber" von allem

am mei�tenzu bedauern i ,
das { der Verlu�teiner Par«

tey, die wohl werth wäre, daß �iebey aller Geleg-nheit
bey ihrerMeynung erhalten würde; und das �inddiejeni-
gen, die man ohne Unter�chieddie Un�chuldigen, oder

die Unver�telltennennen kann. Zuweilen �ieheman eine)
davon, von-einem wohl ausgearbeitetenZufalle, aufs ems

pfindlich�tegérühret: allein den Augenblickwird �ievon den

Mannsper�onen�o’gar unver�chämtdarüber ange�ehen,und

beföómmt von einigen verdrüßlichenOberalten ihres Ge-

chlechts�olche�aureGe�ichter,daß�ie�hamrothwird , und

den Genuß der lobwürdig�tenEmpfindung, ih meyne des

Mitleidens,, dabey verliere. So gar �cheuet�ichdie ganze

Ver�ammlung,eine Zährefallen zu la��en;und �o�ehrflieyt
man ‘die be�teund an�tändig�teArt un�ererMen�chlichkeit5

gerade als ob �ieeine Schwachheitwäre! i

Mein err,

„Weil�ieein Mann �ind, der nicht allein Sinnes i�t,
zs die Stadt zu be��ern,�ondernes auch wirklich unter

„ceuten von einigen Ver�tandeins Weik richtet : �onehs
„men Sie mirs nicht übel, daßich, die ih eine von Jhren
„größe�tenBewunderern bin, Jhnen mit dem An�innenbe-

„�chwerlichfalle, Sie möchtenuns Fraueneper�onendoch ei-

„„ne Art vor�chlagen,darnach man es wi��enkann, wenn eine

„andere Frau in der Stade i�t, Denn man hat ißo den
- „Griff erfunden, daßman �ichniemals bey�einen‘Bekann-

„ten melden läßt, wenn man angekommeni� : und gleich

„wohl i�t[auter Feuer im Dache, wenn man �ienicht

„gleichin der er�tenWochébe�uchet, da �iewieder zu Hau�e
„�ind,Nun, lieber Herr Schauer, entweder befehlenSie
„ihnen,daß �iees in Jhre Blätter , welche durchgehends
„von un�ermGe�chlechtegele�enwerden , als ‘eineNachricht

y N55 ehen
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„�ehenka��enz oder gebiethenSie ihnen, daß�ieihrena�e
„wei�entakfeyen,die ohnedemfon�tzu nichts taugen, zu: allen

„ihrenBekannten herum �chien�ollen.Wollen Sie dies

„�esSchreiben drucken la��en+ �o�eynSie �o.gut, und bríus

„gen es în eine be��ereSchreibart , was die Rechtfchreibung
„betri��t,Die Stadt wird nun dlle Tage vdlle, und es lele

„det foit�enAuf�chub,
weil die Leute �ichgegen einander was

„herausnehmen, und die Bekannt�chaftau�hebeu,und grob
„�ind.Daher �eßenSie dießin JheeBlätter, �obald als

„és Jhnenmöglichi�t,künftigenUnordnungsnvon die�erArtz
vorzubeugen. Jh bin und verharre,

p

j _ Theurer Herr Schauer,
|

: Jhre gehor�am�tevemüthig�ta
Dienerinn

Maria Meynewohl,
MN. S. Jh bitte,�ebenSie es doch fe�t,was eigenta

tich eine rechte Bekanntmachung,daßman in der Stadt i�,
„�eynfoll, und wie felbige, nachdem ver�chiedenenStands
“der teute,unter�chiedeni�t,

;

h

An den Zu�chauer.

„FH
bin außerder Stadt gewe�en,und hatte al�o.Jhe

„WF Blaté vom 28�tenSeptember nicht bekommen, worina

„nen Sie, recht nachmeines Herzenswoun�che,‘das verfluchte
„ta�terder Verführungarmer junger Mägdchen,und wis

„man �ieihrenFreunden entführet,vorge�tellethaben ch
„dvfr�ichereSie ohne Schmäucheley, Sie haben dadurch
„eine méiner Schülerinnen aus ihrem Verderben gerettekz

»und�owohlzum Zeichender Dankbarkeit, als zum Be�ten
„meines Hau�es,habe ih es in einen Rämenfa��en,und

„mit Gla�ebedeŒenla��en,und hinter meinen Rechenti�ch
“ »aufgehangen,Jch will Sorge tragen, daß eins von meis

„nen Mägdchen,es alle Morgen vorle�en�oll,um �ieges

„gen �olche�chädlicheBö�ewichterzu �tärken,Jh weis

„nicht,0b das, was Sie �chreiben, �ichwirklich�ozugetra«
Ï

4

E

»ger,
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„gen, oder ob es Jhre eigeneSrfindung gewe�en:aber dars
„auf will ih wohleinen Eid thun: der An�angdavon�ieht
„demjenigen,was meiner Schúülerinnbegegneti�t,�ehe
„hnlich; und hätteich damals Dero Blatc gekte�engehabt,
„fo hâtteih mich Jhres Kun�tgri�fes-bedienet , ‘denTauge«
„nicht in Verhaft bringen zu la��en,eben Sie wohl?
vx bin

/

E

i i i

Jhre gehor�am�tedemüthige
/

Dienerinn,

Mein Herr Zu�chauer, E

OhneScherg, ichverlange, daßSie die�esvon Woré zu
9 Wort in Jhr näch�tesBlatt �ehen�ollen,wofern Sie

z-dieBítre einer Liebhaberinnetwas gelten la��en.Sie- �e«

phen, es i�ein Lärmen und Ge�chreyhintereinemverirrten

»Herzen,und mit unter�chriebenenMerkmaalen und Schand-
»fle>enbegleitet, Wer da��elbeHerz zu Jhnen bringen
yfann, der �olleine Vergeltunghaben, ta��enSie mich
doch feine Fehlbittethun, wofern Sie �ichder Leiden�chaft
erinnern, die Sie gegen diejenigehatten, von der Sie lebts
plichein Blatt geendigethaben,

Erhaóven,edel, großUnd gut,
Doch �tetsvon unerfor�chtemMuth,
Schnell als der Wind, �ehrunbe�tändig,
Ein jedesWeib macht es abroendig, ‘

Es �tarrtund zittert , �eufzeund �öhne,
f

Bleibt �tetszum Lügenangewöhnt,
Wen die Sirenen�timmeklinget,
So merkt man, daßes hüpftund �pringet:

Die es bekómmt, wird es gewißbereun,
Und die es freyt, wird einenTartar-freyu,

Tp:

Das
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Das 209te Stú>k.
Dien�tags, den 30 Octob.

Tuvamds 202 zene vip Mutgeray
EDMS, dggzivav,,802 Sly, Kars Simonides,

welche die men�chlicheNatur in ver�chiedenenGe�ichts-
puneten zeigen,

und die vielfachen Alter der Welt nach

hren mannichfaltigenSitten , be�chreiben.Ein Le�erkann

nicht vernün�tigexunterhalten werden,als wenn er die Tus
genden und ta�ter�einerZeiténmit denenjeuigenvergleicht,
die zu den Zeiten �einerVorväter im Schwange gegangen z
'und wenn ex in �einemGemüthedie Verhältniß�eineseiges

ven Charactersmit anderer Per�onenihrem,erwägt,die ents

weder zu �einerZeit, oder vor �elbigergelebethaben. Die

Erwägungdes men�chlichenGe�chlechts,in die�enverändere
lichen Farben, i�t�ehrge�chicêt,uns von einem be�onderntas

�terabzu�chre>en; oder uns zu einer be�ondernTugendaufs

zumuntern; uns in den wichtig�tenStúcken mit uns �elb�t
wohl oder übel zufriedenzu machen; un�erGemüchvon

Vorurtheilenund fal�chenMeynungen zu reinigen,und die

Niedrigleitun�ererGemüthsartzu be��ern,die uns antreibt,
von denjenigenein irriges Urtheil zu fällen,welchevon uns

unter�chieden�ind. i

Sehen wix die Gebräucheder entfernte�tenWeltalter
an; �owerden wir der Natur in aller ihrer Einfalt geroahr.
Je mehr wir aber auf un�ereZeit herab kommen, de�to

mehr�ehenwir, wie �ie�ich�chonin Li�tund Kün�teleyen
verhüllet,�ichunmerklich durch allerleyPußwerkvon ihrer
ur�prünglichenRedlichkeieentfernet, und endlich unter den
Ceremoniea,und Formalien,oder was wir cine gute

: Sr

|

Q
Schrift�tellergefallenmir be��er, als. diejenigen,
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Ærziehungnennen, gar verloren geht. Man le�enur die
Nachrichten von Weibern und Mönnern , welcheuns die

älce�tengei�tlichenund weltliczen Schrift�tellermitgetheilet
haben; �owird man denfen, man lä�edie Ge�chichteeiner

ganz andern Arc von Ge�chöpfen.
;

Unter den Scribenten des Alterthums,unkerri{<ten uns

feine offenherzigervon den Sitten ihrer ver�chiedenenZeiten,
als diejenigen, die �ichàuf die Satire geleget haben, �ie

mögen�elbigenun eingekleidethaben, wie �iewollen: indem

es feine andere Art von Scribenten giebt, deren Pflicht es

i�t,die Wege der Men�chen�ounmittelbar durchzugehen,
und ihreMisbräuche in ein �o�tarkes‘iht zu �een,

Simonides, ein berúhmterPoct �einerZeiten, ‘i�t,
wie ih enfe, Verfa��erder allerälte�tenStachel�chri�t,die
wir jeßzohaben ; ja einige�agengar, von der älte�ten, die
jemals ge�chriebenworden i�,"Die�erDichter lebte etwa

vierhundert Fahre nah der Belagerung von Troja, und
zeigetdurch jeineArt zu �chreiben,

die Einfälrigfkoit,oder

_vielmehr die Verderbnißder Zeiten, darinnen er lebte.

In meinem hundert ein und �echzig�tenStücke habe i an

gemerkt, daßdie Regel, dasjenigezu beobachten , was die

Franzo�enin einer An�pielungBien�cancenennen, er�tin
denlebten Zeiten erfunden worden i�t} und daß die Alten,
ungeachtet in ihren Vergleichungeneine Aehnlichkeit war,
nicht �onderlichüber den Wohl�tandihrer Vergleichungen
bekümmert gewe�en�ind. Die Satiren oder jambi�chen
Ver�edes Simonides , mit denen ih meine Le�erheute
unterhalten werde, �indein merkwürdigerBeweis ‘de�jen,
was ich vorhin ge�agthabe, Die Materie die�erStathels
�chrifti�tdas weibliche Ge�chlecht.Er be�chreibe�elbiges
nach �einenvielfältégenCharacteren, die er beh ihnenvon
einer wunderlichen Einbildung ableitet, welche die tere,
als wären�ievor ihrer Geburt �honeinmal gewe�en,ihnen
beygebrachthat. Er erzähletuns, daßdie GötterdieSees.
lender Weiber von eben dem Saamen und Sfo��eEOD

te
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tet hâtten,‘aus welchem viele Gattungen der Thiereund
Elementen be�tehen; und daßihre gute oder bó�eBe�chafs
fenheit �ichin ihnen erregte, nachdem entweder einer oder

der andere Saamen în ihrem Leibe die Oberhand hätte.
-

Fch habedie�enSchrift�teller�ehrgetreulih über�cHet; und
ijts gleichniht von Wort zu Wort ge�chehen,welchesuns

�ereSprache nichr zuläßt: fo kann man doch einen jeden
von �einenGedanfen vollkommen ver�tehen; ih aber habe
von dem meinen nichts hinzuge�eßt.(*) Dem Mangelder

““SDärtlichkeix,der {ithbeydie�emDichter befindet,habeich bes
reics das Wort geredet: nun mußih nur noch vorherberichz
ren, daßdie folgende Stachel�chriftmr den �chlechtenTheil
des �chönenGe�chlechtsangeht, und nichtdiejenigen,welcha
durch eine edle Erziehungge�ittetworden �d; als welches
zu un�ersDichters Zeiten�owas gewöhnlichesnichtwar.

„Jm Anfange{u} Gött die weiblihea Seelen aus

«ver�chiedenemZeuge, und in einer Ab�onderungvon ihren
Körpern, E /

„Die Seelen einer gewi��enArt von Weibern wurden

aus dergleichenZubehörungengemacht,daraus ein Schwein
be�teht,Eine Weibesper�onvon die�erArt i�tunflätigîn

„ihremHau�e,und einVielfraßbeyTi�che.Sic i��äus
„i� auf éhremteibe,nachläßigin ihrer Kleidung, und ihe
„Hausi�nicht viel be��er,als ein Mi�thaufen.

*

„Eine andere Art der weiblithen Seelen ward aus eben

‘den Stú>en gemacht, daraus das We�eneines Fuch�es
„be�tehe,Ein folchesWeib i�t,was wir ein ver�tändiges
»nacdenklichesWeib nennen, welches alle Dinge erfenur,
„�iemögengut oder bô�e�eyn.Yu die�erArt der Weibex
asgiebtstugendhafteund la�terhafte,

- „Die

O) Un�erRael Hat die�esStück bereitsigVer�egebra<tz
“Man�ehe�eine�atyrichenGedichtes
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zzDie dritte Art weiblicherSeelen i| von hündi�chen
-Theilchenzu�ammenge�eze,Die�e�inddas, was mán ein

„fcifendesWeib nennet, welchesdas Thiernachahmet,,daa

von es genommen i�t,îmmer be�chäftigtund bellendi�t,
alle teute anmurret, die ihr in den Weg komnen, und in eis

nem be�tändigenGe�chreyelébet,

„Die vierte Art der Weiber (| aus Erde gemacht:das

5:finddie tang�chläferinnen, die ihre Zeit mit Müßiggange
ound Unwi��enheitzubringenzefnen ganzen Winter durch
„überdem Feuer�ißen,und �ichzu feitera Dingemí Muna?”

„terfeithalten, als nur zum E��en.

„Die fünfteGattung der Weiber i�taus der See ges
25nominen, Die�eWeibesbilder �indvon unbe�tändigervers

ZânderlicherGemüthsart,zuweileni�lauter Sturm und Un«

gewitter, zuweileni�talles �tilleund voller Sonnen�chein,
»Ein Fremder , der eine �olchePer�onin ihrem Lächelnund

»lieblichemGe�ichte�ieht,dec möchte�iefa�tfür ein Wunz
„;derwerfkeincs guten Gemüihsaus�chreyen;im Augenblfe
»>eaber verändern �ichBlicke und Worte: nunmehri�
»-�iecine Furie, fie lärmet, fie�chreyt, undwird zu einem

Arcane,

»Die �e<}teArt be�tehtaus den Theileneines E�els
„oderla�tbarenThieres, Die�eWeiber �indvon Natue

 „ausnehmendträge; �obald aber der Hausherr feine Ges
walt �ehenläßt, (o leben �iebey harter Ko�t,und thun

alles, ihm zu gefallen, Dech �ind�ieden verliebten Erz

ogen
ehen nicht N Und�chiagen�elteneinen tiehs

haber âb.

„Die KaßeglebtzurintenGattungdenStoff her.
»DergleichenWeiber �ind�{wermüthig,mürri�ch,unfreunds
»lich,und �owéder�pen�tiggegen alle tiebeserflärungen,daß
“�ieauh vor ihrem eigenenGatten fliehen. Die�enun �ind
5auch:den Diebereyen,dem Betruge,und vem

Mau�enM
o» »venigunterworfen;

„Eis



208 Der Zu�chauer.

_„Ein Pferd mit flúchtigerMähne,welchesniemals zu

„irgendeiner Arbeit gebändigetworden i�t,giebt zu der achs

„ten Gattung der Weiber den Zeug, Di. �eWeibesbilder

„�inddiejenigen, welcheauf ihre Ehegatten wenig pa��en,ihs
re Zeit mit Ankleiden,Baden, und Salben zubringen; ihre
„„Hadreín díe �hôn�tenLocfen �chlagen, und �elbigemit den

»{hön�tenBluhmenund Bändern aufpußen.Ein �olches
„Weib i��ûreinen Fremden ein �ehr{öner Anblick, für

._»denÉigenthümeraber �ehrnaththeilig: es müßtedenn etwa

„ein Königoder ein Für�t�eyn,der an einem �olchenSpiels
„zeuge�einGefallen häcte,

„»„ Die neunte Art der Weiber �kammetvon A�enab.
/ „Solche Per�onen�indnicht nur häßlich,�ondernauch bos-

„ha�t; an �ich�elb�thaben�ienichts \chdnes, und be�treben
„�ich,auch dasjenige,was an andern Gutesi�t, zu vernichten
oder lächerlichzu machen.

», Die zehnteund leßteArt der Weiber ent�tundvon den

»Bienen; und �eligi�der Mann, welchem eine �olcheGats

„tinn zu Theilewird! Sie i�tohneFehler und ohneTadel,
„»JhrHauswe�enblühetund wäch�tdurch ihre gute Wirths
„�chaft,Sie liebetihrenGatten und wird von ihmgeliebt,
„„Sie gebiehrrihm eine Reihe�chönerund tugendha�terKins

„der, Sie unter�cheidet�ichvon ihrem ganzen Ge�chlechte.
„Die Huldgöttinnenumgeben�ie. Mie �iehtman �ieunter

„dem HaufenlüderlicherWeiber �ißen;oder ihre Zeit bey
“

vihnenmit éiteln Ge�chwäßenver�chleudern,Sie i�tganz

»tugendhaftund ver�tändig,und das be�teWeib, welchesder

»großeJupirer einem Men�chenertheilenkann.

Ich willdie�eVer�emit der Ueber�chriftmeines Heutigen
Blattes be�chließen,die einen Gedanken eben die�esDichters

_în�ichenthäle:Bin Mann kannnichts kö�tlichersin
der Welt be�inen,als eine gute Frau z und nichrs
unerträglichers,als cine bô�e,

RE

Gleiche
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Gleichwienun die�erSimonides n der Ver�chieden--

heic der weiblichenGemüthsarteneine großeEin�ichtbe-

wie�en:�ohat er auh noch den Fohler vermieden,darein

Juvenal und Boileau gefallen find; der er�terenämlich
in �einem�ech�ten,und der andere in �einemzehntenStraf
gedichte,allwo �ie�ichbemühthaben, das ganze Ge�chlecht-

berhaupt zu tadeln, ohne“dem be��ernTheile de��elben
Necht witderfahrenzu la��en.Solche Sittenrichter, die

Pd

alles -in einen Klumpen mengen, �{a�ender Welt gar
feinen Mußenzund eben deswegenhabe ih mich oft ge

wundert, wie doh obgenannter�ranzöfi�cherDichter,
der �on�tein vernünftigerMann, und ein Liebhaberder

Tugend gewe�en, das ganzémen�chlicheGe�chlecht,wele
ches er în einem ‘andern berühmtenStrafgedicheè: Der“

Men�chgenanne,herum genommen, �üreine ge�chifte
Materie zu einer Stach. �chrifthat haltenfönnen, Wel«

ches ta�ter oder Gebrechen Fann docheine Schríft wohl
heilen, die das ganzeGe�chlechtgleichdurch tadelt, und

bemúhetif, durcheinigeflüchtigeEinfälle des Wißes zu

zeigen, dag die Be�tien die vortrefflichen Ge�chöpfe
�ind?Ein Strafoichter muß niches tadeln, als was �ich
noch be��ernläßt, und unter denen, die �eineErmahnung

rife,
oder die �elbigenichts angeht,einen billigen

aG MI

KlTheil, SOE
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Das 210te Stú>.

Mictewochs,den 3xOctobr.,

Ne�cio,quomodo inhæret in mendibusqual �eculorum

ts duoddamaugurium futurorum , idque in maximis ingeniis al-

‘Pi�fimisqueanimis eÁiltit maxime et apparet facillime.

Cic. Tu�c.Que�t.

An denZu�chauer,

g Wein Ws
N Ss

bin völligüberzeugt,cs fs eine von den be�ten

%

Quellen großmüthigerund edler Thaten, wenn man

“von�ich�elb�tgroßmüthigeund edle Gedanken hat, Wer

5“nurvon dem An�ehen�einesWe�enseine niedrigeMeys
nung heget; der wiyd in felnem höhernRange handeln,
als den er �i in �einereigenenHochachtungge�eßthat,

5 >Wenner �einDa�eyn,als durch ein ungewi��esZielvenis

agerJahre um�chränktan�icht:�owerden �ichfeineXb�ichs
„ten in eben dem engen Umfangeein�chließen,welcher�cia

„nem Da�eyn,wie er �icheinbildet , Gränzen�eßet,Wie

„kann er �eineGedanken zu etroas Großemund Edlemera

_ yheben,wenn er einzigund allein glaubet, daßer, nach ei«

er furzenNolle auf der Schaubühnedie�erWelt, in die

»Verge��enheic�inken,und �einBewußl�eyiauf ewigverlies

5 ren werde?

„Daher bin ih der Meynung, daß eine �onübliche|

"Und érhabeneBeirachtung, als diejenigevon der Un�terba
lichkeit der Seelen i�t,niht zu oft könne wiederholetwer=

„den, Es findet �ichauch keine be��ereUebung, dié

„men�chlicheSeele Panumenerzu machen, als wenn

5mMman
7.
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„man �eineeigetengroßenVorrechte und Vortheilefleißig
„úberleget, Es i�tauch tein fräftigerMittel vorhanden,
„eineEhrliebein uns zu erwecken,welche �i überdie niedris
gen Gegen�ländeund geringenKleinigkeitenerhpbt,nach
„denen wir trachten,als wenn wir uns �urErben der Ewige
fei halten, i

'

A

Es if ein großesVergnügen,zu �ehen,wie die wackere
»�tenund wei�e�tenteute, unter allen Völkern und zu allen“

„Zeiten,die�esihr Seburtsrecht, mit einhälligerStimme,
»behauptethaben; und hernachnoch zu finden,daßes durch
»eine ausdrücflicheOffenbarungbe�tätigetworden, Wenn
wir dabeyzugleichun�ereGedanfen innerlichauf uns �elb�t
»richten;�owerden wir eine Art von einer geheimenEma

„pfindungantreffen, welche mit den Bewei�enun�ererUns

»�terblichkeitüberein�timmet, :

»Sie haben,meiner Meynung-nach,aus der zunehmen
»den Begierdeder Seele zu dem Erkenntni��eund zu der .

»ErweiterungihrerKräfte, welche in den Schranken eines

»turzenLebens nicht erfüllet werden fann, wie es doh mit
»der einge�chränkternVollkommenheitgeringererGe�chöpfe
angeht, einen guten wahr�cheinlichenBeweis gezogen. Mich
5»»dúnft,man kônne noch eine andere wahr�cheinlicheMuth-
„„maßung, von un�ererBegierde zum Leben �elb�t,und von

einer Betrachtungüber un�ernFortgang durch die ver�chie=
»denen Auftritte de��elben,hernehmen. Wir beklagen
»uns , [wieSie in einemvon Jhren vorigen Blättern an-

»merken,über dieRürze des Lebens, und eilen doch
»�0ge�chwindUber die Theile de��elbenhin, um

„nur bald zu gewi��enäleinen Ruhe�tellenoder eins

»gebildeccnRuhepuncten zu gelangen , woelche dars
xinnen hin und wieder zer�ireuet�ind.

E

»„éa��etuns nun betrachten,was uns begeghet,wenn

>Wir zu die�eneingebildetenRuhepunctengelangen,Hals
E

:
; 20 2 3061

4‘



M. De Zu�ihanter:
„ten wir un�ereBewegungauf, und �ehenwir uns vers

„„gnúgtund zu�riedenan der St-lle nieder, dle wir errei»

het haben? oder ver�ehenwir nicht den Gränzïein, und

„hen uns neue Rußepuncteaus, nah welchen wic mit

“gleicherBegierde rennen, und. welche gleich aufhören,
„�olcheRuhepunctezu feyn , �obald wir �ienur errelchen?

„Es verhält�ichin die�emStückezmituns, wie mic einem,
dev úberdie Alpen rei�et,welcher �icheinbildenwollte, daß

“der Gipfel des näch�tenBerges �cineRei�eendigenmúßte,

weil er ihm feine weitere Aus�ichtvergönnete:allein er

‘_„fómmtnicht \o bald dahín,�o�iehter �chonneue Grúndé
"

„und andere Gebirgebarhinter, und �eßet�eineRei�edahin
„fort, wie zuvor,

*

Die�esi��oe�enbareines jeden Men�chenBe�chaf-
„„fenheitin �einemLeben, daß �ichnicht ein einziger, der

„nur auf etwas Achtunggegeben, findet, der uicht beob
“

„achcethâtte,daß �eineBeglerdezu etwas fün�tigewbleibt,
„0 ge�chwindauch �eineZeit hivwegeilet. Die�eswollte

‘ih al�odazu gebrauchen, daß ih zeigte: weil doch die

Natur, wie �icheinigeauszudückenbelieben,nichts vere

„„gebensthutz oder eigentlichzu reden, weil dochder Urhee
-

„ver un�ersWe�ensfeine herum�chwei�endeteiden�chaft,
„feineBegierde, welche nicht ihren Gegen�tandhätte, in

da��elbegepflanzethat : �oi�t-dasZukünftigeter eigents
iche Gegen�tandderjenigen Leiden�chaft,welche �ich�obes

„�tändigdarnach be�trebet; und die�erMangel der Ruhein
„demGegenwärtigen,die�eAnwei�ung,die wir uns �elb�tzu
»fernernSchaubühneades tebens geben,die�esauf einander

„folgendeBe�trebennach demjenigen,was er�tkommen�oll,
„„\cheintmir, was auch andere davon denfen mögen,eine Art

eines Triebes oder eine naturliche Anzeigungzu �eyn,wel«

„che die Seèle eines Men�chenvon ihrer eigenen Un�terbs-

lichkeit hat.
/

Jh �ebegleichfallsvoraus, daß dle Un�terblichkeit
"

der Seelen durch andere Gründe hinlänglichbewie�eni�t;
4

: Hund
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ound wenn das ge�cheheni�t,�o�cheintmir die�eBegierde,
„welche�on�t�ehrungereimt und abge�chmat�eynwürde,
5»hóö<�vernün�tigzu �eyn,und giebt dem Schlu��enoch
„einige Stärke. Jch er�tauneaber, wenn ich betrachce,
daß es gedaufen�ähigeGe�chöpfegiebt, welche alle Bes

wei�everachten, und �ichein wunderliches Vergnügen
»daraus machen fönnen,daß�ieanders-denfen, Esi�t
»efwas �oerbärmlichSchlechtes in dem verkehrtenEhrgeize-
»eines Men�chen,welcher auf die Zernichtigunghoffza
»und ein Vergnügenhabenkann, wenn er denkt, daß �ein
»Janzer Bau einmal in Staub zerfallen,und mit der Ma��e
»unbe�eelterDinge in eins vermi�chtwerden �oll,daß es

5-0 wohl un�ereVerwunderung, als un�erMitleiden vers

»dienet. Das Geheimnißvon dem Unglauben�olcherLeute

Hi�tnicht �chwereinzu�chenzund er geht in“ der That
�on�tweiter àuf nichts, als auf die verächtlich�teHo��uung:

»-\iewürden nicht un�terblich�eyn; weil �iees �ichnichtges
zoatrauen zu �eyn, Ñ

»Die�esbringemih wieder auf meine er�teBetrachs
tung, und giebtmir Gelegenheit,ferner hinzuzu�eben,daß,
„gleichwieedle Thaten von edlen Gedanken herrühren, �o
auch edle Gedankengleichfalls die Folgevon edlén Thaten
„�ind. Doch der elende Men�ch,welcher �ich�elb|unter
„den Charaéterder Un�terblichkeiterniedriget, i�t�ehrbe-

 reitwillig, �einenAn�pruchauf die�elbefahren zu la��en,
und an deren �tatteine dunfele verneinendeGlück�eligkeit,
yin der Vertilgung�einesWe�ens,zu �ehen.

»Dervortreffliche Schake�pearhat uns eine wunder-

¿íhe Abbildung von dem tro�tlo�enZu�tandeeiner �olchen
Per�onin ihren leßtenAngenblifen,in dem andern Theile
»des Köônigesezeinrichs des �ech�ten,gegeben,wd der

„CardinalBeaufort, welcheran der Ermordung des bra-'

ven HerzogsHumphrey Theil gehabt haben �oll,auf
„�einemTodbette vorge�telletwird. -Nach einigen kurzen
„„verwiercenGe�prächen, welcheeine von Verbrechenbeun-

OS yruhigte
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»thigte Einbildung anzeigen,�agetKönig Heinrich, wel-

»cher voller Mitleiden neben ihm �tund,eben daer �tarb,
»zu ihm: QUT

i

|

Denk�tdu, Here Cardinal, an jene Seligkeit :

So�tre> die Handempor, und zeig dein Hoffen at1-

Ex �tarb,und that es nicht.

»Die Verzweiflung,welche hier angezeigetwird, da die

»\terbendePer�onfein Wort von �ichgiebt, und auch
“nts thué, i�tüber alles vasjenige, was durch die �tärk-
%»�tenWorte nur immer fonnte auegedrucftwerden,

»Jch will die�eGedanken nicht weiter treiben , �ondern
nur noch hiínzu�eßben,daß, weil doh die Zernichtung
nicht durch einen Wun�cherhaltenwerden kann, es die

5allerniederträchtig�leSache in der Welt i�, �iezu wúns

»�hen, Was �indEhre, Ruhm, Wohlfahrt oder Macht,
enn �iemit der großmüthigenErwartung eines Da�eyns

5»9%HneEnde, und einer Glücf�eligkeitverglichenwerden,
»die �olchemDa�eyngemäßi�t?

»J< will Fhnen nicht ferner be�hwerlih�eyn:ih
»denkeaber mit einer gewi��enErn�tha�tigkeit,welchemir

die�eGedanfen beygebrachthaben, einigenDingen nach,
vdie das Volk von Jhnén�aget,wie es von allen denen

»thunwird, die �ichvon andern unter�cheiden;und ich
Hhoffé,daß�ienicht wahr �eynwerden. Jch wün�chenur,

»daß Sie ein eben �oreht�chaffenerMen�ch�eynmögen,
Hals Sie ein guter Schri�t�teller�ind.Jch bin

Mein Zerr,
|

Derogehor�am�terund ergeben�ter
Diener,

Y

}

T, D,

Das
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Das 211te Stú>.
Donner�tags,den x Novembr.

Fiétis meminerit nos jocari Fabulis, Phedr;

a ih neulich ein Stück aus einem alten Dichter úbers
$ �eßthabe, der das weibliche Ge�chlechtnach �ela

nen ver�chiedenenGemúüthsartenbe�chreibt, und das
fúr hâlt,daß�elbiges�einemannigfaltigenSitten und Ges

múthsverfa��ungenvon �olchenThieren und Elementen ents

lehnet hâtte,aus welchen �ie,wie er �aget,zu�ammenges

�est�egn�ollten:�owar ich einigermaßenge�onnen,has �chö.
ne Ge�chlechtwiederum zu rächen,und in einem be�ondern

. Blatte alle die verderbten Sitten, welchein der männli«

chen Welt, herr�chen,zu�ammenzu �ammlen;und die ver«

�chiedenenMaterien zu. zeigen,welchezur Hervovbringung
�olchervielfältigenGemüths»und Leibesbe�chaf�enheitenera

'

fordertwerden. Horaz hat einen Gedanfen, der cinigers
maßenhieraufabzielet,-daer, um �ichbey �einerGelieba
ten zu ent�chuldigen,die ex durch ein ge�chriebenesBlatt

beleidigtHatte, und �ievon der unvernünftigenRa�ereyzu

benachrichtigen,darein das Herz der Männer oftmals gea

{túrztwird, uns erzählet:daß, als Prometheus. �eine
Men�chenaus Leimen gemacht, er beyder Zu�ammenknes
cung des Herzens, �elbigesdurch einigewütende Theilchen

'

eines tówen gewürzethabe, Doch,da ich die�enVor�ab
in meijnem Gemötherecht erwog: �obemerkte ich 0 viel

unerfor�chlicheBewegungenin den Männern,daß ichniché-

wußte,von was fürThierenich�elbigeherleiten�ollte,Die

mäunlichenSeelen enthalten�oviel ver�chiedeneCharactere
in �ich,daß die Welt nichteine hinlänglicheAnzahlman-

nigfaltigerMaterien be�ißt,zu allen un�ernNeigungenund

BewegungenStoff zu geben, Die ganze Schöpfungi�
e

:

O4 mit
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/

mic allenihren Elementenund Thieren nicht zureichend‘gee
nug, un�eremannigfalcigeiAus�chweifungenzu erhalten.
>

Jh will al�o,an �tattden Gedanken des Simonides
weiter auszuführen,nur die�esanmerken,daß, �owie er

den la�terha�tenTheilder Weiber von der Präexi�tenzher-
leitet , auf eben die�eWei�eviele unter den alten Weltweie
�en,den verderbten Theil der Men�chenüberhaupt,von-

dem Begriffeeiner Po�texi�tenz,wenn ih �oreden darf,
oder dáßdie Seelen no< na< dem Tode bleiben werden,
durchgezogenhaben: und �owie Simonides vorgiebt,

_ daßdie Thiere zur Zu�ammen�eßungeines Frauenzimmers
Beytrag thâtenz o habeneinige die men�chlihenSeelen
vorge�tellt,als wenn �ieden Thieren"einverleibt würden.
Ueberhaupt nennet man die�eLehredie VWanderung der

Seelen, weil �ie�chet,daßdie men�chlichenSeelen, nachs
dem �ieden Körper verla��en,die Seelen �olcherArten von

Thieren würden , denen \�iein ihren Sitten am ähnlich�ten
gewe�en�ind,Oder ih will einen Begriff der�elbengeben,
fo, wie ihn Hèrr Dryden in �einerUeber�eßung-von dem

Ge�prächedes Pythagoras , in dem funfzehnten Bus
che des Ovidins gegebenhat; darinnen die�erWelcwei�e

- �einenZuhörervom Flei�che��enabräch:
So ändert �ichzwar alles, dochnichts �tirbt:

Und hier und da fliegtein getrennter Gei�t,

Den Zeit, Gewalt, und Krankheit hier entleibt,
Und nimmt in Thierund Vogel �einenSib.
Dann �chwärmter um, bis er ein fértigHaus

Erreicht, und trifft; belebtsnah �einerArt,
Und zieht al�obe�tändigaus ‘undein.

Die Seele bleibt: ‘nur woe<�eltdie“Ge�talt.

“So laß dennniche von deiner Frömmigkeit,
Und füllenie dein lú�ternMaul mit Flei�ch.
Laß jede Seel in ihrem Körper wallen;

‘“Du-möchte�t�on�tdie Aeltern �elb�tvertreiben,
Dein eigen Kind aus toller Wuth verzehren,
Und aas.dem Sib des Bruders Gei�tverjagen,

1

Plats



e <

Das 21 Stú>k. 200

Plato führetin dem Ge�ichteŒrus des Armeniers,
davon ich vieleichteinmal ein eigenes Blatt �chreibenwer-

de, einige �hóneWanderungen der Seelen än. Daß
nämlichdie Seele des Orpheus, der mu�ifali�chund \ciwer«
mücthig, und ein Feind des Frauenzimmers war, in einen
Schwan gekommenwäre: die Seele des Ajax „der ganz

-

zornigund wild war, in cinen Lôwenzdie Seele des Agas
memnons aber, der hecr�ch�uhrigund räuberi�chwar , �ey.
in einen Adler; und die Seele des Ther�ites,der ein Po�e
�enrei��erund Gaukler war, wäre in eine Meerkaßege
fommen.

Un�erHerr Congzreve hat in der Vorrede eines �einer
Wu�t�piele,die�eLehremit vieler Muanterkeit berühret:

Soi� vieleicht jet Ari�totelsGei�t

Dazu verdammt, daß er im E�elwohnt :

Vielëicht müßer, ob wir es gleichniht merken,
Für �eineSchuld in einem Stuber büßen.

Jh will die�esBlatt mit einigenBrie�enanfüllen,die

meîinleßtesDien�tags�túckverur�achethat, Die folgenden
Corre�pondentenwerden dasjenige bezeugen, was ih da?

mals angemerfethabe, nâmtichdaß das damaligeStück

nur den�chlechtenTheildes weiblichenGe�chlechtsbetrifft.

»Ausmeinem Hau�eam Strande, den 30 Oct, 171,

Mein err Zu�chauer, Val

FO habe-Jhr Dien�tagsblattgele�en,und findeaus

WW vielen Um�tändenin meiner Be�chaffenheit, daß ich
»cine Biene bin.  MeíneWerk�tatt,oder, wenn Sies

lieber �onennen wollen, meine Felle, i�tin dem großen

„weiblichenBienen�tocke,der unter dem Namen der neus

„en Bör�ebekannte i�t."Hier bin ih täglichbe�chäftige,
ein wenig Gewikn�ivon den <ön�tenBluhmen in der

„Stadt, ih meyne den Damen und jungen Herren,eins

»w�ammlen.Jh habe eine großeAnzahlvon Kindern,
' O5 denen
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‘denen ih die be�teErziehunggebe,die mir nur möglich
„i�t. Aber, Herr, mein Unglúcki�tnur, daß ich an eine

„<Zuimmelverheirathetbin, die von dem lebet, was ih

„gewinne,da �iedochnicht das minde�tein un�eregemein
s\chaftlicheZelle bringe, Da ih mich nun bemühe,mein

»Herr Zu�chauer,mich an meinem Theilegegen meinen

¿Maunniché als eine VWe�pezu bezeugen;�o�äheich es

„dochauch gern, wenn er mich nicht nur �obloßals eine vemúe

„thigeBiene vetrachtete: und eben deéwegenthue ih alles

„mein mögliches,ihn �oweit zu bringen, daßer doch nur

„ctwas auf den NMothfällhinlegenmöchte,und �telleihm.
»Hâuf�ig-die verderblichen Wirkungenvor, die �eineSchläfe
»rigfeicund Nachläßigkeituns in un�ermAlter zuziehen
„wird. Jh mußSie er�uchen,daß Sie dochJhre gute
„Warnung der meinigen hinzufügenmögen,dadurchwer-

„den Sie �ichunendlichverbinden
j

: DerodemúthigeDienerinn

Meli��a.

n

Mein Herr, den 31 Océ. x71,

Fd bin um meiner Sünde willen mit einer �olchenjun-
5 gen-Srutte verheirathet, welche i< in dem alten

»Poerenmir dem �{verenNamen,“de��enSie neullch er«

„wähnten,be�chriebenfiude, Sie hat eine fliegende Mäh-
„06, und eine Haut, �ozart als Seide; allein, mein lie«

„ver Herr, �iebringt ihr halbes teben vor dem Spiegel
„u, und machet mich, durch ihre Bänder allein, zum

„armenManne. Jh für mein Theil, bin ein ehrlicher
»„Handiverksmann,und �tehein Gefahr, dur {hre Faul-
„heit bauferutzu werden. Jch bitte Sie, mein Herr,
„verlchtenSie mix doch in Jhrem näch�tenStúcke, ob

ih niht von ihr �oviel Arbeit begehrenkönne,daß �ie
„�ichihrer Haushaltungannehmè,oder, ob ich ihr niché
„dieHaut�triegelnkann, wofern�ie�ichweigert.

:

1

4M Devo ergebenerFreund -
i

Barnabgs Bricxccle,
:

Mein
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Cheap�ide-denzo Oct.
Mein Zerr Zu�chauer,

A

"D Gemüthsartder Raie gefälltmir unvergleichlich
9 wohl; �eynSie �ogut und arbeiten die�eMaterie

noch ein wenigmehraus; ichbin

bis inden Tod Jhr

Jo�ua Weibernarr

»„Nach�chr,Sie mú��enwi��en,daßih ein Käzchen gee
»heirathethabe.

i,

Wapping, den 31 Ock, 71x
Mein Herr,

»(S'itdem Jhr Blatt vom lesten Dien�ltagein un�er
PE, Haus geïrommeni�t,�eitdem beliebt es meinem Man-

„ne, mi immer �eineOceana zu nennen, weil der alte

„närri�chePoet, den Sie über�eßthaben, g�agthat, -die
»„Seelengewi��erWeiber wären aus Seewa��ergemacht,
„Die�eshac, wie es �cheint, ‘meinen na�ewei�enKerl an-

„gelo>t,mit mir zu �cherzen,Wenn ich zornig bin: �o
„�chreyter: ich bitte dih, �eywind�tille!Schelte ich el4

„ne von raeinen Mägden,�oheißts:mein Kind, brau�e
„nicht!Vor ciner Stunde war er gar �o"unver�chämt, daß
„er mir �agte:er wäre ein Seefahrender, und müßte
„�einLeben zwi�chenSturm und Sonnen�cheinzubringen
„„Bezeigeich mich in meinem Hauswe�enein wenig lebhaft,
„�o�prichter: es �eyhoch Wa��erin �einemHau�ez
„und wenn i< �tillebin und nichtsvorhabe,�ohat fichder

„VOind ezelegt. Frage ichihn etwa, ob es regnet ? So

„�prichter: nein jebonicht,es wird heutewohl klar Wets

„ter in meinem Hau�e�eyn,Kurz, mein Herr, ih kann

„fein offenherzigWort mehr mic ihm reden, #0 heißtes

„entweder , ih �chwelleoder �trme, oder thue�on�tetz

„was, welches �ichfur ein ge�ittetWeib nichteinmal anzue
„hören�chie, Jh bitte Sie, mein Herr Zu�chauer,i„Sie
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»Sie doehüber andere Frauen�o{arf �ind,�o�agenSie

uns doch einmal: aus was fürTheilchendenn die Jhris
ge be�teht, wofern Sie eine haben? Jch �ehewohl, Sie

wollen uns zu kleinmüthigenunge�chmacfceenCreaturen
_

pmachen; aber Sie mü��enwi��en,mein Herr, daß wir

»;�ogutun�eceLeiden�cha�tenhaben, als Sie; und daßein

»»Srauenzimmernichter�chaffeni�t, eine Milch�uppezu �eyn.

2,
: Martha Unge�tüm.

BELEHREN N KKH KK KERR KX 9

Das 212te Stúd>.
Fréytags, den 2 Novembr.

— — Eripe turpi |

i

Colla jugo : liber, liber, dic, �um!age. * Horvat.

Mein Herr Zu�chauer,

LVH erblicfe meine werthe Ehegattinnniemals, daß ih
nA nicht an die Glü�eligkeitFhres Freundes,‘des Herrn
»Bogers von Coverlep ‘gedenken�ollte;indem er einen

„�olchenFreund an Jhnen hat, der die Grau�amkeitund Un-

zart �einerGebietherinn,mit lebendigen Farben, abzu�chil-
„dern weis, Jh habeof gewün�chet,daßSie doch in uns

„erm Hau�ebisweilen einen Be�uchab�tatten,und mit mete

ner Frau bekannt �eynmöchten,
- Sie würde Jhnen gee

wiß auf etlicheMonate Materie gehug an die Hand geben,
wöchentlichein Blatt damit anzufüllen. Weil wir aber

nicht �oglüflichfind, mit Jhnen bekannt zu�eyn: �oer-

ylaubenSie mir, daß ih Jhnen meine Um�tände,�ogut
als ih fann, �chriftlichzu ver�tehengebenmöge. |

„Sie mü��enal�owi��en,daß ih mit dem LTathanael
E

pHüner�tangeeine großeAehnlichkeithabe,de��enSie neu«

lich in Jhren Blättern gedachthaben; und daßich ein

»Weib
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„Weibhabe, dle �ich.meiner gutwilligenGemüthsart, auf,
„eine noch viel tyranni�chereWei�ebedienet, als jene Frgu
ichs jemals angemaßethat. Wir waren nochkeinenMos

„iat verheirathet,als �iean mir einen gewi��enAb�cheu,jes
„mandenetwas zu Leide zu thunz und eine gewi��eGela��ens
„heit bemerfte,die mich geneigtmachet, lieber geringeBe«
»„<werlichfeitenzu ertragen , als viel darüber zu zanken,
„Bald darauf traf �ichs,daß ichausgehen wolice: und �o.
„bald �iedas gewahr ward, trat �iezwi�chenmich und die

»„Thúre,umarmte und küßtemich, mic der Ver�icherung,
»�iefonnte ohne mich nicht leben: und da �aßi denn wies

„der. Ein Paar Tage nach die�emer�tenlu�tigenSchritce
„ju meiner Unterthänigfeic,eiflärte �ie�ichgegen mich, bäß
vih ihr mehr, als alle Welt wäre; und �iewrde mir gleichs
„falls, wie �ieglaubete, alles in allem �eyn,Wenn, (agte
„�ie,mein Lieb�termich �olieb hac,als ich ihn habe: �owid

yer �ichniemals aus meiner Ge�ell�chaftziehenla��en.Die�e
„Erklärungzog nun eine gänzlicheTrennung von allen mts

„nen Bekannt�chaftennach �ich;und es kam bald �owe't,
„daß die Bedienten, wenn �iein der Thúre�tundund’ vor

„meinenAugeneine Antwort gebenwollte, er�tfragien, ob

„ich es auch wi��endörfie,oder nicht ? Worauf �iedenn ants

5»wortete, Nein ; und gleichhinzu�eßte,ichwäre ein recht
liebes Männchen.

Ih mag Jhnen nicht mehrkleine Um�tändeerzählen,
„um Ihnen noch eine be��ereBe�chreibungvon meiner tee
„„bensartzu geben. Jh will Jhnen nur überhauptmelden,
„daß ich von die�erZeit an, nunmehrwie ein Staatsgefane
„gener lebe, Meine Bríefe werden erbrochen, und ich habe
„nicheeinmal, Tinte, Federund Papier zu meinen Dieu�ten,

„es wäre denn in ihrer Gegenwart, Jh kommenicht aus

„dem Hau�e,auëgenommen,wenn �ie zuweilen mit mir aus

fährt, fri�chsLuftzu �chöpfen;wofern das anders fri�che
„(u�t�chöpfenheißt,wenn man mit aufgezogenen Fen�tern
»fährt,wie wir zu fahren pflegen, Jch. habemeine Bee

»dientenmichoft beklagenhôren:allein �iedürfenmir,que4

»W0rs
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Vorwi��enmeiner Frau , keineBoth�chaftenbringen; weil

»�ieglauben, ès fäâmeaufmeine Ent�chließungen�ogar viel

nicht an, daßman �ichdarauf verla��enkönnce.

»Mitten in die�erabge�chmacftenLebensart, hat einer

»„meineralten Bekannten,Thomas Meggot, der bey ihr
“gelitten i�t,und die Erlaubniß hat, mich in ihrer Gegens

>5>wart zu be�uchen,wel erartig �ingenfann, mich zum Aufs
5»|tandeodér zur Empdrung ermuntert, und mir die�esauf
5»folgendeArt zu ver�tehengegeben, Meine Frau i�teine

»großetiebhaberinnder Mu�ik: aber �iever�tehtnichts das

von, ob’�iegleich în den italieni�chenGe�chmaganz vers
»narret i�t. Thomas geht al�ozum Arm�îrong,dent.

5»berúhmtenTonkün�tler,und bittet ihn, folgendenText aus -

„dem Cicero , nach der Melodie einer italieni�chenArie zu
»�ben, und es in �einemNamen, �ürmeine Frau, auszus-
�chreiben:

i:

:

“Anille miki liber, cui mulier imperat? cui legesim-

»„Ponit,præfcribit,jubet, vetat quod videtur? Quinihil

„imperantinegare, nibîl recu�are audet? Po�cit;dandum

„e�t.‘Vocät; veniendum. Ejicit; abeundum. Minita-

‘tur; extine�cendum. ;

|

»Das i�t:
»J��das ein �reyerMen�ch,úber den ein Weib herra

„�cher? Der? welchem�ieGe�eßegiebt, gebeuth und vers

»beuth,was �iewill? Der ihr nichts zu ver�agenoder. abzus
»�chlagendas Herzhat? Sie fordert etwas ; und man muß
»ihrs geben:. �ierufetz er: fömmt: �iejaget ihn fort; er

»welcht:�iedrohetz er zittert. /

|

»Kurz,meiner Frau gefieldie�esStück über die Ma�«
ven, und �ie�agte:das Jtaliäni�chewäre doch die einzige

- »Sprachezur Mu�ik; ja �ieverwunderte �ich,wie úberaus

z¡tärtlichdie Gédanfen darinnen wären;wie �hónder Wohls
»flang die�erMundart wäre, und was man �on�tbey die�er
Gelegenheit, na< dem Schlendrian,zu �agenpflegt. Herr
»Ueggegorwird gleichgeholt, die�eArie zu �ingen,und der

zzverrichretes mit großemBeyfalle, Meine Frau i�tganz
\

nta
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zzontzückt,und erfreuet�ich,als �iewahrninimt,daßih mich
auch darúber ergeße,und daß i doch endlich auch an dem

»»Jralieni�chenGe�chmackgefunden, Denn, �prach�ie:es

findet �ichdle�cs�hon,wenn man nur er�teinmal ein wes

»nig von der Sprache ver�teht;und �eßtehinzu: Eylieber
»HerrMeczezory �ingen�iedoch die�eStelle noh einmal;
9»Nilil imperantinegare, nihil recufare,

„Sie kônnen �ichleichtvor�tellen,daßih michúber die

„Erfindungmeines Freundes, mi aufrühri�ch¿zumachen,
„nichtwenigverguügethahe: und �einerAufmunterung zu

Folge, gebeichJhnen die ganze Ge�chichtenach der Längezu
|

le�en; ja, ichbin ent�chlo��en,wenn �ieim Zu�chauerans Licht
treten wird, mich �elb�tdazu zu bekennen. Die Art meiner

»Auflehnungwill ih dur< Jhre Hülfe�oeinrichten: Thos
mas UJeggzot,der alle Morgen beyuns Theetrinkt, �elluns

»Jhr Blatt vorle�en.Wenn nun meine liebe Frau �ichdas ges

„�agt�eynläßt,und fein Wore dazu�pricht; �ondernzu einex

/ 55neuen tebensart den Anfangmachet , ohne.�ichweiter darús

ber zu erflâren!�oi�tes gut. Denn �obaldder Zu�chauer
„zum Ende gele�eni�t,�owill ih nah der Kut�cherufen, die

_»Stunde�agen,wenn ich nach Hau�ekommen werde, wo ich
„ja noch komme; wo aber nicht, �okônne �ieimmer Miccag
sovalten,Wenn nun meine Frau bö�ewird, und �tille�chweigt;

»5\0gehe ich mit dem Thomas aus, und alles i�tgut, wie

ih ge�agthabe. Wofern�ieaber anfängt,zu befchlen,oder zu

55zanfen, �o�olienSie in meinem näch�tenBlatte eine völlige
»Nachrichtvon ihremWider�tande,und ihrer Unterwerfung
5befommen: denn unterwerfenmuß�ichdas gute Ding!
»Jh bín

:

Mein err,
i

Jhr gehor�am�terund demüthig�ter
iener,

y

Anton Frepman.
»„Nach�chr.Jh heffe,es �eynichtndthig,Sie zubitten,daß

„die�esSchreibenin Jhr näch�tesBlacc fommen möge,CT.f,

ME



x

24 Der Zu�chauer.
“3 AN RN XXX NNEN ARA

Das 213teStü.
- Sonnabends,den 3 Novembr,

_— Mens �ibicon�cia rei, i Virg.

T°
großeKun�tund das Geheimnißdes Chri�ten

thums, wenn ih mich die�erRedensart bedienen
— darf, be�tehtdarinnen, daß.wir un�ereHandlungen

nach den be�tenVorcheilenan�tellen,und �teal�oeinrich-
“

ten, daß.wir von allen Dingen , die wir uncernehmen,an

jenem großenTage Rechen�chaftgebenkönnen,an welchem
uns alle Dinge, die wir gethan haben, werden vorgeles

_
get werden,

Um die�erBetrachtung ihren völligenNachdruck zu

geben, �ofünnen wir un�ereHandlungen�oeintheilen, daß
wir �ie entweder als an �ich�elb�tgute, oder bö�e,odec

gleichgültigean�ehen.Wenn wir un�ereAb�ichtenauf eben

die Art eintheilen, ‘und �ie‘mit einer Ab�ichtauf un�ere
Handlungenbetrachten: �ofönnen wir die großeKun�t,oder

* das Geheimnißder Religionentde>en , de��enich hierEr«

wähnunggethanhabe.
Eine gute Ab�ichtmit einer guten Handlungverbunden,

giebt ihr ihre gehörigeStärke und Kraft, Jt �ieaber

__

mit einerbô�enHandlung vereiniget : �overgeringert�ieihre
Bosha�tigkeir,

und hebt �olchein gewi��enFällengar auf.
Köômmt�iehingegen zu einer gleichgültigen

-

Handlung: �o
machet �iedie�elbezur Tugend, und machet �ie�overdien�ts

lich, als es die men�lichenHandlungenimmer-�eynfönnen.

Hiernäch�tmuß man auch den Einflußbö�erAb�ichten
in untere Handlungenentde>en. Eine bö�eAb�ichtverkeh«
ret die be�tenHandlungen,und machet�iewirklichzu deme

jenigen, was die Kirchenvätermit einer wißigenArt von

GE ifer,’

1
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Eifer, von den Tugendender heidni�chenWelt ge�agtha-
ben, nämlichzu �oviel �cheinbarenLa�tern,Sie zer
uichtet die Un�chuldeinergleichgülcigenHandlungund giebt
einer bó�enHandlung alle möglicheHáßlichkeltund Ab�cheus
lichfeit,,oder nah dér nachdrüflichenRedensart der heil,
Schrift, �iemachetdie Sündeüberaus �ndig.

:

Wein wir endtichdie Natur einer gleichgültigenAb�icht
|

betrachten: �owerden wir fiden, daß�iedie Verdien�teels

ner guten Handlung zernichtet; die Boshä�tigkeiteiner bô-

�enHandlung zwär vermindert ; aber nicht aufheber; und

eine gleichgülkigeHandlung în ihrem natürlichenZu�tande
der Gleichgüleigfeicläße. ?

S
Esi�t daher ein unaue�ptechlichérVortheil, wenn un�er

Gemäthmit lauter zur Geroohnheit gewordenen guten Ahs

�ichtenerfúllet i; und wie alle un�eréGedanfen, Worte
und Werke auf ‘einen löblichenEndzwee>richten ,

es �eynun

entweder auf ‘die Ehré un�ersSchöpfers,auf die ‘Wohle
fahrt des men�chlichenGe�chlechts,oder auf das Be�teus

�erereigenenSeele.
/

-

Die�esif eine Art von Spar�amkeitober guten Wirth-
�chafein dem morali�chenLeben

, welche feine einzigeeinzelne
Handlung wegwirft; �ondernmachet , daß eine jede�oviel

genúßerwird, als �iefann. Sie vérwmehretdiè Mittel uns

�ererSeligmachung,vergrößertdie Anzahlun�ererTüget«
den und vermindert die Zahl un�ererLa�ter.

e:

Esfindet �ichetwas �ehrandächtiges,obgleichnicht gar
zu gründliches,in des Aco�taAntwort ati den Herrn Lims
borch , welcherihm die Menge der Gebräuchein der jüdi-

�chenMeligion vorwarf, als da �inddas Wa�chen,das

Kleiden, das E��en,‘die Reinigungu, d. g. Die Gegen-
rede des Juden hierauf“i�t,�ogut ichs mich ecinnére, fols
gende, „Jn dên we�entlichenStücken des Ge�eßes,�aget

“yer, �indfür einen eifrigenund wirk�amenGehor�amnicht
»Pflichtengenug, Es werden Zeit, Ore und Per�onere«-

. yfordert, bevor man bequemeGelegenheithat, eine moras
»li�cheTugend ins Werk zu richten, Wir habendahers,

11 Theil, P �aget



22ó _ Der Zu�chatiei,

z;�ägétêr, dén Umfangun�ererPflichtenerweitert , und viele
an �ich’gleichgülcigeDingezu einémTheileun�ererReligion
„gemacht,damit wirmehrGelegenheithabenmöchten,un�éa

„zre Liebegegen-Gotézuzeigen,und ‘in allenUm�tändenune

�ersLebens etwas zu un, das ihm gefällt: i

«Der Herrvon Sc. Æoremondhat �ichbemúhet,die

abergläubi�chenGebräuche der römi�chkatholi�chenKirche
mit eben dergleichenSchußredezu bémänteln,wenn er dië

vet�chledeitenMeynungen der KatholikenundReforinirteit
in denen Hauptpuncten, worinnen �ievon einánderabgehen,
unter�uchenwill. Er \aget uns, dieer�tenwürden dur
‘hieUebe, die_ andern: aber durchdie Furchtgetrieben; und

‘es wären in ißrenAusübungender Pflicht und Ändachtgé«
gen das hôch�teWe�en,die er�térnganz be�onders�orgfältig;
alles zu thun,was ihm nurirgend gefallenfönnte ; die ana

dern aber, alles zu unterla��en,was ihm nur ctwan mis«
fallenmöchte; A E ;

Allein, die�er�cheinbarenUr�acheungeachtet,wömit �s
wohl der Jude, als der Römi�chkatholi�che�eineabergläubis
{en Gebräucheent�chuldigenwill, i�tes döch gewiß,
daßdarînnenetwas �tecfet,welchesdemmen�chlichenGes

�chlechtehöch�t�chändlichi�,und die Religionzertichtenfani z

__“weil-bieAnbefehlungüberflúßigerGebräuche�olcheHands
—* bungen zu Pflichtenmache, die vorher gleichgültigwareiiz

Und dadurch die Religionviel be�chwerlicher, und unerträgs

“lichermachec,als �ievon Matur i�, Sie verleitet manz

‘chenzu UÜncerla��ungs�ünden,deren er �on�tnicht�chuldig
�eynfônnte,und heftet die Gemütherdes gemeinenVolks
ák Schattenund nicht we�entlichePunete; an �tattdáß
�ie�ichan den wichtigernund nachdrücklichernStücken des

Ge�eßeshalten �ollten. |

|

:

i:

_, Die�ereifrigeund thâtigeGehor�am�indetdennochín

dem Hauptpuncte,den“ wir angeprie�enhâben, Pläßi
Depn wenn wir, an �tattdaßwir uns �elb�tgleichgültige
Handlungen als Pflichten vor�chreiben, eine gute Ab�icht
zu“allen un�erngleichgültigenHandlungenanwendendi%

zachen
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¡machènWirun�êrganzes Leben zu einer be�tändigenAusübung
des Gehor�ams,Wirfehtenun�ereVergnügungenund
Zeitvertreibezu un�ermewigenBVortheile,und ge�allèndem,
dem wir zu gefallener�cha�fenwordén, în allen Um�tänden
unid vorfallendenBegebenheitenun�erstebens. 2

_ Die�evortrefflicheGemüthsverfa��ung,die�ehellige
Dien�tfercigkeit,

tvenn ich es �onennen darf, wird uns von
dem Apo�telin demnungenteinenGebotheanbefohlen,worin
nen er ubs erinahnet,die Ehrè un�ersSchöpfersín un�ern
allergleihgültig�tenHandlungenvor Augenzu häben?Jber
e��eroder trinket, dder was ihr thüt, �ôthut ès zz
Gottes Lhren, 3

Ll

Ein Men�chal�o,der mit éiner �ôlchènzur Gewohuheie
gewordenengutenAb�icht, als- wövdnih hiergeredet, ans

gefúlletif , tricctn feinen einzigenUm�tanddes tebens,ohne
zu betrachten,0b êr dem höch�tenUrheber�einesWe�ensges
fällig,mit den Regein der Vernunft überein�timmig,dee
men�chlichenNatur, odèrdêm be�ondérnStande, in welchèn

ihndie Vor�ichtgé�ebethat, gemäß�ey,Erlebet in einex
be�tändigenEmpfindungder göttlichenGegenwart. Er bes

trachtet�ichin dèm ganzentaufe �einesLebens,als vor den

Augen und uünter der Au��ichtdiè�esWe�ens,wélchesheims
lich be allen �einenBewegungenund Gedankeni�t, welches
weis, Voenner �intoder

N geht óder liègt;um ihn
i�t,und auf alle�eineWPège�icht.Mit einem Wor«

te, er erinnert �ich,daß das Auge�einesRichtersallèzeitauf
ihn gerichteti�t,ünd e? erwägtbey einèrjeden Handlung,ób

er auch etwás thué,was von demjenigenbefohlénobér véra

botheni�t,welcherhernachdá��?tLeontweder �tra�enoder bez

lohnen wird, ‘Die�eswar Li Elgen�chafedes heiligen“
Maniiés ini altènTe�tamente,voi?welchemin dér �chön
Redèênsartder Schrift.ze�agtwird ; er habevor Götk gez
wandelr,

|
i

:

Le

A

Wenn ic ein morali�chesBlatt {reiben will? �obenké
ih überhauptnach, wie man die be�andereTugend; welche
ichabhandle,durchLehr�äßeund Vep�pieleder alten Heiden

I E anpre�e

1
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anwei�enkönne; um vermittel�tde��endiejenigen,wenns

möglichwäre, zu bé�c/âmen,welche ihre Pflichtenbe��er
ein�ehenfönnen , und’daherauch �tärkerverbunden �ind�ie
in einêmbe��ernLebeitswandelzu beobachten, Außerdem

�indviele unter uns unvernün�cigerwei�eweitgeneigter,einem

heidni�chènWeltwei�en, als einem chri�tlichenSchrift�tel«
-

ler, Gehörzu geben A
Th will daher éin Bey�plelvon die�ervortre��lichen

Gemúchsverfa��ungaus einer Redé des Sokrates geben,
welche vom ÆKrasihus ange�ühretwird, Die�ergroße
MWeltwei�e, welcher�ichan dem Tage �einerHinrichtung,
furz vorher eheihm der Gifttranf gebrachtwürde, mit �eie

/ nen Freutidei von ‘derUn�terblichkeitder Seele unterredete, -

bedienté�i die�erWorte: ich weis nicht; ob Gotcc
meinéZzândlungernBillitzenvoird; 6dex nicht: davon

bin ich abev ‘ver�ichért/daß ih mich zu allen Zeis
ten be�trebethabe, ihm zu gefallen; und ich habe

gute Hoffnung; daß ihm die�esmein Be�treben
angenehm �epnwérdé, Wir findenin den Worten dies

“�esgroßenMannes die zur Gewohnheitgewordenegute Aba

�icht,welchéih hieëeinprägetiwill, und nah welcherdie

�ervortrefflichéWeltrvei�e�ersgehandelthat. Jch will

bloßhinzuthun, daßLiiasinus ; der kein abérgläubi�cher
Katholikwar , von die�erStelle des Sokrätes �ogerúhret
ward, daß er �ichkaum enthalten fonnte, ihn für einen

“Heiligenarizu�ehen,und ihn anbethenwollte;odér wie �ich

“die�er�innreicheund gelehrte Schrift�teller�elb�tauf ein

lebhaftereArt ausgedru>that. VVenn ich einer �olchen
Rede , due von einer �olchenPer�onausge�prochen
worden, nachdenke: �oTann ich mich kaum ents

balcen,auszurufen+ Sancte Socrates, orá pro nobis!

heiliger Sokrates, bicce

für uns!

228
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Montags, den5 November.

—  — Perierunt tempora longi
Serviti —.

—

|

Fuven.

or einiger Zeithabe ih der Welt den unglúcf�eligen

Y Zu�tandderer Handelsleutevor Augen gelegt, die,
wenn �iemit andern Leuten zu thun haben, oftmals

von deren unrichtigenBezahlung leiden mü��en.Allein, es

giebt noch eine andere Gattung von Men�chen,welche noch

vielmehrMütleiden verdienen, als die�e:und das �inddie

Clienten großerHerren, welchevon die�en, als Leute, die

an ihrer Freund�chaftund Gnade Antheilhaben�ollen,un«

ter ihren Schußgenommen werden. Die�e�indin der

That, nicht nur wegender Verehrung, die man von ih«
nen annimmt, �ondernauh im Ab�ehenauf die Hoffnung,
die man ihnen machet, als eîne Art von Gläubigernanzu-

- �ehen;und da dergleichenSchulden - Ehren�chulden�ind,
�o�ollten�ieauch, nachder gewöhnli.)enRegel, zuer�tbes

zahlt werden.
yz

Wenn ich hier von Clientenrede, �omeyne ih damit

gar niché�olcheteute, die an �ich�elb�tkeine Verdien�tebes

�iben,oder die �ichungebethenin das Gefolgevornehmer
Leute drängen. Und wenn i{<von Gönnern rede, �omeys

ne ih auch diejenigennicht, in deren Macht es nicht �teht,
oder die auh nit �chuldig�ind,ihren Freundenzu helfen:
�ondernih rede von �olchenVerbindungen, da �hauf
der einen Seite Macht und Schuldigkeit,und auf der an

dern Verdien�tund Hoffnungzeigen,
y)

P3
:
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- Die Eintheilung, in Gönnerund Clienten,

'

begreife,
meiner Meynung nach, einDrittheilun�eresVolkesin �ichs
unter denen der Mangelder Verdien�ieund wirklichenWür-
de bey den Clienten,von hunderten neun und neunzig; und

dex Mangel der.Ge�chiflichkeitbey den Gönnern, eben
�oviele aus�treiche,Dem fey wie ihm wolle,�omußih

miírdieErlaubnißausbitten , zu �agen: daß derjenige,wel«

cher die Zeit und das Glúé anderer Leutein �eineDien�te
himme,ohneAb�ehen, daßer deren Verdien�tegegen�ic
werde vergeltenfönnen, eben �ounbilligverfährt,als ders

jenige,der von einem Kaufmanne Wagren aufnimmt,ohe
ne den Vor�aßoder das Vermögenzu haben, �elbezu bes

zahlen. Unter den übrigenwenigenvon demjenigenStan-
de, welchen ich zu meiner heutigenBetrachtungaus�ebe,
giebt es kaumzween von zehnen, denenes gelingt; �odaß
¿cheinenvernünftigenMann weis, der �einenSohn zum
Grob�chmiedegethan, ungeachtetman ihm angebothenhat«

te, daß er EdelfnabbeyeinemgroßenHerrnwerden�ollte.
Es fommenaus feinem Kriegemehr Krüppel,gls aus �ol-
chen vornehmenDien�ten.Einigeverlierenaus Misvers
gnügendie Sprache, andere ihre Vernunft, noh andere
ihr Gedächtnißoder ihr Leben. Undich �ehe�elteneinen
recht innerlichmisvergnügtenMen�chen,daß ih nicht
�ogleichließen �ollte,er habe etwabey irgend einemgro«

ßenHerrn in Gnadenge�tanden.Jh habe einige von �ola

chenLeutengekannt,die innerhalb zwanzigJahren, einenMoe
nat �angeinen guten Dien�t, niemals aber das Glückgzz

M habthabèn,irgendein Ding zu-be�ißen,

__

Nich i� gewöhnlicher, als daß ein Mann, der in
eine hoheChren�tellekfômmt,den Augenblickdie Art, mit
�einenFreundenumzugehen,verändert,und von dèr Stun
de an, nicht anders <huc, als wenn er ihr Schicf�al�elb�E
wäre. Nunmehrfraget er �ie,auchin denen Sachen, die

�ie-�elbÆangehen, niht mehrum Rath: denn der Herr
Patron gehöretunter eineGattung höhererGe�chöpfe,und

;

|

:
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fie dôrfenferner.feinenfreyen Unigangmit ihmerwarten,-

Sowird derZu�tand�einerFreundebe�cha�fen�eyn,�olan

geer in �einemAmtebleibt; wenn die�esein Endeniramt"
�o�ind�iewieder �overtraut mit ihm, als jemals, ünder

wird es �ehrúbel nehmen,wenn �ieden Unter�chiedno<
weiterbeobachtenwollen, den er ihnen zur Zeit �einerHo-
heit vör�chrieb,Man �ólltedenken, dießwáre eine Auf«
führung,darein eln Men�chnur durch die höch�teLOOde verfallenfönnte,Allein,wer die Welt kennet,der wird

es mehr, als einmal, ge�chenhaben. Jch habe oftmals
mit heimlichemMiktleibengehört,daß eiri Mann , der �el

nenAb�cheugegen alles unterthänigeBezeigendffentlichbes
kannt hat, viel Minuten, Stunden, Tage, und Jahre

- In einer �ruchtlo�enErwartung.derHülfeeines Großenvéra
loren hat, „welchergar keineNeigunghatte,ihmzu wille
ahren.

'

: YMan muß.wohlbemerken, daßdie Großenein hohes
Vorrechtvor dem übrigenTheileder Welt be�ißen,näm-
lich, daß�iezur Empfindungeines freundlichenBezeigens
�ehr�chläfrig,und heleidigetzu werden;�ehr�chnell“�ind;
Die ErhebungüberandereSterbliche machet, außerden

wirklich hohen Gei�tern,
die Leute �ogar �chwindliht,

“

daß�iegar nichts mehr mit den Augen�ehen,wie vorhin,
Sie verachtenihre alten Freunde, und be�treben�ich,ihs
rein Eigennuße-no<neue Anhängerzuzuziehen. Auf die-

�eArt ge�chiehtes oft, daß, wenn man endlicherfährt,
wie man um die�eoderjene Beförderunggekommen�ey»
man vielmalshôrenmuß: der Men�ch,der �ieerhalten
hat, habe niemalsdaran ‘gedacht; �ondern,man hâbe
ihn ewa damit in Er�taunen- �ehenwollen, oder wo

‘gar gebechen,�iedeh nur anzunehmen. Ueber �olcheStrei«.
che nun mußman freylich wohlverdrießlichwerden. Allein,
wenn das ge�chieht;�otreten alleMen�chenauf des Gôns
ners Seite, und macheneinen zu einem eigen�innigenKopfe,
und unerträglichenMen�chen, bloßweil man übereis

nen Betrug mürri�chwird, Jnde��enmag mandergleis
A PA hen
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chenunbilligesVerfahrenübeloder gut aufnehmen,�owird

man doch deswegen nichts be��erszu erwarten haben: �o
wie einige Mücter ihreKinder �olange peit�chen,bis �ie

�hreyen,unddann nochweiterpeit�chen,weil �ie�o�chreyen,

___

Esgiebt nux zwo Arten, wie man mit den Großen
auéfcmmenfannt: dießge�chieht,- wenn man �ichentweder

bey ihnenin ein An�ehenßen, oder angenehm machen
kann, Das er�teM ttel kann man nicht erreichen, als

wenn man îm-Stande i� , �ichohne�iezu behelfen,oder

„es ihnenzu verhehlen, daßman ihrerHül�enöchighabe.
Qu dem andern äber muß man (hrenGe�chmaf,und ihre
Ergeßungenannehnzenz die�esnun i�unter allen Dien�te

barfeictender Welt die �klavi�chte,�iemúßteuns denn nás
“

türlich�eyn,Denn daßman�icheinem andern gefälligbe-

zeigen�oll,zumal wenn er úberuns i�t,das ge�chiehtnicht
durch �olcheEigen�cha�tenund Vollkommenheiten, die eis
nen an �ich�elb�tangenehmermachen“,�onderndie nurjes
nem beliebter�ind,Die Nachahmung�einerFehler,oder

die Willfährigkeit,wo nicht gar eine Húülflei�tungbey �eis
nen ¿a�tern,das mußdie Richt�chnurzur gehörigenAufe
führung�eyn,

EEA YT :

Wenn nundie�esge�chlehe,�ohat dev unnatúrliche
Stand, darinnen ein Men�chlebet , �obald es dem Gôns

ner ge�állt,ein Ende, Seine Schuld und �einVerbre-

chen werden ihm vorgerückt, ungeachtetdex Mann, wel-

cher {hn �einerta�terwegen zurü>�tößt,nicht nur“�ein

Mitgefährt, �onderngar �einVer�úhrergewe�eni�t. So

hat den der Client, gleich einem jungen Frauenzimmer,
welches mit der Un�chuldalle Reizungenverliert, nicht nuc

�eineZeit, �ondernauch die Tugend verloren, die ihn nocy

fähigmachenkönnte, das ihm ge�chehene"Unrecht zu ema

phinden.
:

:

y

Ich wúrde kein Ende findenkönnen,wenn ih nocher-

‘zählenwollte, wie viel li�tigeKun�tgri�fees noc giebt,
: dadurh
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dadurchein Gönnereinen von �ihab und zu einem anderm
lenken fann, der no<h weniger Macht hat, als er, uns zu
dienen: die Kun�t,�ichúber einen �olchenund �olchenUne

�tandun�ererA.fführungzu be�chweren, und vorzu�chüben,
daß die�eroder jener, der wohl nie un�ernNamen gehört
har, �ihun�rerBeförderungwider�eße.Hat man bee
etwas außerordentlichesan �ich;�ozi�cheltman uns eine

Schmäucheleyins Ohr, daß es kein Wunder wäre, wenn

die Leute einen Mann von �olcherGe�chiflichkeit,als wir

�ind,zu beförderntrâgewären,u, �.w.
\

Außerallen die�enStreichen muß [<. noch der allerlus

tig�tenUnver�chämtheitgedenken, die ih zwey» oder drey“
mal erlebt hahe :- nämlich,daß, wenn ein ein�ältigerTeus

fel den drittenTheil�eines‘ebensmit fruchtlo�emWarten zu-

gebrachthat, man es ihm noch ent�eblichübel nimmt, wenn

er �ichdavon begiebt, und die zween übrigenfür�ich�elb�t

zubringenwill, E
|

O

Wenn may nun dießalles erwäget,und. �oviel edle

-Gemütherbetrachtet,welchedur eine �olcheAufopferung
verführerworden �ind;wie die�eskeinémunbefannc �eyn
fami, der ouf das Acht giebt, was in der Welt vorgeht:
(0 i�tdie�eBetrachtung gar zu betrübt,als daßman ihr
langenahhängenkönnte,

; |

Jh will zu eínexandern Zeitauh von guten Gönnern

reden, und einen Unter�chiedunter denenjenigenmachen,
die ihre Pflicht gegen ihreClienten beobachten, welche oh-
ne ihre Gnade nichts zu <un vermochten, Mecht�cha��ene
Gönner �inddes Plato Schubengelngleich, die ihren Uns

múndigen allezeit Gutes thun : ‘die nachläßigenaber“�ind,
wie LÆpikursGötter, die in den Wollen faullenzen, und

an �tattdes Segens, lauter Sturm und Ungewittex
auf die Häupter dererjenigenergießen,die

ihnenWeihrauchanzünden.
e Ws

Ps Das



R

24 Der Zu�chauer.
YEE BX EHEH EEX AHA NSHS

Das 215teStúck.
Dien�tags,den6 November,

EE ERA *Ingenuasdidicif�e ‘fideliterArtes,
Emollitmores ,

nec finit e��eferos, Ovid;

VH betrachte eine men�chlicheSeele ohneAu�erziehung,

SÍ wie ein Stúc ungehauenenMarmor, der feine von

WI denen ihm eigenenenSchönheltenzeiget,bis dieGes

\chictlichkeitdes Schlei�ersdie Farben herausbringt, die
Ober�lächeglättet,und jedezierlicheWolke, Ader oder Fles
en ans Lichebringt, diedurch�einenganzenKörper laufen.
Auf eben die�eWei�ebringtdie Erziehurg,wenn�ieein
edles Gemüthanfrif�t,jede verborgeneTugend und Volls
Fommenheitans Licht, die ohne eine �olcheHülfeniemals

zum Vor�cheinegekommenwären.
i

|

Wenn mirs der te�ererlauben will, die�eVergleichung
fo bald zu verla��en:�owill ih micheben des Bey�pielsbe-
dienen, die Kraft der Erziehungzu erläutern,de��en�ich
Ari�totelesbedieyet hat, �eine¿ehrevon- den �elb�tändigen
Formenzu erklären,indem er uns �aget: daß ein Schnibbild
�chonin dem Klumpenvon Marmorver�te liegt; und daß

, der Bildhauernur dieüber�lüßigeMaterie abhafct, und

den Unrathweg�chaffet.Die Ge�talti�tbereits im Steis

nez der Bild�chnißerfindet�ienur. Was nun die Schniba
fun�tgegenein Stück Marmor i�t,das i�tdie Erziehung
bey einer men�chlichenSzele, Der Weltwei�e,der Heis
lige, oder der Held; der Wei�e,der gütigeoder der große
Mann, liegen oft în einem {le<ten Men�chenver�te>et,und

hättendurcheine ge�chicéceeAuferziehung,leichtentdecet und

ans Licht gebrachtwerden fönnen,

“

Daher vergnügeich
mich�ehr,wenn ih die Erzählungenvon wilden Völkern

le�eund die Tugendenbetrachte, die �owild und ungepußt
here



Das 5 Sl pz

hervorkeimen: wenk �ichdieHerzhaftigkeitin derGrau�am-
feit, die Standha�tigkeïitdur Hals�tarrigfeit,berVer�tand
durch poßirlicheEinfälle,und die Geduld in einemverdrüße
lichenWe�en,oder in der Verzweiflungzeigen. RR

Die teidenn�cha�teneinesMen�chenwirken mannigfaltig,
und er�cheinenuns in Handlungen von ver�chiedenerArt;
nachdem�iemehroderwenigerdurch die Vernunft gemildert
undzurechtgebrachtworden. Wenn jemandvon den Schwars*

zenhôret,daß�iebeydem Todeihrer Herren, oder bey Ver* -

anderung ihresDien�tes,�ichan demnäch�tenBaumehenken ;

wie �olchesin un�ernamericani�chenPflanz�tädtenöfters ge-

�chiehr:wer kann�ichda enthalten, daßer nicht ihre Treue

bewundere,ob �ie�ichgleichauf eine �o�chre>licheArt zeiget?
Wie hochwürdenichtdiewilde Großmuth,die an die�enElen-

den manchmaler�cheint, ge�tiegen�eyn,‘wenn �ierechtwäre

ausgearbeitetworden? Und was für-eineFarbe kann man

wohlder�ounbilligenVerachtunggeben,welchewir gegendie«

fenTheil un�eresGe�chlechtsblickenla��en? indem wir nicht
einmal aufdengemeinenFußder Men�chlichkeitmit ihnenun“

gehen,da wir eine fa�tnichtsbedeutendeStrafe auf diejenigen
�eben,die�ieermorden; ja, da wir,�oviel an uns i�t,�ievon der

HoffnungeinigerG!úcf�eligkeit,�owohlin jener, als in die�er
‘Weltabhalten, und ihnen alles daëjenigever�agen,was wir
doch�úxdie eigentlichenMittel, ‘dazuzu gelangen, an�ehen.

Weil ichauf die�eMaterie gefallenbin : �okann ich mich
nichéenthalten,einer Ge�chichtezu erwähnen,die ich lehtlich
gehörethabe, und die�owohlbe�tätigeti�t,daßih nicht

die gering�teUr�achehabe,an ihrer Wahrheit zu zweifeln,
Ich kann die�eldeeine Artwilder Trauer�pielenennen, die

�ichetwa vor zwölfFahrenauf der St. Chri�tophs
Jhn�el,eines un�rerbritti�chenEhlande in We�tindien, zu-

getragenhat. Die Schwarzen, ‘die mit darinnenvetwie
delt gewe�en,waren allemiteinanderSclaven eines Herrn,
der (69 in Énglandlebet. :

___
Dée�erHerr hatte, unter feinen Mohren, eêù junges

Mägdchen,bas vouihren tandesleutenals eine ganz außeror-
LA dent‘

*
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dentlicheSchönheitange�ehenwurde, Zu gleicherZeit
hatte er auch ein Paar jungeKerle, die gleichfallsMoh«
ren und Sclaven waren; �ichebenfallsdurchihre gute Ges

�talt, und durch die Freund�chaftzu einander hervorthaten.
Unglúflicherwei�etrug ‘es �ichzu, daßbeyde �ichin die

obgedachteMohrinnverliebten, welcheauch �ehrgern ei-

nen von béepden'zu ihrem Manne- gehabt hâtce, wenn �ie
fi nur untereinander darúber hâttenvergleichenkönnen.
Allein,�iemaren beyde�o.�terblichperliebt in �ie,daß feis
ner �ichsin den Sinn kommenließ, �ie�einemMitbuhler
zu úberla��en.Zu gleicherZeit aber waren�ieeinander �o
treu; daß feiner �ie,ohne �einesFreundes Bewilligung,
zu gewinnenbegehrte,Die Martern die�erheydenYerlieb-
ten, waren das täglicheGe�prächdes Hau�es,darinnen �ie

lebeten:; und man fonnte �ichnichtenthalten,die�ele�ameVers

bindung der teideu�chaftenzu beobachten,welche die Herzen
un�erecarmen Mohren�o verwirrten,daß�ieöftersmirThrâä-
nen ihreBekümmernißan den Tag legten;weiles �ounmòg«
lih war, daßeiner von ihnenbeydenglücklich�eynfonnte,

Nach einem langen Streite, zwi�chenLiebeund Freunde
�chaft,Aufrichtigkeit,und Eifer�ucht,giengen�ieeines Ta-

‘ges mit einanderin den Wald, und nahmenihre Geliebte

mié �ich;wo�elb�t�ienah unaus�prechlic<enKlagen , ihr -

einen Dolch ins Herz�tießen,�odaß�ieaugenblic>tich�tarb.
Ein Sclav, dex nichtweit davon arbeitete, wo die�eente

�eblicheGrau�amfeitverúbt wurde ,' hôretedas Acchzender

�terbendenPer�on,und.lief hinzu , um zu �ehen,was doch

Gelegenheitdazu gegebenhätte. Hier fand er das Weibes»
bild auf der Erden liegend, und beyde Mohrenzu ihren
Seiten, welche den todten Körper kü��eten,ihn �chmerzlich

_beweinten,und �ichîn dem äußer�tenKampfévon Ang�t
“und Verzwei�elung,

-

au�sheftig�tedie Bru�tzer�chlugen.
Augenblicklichliefer zu der engländi�chenFamilie, dazu die-

fe Mohren gehörten,und brachte die Zeitung von dem,
was er ge�ehenhatte, Kaum aber fam die�elbean den

Ort, �o�ah�iedasMägdchentodt, und die beydenMohren,
von
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von denen Wunden, die �ie�ich�elb�tver�ebethatten,in den

letztenZügen,neben ihr liegen. ;

Aus die�emer�taunendenBey�pieleder Unmen�chlichkeit
�ehenwir, was für�elt�ameUnordnungen in den Gemüthern
derjenigenLeuteent�pringen,deren Leiden�chaftendurch feine

Tugend geordnet, und durch keine Vernun�tgebändigee.

werden, Ob nun wohldie That, welcheih erzählethabe,an

�ich�elb�tvoller Gräuel und Ab�cheu.i�t:�okam �iedoh
aus einer Gemüthearther, die �ehredle Früchtehervor ges

brachehabenwürde; wenn �iedur eine gehörigeErzies
hung wäregebildet, und geleitetworden. '

Was i�t es al�onicht für ein Unaus�prechlichesGlück,în

denjenigenTheilender Welt gebohren zu �eyn,wo ‘Weig«

heit und Erkenntnißblúhen; 6b man gleichge�tehenmuß,

daß auch �ogar in die�enTheilen noh ver�chiedene�chlecht
unterrichtete Per�onenge�unden“werdên,;die" nicht weit über

jeneEinwohner obgedachtetLand�chaftenzu �eßen�ind:wie

denn auch diejenige, welhé den Vortheil einer be��ern
Erziehung geno��enhaben,

-

einänder durch ver�chiedène
Scaffeln der Vollkommenheitübertreffen.Denn daß ih

wieder zu un�ererBild�äúlein-dem Marmorklumpezurück
fomme: �o�ehenwir �iebisweilen, da nur der Anfangges
machet worden ; den�elbenzu behauen; bald aber aus dem

gröb�tenzu einer ‘men�chlichenGe�taltgebracht. Bald er«

�cheint�chonganz deutlich ein Men�ch,mit allen �einenGlieda

maßen und Bildutigenzbald i�tauch endlichdie ganze Fie
gur zu’ einer großenSchönheitgebracht: �eltenaber tre�

fen wir einen an, der die Handeines Phidias oder Pras
rxiteles, niht nochver�chiedenefleine Zügeund Ausbe��erun-

gen gebenfönnte. i

4

/

“Abhandlungenvon Sittenlehren,und Zetrachtutigeit
über die men�chlicheNatur, �inddie be�tenMittel, deten
man �ichbedienen fan, un�ereGemútherzu verbe��ern,und

éinewahre ErfenntnißUn�er�elb�t,zu erlangen; jd folga
lich, un�ereSeelen dem La�ter,der Unroi��enheitund den

Vorurtheilenzu entreißen,die ihr natürlicherWei�eankles
; bet
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ben, Jh habe mich-�elbîndie�enBlâttériy �eiteinigét
Zeit, zu-einemBefördererdie�ergroßenAb�ichtenau�gewors
fenz und ich{mäudhlentir,daßich von Tage zu Tage, zu der

Auszierung men�chlicherGemúther,etwas beytrage: zum wes

__ nig�teni�tdochmeineAb�ichtlöblich,meine Ausführung�ey
nun auch be�chaffen,wie �iewolle. Jch mußes bekennen,ich
werde durchvieleBriefe, die ichvon unbekannterHand bekoms
ime,utid vermittel�tdes Béyfalles, bey meinen Bemúhungen;
�ehraufgemuntert. Jh mußdie�eGelegenheitergreifen,des

nen, die�elbigege�chriebenhabén,meinen Dank abzu�tattenj
‘Undmich �elb�tzu ent�chuldigen,daßich nicht einigedavon

în ineine Blätter rúe>e,die gewißden�elbeneine be�onders.
Zierdewürden gegebenhaben. Sollte ich die tob�prüchebes

kannt machen, die �ofchônge�chrieben�ind,�owürden�iezwab
ihren Verfa��èrnEhre machenallein daß ich�iebekannt

machte,das wúrdeder Welt zu einem zulänglichenBewei�é
diener, daß ichder�elbenunwerthwäre.

i

Cope
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Mittewochs,den 7 Novembr.

Siquideïibercte polis, nil prêusGabefortius 3
erum fî incipies,neque perficies naviter,

Atque ubi pati non poteris, cum nemo expetetz
Infeâa pace ultro ád éaiù venies ; indicanè,
‘Te amare & ferre non po��e:Aun e�t,ilicet,

__Periftl: eludet ubi té viétum �en�etkit.
H Terèit.

An den HexrnZu�chauér;

__ WMiineer; N
psFhuenmußichhierrit bérichtei,daßHereFrepmaiiri
5S/ �ichkaun in die Kut�chege�ebechatte: �obekam �eine
»éieb�te�choneinen ex�chrec>lichenAnfall vn Dün�ten, wels

- hey wie zu be�úrchten�teht,machenwerden, daßes ihr una
y

|

richà
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„richtiggebt,wo�ietcht gar ihr Leben in Gefahr�egenwer«

zzden. Wenn Sie dahèro, wetthe�terHerr, ein Mittel wi�e
„�en, welcheswider die�eherr�chendeModekrankheitgut i�t:

50 beliebenSie doch �olcheszur Be�tender Welt mitzu«
zztheilemSie werden �ihihnen dadurchverbinden

5:

i

erô |

OO A, LToevvill;
Mein ZerecJu�chauêrz

"(S5bald ih Dero Blatt , die Frau Frepmanninn bee

»

=

treffend,gele�enhatte: �owar der Aufruhrdarüber �o
groß, daß;nach raatcherleyVeränderungenihrer Gemüths«

©

»bewegung,da �ietobte, ohnmächtig-ward,�chält,hin�ank,
�ich�elb�tbeklagte,auf ihrenEhmankh�chmählte,und eine

¿Nachbarinnungefäßrdazu kam, welche�agte,�iehâtteauch
55an dén Zu�chauérge�chrièbenznichtsweiter fehlete,als daß
z5�ienoch einèn An�toßvon einer Ohnmachtbékâme. Jeh
hatte die Ehre, ihr das Blatt vorzule�en;und ichkann bey

zzdergleihenGelegenheitenmein Ge�ichtund Gemüthin eis

ner guten Verfa��ungerhalten, Jch fand bald, daßmein

hi�tori�cherNamé in Dero SchriftenThomas WMeggot.
zwar; ih verbarg mich abèér,bis ih �ah,wie die�esdie

Frau Frepmaüninniaufbrachte, Sie �ahihren Ehes
zzmann vielmals an, und zwat ebe �ooft, als mich.

©

Sie

zzzittertebey deim Theeeiti�chenkennoh nichr , bis �ieauf
den Um�tandfam, da Arm�iróngeitie Stelle aus dem

„„Cicéró an�tátteiner Operarie�úr�ieausge�chrieben,Da
zzbrach�ieaus �iewäre verrathen und verkauft,�iewäre

»5beleidigetud be�chimpfet,Die Theekannewurde tis

zzFeuergeworfen;und ohne �ichan ihrem Manne zu r-
zzhen,, �agte�iézu mir, ih wäre ein o��enbarèrNarr, i<

zzmi�chtemich in frémndèHändel,und wüßtenicht, was man
zin einer �ofüßlichenSache, als zwi�cheneiièm Paak Ehes
zzleute wäre,ins Mittel �tellen�ollte,

/ Hierauf antworteté

»HerrFeépmanni: méeinéFrau, wenn ich �ieniht�s�eh
azliebte,als ichthuet �owürde ichnichtdas Mittelergriffert

: nas
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haber, an den Zu�chauerzu �chreiben,uit eine Frau,wèlché
5»Gottund die Natur unter meine Auf�ichtge�ebet,von dem-

5zjenigenzu unterrichten,was ich von ihr.verlange. Weil-

»5�ieaber �ounbe�cheiden�ind,und ben Unterricht nicht an«

5nehmen wollen,det ich ihnen în die�emBlatte gebe: �o

»muß ich ihnen,meine Frau, mit eben �ovielen Worten �a-

5gen, daß�ieeíne geraurne und verdrießlicheZeitlang einé

o»�olcheRolle ge�pielethaben, welchéder Emp�indutiggar

micht gemäß if , bie�ievon der Unterroür�igfe.thaben�oll-
%»ten, woi ein �iege�éßtworden. Jch mußihnenein für
»allemal �agen, daß der Kerl, ohne- - HeThomas! (hier
trat der Diener ins Zimmer und antwortete, Madame)
»Schurke! fennet ihr meine Stimme nicht? �ehetmich an,

5»wenn ich mit euch rede; ich�age,meine Frau, die�erKerl
/ »�ollvón mir �elb�tvernehmen, ob ih tu�thabe, jemanden

5zu �prechènoder nihe, Von die�erStunde án, bin ih
Herr im Hau�e,und mein Amcdarinnen und an allen Or-
»ten i�, mich al�ozu bezeugen,daß es ihnénnachheroeine

»Ehre�eyn�oll,meinen Namen zu führen, Sie �ollen�ich
%»daraufetwas einbilden, daß�iedas Vergnúgén,die Geliébs -

»ée�teund die Zierdeeines ange�ehenen,nüblichenund von

s�einenFreundenhochge�chäbtenMannes �ind:und ih will

»nicht längerein Mann �eyn,welcheraus Gefälligkeitges

5ìgen eiré wunderlicheGemüihsart,die eine �dn�tangeneha
me Frau durch �einéNach�icheangenommen hat, einige
Verdien�tein der Welc zu erlangen verab�äumet.Herr
s Frepmaritt endigtedie�esmit einem zärtlichenBlicke und

__Sniederge�chlagenenAuge, welches anzeigte, daß er dur<
den Kummer, worinnen er �ie�ah,ungemein gerühret
sèwäret denn �ie�aßda ganz voller Leiden�chaftenund hatte
szihreAugen�teifauf das Feuer gerichtet; da ih be�urchs
stete, er ‘wurdealles wieder verlieren, und es al�oúber mi
zznahni, �ieâus der liebreichenBekúmmerniß, worinnen �ie
zziar, heráuszu ziehen,und �iewider mich zu reizen. Jch
zz�agtedaher, recht zu bequemerZeit für meinen Freund,
zzdaßHerr Freymann „in der Thac zu einem

Men
j

3

Ca
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»Ge�prächeîn der Stadt geworden wäre;unddaßnichts
-

5»mehrGelächtermachte, als wenn in einer G-�ell�chafegez
„�agtwürde: HerrFrepmann hättever�prochen,wohin zu
„fommen, Hierauf verwandelte die gute Frau ihreSän�ts
„muthin eine offenbareWuth, und warf den heißenIheea
fe��eleurem ergeben�tenDiener nah dem Kopfe , liefmite
»ten in die Stube, und rief: �iewäre das unglück�elig�te
»Weib auf der Welt; andere ver�parcendie häuslichenMiss

»vergnúgenbis auf �olcheStunden, da man allein wäre: es
*

»fönnte beyihr gar nichtverantwortet werden,daßman kein

»Mittel gefunden,daß man nicht vorläufigauf einigeArt

und Wei�egedacht, daëjenigezu heben, was unrecht bey
»ihr wäre; alle Welt múßrevon ihren Jrrthümernbenachs
„rihtigetwerden, ohnedaßman Fe im gering�tenermahnec
„hâtte. H.rr Frepmann wollte ihr freundlichzureden :

„allein ih legte nich darzwi�chemSehenSie, Madame,
ich habezu die�erSache nichtszu �agen,aber Sie rnú��en
„bedenken, daß �ienun die Kinder�chuhevertretén haben,
Die�eGemüchsbe�chaffenheit,welchebey einem Mägdchen

“

gué genug war, i�tbey einer Per�onvon ißr-mmüúütterlis

„chenCharacterunerträglich.Hiermit verlor �iealle Ges
»duld, und floggerade nachihresMannesPerrúcke. Jch
»fing �ieín meine Arme und vertheidigtemeinen Freund.
»Er machte zugleichein Zeichen,daßes zu viel wäre,  Jch
»»winkteihn , nite mit dem Kopfe, und zeigteihm mit den

»Augenüber ihren Schultern , daßer verloren wäre,wenn
-

yer nicht anhielte, Auf die�eArt flogenwir in einem Aus

pgenblicfein der Stube rund herum, bis die obengedachte
»»Frauund die Bedienten héreintraten,worauf �iegleich�am
»»gahzathemlos auf einFaulbettehin�ank,Jh unter�tübßte
»meinen Freund in einem fort: er aber befahlmit einer �ehr
»einfáltigenMiene, die Kut�chevor die Thürezu bringen,
»und wir giengenwegz ih nôthigteihn, dem Kut�cherzu
»befehlen,daß-er fortfahren�ollte,Wir waren käumin
»meiner Behau�ungangelanget: �okamen {on alle Anvers
»wandten �einerFrauen und fragtennach ihm, Der Frau

11Theil, N »Freye
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4„FreymanüitinMutter �chriebeinen Zettel, wbrinnei �ié
- wün�chte,daß�iedie�enTagnienals ge�ehenhätte,ünd �o

zweiter.
/

i

y
i

„MiceinernWörte,meinHerr, ih befürchte;daßwir

zin einerSachebegri��en�eyn, worzu wir keine Ge�chicflichs
zzteithaben, und ich kann bereits wahrnehmen, daßmich
„meinFreundmehrals einenMen�chenan�ieht,der eine:

„Schwachheitvonihm weis , welcherer �ichzu {<ämenhät,

„als cinen,der ihnvon der Sclavereylosgemachthat, Mein
„HerrZu�chauer,ich bin nochein jungerMen�ch,und wenù
„�ichHerr Srepmannunterwirft, �owerde i als ein rechs
„texStdhrenfriedange�ehenwerden, und �olangeichlebe,
„feineFraubekommen, Er hat in der That nah Hau�é
„�agenla��en,er wolle dieNacht zu Hamp�teadbleiben; ih
„glaubeaber,die Furcht vor dem er�tenAngri�fenach diès
zz�emBruche hatgar zu vielAntheilan die�emEnt�chlu��es
zDle Frau Frepmanninn hat eine �ehrartigeSchwe�terè

zwie wärees, wenn ich ihn übergäbe),und mit der Muttet
4tractirte,daßihndie�ewiederum nachHau�ebrächte? Wenn

„zernicht Herzhat,�tandhaftzu �eyn:�o�agenSie mir, als
„eingroßerCa�ui�t,ob es �o�chlimm�ey,wennih mi aus

zzdemHandel.herauswiele, �ogut als ih fann? Was
„mir bey meinemFreunde am mei�tenZweifelmachet, i�t
die�es,daßichfinde,daßers fürvernünftighält,�ichwes

„nig�tens,mit ihr wegen ihrer Be�chwerdenzu unterreden,
z»DerHauptmannSentrp aber wird Jhnen�agen,daßman
zicht ferner befehlenfann; wenn man über �eineBefehls
„r�t�treitenläßt. Jch wollte wün�chen,Sie könnten-mir
5�agen,wieih mich mit Ehren aus die�emHandelheraus
4zwideln�oll,

i

à Ders |

_&;
i

Thomas Weggotz
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Et pariter toto repetitur clôinor ab ántro, Juv. Sat. 6.

J'Y orheutewill ih meineLe�erinit einigenBriefen von

BYmeinen Corre�pondentenunterhalten,Der er�teents

hälteineBe�chreibungvon einergewi��enZunft, von

der ich nit �agenkann,ob �iewirklich oder nurerdichket�ey:
allein {><glaubefa�t,daßdie Verfa��erinide��elben,�ie�ey
nun wer �iewolle,�icheineArt einesnächtlichenFe�teser«

dacht habe, Dem \eÿ min wie ihm wolle, �okann ihe
SchreibenzurVerbe��erungdererjenigendienen,die darinien
be�chrieben,unb in der Welt häufiggenugzu finden�ind,

ES WeinZert Zu�chauer; i: EA

(Es hatFJhnengefallen,in einigenvonJhrenêr�kenBläts

5, rern derWelteine�ehrangenehmeNächrichtvon einigen
ZünftenundnächtlichenZu�ammèénkün�tenzu geben:allein

zichbin eínMitgliedeinerZeche,dieJhnenganz undgar vers

„borgengebliebeni�t,ih meynedieGe�ell�chaftder Sturms
»{duferinnen.Wir nehmeneine jedeeine Lehnkut�che,und

zzfommenalleWocheeinmalin einergroßeStube zu�ainmeir,
zzdiewir zu démEndeJahriei�egermiethetHabenzund ün�eL
zHauswirthneb�tfeinenAngehdrigen,als �tillefriedliebend
zzteute,be�treben�ichimmer,weniwir ver�ammler�ind,nicht
„zuHau�ezu �eÿn, Kaum�indwir zu�ammengekommen,à
legen wir alledie EhrbarkeitundEingezogenheitab, mit wels
»hen un�erGe�chléchtverbündeti�t,�ichan öffentlichenDér-
ztern zu ver�tellen,Jh kann dasVergnügengar nichtbes
»creiben,welchesivirvon zehnUhrdes Abends, bisuti vier
Uhr des Morgensgenießen,da wir �vfrech�ind,als déMän«

»nerüurimmermehr�eynkönnen. Weil wir das Spiel�ehr
/ D 2 jar
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„arg treiben; �oi�tdas Zimmeraugenblilichmit zerbroche-
„nenFächern,zerri��enenRöfen , -zerlapptenNachtzeugern,

_„Scúckenvon Falbeln,Kniegúrtelnund zerfßtenSchúrzen
ange�úllt.Eins habéih noch verge��en,Jhnen vorhinzu

„�agen, nämlich,daßaußerdenen Kut�chen,in welchenwir

�elb gefahrenkommen, nochallezeit cine andere fertig�teht,

„dieun�ereTodten weg�ühret: �onennen wir un�ereUeber-

“
»bleib�elund Lumpen, mit welchender Boden be�äeci�t,welche
„ir alle zu�ammenbinden, und iñ erwähnteKur�chewerfen.

- yEsi�t kein geringerZeitvertreibfüruns, wenn wir folgenden
„Abend in-eines gewi��enMitgliedesZimmerzu�ammenkom-

„men, und eine jede aus die�enBúndeln von Seidenzeugen,
„Stoffen, Spihen und Bändern - das Jhrige wieder hers
 „zvor�uchet.

:

:

;

„Bisher habeih Jhnen eine Nachrichtvon un�ermZeite
„„vertreibean gewöhnlichenVer�ammlungstagengegeben;

„nun muß ich auch noch berichten,daßwir alle Monat einmal

cine Spróde �türmen:das heiße,wir nehmeneine recht

�elt�amePer�onunter uns, und zcerlumpen�ieim Augenblie,
„Die l:ßteSprôde, die wir �túrmten,hatte�ichmit Fi�chbein

“

und Starrleinwand �o�ehrver�chanzet,daßwir viel zu hun-

hatten, ihr anzukommen: allein Sie hätten�ichfrank lachen
�ollen,zu �chen,wie das alberne Dingeaus�ah,da wir �ieaus

ihren Hornwerkengetriebenhatten. Kurz, meinHerr, es

vi�tunmögli<,Fhneneinen deutlichen Begriff von un�erer

»Jagbzu geben,,wofernSie uns nirht einenAbend �elb�tbes

“»�uchenwollen. Es i�zwar gerade un�ernRegelnzuwider,
“zxinenmännlichenBe�uchanzunehmen: allein wir verla��en
»unsauf Jhre Ver�chwiegenheitund aufJhr mürri�chesWes

»�en\o �ehr,daßdie ganze Zunftbeyder leßtenVer�ammlung

pes für genehmgehalten, Jhnen einen Abend,als einem Zus

»�chauéêr, den Zutritt zu ver�katten. Jch bin

__Fhre demüthigeDienerin
:

-BRâthe Landsknecht.
»Nach�chr.Näch�tenDonner�tagwérden wir eine

»Sprôde�türmen,
:

gl
y

Unges
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UngeachtetichderKäthe für.ihr �reunbll<hesAnerbie-

thenverbundenbin, �ofinde ih doh vorißtebenfeine tu�t
bey mir, meine Per�onbey ihr und ihren �türmendenMita

�chwe�terni Gefahrzu �een, Jh müßte mi als einen
andern Clodius betrachten,der zu dem verborgenenDien�te
der Göttinn Cybele gela��enwurde,und be�úrchtenmü��en,
�ogut, als die Spróôde�elb�t,ge�türmetzu- werden,

FolgenderBrief i�tvon einem Herrn,de��enGe�chmack
meines Erachtens viel zu zärtlichi�t, als daß er das minde»

�teAn�ehendes Sturmlaufens vertragen könnte. Vieleicht
denfe ih künftigdemjenigen,was er mir an die Handgiebt,
weiter nach, und �chreibeein eigenésBlatt davon: inde��en
le�eman folgendes,wie �eineeigeneWorte lauten:

Mein Zerr Zu�chauer,

FO habe das Unglúcf,in eine jungePer�onverliebt zu
WI �chn,welche tâäg'ih�olcheFehlerbegeht, von denen

»ich, unzeachter �iemir �ehrverdrüßlichfallen, dochnicht
weis, wie ih*�ieihr verwei�en,oder nur vor�tcllen�oll.
y Sie i�t�chôón,�iekleidet �ich�ehrwohl, �iei�tauch reich,
»und aufgeräumt:allein �ieverachtet dasjenige entweder

Janz undgar, welchesgewi��eLeute mit dem Namen des

»VOohl�iandeszu benennenpflegen, oder �iehat dochgar
„feinen Begriffdavon. Als wir neulichvon einem Spazier -

» gange zurückkamen,warf �ie�ichin einen Lehn�tuhl,und

»befanntevor einer großenGe�ell�chaft,daß �ieüber und
|

»Uber�chwizte. HeuteNachmittage�agte�iemir; daß
»es ihr auf�tießezund ge�ternbe�chwerte�ie�ichbeyTi�che,
pdaß ihr woas zwi�chenden Zähnen�teckte.Vergan-
»genenSommer nahmich �iemir einem Korbe mit Früch-
»ten auf,die �ie�obegierighineinfraß,daßich fa�tent�chlo�s
„�enwar, �ieniemals mehr zu be�uchen,Kurz, mein Herr,
vih zitterehon, wenn ich merke, daß�iereden oder �ich
„regen will, Da�ie nun �on�tnichtunge�cheidti�t,�obin

vih glúcflich,wo �ie�ichdießeine Warnung �eynläßt:Wo

Q-3 x:nicht
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ynicht,0 befürchteih ungemein,daßmir �olcheDinge;
5»diemir �chonin der Auffülrung einer GeliebtenÄrgerlich
�ind,aneinerGatelinunerträglich�eynwerden.Jh bin

Dero2c. ze,
“

FolgenderBrief kommt von einer Corre�pondentinn;
die ih niht umhinfann, iegenderNachricht,die_�ievon
�ich�elb�tgiebt,�ehrzuloben.

Mein err Zu�chauer,|

»LBh bin glúcflicherWei�ezu einemgewi��engeruhigen
) Standegelanget, den wenigLeutebeneiden,ih meyne,

ên Stand'cineralten Jungfer.Weil michal�oalla
„die Torheitennichtsangehen;darein mein Ge�chlecht,aus

einer’ närri�chenLiebegegen das männlicheverfällt;�ole�s
pih IhreStachel�chriftenúberuns, ‘ohneallenGroll,Ih5fannmitdem Hamlet�agen:

è

—  — Kein Mannsbildhalt ih werth,
So wenigafcif ABrIOs== 7

5>Derowegen“meînHerr, da- Sie niemalsJZhreseigenen
5»Ge�chlechtésAMR; �ofürchtenSie �ichnur niht, alles

 „dasjenigezu be�trafen,was an demun�erigentächerlichi�tz

»f0 werden Sie �ichdochivenig�tenseinFrauenzimmervers
- pbindlichmachen,nämlich

Ihre ergebeneDienerin

“Su�annaFro�t,

Mein Herr Zu�chauer,
5eonbineines Gei�tlichenFrau,undfannnichtumhin

zu glauben,daß Sie mitdem' ‘zehntenCharactereines
Weibesml�elb�tgemeynthabendeswegenhabeichwes
gen derneungadernnichtswiderSie.

Ihre vemüthigeDienerinn
-

4) .

X, *
|

Das
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Quodde quogue viro , et cui dicas �æpecaveto, Horat,

TEs trug �ichneulichzu, daß i<, meinerGewohnheit
nach,in ein kleines Caffeehaus,jen�eitAldezaregeriech:

=

und als ichda �aß,�okamenzweenoder dreygute eins

fältigeMänner auchauf ‘den Zu�chauerzu reden. Einer
�agte,er hâte den Morgen die nüßlicheSchrift gele�en,

- Der anderewün�chte,daßer �ieauchgele�enhätte:aber der
bricte �chüttelteden Kopf und �prach:es i�tSchade, daßder
Urheberdie�erBlätterein �owunderliherMann i�t, daßes

eben\s,viel i�t,ob ex�iege�chriebenhat oder nihe. Es i�
der�elbe,wie es �cheint,�ofuhrer fort, der aller�elt�am�te
Kerl votider Welt; ex hat ungemeinviel Geld gehabt, und
i�tdochin be�tändigemMangel gewe�enzUndob.er gleich
�o{ón vonder Haushältigkeit�hwaßet,�oi�ter doh wegen
‘�einerVer�chwendung,zu allen Arten der Lebenepflichtenuna

ge�chiée,-Es würdeeine �ehrunglücklicheSache ‘�eyn,�ein
Weib , Kind oder Freund zu�eyn:Und gleichwohlredet ec
vonallen die�enPflichten�ogut, als jemand.

Vieles Nach�innenhat michzu einer �o�anfemüthigen
Verachtung alles de��en,was fal�chi�,gebracht, daßmich

auch die�e�o�chwereAnklagegar nichtverdrüßlichmachte :

vielmehr�türzete�iemich in eine tiefeUeberlegungvon dem

Gerúchteüberhaupt; Und ih mußtemic �olchen:{wachen
Seelen nothwendigein Mitleiden haben, die dasjenige,was
derPóbel,,aus einer ihmnatürli<henNeigung,zur Schahs
haftigkeit, �aget,�ich:dazu dienen la��en:daß.�iediejenigen
entweder loben oder heruntermachen,von denen fieredenz

Q 4 ohne
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ohne-daß�ieirgend durchBosheity oder Gutherzigkeicda:

zugetriebenwürde,
:

Es würde viel zu weltläu�cig�eyn, wenn ih mich auf
die Empfindungder Ehre,die alle Men�chenbey �ichhaben,
einlo��enwollte; und was �úrein unauë�pre<hli<hesVergnú-
gen aus dem Beyfallerecht�chaffenerMännet,bey allen den

jenigen ent�teht,die zu edlen Thaten fähig�ind. Mich
dünfet aber,man kann das allgemeineWort Gerüche in

drey ver�chiedeneArten einthellen, nachdemes die ver�thie-
denèn Stände der Men�chenbetriffc, die etwas damit zu

�chaffenhaben. Das Gerüchtfann al�oentiveder ein Ruhm
*

�eyn,der die Helden angeht,‘oder ein guter LTamen, ver

von einem jedenEdelmanneerhalten werden müßz oder

der Credit , der von jedem Handelsmannemußbeybehal-
ten werden. Die�eEigenthümerim Ab�ehenauf das Ge-
rücht,�indeinigenGemúüthsartentheurer,als das Leben,oder

�ie�indgar das Leben�olcherLeute, MS

Der Ruhm fann, inde��en,daß der Held großeund
edle Unternehmungenausführet, ihm unmöglichentri��en
werden; und alleBe�türmer�einerEhre, zeigennur ihren
Schmerzund Kummer über�einenGlanz, ohnedaß�ieden

_ gering�tenSchaden darüberwerfenkönnten, Jt aber der

Grund eines großenNamens, Tugendund Verdien�t: #0
i�talles, was darwider eingewandtwerden fann, nur ein

Ge�chwäs, und folglich von viel zu kurzer Dauer, als daß
es nui einigermaßenmit dem Kuhme verglichen werden

könnte,welcherun�terblichi�.

Der gute L7amen ,
der das AntheiljedesMen�chen

i�t,der mit dem artigen Theile der Welt zu leben denket,i�t
�odauerhaft,als der Ruhm ; wenn er nur eben �owohlge

gründeti�t; und man hältdafúr, die ganze men�chlicheGes

�ell�chafthabeTheildaran zu nehmen, wenn ein Mann von

guter Aufführunggelä�tertroird, Außerdie�emhat, nach
einer eingeführtenGewohnheitunter uns, ein jeder �einen
Schus in �einerGewalt; und ein Vorwurf i�tbald gebän-
diget, be�chämt,und mit Schande überhäufet. *|

er
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Der unglüeflih�ievon allen Men�chen,undwelcherder

Bosheit oder der Leicht�innigleitdes gemeinenRufes am

mei�tenunterwotfen i�,das i�tder Handelsmana, Der
Credit geht�chondurch ein Ohrenzi�chelnverloren, Des
Kaufmanns Wunderúhret von einem heimlichernund graue

�amernFeindeher, als wenn es ein Bö�ewichtmit einer tas
terne und einem Dolche wäre, Die Arc eines Mannes.
Namen zu wiederholen,z. E. Wie? zer Ca�ch!O!
la��ecihr euer Geld in dem Laden: Vie? kennt ihr -

*

Heren Seeraum nichr#LÆri� in der That ein Kaufs
mann, der ins Große handelt! -Jch �age,ih habe 'ge“
�ehen,daßdurch die Wiederholungdes Namens eines Mans

nes, dabéyman �eineGedanfen verbirgt, und-das, was

man verbirgt, dur<h etwas vortheilha�tes,das män von

ihm �aget,zu ver�tehengiebt , ein Kaufmann �einenCredit

verlorenhat; und daß derjenige,der jeden Tag, den er era

lebte, dem Buch�tabennah, �einVaterland bereicherte,
durch einen Men�chenzu Grunde gerichtet wurde, der nur

eine Bürde und-Schandede��elbenwar. Da nun en je-
der, der die Welt kennet,über die�esUebel empfindlichi�t;
wie �orgfältig�ollteman nicht iù ‘�einenReden von einem

Kaufmanne�eyn?Vieleicht�tehtes in dem Vermögenein:8

abge�chmacftenKerls, das be�teHaus in der allerreich�ten
Stadt zu �türzen;‘und zwar de�tomehr, je mehr es �ei-
nem Vaterlande dienet: das i�t,je weiter ein Kaufmann
die Waaren aus �einerHand ver�chicket,um die Sachen
aus den entfernte�tenWeltgegendendafür nah Hau�ezu

bringen.
:

|

E

E

Jn die�emFalle fann nun ein úbles Wort den Uebere

fluß in Mangel verwandeln,und durch ein frees Urtheil,
kann ein freyesund wohlerworbenesVermögen in wenigen

'

Tagen zu einem Bettel�tabewerden, Wie-.wenigbildet

�ichdoch ein �o�chwindlichterSchwäßerein , vaß ein eitles

Wort, zum Nachtheileeines Kaufmannes , in �einenFol-
gen �overderblich �eynfann ; als die Ecdichtung einesTodegs
falles,um eine Erb�chaftzu ziehen,einem Edelmannewird?

:

:

O, 5
| Das
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Das Landbleibenochauf der alten Stele, to es war, ehs
der Edelmann gelä�tertwurde: und dér Zu�tandeinét

großenThät i�tauh no<, wie vorhin, ehe die tâ�terung
�iezu verkleinern�uchte;ja , es giebt no< Zeiten, Dertei
und Gelegenheiten,die man erwarten fami, alles, was
wider die�eGemüthsartener�onnenworden, niederzu�chlas
gen. Alleinder Kaufmann, der nur auf.wahr�cheinliche

- Forderungenfertig,i�t,kann keine Gegenwehre,wider die

MNachfor�chenden, Boshaften, und Neidi�chenhaben, dia

beréic�ind,zu �einerSchande ein Ge�chreyauszubringen.
Feuerund Schwerdt �indlang�ameWerkzeugeder Verwú=

�tung;wenn man �iemit, einem Schwäßter,im Ab�ehen
auf einen Handelimann,vergleichenwill,‘

Ausdie�erUr�ache,hielt iches für eine nachahmungss
würdigeHandlungder Men�chenliebean einemmeinerBee

Fannten, der �ehrviel zu thun hatte, und gewohntwar, mic
ziemlicherHibe gegen �olheHerren zu �agen,von denen er

glaubte betrogenzu �eyn:er könnteniemals ge�tatten,daß
wider einen Kau�mann,mit dem er in Streit wäre, etwas

ge�agetwürde,außervor Gerichte, Er pflegtezu �agen:
von einemHandelsmanneúbelszu reden,das �eyeben �o
viel, als �einenRechtshandelvom Urcheileund ver Volle
�tre>ungde��elbenanzufangen. Mich dünkt,man kann
bey die�erGelegenheitnihts mehr \agen, als wenn man

wiederholet:daß das Verdien�teines Kaufmannes úber

“aller andern LeuteAn�ehenerhabeni�t: denn wenn �ein
Creditunverleßti�t:�oi�t�eineHand�chrift,eine weit bes

quemereMünzezum Dien�te�einerMitbürger, als das
“

Geld�elb|zund �einWort i�tia dem tande, wo

“er lebet, ein wahrhaftes Gold

O aus Ophir,

Ti:
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Vix ea naftra váco — — Ovid

$3 giebtnur �ehrwenigeMen�chen,welchenicht �oehrbe-
*

gierig�ind,und fih unter demVolke oderin vem tans
” de, wo�ieleben,vôrandern: hervorthun,und �ichunter

denen, mit welchen�ieumgehen,ein An�ehenerwerbenwollen.

Manfindet eine gewi��eHoheit und Ghrerbiethung,welche
�ichdie gering�tenund �{le<te�tenMen�chenin deni kleinen

UmfangeihrerFreundeund Bekanntenzu ver�chaffenbemú-
hen. Der ärm�teHandwerksmann,ja, einMen�ch,der vom

Allmo�enlebet, machet�ichéínenHaufen von Leuten,die ihn -

bewundern,Undvergnüget�ihan dem Vorrange, dener vor
denjenigengenießt,welchegewi��ermaßenunter ihm �ind.
Die�eEhrbegierde,die der raen�chlichènSeele eingepflanzeé
i�t,fônntemeînesBedúnkens�ehrglücklichangewandtwers

den; und wenu�ierechtgelenfetwúrde,�ofónnte�ieeben0
viel zum VortheileeinesMen�chenbeytragen, als �ieinsgé-
nein zu�einerUnruheundBekümmernißbeyträge.

=

Jh willdahereinigeGedankenhiervonentwerfen ,
die

ichbeykeinemandernSchrift�tellerangetroffenhabe;und
fie�oher�eben,als �iemireingefallen�ind,ohnemi darum

zu bekümmérn,ob�iezu�ammenhängenoderordentlich vor«
getragenwerden,

AEO

ENR
RE

AllerVorzug und alleHoheit, die ein Men�chüberay
dere habenkann, lâßt �ichauf den Begri�xvon den Vore-
theilenbringen,welche,weitläuftigbetrachtet, entwederGú«

ter des Glúcfes,des Leibes oderder Seelen �ind,Digser-
�ternbe�tehenin der Geburt, dem Titel, oder demReichs
thume; und �indvonun�ermWe�enam mei�tenentfernet,

und
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und �obe�chaf�en,doßwir �ieunter den dreyen Arten von

Vortheilenam wenig�tenun�ereigennennen können. Jn
Ab�ichtauf den Leib ent�tehendie Vortheilevon der Ges

�undheit,dcr Stärke oder Schönheit, welche uns näherans

gehen, und mehr ein Theilvon uns �elb�t�inb,als die era

. �tern.

“

Die Vorcheile,welche die Seele betreffen, nehmen
ihren Ur�prungvon der Wi��en�cha�toder Tugend, und �ind
uns we�entlicher,und genauer mit uns vereiniget, als einige
von den beydenandern,

Ob ein Men�chgleichwenigerUr�achehat, �ichwegen
der Glúcksgüteretwas einzubilden,als wegen der Güter

des Leibes oder der Seelen: �oleuchten�iedochder Welt

‘am mei�tenin die Augen. ¿
|

Wie die Tugend die re<htmäßig�teund wahre Quelle
der Ehre i�t: �ofindenwir gemeiniglichin den Titeln eine

Anzeigevon einigenbe�ondernVerdien�ten,welchedie Men-
�chenzu denen hohenEhren�tellenge�chi>tmachen �ellen,die

�iebe�ißen.Die Heiligkeitwird dem Pab�te,die Majes
�iâtden Königen, die Durchlauchtigkeitoder Sanfrmuth
den Für�ten;die Ercellenzoder Vollkommenheitden Ges

�andtenzdieGnade (Grace) den Erzbi�chöfen,die Ehre (ho-
nour) den Parlamentsherren; die Verehrung(wor�hip)
oder Ehrerbiethungden obrigkeltlihenPer�onen, und die

Ehrwürdigkeit,welcheeben foviel bedeutet, als das vorher«
gehende,den andern Gei�tlichenbeygelegt*. i

Bey den Stiftern großerFamilien �timmengemeinig
lich�olcheEhrenticelmit den Tugenden derjenigenPer�os

nen überein,welchen�iegegebenworden. Bey ihrenAbe
i

: fömme

* Grace, Honour, Wor�hip,�inddrey be�ondereEhrentitel, wel-

che den Erzbi�chöfen, Parlamentsräthenund Obrigfeiten in Eng-
land beygelegt werden. Sie la��en�i<im Deut�chennicht
eigentlich und . mit gleichem Nachdrucke geben , da wir ganz

andere Wörter gegen �olchePer�onengebrauchen; wcnn man

an einigen Orten einen Bürgermei�ter z. E. Eure Hochweis-
heit odér Eure Herrlichkeit , einen Edelmann Eure Gnaden,
und einen Gei�tlihenEure Ehrwürdennennet , als wodur<h auch
der Gedankedes Zu�chauersebenfalls erläutert wird.
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fömmlingenaber �ind’�ienur gar zu oft, ehe die Kennzeïs
chen der Hoheit,als des Verdien�tes, Das Gepräge,�o’zu
fagen, und die Benennung bleibt immer ; ‘der innerlich

_ Werth aber geht oftmalsverloren. LO

Das Todbette zeigetdie Nichtigkeitder Titel in einem

wahrentichte. Ein armer niederge�chlagenerSünder liegé
da voller Furcht und Zittern, wenn er an den Zu�tandges
denfet, worein er ißt kommen �oll;und wird von einem

ern�thaftenBey�tehendengefraget, wie �ich�eineHeiligkeit
befinden?Ein anderer hôret�ichmit dem Titel Eure Hoheit
oder Excellenznennen,der în �olchen�chlechtenUm�tänden
der Sterblichkeit liegt, welchedie inen�chlicheNatur verunehs
ret. Zu �olcherZeit �cheinendie Titel mehr einem Hoh«
ne und Spocce gleichzu-�eyn,als der Ehrerbiethung. /

Soviel i�tgewiß,die Ehrentitel �indin die�erWelt
nicht ordentlich eingerichtet, Die wahren Vortheilewer«

den hindange�ebet; die Tugendwird unterdrückt,und die.
ta�tertriumphiren. Der jüng�teTag wird die�eUnords

nung zu rechtebringen,und einem jeden eine Stelle ans

wei�en,welcheder Würde�einerGemüchsbe�chaffenheitges

máß i�t,Alsdann wird der Ratig ordentlichbe�timmtund

der Vortritt recht eingerichtetwerden. ¿
9

__

Mich dünkt,wir �ollten�oehrbegierig�eyn,und, wa

nicht in jener Welt uns einen Vorzugzuwege bringen, doch
wenig�tensin die�erun�ernPo�tenerhalten, und allhierdíe«
jenigen, welche unter uns �ind,an Tugenden-übertrcffn
wollen, dawit �ienichtin jenem Leben, wo der Unter�chied
auf ewig fe�tge�telletwird,über uns ge�eßetwerden.

- Die Men�chenwerden in der Schri�tFremdlinge
und Pilger auf Erden, und das Leben eine Pilgrims
{haft genennet. Unter�chiedene,�owohlheidni�ch“,als

chri�tiichéSchri�tverfä��er,Haben in. einer gleichenvera

blúhmtenRedensart, die‘Weltals eine Herbergevorge�tollet,
"welcheeinzigund allei be�timmeti�t,uns auf die�erun�erer
_Rei�eeinigeBequemllchkeitenzu ver�cha��en.Daheroi�tes

�ehrungereimt, wenn man denkt, man wolle hier ruhen,
:

ehe
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eheman �eineRei�evollendet hatz und wenn wirnichtvièls
mehrdarauf bedacht�ind,wieman uns da�elb�taufnehmen
werde , als wenn wir un�ereGedankenauf die fleinen Bes

quemlichkeitenund Vortheilerichten, deren wir einer vor dent
andern auf demWegedahingenieß

_

LÆpopiktrertbedlenet�icheiner andernArtvon An�pielung;
welche�ehr�hônund ungemeinge�chi>i, uns dahin zu
lenfen,dáßwir nie demjenigènStande zufrieden�ind,in
welchenüs die Vor�ehungge�eßethat, Wir \ind hier, �as
get er, als auf ciner Schaubühne;wo einjeder�einebe�timmá
te Nollehác. Die grôßtePflicht, welche einemMen�chen
„obliegt,i�t,�eineRolle vollkommenzu �pielen,Wirmögen
zwar wohl �agen,daß�ichün�ereRolléniht recht füruns
iet, utid daßwir eine andere be��er�pielenkönnten: alé

„feindas i�un�erWerknicht, �agetder Weltwei�e,Alles;
ivas üns dabeyzufónmt,i�, daßwir uns in ver Rolle, dis
uns gègebeni�t,vortrefflicherwei�en,Wenn wir uns niche
rechtdazu�chi>en:�oligt der Fehlerniht an uns, �ondern
an demjenigen,der die Partien ausgecheilethar, und welcher
das'ganze Schau�pielanordne, SO

“ Die Per�on,welchevon die�emWeltwei�en�elb�tvor

ge�telletwurd, war von gar feinerWichtigkeit:denne
“

lebte und Farb als cîn Sclav; Der Bewegungsgrund,
init �einemZu�tandezufriedénzu�ehn, erhältvonder obera
ivähntenBetrachtungeinegroßeKraft; wenn wiruns erz -

innetú,daßdie Partienin dérändern.Weltvonjeuent
gusgetheiletwerden:unddaß die Men�chedâ�elb�tnach
dem, wie �ieeinander an Tugendübertro�fen, Undln den
her�chiedeneStellen dés tebens, die dazugehörigenPflicha
ten beobachtetHaben,in ver�chiedeneStufen der Hohelé
Und désVeoryigebßwerdeitge�eßetwerd

Man findetviele {dne Stellen in dem kleinenâpoa
fryphi�chenButhe;das Buclz der Weisheit genannt,wel«

We die EitelkeitdêrEhre und der andernzeitlichenGlücfä
—

feligfeitenentde>en, die in �cgroßemAn�ehenunter der

den�chen�ind,und welcheauchdiejenigentrö�ten, die

it;

' é
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niht be�iben.Es �telleuns in �ehrfeurigenund edelnAus«

drúcéungendie�eErhebungeines recht�chaffenenMannesin
der andern Welt uñd die großeEr�kaunungvor,welche�i@
‘bey denjenigenhervorbringenwird, die �eineObern in die�es
Welt gewe�en�ind;zAlsdann witd der Gerechte mit großer
s5Freudigfeitwider diejenigen�tehen, die ihn geäng�tetund

¿zelneArbeit verworfen haben: Wann die�elbendenn �ol«

z:ches�ehen:�owerden �ievor �olcherSeligkeit,deren �ie�ich
„nichtver�ehenhätten,grau�amer�chrecken;und werden mit -

»Reue unter einanderreden und vor Ang�tdes Gei�tes�cufs
zzzen: das i�der, wêlchentvir etwan �úreinen Spott und

fr eín Höhni�chBey�pielhatten. Wir Narren hielten
z5�einLebeñ/fürun�innigund �einEnde für eite Schande,
>Wie i�er nun unter die Kinder Gottes gezählet, und wie
zzi�t�einErbe unter den Heiligen?

j

i

Wenn meine Le�erdie Be�chreibungvon einem Leben
habenwollen , welches in Eicelkeit und unter den Schatten
der Pracht und Größezugebrachtworden: �ofönnen �ié
�olchean eben demOree �ehrfein entworfen�ehen:Wir würs
den zu gleicherZeit, weil es doch bey der gegenwärtigen
Be�chaf�enheitder Dinge nothwendigi�t,daßät der Welt
Ordnung und Unter�chiederhalten werden muß, glúck�elig
�eynzwenn �ichdiejenigen, welche die höch�tenStellen dars

innen inne habén,bemühenwollten,andere an Tugenden
ehen �o�ehrzu übertreffen,als am Rangez utid wenn �ie,
durch ihre Leut�eligfeitundGefälligkeit, denjenigen, die ün«
ter ihnen �ind,ihren Dberrangleichtund angenehmmachs
ten: und wenn hingegendiejenigen,welchegeringereStels
len. des éebens bekleiden; betrachtenwollcen,wie {ieihreli
Zu�tandnach demn Tode verbe��ern,und durch einè rechte

mäßigeUnterthänigkeitin einem �chuldigenGehor�aitiegegen

ihreObern, �ichbeydenjenigenSegensgüternglück�eligmas

chenwollten,wodurchdie Vor�ehung�ievon andern zu

unter�cheiden,fürbequemgehaltenhat:
ê 6

Das
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 ‘Rumoresque�erit varios —
— Virg.

be

_ Mein 5err,

MF ati eue Sie doh beymeinèmVater ummich an«

M halten? Jh kannes zwar nlchthindern,daßer mich

„Jhnen ver�prechen�ollte;aber ichver�ichere’Sie, daßes

„weber in �einer,noch in meiner eigenenMacht �teht,Jh«
en ‘mein-Herzzu übergeben.LieberHerr, bedenkenSie
doch -die üblen Folgen eines �olchenHandels! Sie �ind
fünf und fun�zigJahre, und ih bin ein und zwanzigalt.

»Sie �indeín'Mann, der în Ge�chäfftenlebet , und in der

»Arithmetikund den Rechnungen�ehrbewandert i�t:bes

»denfenSie al�odoch einmal die Verhältnißun�ererGemús

»ther, Wenn Sle alsdann die unausbleiblihe Abnahme
»des einen Theils,und den Ueberflußdes andern, ih meyne,

»Jhr Alterund meine Jugend, reiflichüberlegthaben wer

»denz �owerden Sie dem gemäßzu handelnwi��en,Dieß
vi�teine Sprache, die Sie �ichvieleicht von einem jungen

»Frauenzimmernicht vermuthen mögen. Allein die Sache

»hetriff meine Glücf�eligkeit,und ih muß deutlich mit

»Ihnen reden,  Jch-ha��eSie tódelih; und Sie mögen
»michzwar, nachdem Sie es mit meinem Vater werden

»ausmachenfônnen,nehmen, oder nicht: �over�ichereih Sie

»doh, daß,wenn Sie �ogut �eyn,und michniemals wieder

be�uchenwollen , Sie �ichdadurch“�ehrverp�lichten
Herden,

E
-

Mein sexr,
i

E

0E Ihre demüthigeDienerinn

szenrietté,
Mein
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:

Wein Zerr Zu�chauer,
:

»E* giebt �oviele Kün�teund Arten des fal�chenWißes,
Á

und beydenen, die �ihdem�elbenergeben,entdeceé
„man eine �ogroßeMannigfaltigkeitder Gemüthsarten,daß

es unmöglich�eynwúrde, eine �oreiche Materie zu ers

»\höpfen,wenn Sie gleich ge�onnenwären, �ihno<
„einmaldaran zu machen, -Jude��enkönnen Sie, wenn

-

»Sie es für dienlich halten, folgendeBey�pieleals einen

»Anhangzu Jhren Betrachtungenüber die�eSache, drus

»>enla��en.
»Die merkwürdigeThat der poeti�chenHurtigkeit, des

ren Horaz beyeinem Schrifi�tellerErwähnungthut, wels

»her zween hundertVer�eauf einem Beine �tehend,machen
»fonnte,i�t,wie ih hôre, von einem Scribenten nachges
ahmet worden z der, aus Hochmuthüber �einefertigeEins
»bildungsfra�t,

es für feinen geringenZuwachs�einesRuhs
„mes gehalten, daß er jedesStúck �einerArbeit , mit einer

„richtigenZahl derer Stunden oder Tage, die er darüber

„zugebracht,bezifferthat, Er genoßfeines tobes cherrecht, als
bis er éinemer�tberichtete,in wie furzer Zeit er �ich�olches
erworben: und der Stolz úber �eineGe�chwindigkeitrührte
»ihnviel mehr,als dieEhre�einerKun�t,

— Accipe fi vis,

Accipe jam tabulas ; detur nobis locus, hora,
- Cu�todes ; videamus, uter plus �cribere po�lit? Hor:

So weit gieng�eineganze Ehr�ucht,Derowegendenke

„ih, daß die Flúchtigfeirdie�es�chnellenSchrift�tellers,mit

„gutemRechte dem müh�amenNichesentgegen ge�eßtwerden

„kônne,welches, wie Sie angemerkthaben, das Vergnügen
»des deut�chen*Wibes �eyn�oll,und womit die�esVolk

»einen verdrießlichenTheil�einerZeit auf eine ‘�oglückliche
H»Arelos gewordeni�t,

°

Jh
* Es wird auf die Buch�tabenwech�ela Fihrzahten ert und Namena

reimegezielet, darinnen �on�tviele D&t�then�ichverliebet hatten,
wiedie Franzo�enin Logogryphenund Endreime,

III Theil, R
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Jh kenne‘einen Edelmannvon einer gánzandern Ge-

»müchsart, Er verachtetden Titel eines Schrift�tell.es;

er läßt nichts drufeh ; �ondern�{räufet�eineFähigkeit
_5darinnen ein, daß er, ldurch!Húlfeeines �chönenDiaman-
tés an �einenÉlelhenFinger, ein wichtigerGlasdichter i�t,
»Er hateinen �chrguten epigrammati�chenWib ; und es

zwar feingroßerSaal, oder fein Fen�terin einem Wirthss
»hau�ezu finden, wo er vor einigenJährenBe�uchab�tats
55tetê,óder�pei�ete,die niht ein Merkmaaloder Andenken

5:davoh �olltenbehalten haben, Sein Unglückaber war,

»daß er an einen betrügeri�henSpieler �einen.Ning und

„�einenWiß zugleichverloren ; �eitder Zeit hat er es nicht
„wiederver�ucht,Ver�ezu machen,

Inde��en�cheintmir vn allen Anleitungenund Hülfss
mitteln des Wißes,feinesbewundernswürdigerzu �cyn,als

„was ichvon einem�charf�innigenProjectmacherweis, de��ei1

„Buchih ge�ehenhabe. Die�erKün�tleri�tein Mathes
„maticus, und hat, nach �einemGe�chmacke,die Kun�t

„zu dichten,in cine furzeAufgabegebracht; und Tabellen

„„erfertiget,durch deren Beyhülfeein jeder, ohne daß cé

„von dey Grammatif, oder der ge�undenVernun�tetwas

„wi��edarf, zu �einengroßenTro�lefähigi�t,lateini�chè
zz Ver�ezu machen, oder be��erzu �agen,herauszu bringen,
„SeineTabellen �indeine Art poeti�cherLogarithmen, die,

„da �ieîn ver�chiedèneQuadrärcheneingetheilet, Und alle
©

mic �ovielen abge�ondertenWörtern angefüllt�ind,den Aus

gen beym er�tenAnblicfe einem Gläcfsrädchenähnlichzu

„�eyn�cheinen,Wie mußes den ungelehrtenKün�tlernicht
»U�reuen,wenn er �ieht,daßdie�eWorte, wenn �ie der Vora
»-hri�tzu folge müh�amzu�ammenge�uchk,und nachder

„Drdnunghinge�chriebenwerden, �ichvon �elb�tals Heras
„meter und Pencameter dar�tellen!El�nervon meinen

Freunden , der �ichauf die Sterndeutungleget, hat, als

yer die�esBuch �ah,�ogleich nach den vorge�chriebenen
»Regélit,die Au�ló�ungzu Stande gebrächt,Er zeigte
»�eineArbeit einem von �einennäch�tenBekannten, der von

i

\

|

nge
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zzungefährLateinver�tund:und als er hörte,daß�ieeine Bee
»5�chreibungeines Sturmwindes war,' �ohatteev den glücklis
»hen Einfall, �elbige,neb�teiner Lleber�ehungeinemCalena
der vorzu�ehen,den er ebendruen ließ; welchesman denn

»für eine Prophezeyungdes lebtengroßenSturmes hielt,

»Die einzigeVollkommenheit,welchei< außerdie�em.
»no<weis, i�diejenige, die der ver�torbeneHerzog von

„Buckinghameinem dummen Poeten als einen Entwurf
einer holländi�chenMechani>, anräth,nämlich, eine

„Mühle zum Versmachen. Denn, das i�tdie aller

»fúrze�teArc, von allen, davon ih noch gehdrethabe, und

„verdienetwohl,daßun�ereneuern Kün�tlerihr weiter nachs
denken; da �iedoh ohnedemzum gemeinenBe�ten,alles

zeit auf neue Entde>ungen �innen.FJade��eni�tes wohl
»\werth,zu bedenken, ob nicht in einerJn�el,-wowenige
»éeute vergnügt�ind,wofern �ienichtWis be�ihen,die�es
»nicht eine allgemeine Wohlthat �eynmöchte,daß‘der
»Wiß, �ogut als die Arbeit, wohlfeilergemachtwürde,

»Jh bin, -

È

|

Mein HZerc,

t

Dero demüchigerDiener 2c, 2c.

Mein HerrZu�chauer,

FO �pei�eoftbey einem Edelmanne, allwo i< zivo jun
»S ge an �ich�elb�t�ehrangenehmeDamen�ehe: allein

yin ihrerAufführung�ind�ie�ehrfro�tig;weil �iemich �úr
„einenMen�chenhalten, der, wie man zu reden pflegt, (ih
»gleichfür eine von beydenzu erklären,bereit i�t. Ich bea

»dienemich al�odie�esMittels, ihnen beyder�eitszu bes

»richten, daß ih in feine von beydenverliebt bi; und

yhof�e,daß�ieal�okünftigauh gegen mich die angenehme
»Ungezwungenheitwerden blicken la��en,

die �iegegen alle

»andereMen�chenhaben; daß �ienicht bloßeine der an-

N32 dern -
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„dern Ge�undheitalleíntrinken, �ondernauch dann und

wann einen gütigenAnbli w r�enwerden auf
i

:

: ero

j

: ergebenenDiener,

; Mein serr Zu�chauer,
UN

FO
bin ein jungervon Adel, und haltees fúrein Stúck

„WW einer guteu Erziehung, meinen Hutäbzuziehen,wenn

vih ein Frauenzimmer�ehe,die etwas be�ondersReizendes
»ôn �ichhat; i< mag �ienun feanen , oder nicht. Jh
„nehmemich auch in Acht, daß ich nichts leichtfertigesover

„\chelmi�chesan mir merken la��e;damit nicht ein Frauen-
„zimmer dêènfen möge,ich �uchte�ieeiwa aus Po��enmit

„meinemGruße nur zu höhuen, Und denno< merke ich,
-

„daß�ie,wofern ih nicht mit ihnenbekannt bin, eine Res

 5gel haben, nach welcher �iemeine Höflichkeitund Vereh-
„rung ihrer vermeynten Verdien�te,für eine Verwägenheit
„und Frechheitan�ehen,die �iezwar bemerken,aber auch

„verachtenmü��en,Jch wollcé, mein Herr, daß Sie
„e�eSache fe�t�ehenund das Grüßenîn Regelnbringen
„möchten;und daßSie �ichgefallen ließen,mich zu belehs
„ren, auf was für eine Art ichdem �chnellenTriebe widers

“�tehen�oll,der mi antreibt, gegenalles h flic zu �eyn,
was mir eine Muthmaßungvon Verdien�tengiebt? Oder

„�agenSie doch die�enMägdchens, wie �ie�ich�ürmeine

Hochachtung gegen �te,dankbar bezeigen-�ollen,Meine

„Sachen�tehen�o,daß ich Dero Aus�pruchfür eine Wohls
„:thacannchmenwerde, und wenn er mich auch nur der un-

»nöthigenUnko�tenúberhübe,meineHüte�o�ehrzu vernus

56e, als ichje6o thue, Jh bin

bj Mein Herr,
i

:

: Jr, C.D.
»Nach�chr,Es giebteinige, die michgar kennen,und -

y�ichdochnichtvor mir beugen wollen,
j *

.

Das
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Das 221�e Stü,
Dien�lags,den 13 November.

rr————M————

—_— — Ab ovo

Usque ad mala — — Hor.

Fenn ichelne von meinen Betrachtungenfertig habe:

<1) �oi�es meine Art, daß ih nach�ehe, welcher
von den alten Schrift�tellerneben die�elbeMaterie

berúhrethat , davon ih handle. Dadurch tre��eich
denn einen berühmtenGedanfen davon an; oder einen von

meinen Gedanfen, mit be��ernWorten ausgedrúcket;oder

irgend ein Gleichniß zur Erläuterungmeiner Materie.

Daher haben nun die Ueber�chrifeenmeiner Betrachtungen;
ihren Ur�prung;uud {< nehme�iedeswegen lieber aus den

Poeten, als aus den ungebundenenSchrift�tellern;weil

die er�terneinem Einfalle gemeinigli< einen be��ern

Schwung geben, als die leßtern, und ihn durch kürzere
Worte und einen harmoni�chenWohlklangdem Gedächts

ni��etiefer einprägen. i

i i

Meine e�er�indal�over�ichert,daß�iezum wenig�ten
doch eine gute Zeile in jedem von meinen Blättern antref-
fen werden; und oft finden�ie,daß ihre Einbildungskraft,
durch ein Paar Worte aufgehaltenwird, die in ihrem Ge-

dâchcni��eeine �hönèStelle aus einem berühmtenScriben-
ten rege macht. i

Es war ein Aus�pruheines alten Weltwei�en,den

einigeun�ererSchrift�tellerder KöniginnKli�abethzuge-
�chriebenhaben, die hn auh bey Gelegenheitwoiederholet'
haben fann: daß eine gute Ge�ichtsbildungein Empfehz
lungs�chreibéni�, Jusgemeinmachet�iedie ‘eutebegierig,
zu wi��en,wer denn die Per�oni�t,der {iezugehöret, und

:

R 3 nimmt
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nimmé�iezum voraus fürdie�elbeein. Eine �chôneUeber

�chrifthat eben die�elbeWirkung.Außer dem giebt�ieeinem

Blatte noch allemal e�neSchönheitmehr , und i�tzuweilen
gewi��ermaßennothwendig,wenn der Scribent mit etwas

be�chäfftigeti�,das ‘gemeinenSeelen fremd vorkômmet;
indem es zeiget,daß es durch gute Zeugni��eunter�tüßet,
und nichnur �einebe�ondereMeynungi�t.

Jh ge�tehees, einem ungelehrtente�eri�teine Ueber-

{rift von geringemNußen: daher ich �ieauch allezeitnur

als ein VOort an die Wei�en,an�ehe.Was ober meine

UngelehrtenFreunde anlanget, welche die Ueber�chriftnicht
ver�tchenfönnem: �o�orgeih für �iein der Ausführung
des Blattes �elb�t,Ver�tehen�iedas ausgehangeneZeichen
gleichnicht: �owi��en�iedoch�ehrgut daraus zu �chließen,
daß�iein dem Hau�ewerden bewirthetwerden, Und mich
_dúnfé,ih war niemals be��ervergnügt,als mit eines eins

fältigenMannes tob�prüchen, der �einemFreunde, welcher
fih vèrnehmenließ:‘der Zu�chauerwürde ihm be��ergee

fallen, wenn er auch die Ueber�chri�tenver�túnde;zur Ants

wort gab: Lin guter Wein brauche keinen Kranz.
Jch habevon einem Paar Predigern in einem Land�iädt-

chengehört,welcheeinander zu verdunkeln �uchten,und die

größteVer�ammlungan �ichzu ziehentrachteten. Einer

von ihnen war in den Kirchenvätern�ehrbewandert, und
“

führte�einenun�kudircenZuhôrernalle Augenbli>eeinen

lateini�chenSpruch an: die �ichauch, wie es �chien,dadurch
�o:erbauet befanden , daß �iezu die�emgelehrtenManne

Mit weit grdßeremHau�enkamen, als zu �einemNeben-
-

buhler, Der andere �ah,daß �cinZulauf jeden Sonntag
kleiner ward: und als er endlichvernahm, was die Ur�ache_

davon wäre,\o be�chloßer, �einemKirch�pieleauchein we-
nig tatein mitzutheilen, Weil er abec mit den Vätern

pvicht�onderlichbefannt war: �obrachteer das ganze Buch,
quæ genus, �tú>dwei�ein �einePredigten , �cßbteauh, nah
Gutdünken,zum Be�tender Einfäitigen,einigeErkläruns

gen hinzu, Nachmals kam er auf das: Às in præ�enti,
welches
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welches er gleichfalls�einenKirch�pielkindernzu "Nube
machte, Die�es‘ver�tärktenun in kurzer Zeit�einenZu-
lauf, �úllée�eíneKirche, und brachte�einenGegnerganz
herunter.

‘

db

;

Die naturlicheLiebezum tateine,vie beyun�ermgemeinen
Velke �ogemeini�,bringt michaufdie Gevanken, daßmeis
ne Betrachtungunter dem�elbendarum niht úbler darán

�ind,weil �ieein Paar Worte, die man nichtver�teht,an der -#

Stirne führen. Und was mich in dem Gebrauchedie�er
‘Stellen in einer unbekannten Sprache, no< mehrbe�tärket,
i�tdie�es,daß ih vernehme,daßdas Frauenzimmer,de��en
Beyfall ichhöher�chäße,als das Lob der ganzen gelehrten
Welt, �ich�elb�terkläret,daßihm meine griechi�chenUeber«
�chri�tenbe�ondersangenehm�ind.

Judem ih die heutige Betrachtungden beydenäußer
�tenEnden meiner Blätter gewiledmethabe, und mit meis

nex Ueber�chri�tbereits fertigbin: �owill ich nunmehrovon

Ten einzelnenAnfangsbuch�tabenreden , die am Ende ders

�elben�tehen;welcheden Neugierigen�chonzu vielen Una

ter�uchungenAnlaßgegebenhaben, Jh habe �chonvere

�chiedeneMuthmaßunzendarüber gehöret.. Einige �a«
gen, -das © �eydas Merkmaal derjenigenBlätter ; die von

tem Gei�tlichen(Clergyman)herrúhren:wiewohl�ieeinige
andere der Ge�ell�chaft(Club) Überhauptzu�chreiben; die Pa«
piere,die mit R bezeichnet�ind,wären von meinem Freun-
de Rozer ge�chrieben; das L bedeute den Rechtsgelehrten
(Lawyer) den ih in meinem andern Blatte be�chrieben
habe, und das TF zeigedem Kaufmann(Trader) an. Nur
der Buch�tabX , der am Ende einigerwenigerBetrachtun«
gen �teht,hac die ganze Stadt in Verwirrungge�eßet,weil

�ie�ichauf feinen Namenbe�innenkönnen,der damit an«

fängt,außerXenophoh undXerxes z da man doch feinen -

von beydenSchuld geben kann,daß er an die�eBetrach
tungen Hand angelegthahe, s

Die�ennahfor�chendenGemüthern“nun , die mih-auh
durchBriefe daruberbefragethaben, zur Nachricht,will

R 4 ih
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ih die Antwort eines alten Weltwei�enerzählen,det ete

was verdectes unter �einemRecke trug, Ein gewi��er
Bekannter verlangtevon ihm zu wi��en,was er da �o�org-
fáältigverbúrge?Jch bedecc>ees, �prachjener, in der

Ab�icht,daß dy es niche wi��en�oll�t,Yn eben �olcher
Ab�ichthabe auh i< mich die�erdunkiln Zeichenbedienet.
Vieleicht �indes kleine Alraunen, odcr Hcxereyen, meine
Blätter vor der Bezauberung und Bosheit bö�erAugen zu

bewahren, Weswegen ih meine Le�erbitte, �ichnicht
zu verwundern, wenn �iefünftig einige meiner Papiere
„mitQ. Z.-oder Y. &c. ober gar mit dem Worte Abraca-
dabrabezeichnet finden werden.

|

6“

Gleichwohlwill ih mich gegen den Le�er�oweit here
auéla��en,daßer wi��enmóze,die Buch�tabenC. L. und X.

wärencabbali�ti�h,und hielten mehr in �ich,als der Welt
zu wi��endienet. Diejenigen, welche mit der pythagori�chen
Philo�ophiebekannt�ind,und bey der Tetraktis, das i�tbey
der gevierten Zahl�chwören,werden gar wohlwi��en, daß
die Zahl zehn , die dur< den Buch�tabX angezeigtwird,
der die Stadt �o�ehrverwirrt hat, �ehrviel be�ondereKräf-
te in �ichhat ; daß �ievon den platoni�chenSchrift�tellern
die volllommene Zahl genennec wird ; daß eins, zwey, drey
und vier zu�ammengenommen , die Zahl zehn machen ;

und daßal�oZehn alles in allem i�t: allein die�eGeheimni��e
“�indnicht �obe�cha��en,daßman jeden gemeinenLe�erdazu
la��enfômnte. Ein Men�chmuß viele Jahre auf ein �trene

es Studieren verwandt haben, eheer zum Erkenntni��edere

feibtegelangenann. 3

Wir hatten vormals einen rabbini�chenSchriftgelehrs
ten in England,der zu der KöniginnÆli�abethZeiten, des

Grafen von L��)exCaplan war, und einen unvergleichlichen
Kopf. zu �olchenHeimlichkeirenhatte, Als er �ichzum
Doctor der heil,Schrift erklärenließ: �opredigte er vor

der hohen Schule zy Cambridge, úber den er�tenVers
des er�tenCapitels,des er�tenBuches der Chronif,10-

/ rinnen,
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rinnen, wie er �agte,man �ehenwürde,die dreyfolgenden
Worte:

Adam, Seth , ŒLnos.

Er heiltedie�enfurzenText in viele Theile; und indem er

�ehrviele Geheimni��ein jedem Worte wies , �0machte
er eine �ehrgelehrteund wohl auggearbeitetePredigt. Der

Namen die�estie��innigenPredigers war Doctor labas

�ter,von welchem der Le�erin Doctor Fullers Buche von

engländi�chenVortref�lichkeiten,eine ausführlichereNachricht
finden fann. Die�esBey�pielwjrd verhof�entlihmeine

Le�erÚberzeugen,daß in den großenBuch�taben, die am

Ede meiner Blätter �téhen,�ehrviel feine Gelehr�amkeit
-�te>enkann, und wird �iedarüber einiger maßenzufrieden
�tellen,Was aber die völligeEntdeckungdie�erMaterien

becri�fc,�omuß ich die�elbeder Zeitanheim�tellen,die alles

ans Lichtbringt.
;

Cojo

EX KPKTE EXKL XFEXNXTFX XXX

Das 222��eStü>.
Mittewochs,den 14 November.

Cur alter fratrum ce��are,et ludere et ungi
Præferat Herodis palmetis pinguibus — Hor.

Mein Herr Zu�chauer,

"L2Hhabemich oftmalsnacheiner Sache in Dero Blâfls”

»W tern umge�ehen,und mich vielmals gewundert, daß
»ichmich in meiner Hoffnungdarinnen betrogen gefunden;
»und die�esum �oviel mehr, weil ih es für eine Sache

-

vhalte, welche�ihzu Jhrer Ab�icht�ehrwoh! �chi>et,und,
»da �ievon andern unberúhretgela��enworden, rechtfür

R 5 »Sie
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»Sie aufgehobenzu �eyn�cheint:Fch meyne nämlicheine

Unter�uchung,woher es fomme, daßMen�chenvon den

»vortre��lich�tenGemüthsgabenund dem größtenVer�tan-
„de, die mit allen Eigen�chafcenund Ge�chicklichkeiténzu

yeiner jeden Bedienungin dem men�chlichenteben vollkom-
pmen ausgeri�ket�ind;�olcheLeute, die durch ihrewei�e

»Haushaltungélehrengegen andere an den Tag gelegt,
»daß�iedie richtig�tenBegriffe von dem Leben und der

- wahren Empfindung in der Führungde��elbenhabenz
»voher,�ageih, die unglúcf�eligewider�prechendeUr�ache
»fomme, daß �olchevon Natur und durch die Kun�tvolla

yfommene Per�onen,in dér Ausführungde��en,was �ie
5-0 wohl ver�tehen,�ooftmals fehlen, und daß es ihnen
55an der Ge�tchilichkeitgebricht,ihreeigenenRegelu wohl
anzuwenden, Die�esi�tgewißein wunder�amerWider-
„�pruchin der Au��ührung,und machet in der Sittenlehre
„ebeneine �olcheFigur, als eine Mlsgeburt în der Natur,
„nur mié die�emUnter�chiede,daßes �ichhier, welches

„das Wunder noch ev�chre>lichermachet; viel häufiger
„�ehenläßt, Was für einen Schandfle®hängees nicht
„demWiße und der Gelehr�amkeitbey den gemeinenteu-

'

zzéen-inder Welt an? Was für einen na<theiligenBegriff
„von ihnengiebtes nicht dem ge�chäffcigenTheile der Mens

(chen, daßman �oviele Exempel von Leuten �ehenmuß,
“

„welche,ungeachtetdie�er�oÚber{f<hwengli<henVortheile,
„thrLebenfogeführerhaben, daß �ieweder darinnen glück-
xlih, nochihren Freunden nüßlih gewe�en;da doch jez
»dermann�ieht,daß es gänzlichin ihrer Gewalt ge�tans
5»den, �i in beyden Stúefen ungemein hervorzuthun?

IO meines Theils halte dafür, daß nichts er�taunlicher
„fey, als wennman einen von die�enHerrenein �{önes
 »Vermögendurchbringen,und ohnedas gering�teNachden-

„fen von einer fünftigenRechnung in jedermanns Schuld

„geratheny ja zuleßtniche allein�eineeigene, �ondernauch

‘vermuthlichanderer Leute Kinder dadurch în den elende�ien

„Um�tändenla��en�ieht;da inde��enein Men�ch,von dem

„man

7
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zman kaum vermuthen�ollte,daßer eine men�chlicheSeele

„hôâtte, ein an�ehnlichesVermögenaus Nichtserwirbt,
und der Stifter eines Ge�chlechtswird, das �ähigif,
„�ehran�ehnlichin �einemLande zu werden, und dem�elben
»„»vieleherrlicheDien�tezu lei�ten.Daß die�eAnmerkung
richtig i�t,hat die Erfahrung außerallen Streit ge�eßet,
»b nun gleichdie That �obekanntund offenbari�t:�o

vi�tdoch die Ur�achedavon noh immer verborgen, Die«

»�esúberredet mich, -daß es der Stadt nicht unangenehm
„�ehnwürde, wenn Sie die verdeten Quellen eines �0
„unleidlichenUebels auf�uchenwollten, Jch bin

-

Mein Herr, L

Dero ergeben�terDiener,

“Worüber \i< die�erCorre�pondent-wundert , darüber

hat man �uh �chon�olange verwundert , als die Welt �teht,
50raz denkt von die�emWider�pruchein der Abbildungdes

Tigellius �ehrartig, Er machet ihn zu einem Manne, der,

�ich�ehrgut auf die Haushaltungsfun�tver�kehenwill, und

�aget,man fônneihn heute�oungemeinphilo�ophi�ch,als

man �ichsnur einbilden möchte,von der Vergnüg�amkeit
mit wenigem, und von �einerVerachtungalles de��en,was
man nicht zur höch�tenNothdurft gebrauchet, reden hören;
nach dreyen Tagen aber brächteer tau�endP�unddurch. Da
er die�esin An�ehung,der Ausgaben von ihm �aget: �obe-

�chreibter ihn auh weiter in allen andern Um�tändendes
Lebens eben �oungleichmit �i�elb�t.Und in der That,
wenn wir ver�chwenderi�cheteute �orgfälcigbetrachten x

�owerden wir finden, daß es allezeitvon einem gewi��en
Unvermögenherrühret,über�ich�elb�tHerr zu �yn, und
in ihrer eigenen Seele ein Vergnúgenzu finden. Herp
Dryden hat die�esin der Abbildungdes Zimri vortrefflich
wohlausgedrücket, ‘

/

|
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Es nimmt den er�tenPlas von ihnen Zimri ein,

Ein �over�chiednerMen�ch, daß er auch ganz allein

Ein kurzer Jubegriff von allen Men�chen�cheinet,
Ecbleivet �teifbeydem, was er verkehrt gemeynet ;

- War alles auf den Sturz, nichts aber lange Zeit,
Und, eh no< �einenLauf der Mond einmal crneut,

Ein Staatsmann, ein Chymi�t,ein Narr, ein Mu�fikañte;

Drauf êin verliebter Geck , der nach den Weibern raunte.

Er malte, reimte, �ofund fiel mit �einemSinn,

Nochaußerdem, ge�chwindauf tau�endDinge hin.

O höch�tbeglückterThor , der du in allen Stunden

Theils eintenneuen Wun�ch,theils neues Thun erfunden !

Be�onderswußter gut, die Güter zu zer�treun;

Nichts ließ er unbelohnt, als das Verdien�tallein.

Die�erlo>ere Zu�tandder Seele treibt die Aus�chwei-
�ungvon einer Nach�trebungauf die andere; und die Ur�a»

<e, daß�eineAusgaben größer�ind,als eines andern, i�,
daß ihmauch weit mehrgebriht, Daß aber �oviele bis

an ihr Lebensendeauf-die�emWege fortgehen,�olchesfömmt

daher, daß �iein der That nicht wi��en,wie verächtlich

�iein den Augender andern Men�chen�ind,oder be��er,daß

�iein der That nicht �overächilich�ind,als �iees verdies

nen. Cicero �aget,es �eydie größteSchwachheit,
wenn man �einväterlichesErbtheil zu Grunde gehen
la��e.Und wenn ein Men�chnur ern�tlichbetrachten wells

te, daß es �einenKindern weit ärger, als die Verbannung
�eynmü��e,wenn �iedie Güter verla��enmü��en,die ihr eigen
gewe�en�eynwürden,wenn es nicht durch ihres Vaters Un-

gerechtigfeitanders gekommenwäre: �owürde er die�erBee

trachtungweit tiefer nachdenken,als es von irgend einem fann

gedachtwerden, der fein Vater i�t. Gewiß,es fann nichts
becrübter�eyn,als wenn man denkt: es wúrde weic be��erfür

�einenSohn �eyn,daferner von jemandanders, als von ihm,
gebohrenwäre, -

Vieleicht
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Vieleicht denkt man niche viel daran; es i�taber doch

eine �ehrwichtigeLehre,damit man das gemeineLebenrecht
genießenlerne, und ge�chi>�ey, �einDa�eynohnedie Hefe
tigkeit einigerLeiden�chaftoder die Willfahrung einigerBes /

gierde zu empfinden. Aus Mangel die�erFähigkeiti�tdie
Welt mit Fre��ern,Zechbrüdern,Spielern und Schwelgern
und einer zahlreichenMenge �olcherLeute angefúllet,welche,
aus Mangel der Gedanken,genöthiget�ind,ihr Gefühl oder

ihrenGe�chmacfallezeit in Uebungzu erhalten, Es würde

zu hart �eyn,wenn ich bey die�erGelegenheitder �orglo�et
Tobackraucherund Taback�chnupfererwähnenwollte. -

Der dúmmere Theil des men�chlichenGe�chlechts,vota

über �i<hmein Corre�pondentverroundert , daßer Güter erz

langenfann, i�tam eigentlich�tengemacht, darnach zu �ires
ben. Die�eteure tônnen ohne Ungeduldauf entfernteDinge
warten ; weil �ie,weder durcheine heftigeLeiden�chafcnoch

durch eine unmäßigeBegierdenach etwas, von ihremWegé
abge�ühretwerden, Leuten,die den Ergeßlichkeitenergeben
�ind,unterbrechendie Ge�chäffteihreVergnügungen.Dens

jenigenaber , die �ichaus den Ergeblichkeitennichts machen,
�inddie Ge�chäffteein Zeitvertreib und eine Vergnúgung-
Die�erUr�achenwegen wurde zu jemanden ge�aget,der einen

einfältigenMann �einesFleißeswegen lobte: Damit verz

dicnet ex gar keinen Dank ; wenn er keine Ges
�châ��tehätte,�owürdeer gar nichts zu

thun haben, .
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Donner�tags,den 15Novembr,

-O �uavisanima! qualembonam
Antehac fui�le,tales cum �int reliquæ! Pheædis

Y enn ich die be�ondernSchick�ale�ovieler alten Schrifts -

) �tellererwäge,die in Griechenland und Jralienge«

blühethaben: �ofömmt mir die Zeit als ein unermeßlia
hes Meer vor, welchesviele edle Schri�t�tellergänzlichver-

�chluckec; einige�ehrver�tümmeltund be�chädiget;andere
aber ganz und gar zerécúmmertund in Stücken �{lägt;da

hingegenandere dem allgemeinenGrimme gänzlichentfomae
men �ind.Dochdie Anzahlder lebterni�t�chrgeringe,

Apparentrari nantes in gurgite va�to.

Unter den ver�lümmeltenDichtern des Alterthumes,i
keiner

, de��enUeberbleib�el�o�chön�ind,als der Sappho
ihre. Ju hren Schriften giebt�ieuns eine Probe ihres -

Wißes,der mit demjenigenaußerordentlichenCharactervdl«
lig überein�timint,den wir von ihr in den Anmerkungen�olé
cher berúhmtenKun�trichterfinden, die mit den �apphis
�chenWerken bekannt gewe�en,da �ienochunver�ehrerbeys
fämmenwaren. Auch aus demjenigen,was nochvon ihr
übrigi�t,fann man �chon�ehen,daß�iein allenihrenGea
danfen der Natur gefolgeti�t,ohne�ichzu �olchengeringen
Spißbfündigkeiten,Einbildungen, und Kün�teleyendes Wie

es herunterzu la��en,mit welchen viele un�ererneuern lys
ri�chenDichter�ojämmerlichange�te>et�ind,Jhre Sees

le �cheintaus lauter Lebe ünd Dichtkun�tbe�tandenzu haz
ben: fie füßltedie�eLeiden�chaftin aller ihrer Hiße, und

Hac �ienah allen ihrenZufällenbe�chrieben,Die alten

Schrifc�tellernannten�iediezehnteMu�e;undPlutarch
Î véra
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vergleicht�iemit demCacu1s, einem Sohne des Pulcans,
der- lauter Flammenvon �ithachmete. Nach dem Charas
cter inde��en,den man uns von ihren Werken giebt,weis ich
nicht , 0b es nichtzum Be�tendes men�chlichenGe�chlechtes
gereicht,daß�ieverloren gegangen �ind,Sie waren mit
einer �obezauberndenZärtlichkeitund Entzückungge�chries
ben, daßes gefährlich�eynfönnte,�elbigeden Ze�ernin bie

Händezu geben, LO

_Ein unbe�tändigerLiebhaber,Phaon genanne, verur
�achiedie�empoeti�chenFrauenzimmerviele Quaal. Sie
verliebte �ichungemeinhe�tigin ihn, und. that eine Rei�e
nach Sicilien , um ihn aufzu�uchen, weil cr �ichdahin bes

geben hace, um �iezu vermeiden. Ju die�erJn�el,und

bey die�crGelogenheit, �agetman, habe �iediejenigeOds
an die Venus gemacht, davon ich meinen heucigenLe�ern
aine Ueber�c6ungzeigen will, Die�espoeti�cheStückaber

hatte nicht die glücf�eligeWirlung, welche�ie�ichdavon ver

�prach,Phaon blieb no< ver�to>é,und Sappho wax

von der Heftigkeitihrer Leiden�chaft�o�ehreingenommen,
daß�ie�icheut�chloß,der�elbenlos zu werden,es möchtéauch
fo�ten,was cs wollte,

Jn Akarnanien war cin Vorgebirge,Leukate genannt,
auf de��enhöhe�temGipfelein dem Apollo geweihterTems
pl �tund, Ju die�emTempel pflegtendie verzweifelnden
tiebhaberihre geheimenGelubde zu thun, und �ichnach die-

�emvon dem Hügelin den Abgrund der See zu �türze,
allwo man Zuweileneinige noch lebendigretteté, Daher
nennte man die�enOré,den Sprung dex Liebenden ¿4und

“es �eynun, daßdas Schrecken,darénnen �iegewe�en,oder
der heftigeEnt�chluß,welcher�iezu einem �ogräßlichen
Mittel trieb, oder die Be�chädigungen,welche�ieoft in ihrem
Falle befamen

,

alle zärtlicheEmpfindungener�ticket,Und

ihren¿ebensgei�terneinen andern Schwung gegeben habe}
�oi�tés dochgewiß,daßdiejenigen,welche die�enSprung
gethan,niemalswieder in die vorigeteiden�chäfcverfallén�ind.
Sapphover�uchteal�odie�eCur ; allein�ieam darinnenum,

i Da
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Da ich nunmehroeine kurzeNachricht von der Sappho
gegebenhabe, in �oweit �iedie folgendeOde angeht;- �owill

ich eine Ueber�e6ung
* davon her�eben,die. mir ein“guter

Freundeinge�endethat,de��envortrefflicheSchäfergedichte
und VWinter�tückebereics �owoohlaufgenommen worden

�ind, Der Le�erwird darinnen die erhabeneEinfalt antrefs
fen, die ihm�oeigeni�t, und �ichfür die úber�eßreOde�o

vortref�ilch�chicéet.Die�eOde hat im Griechi�chen,welches
die FrauDacier {on angemerket, noch außerden Schôn«

heícen,viele wohlflingendeSchwüngeder Worte, die auch im

Lngländi�chennichtverlohrengegangen �ind.Jch mußnoh

hinzu�ehen, daß die Ueber�eßungjedes Bild und jedeEms

pfindung der Sappho beybehalten,ungeachtet�iezugleich
alle Ungezwungenheitund tebha�tigkeiteines Originales bes

. bt. Kurz, wenn es dem Frauenzimmergefällt, die
- Schreibart zu wi��en,deren �ichdie hochberühmte
Sapph\ bedienec hat; �okönnen�ie die�elbeallhier in aller

ihrer natürlichenSchönheit, ohne irgend einen fremden
oder gezwungenen Zierrath,�ehen,

Ge�angan die Venus,

enas, Herr�cherinnin allen Reichen,
Götterfind,vor dem die Stärk�tenweichen,

Laß dichbitten, giebdoh meinem Herzen
i

“Nicht �oviel Schmerzen.

Komm vielmehr zu mir mit �anftenSchritten,

Laß dich, wie du oft gethan, erbitten,

Von der Himmelsburg und von den Sternen

Dich zu entfernen.

Ha�tdu doch�chonófters deinen Wagen
Dich zu uns auf Erden ‘la��entragen.

Da zum Vor�panu, durch die Luft zu fahren,
g Sperlinge waren. O! wie

* Manhat hier dieUeber�ezungdes Herrn Srähblin genommen; wies

wohl man nicht dafür ficht , daß �iein allen Stücken, das, der
engldndi�chenbehgelegte Lob verdiene. Zum windeften hat er die

�apphi�cheVerogrt ziemlich‘nachgeahmet.
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O! wie liebreih, o! mit was für Minen,
Bi�tdu mir �on�tunver�ehnser�chienen!

Fragte�tnah dem Zu�tandmeiner Secle,

AE Und wás mich quále.

Ha�tdu uicht �tetsal�oangefangen:

‘Lieb�teSappho, was i�tdein Verlangen ?

Was dein Harm, deinWun�chund was dein Willen ?
y

Fc will ihn �tillen.

Flieht dein Lieb�terdih ? Er �ollwohl �tehen!

Nimmt er kein Ge�chenk2? Du�oll�t�ie�ehen!

Liebt er nicht? Nach Wink und eignen Trieben
i

Soll er dich lieben.

Drum, o Göttinn! laßauch jetzt dich finden ;

Daß die �chwerenSorgen bald ver�chwinden!

Lenke meinen Wun�ch,durch dein Ver�chaffen,
Í A Glücklichin Hafen!

Die Frau Dacier bemerket,daßder Um�tandin die�er
Ode, �ehr�chón�ey,da die Venus be�chtiebenwird, daß�ie
nach ihrerAufunftin der Sappho Behau�ung,den Wagen
wieder heimge�endet

* habe, anzuzeigen,daß�ienicht ge�ons
nen gewe�en, ihr nur ‘�oeinen kurzen Be�uchabzu�tatten,
Die�eOdei� durcheinen berühmtengriechi�chenKun�trichs
ter aufbehaltenworden, der �elbigein �eineWerke ganz einges
rú>et hat, als ein Mu�terder Vollkommenheitin die�erArc.

- Longin hat noch eine andere Odevon die�ergroßen
Dichterinn angeführet, die auh in ihrer Art unvergleichs
lich i�,und von'eben der�elbenFeder, die die vorigeúber�es

het hac, ins Engländi�chegebrachtworden. Jch will ein

andermal meine ‘e�erdamit unterhalten, Fnde��envers

wundere ih mi< nur, daßdie�ezwey �chôneScúcke noh
von feinem un�erer‘andsleuteüber�eßtworden �ind. Die

Ur�achedavon aber i�t;daßdie Schriften der Alten, die

|

|

nichts
Y

DieteUm�tandi� în un�ererdeut�chenteber�etungniht ausgee

IlI Theil,
|

|

S
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nichtsvon denen unnatürlichenKün�teleyendesWißesin �ich
haben,die das VergnügengemeinerLe�er�ind,�ichungemein
\{<werin eine andëreSpracheúber�eßenla��en,woferh nicht
die Schönheitendes Originales durch die Ueber�eßung

{wachUnd matt werden �olle
5

8

E RER ba eH

__Dâs 224�èStú>.
Freytags,den16Navembr.

——— ——_—
_—— Füulgentetrahit conftrictos gloria curru_ y

Non minus ignotos generofis = - ‘Hoy.Sat, 6.

enn wir uns ein wenigum�ehen,
den großenHaus

fen der Men�chenbetrachten,ünd uns bemühe,
die Triebfedernder Handlungenbeyjedemin�ondeïs

'

heit zu erfor�chen:�oi�tes wahr�cheinlich,daß die Ehr
begierdèdur das ganze Ge�chlechtherr�chet;und daßciù

jeder, na<hdemdie Munterkeit �einerLeibesfräftees zuläßt,

mehr dder weñhigerdadutrhgetriebenwird. Es i�tin deë

That nichts �eltenes,daßma Leute äntrif�t, roelche durch
den naturlichenTrieb ihrerNeigungen, und ohnealle Lehren
der Weltweisheit,nicht na<h dem Gipfel de? Macht und

Größe�treben;die ihr Herz üiemals an ein zahlreichesGs

folgevon Clienten und Untergebenenoder �on�t‘an einen

_ \{<mdäuchelndenVorzug der Hoheit hängen;die mit dent

“Nothwéndigenzufrieden�ind,und ihre Ruhe nicht�öhren
mdgen, um �i elnen Ueberflúußzu erwerbet, Daraus
abèr fann wan noh niché�chließen,daßein �olcherMank

nicht ehrkiedend�ey.Seinè Begierdenmögen�ichwohlein

ander Ziel erwäßlee,und ihn gelenfethaben, nac andern

, Dingen zu�treben:der Bewegungsgrundaber kann noh”

immer der�elbe�eyu,und der Men�chkaunin die�ema* no
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noch eben �owohldur die Begierde, �ichvon andern zuu
ter�cheiden,getriebenwerden. a

Obgleich das bloßeBewußt�eynrecht�cha�fenerHandluns-
gen , ohneAb�ichtauf den Beyfall des Pöbels, einemedlen

Gemüthe�choneine reicheVergeltungi�t:�oi�tdoch zweis
felsfreydie Begierde,�ichzu unter�cheiden,un�ererNatur als
ein Nebentrieb eingepflanzetworden, uns �elb�tmit einer tua
gendhaftenVorcrefflichkeithervorzuthun,

Es i�wahr, die�erNeigunggeht es, wie allen andern,
Sie wird oft zu übélnund unedlen Ab�ichtengemisbrauchet;
�odaßwir �ehrviele herrlicheund thôrichteHandlungendes

gemeinenLebens, aus eben dem�elbenangebornenTriebe,
nâmlicy,aus der Begierdein die Augen zu fallen,herleiten
fönnen, Denn nachdem die�elbedur<Erziehung,Wi��ens
�haftund Umgang, auf ver�chiedeneWei�eausgearbeitetwera

den: �owird �ieauch allerhandWirkungenthun ; nachdem
�iein einem recht�chaffenenHerzen, oder in einem verderbten

Gemüthe,angetroffenwird. Sie wird �ichin großmüthigen
Thaten, oder in eigennüßigerVer�chlagenheitzeigen; nache
dem �ieeinem guten oder �chwachenVer�tandezu Theileges
worden i�t. J��ieangewandt worden, die Seele zu verzies
ren, oder nur die äußerlicheGe�taltzu pußen;�omachet�ie
den Men�chen,entweder in hohemGrade preiswürdig,oder

auslachenswerth, Man mußal�odie Ehrbegierdenicht nur

zu eï�nerleyAb�ichtenein�chränken;denn wie die�elbenGea
müchsarten,beyver�chiedênenLeibesbe�chaffenheitenauf ganz
ver�chiedeneWei�ein den Körperwirken;�obrichtauch dies

�elbeTriebfederder Ehre,in uns bald nachdie�em,bald nach
jenemGegen�tandeaus,

Esi� feîínZweifel,daßnicht, in einem Schwarme von
Klopffechternoder Lu�tkämp�ern,eben �oviel Ehrbegierde

�eyn �ôllte,als bey einer andern feinernBe�trebungnach
- dem Vorzuge-zufinden i�k,Niemand, der es vermeiden

ann, wird �i<wohl freywillig‘den Schädel éin�chlagen
la��en,wo es nicheaus TEE ge�chieht,Die�esi�t

2 dey
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der heimlicheSporn, der �ieantreibt; Und der Vorzug,den

�ieüber den gemcinenHaufenerlangen, thut viel mehr, als

daß ex nun die Wunden hellen �ollte,die �êim Kampfe er«

halten haben. NachHerrn Wallers Meynung, würde

Juliús Câ�ar,wenn ér nicht ein Herr des rôm:�chenRel-
ches gewordenwäre, allem An�chennach, ein vortrefflicher

y

Klopf�echtergeworden �eyn. ge

0A

Wär ein Câ�arda ênt�prungen,

Wo mau auf begrúnterWeyde
Heerden auf die Hügel führt:

Hâtte der, �oRom bezwoungetn,
Als ein Kämpfer, �eineHeyde

Noch durch Muth und Sieg geziert.

Daß er die Welt be�iegté,das war den Zu�äßender

Kun�tund Eckenntnißzuzu�chreiben.Hätte er nun die�e

Vorzügegleichnicht gehabt: �dwürdendochebendie�clben

Funken der Ehr�uchtin ihmgeglimmet, und ihn angefeuret
haben,�ichvon anderúiù Unternehmungengeringerer Art zu

unter�cheiden,Weil al�okein:s Men�chèntoos �dunwäns
delbar in die�emLeben fe�tge�eßeti�,daß nicht tau�endZus
fálle�einenFortgang entwederbefördernoder hindernfönns
ten: �oi�tes, meines Eráchtehns,ciné angénehmeund uns

�chuldigeBetrachtung,�icheinen großenMann vonallen zus

fälligenUm�tändenentblößet, vorzu�tellen,und ihn in �einer

Einbildung, zu dek niedkigenStufe des Lebens herunterzu

�ebèn,deren Beé�cha�fenheitnoch einenemferntenGrad ter

Aehnlichkeit,mit derjenigenhohenStufe hat, darauf er �teht
Sokann mán wahrnehmen,wie er im Kleinen alle die Gas

ben der Natur ausübet, die ihn zur Verwaltung eines wichs

tigen Amtes ge�chickcgemachthaben, da �iedurchdie Erziée

hung zu ihrervollen Hôhe gedirhen�ind,Andern Theils
aber fann manauch ein unausgearbcitetes gutes Naturell zu
einem �olchenGip�elder Größeerhöhen,der dem möglichen

Wachechume�einergebe��errenFähigkeitgleichzu �eyn

�cheint. a

|

1

Derges
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Derge�taltver�iehtnun die Natur einen Men�chenmit
einer allgemeinenEhrbeglerde; und die Erziehungbe�tim«
met �élbigezu die�emoder jenembe�ondernZwe�e.- Das
Verlangen, �ichzu unter�cheiden,i�t,wie mich dünkt,an keis

nem Bey�pieiemehr zu �ehen,als an der Ver�chiedenheie
des Aeußerlichenund der neuen Kleidungen,dafür die modie

{e Welt �orgenmuß, um �ich�elb�tmerkwürdigzu machen,
Denn jede glänzendeund �onderbareSache, entweder in

der Au��ührung,oder im Au�zuge,hat. bekannter maßen
ihregute Wirkung, daß�ieins Augefällt; und einen, die

damitverziertePer�on,nicht ohne genauere Erkundigung
uud Kenntniß,über�ehenläßt. Gleicherge�talti�tes oft als

eine �ehrgroßeVerachtung empfunden worden, wenn man

die�enoder jenen, aus einer Satire oder. Stachel�chriftwegs

gela��enhat, der doh eben �owoh!als �einNachbareine

Scelle darinnen verdienet hätte;weil es �cheint,als hätteman

ihn nicht für an�ehnlichgenug gehalten’,�ichum ihn zu bes

fümmern. Die�ereifrigenLiebe zum Vorzuge hat man

auch ver�chiedeneúppigeund.unordentliche Aufführungenzu
*

danken, z, E. das nâchtlichewildeAuslaufen , das Fei�ters
einwerfen,das Piârrenauf den Straßen , das Prúgelnder

Nachtwächter,“ die Gewohnheitzweymaldes Tages voll zu

�eyn,das Ermorden vieler Pferde, neb�tandern �olchen
wilden Urternehmungen, Denn in der That, mancher
Men�chwürde nicht �ounge�túmund aus�chwei�end�eyn,
wenn es nicht andere gâbe,die auf ihn �ähenund ihm darin-

nen Beyfall geben.
|

Eine �ehrungemeineund zugleichhöHfungereimteEhr-
�ucht,die �ichjemals in der men�chlichenNatur gewie�en
hat, i�tdie, welche einen-erfahrnenund alten Mann zu der

Zeit betri��t, wenn man von ihm vermuthen�ollte,daßer

am wei�e�ten�eynwürde: und. daher förnen ihr auch alle

die vortheilhaftènUm�tändenichtzu �tattenkommen, die

gewi��ermaßendie Wallungen eines jungen Blutes: ents

�chuldigen:ich meyne diejenige Neigung, Geld zu �amm-

len, die von ‘der Gemüchsarteines �org�ältigenVaters,
' S 3 3 ‘lieb
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liebreichenEhegatten, oder großmüthigenFreundesabgehe,
Man fann zum Tro�teeiner ehrlichenArmuth bemerken,
daß die�eBegierde am mei�tenbey denen herr�chet,die

�on�tnur wenigegute Eigen�chaftenhaben,�ichbeliebt zu
machen, Die�es¡�ein Unkraut eines unfruchtbarenBo-

“

dens. Die Men�chlichkeit, Gutherzigkeit, und die Vor-
theile einer guten Erziehung, können �ihmit dem Geize
unmöglichvertragen. Es i�twas �elc�ames,wenn man

�ieht,wie plöglichdie�eniederträchtigeLeiden�cha�t,alle
edle Gedanfen und rect�hafeneEhrliebevertilget, welche
die men�chlicheNatur zieren, Ste machet einen Men�chen,
der davon eingenommeni�t , zu einem närri�chenund graus

�amenHerrn, �trengenVater, unge�elligenEhegatten, un-

dien�tfertigenund mistraui�chenFreunde.
|

Allein, zu meinem gegenwärtigenVorhaben, i�tes be�e
__ �er,daßman den Geiz �úreiné ungereimte Neigung des

“Herzens, als fúr eine la�terhafteGemüthsart,an�ehe.
Wie man öftersExempel einer troßigenDemuth antrifft,
�o�trebetauchdie�eNeigung, allen übrigenzuwider,dadurch
nach Beyfalle, daß�ieallen Schein, und alles An�ehenver-

meidet; und daher wird �iezuweilen,auch nicht einmal den

geineinenWohl�tand‘des Aeußerlichen,mit machen. Ein

filzigerMen�ch,wird �ich�elb�t-armnennen, damit man

nur �eineEicelkeit,dur einen Wider�pruch,nähren�olle,
Liebe und Ehrbegierde�inddie natürlich�tenLeiden�chaftenz

könnenaber auch zu den allerfein�tenund vernünftig�tenGes

müthsbewegungengemachtwerden. Das i�tgewiß, der

wei�eMann, der aus dem heimlichenPfadedes �tillentes
bens \chreicet,und nah Ehre und An�ehen�trebet,wozu
er von dem Glanze eines Hofes und der ungefühltenBürde
ÖffentlicherAemter, gelo>etworden ; es gelingeihm nun in

�einemVerlangen,
oder nicht: �ogelangeter boch mei�ten-

theilsnahegenugzu der gemalten Größe,daß er ihrenFir«
niß gewahr wird, Alsdann i�er“begierig , �i aus der

Verwirrungdie�estebens zu reißen,und den Ueberre�t�einer
Tage in Ruhe und Ein�amkeiíczuzubringen.

Ti0
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Al�oi�tes fürcine gemeineKlugheiéeinesMen�chen
anzu�ehen,daßman feinen. be��ernZu�tandmit cinen

�{lechternvertau�che,und denjenégennicht verla��e,davon

wan weis, daßman ihn wieder mit Vergnügenergreifen
würde,

- Und gleichwohl,wennbas men�chlicheLebenviche"
ein wenigdurchdie �anftenLüftchenvon Furchtund.Ho��a
nung gerútceléwird; �oi�tGefahr, daßes gar in einer u
an�tändigenGleichgültigkeitund Sicherheitins Stocken ges

rathe, Es’ i�teine bekannteGe�chichtevom Domitian,
daß�eineBegierde,nachgänzlicherUnterwerfungdes ra
mi�chenReiches, ih aufs Fliegenfangengelenket hats
Wirk�ameund männlicheGei�ter,föhnen oder mögen,in

derBlútheihrerJahre, nicht in der Ruhe bleiben. Wenn

fie�ichnun von einem edlen Gegen�tandeabwenden:�0

wird ihre Neigungabwärts�inken:und�iewerdenfinden,
daß�ievon verächtlichenund. niederträchtigenLeiden�chaftew
getriebenwerden. Sogeht es, wennman;die Kroneeines
Baumes abhauet,und nichtleiden will, daßer höher
�chieße:er wirddarum nichtaufhören,zu grúnen,abere.

wirduntenbisan den Boden aus�chlagn
Freylich, ein Mann, der nur mit der engen Begierde

zum Eigenmigein die Welt geht, und der auf den Beyfall.
des eitelnHaufens lauret, kann fein fe�tesVergnügenam

Ende �einerRei�e,antreffen,und i�t,es al�owerth, daßer

allerleyUnglückauf �einemWegeerfahre, Aber derjeniges
der von ejnemedlern Triebegereget, und de��enGemüch
�oerweitert i�t , daß es auf. die Wohlfahrtdes Vaters
landes �eineAb�ichthat; der in denjenigenRuhm ver«

liebe i�,
der einer don den �hônenBegleiternder Tugenv

i�t,und nach dem Zurufenichts fraget, der nichtdurch bas

unparteyi�cheZeugniß�eineseigenen Herzens unter�tüßet
wird; der nicht úber den ‘niedrigenStand murret ,

in dew

ihn die Vor�ehungißtge�eßethat, aber �i doh gern

durch gerechteMittel zu einer hôhernund vortheilha�tern
Stufe hinauf {wingen will : ein �olcherMann wird von

einer edlen Ehrliebeerhibec;�iei�teine cugendhafteRezung
S4 in
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in ihm, dadurch er wün�chetund�ichbemühet,daß �ein
Vermögen, Gutes zu thun, �einemWillen gleichkom-
men möge. j

Wer von der Natur mit großenGaben ausgerü�teti�,
und ín die Welt ge�chicfetwird, der i�tvermögend,viel Gu-
tes und viel Bö�esdarinnen zu thun, Es �ollal�oeine

gute Erziehungdafür�orgen,daß der unverderbten Jugend
eine zeitigeKenntniß von Billigkeit und Ehre beygebracht
werde; damit die Vorzüzeguter Gaben nicht einen úblen

Schwungbekommen, oder zu niedrigen und unan�tändigen
Ab�ichtenverkehret werden mögen, Das Werk der Re-

ligion und Weleweisheiti�tnicht �owohl un�ereLeiden-

�chaftenauszurotten; als �ievielmehrzu ordnen und auf
rechte und wohlgewählteGegen�tändezu lenken Wenn
die�euns hun ausfündiggemachthaben, was für einen Lauf
wir billignehmen�ollen: �oi�tes �icher, alle un�ereSegel,
aufzuziehen. Sollten �ichaber Stúrme und Ungewitter
des Unglücksúber uns erheben, und uns nicht ver�tatten,
in den Hafen zu laufen, wohin wir dachten: �owird es

doch fein «geringerTro�tindie�enUm�tändenfür uns �eyn,
daß wir weder un�ersWeges verfehlethaben, nochdurch
eigeneSchuld ins Elend gerathen �ind,

Die Religion i�tal�o,(wenn wir �iegleich nur in �o

fern betrachten, als �iein den Ge�chä��tendie�estebens mit

unterläuft)von �ehrhohemWerthe, und �ehrehrwürdig;
indem �iedie ver�chiedenenAb�ichtenfe�t�eßet,den wider

einander laufendenNußen �terblicherMen�chenauf andere

Wei�eeinrichtet, und dadurch die Ueberein�timmungund

Ordnungder großenGe�ell�chaftbefördert; indem �ieuns

zu Handlungenan�pornet,die an �ich�elb�twahrha�tig
ruhmwürdig,und in ihren Wirkungen, der Ge�ell�cha�t

vortheilhaft�ind;und indem �ieendlich eine vernünftige
Ehrliedeeinflôßec,

die Liebe verbe��ert,und alle

Begierdenver�chônert. t

Das



Das 225 Stük. = 231

{PXE XF SFT XF EX XEHX X $4 #

Das 225�teStu.
Sonnabends, den 17 November.

—

 Nullum numen abe�t, fi �itprudentia — Juven.
rr r———_—

CLVthhabe oftmals gedacht,daß, wenn man den Men-

�chen,insHerz�ehenkönnte,man eben feinen�ogroßen _

I

Unter�chiedunter einem wei�enMame und einem

Thorenfindenwúrde. Man findet unendlich viele wunder-

liche Einbildungen, unzähligeAae�chweifungen,und ein

be�tändigesGe�chleppevon Eitelkeiten bey beyden. Der

Hauptunter�chiedi� nur , daß der er�keweis, wie er �eine
Gedanken für den Umgang aus�uchenund wählenmu�ß;z
indem er einige unterdrüc?t,andere aber mictheilet: da

hingegender andere , �iealle ohneUnter�chieddur<h Worte

ausfliegen lâße, Die�eArt von Vor�ichtigkeithat dem

ungeachtet in dem be�ondernUmgange zwi�chenvertrau

ten Freunden keine Statt, Bey �olchenGilegenheiten
redet der wei�e�teMann oftwie der' einfálcig�te;denn mit
einem guten Freunde reden, i�tin der That nichts anders,
als lauc denken,

|

Cicero hat daher einen Lehr�a6,der von einigenalten

Schrift�tellernvorgebracht worden, �ehrwohl aus einander

ge�eßet:daß man nämlichmír �einemFeinde�oleben, �olle
te, daß er wieder un�erFreund weiden fênnte; und mit

�einemFreunde �0,daß, wenn er un�erFeind wúrde, er

uns nicht�chadenfönnte. Der er�teTheil von diefer Res

gel, welcher un�ereAufführunggegen einen Frind“betrifft,
i�tin der That �owoh!�chrvernünftig,als ungemeinklug;
der leßtere‘Theilder�elbenaber, welcher un�erBel!0gen
gegen einen Freund betrif�t,zeuzer mehr von elner Bera

�chlazenheitals Klugheit, und würde einen Men�envon

; =S
7
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dem größtenVergnügen“des Lebens abhalten,welchesdev
“

�reyeUmgang mit einem Herzensfreundei�t,Wenn außer
die�emein Freund zu einemFeinde , und wie ihnSirachs
Sohn nennet , zueînemVerrätherder Geheimni��ewird :

o i�t.die Welt gere<hegenug, eher die Treulo�igkeitdes

Freundes, "als die Unvor�ichtigkeitderjenigenPer�onzuvere

bammen,.die �ichihm vertrauet.

DileKlugheitzeiget�ichnichtallein in Worten, �ondern
înallen Um�tändenun�ersThuns und La��ens;und. i�tgleich
einemUnterbeamtender Vor�ehung,der uns in den gewöhns

lichenVorfällendes Lebens leitenund führenmuß,
N

Es giebt noch viele andere herrlicheEigen�chaftenin

der Seele eines Men�chen; es i�aber feine�snüsli<,als
die Klugheie, Sie giebt in der That allen andera elnen

Werth, richtet�elbigezu ihrergehörigenZeit und am reche
ten Orte ins Werk, und wendet �iezura Vortheilederjeni-
gen Per�onan, welche�iebe�iße,Ohne�iei�tGelehr�am-
keit Schulfüch�erey,und Wiß Unver�chämtheit;die Tus °

gend �elb�t�iehtdec Weichlichkeitähnli; die be�tenGe-

müúthsgabenmachen einenMen�chenge�chi>t,fruchtbarer
an Jrréhúmernzu �eyn,und mehrzu �einemeigenenNach«

theilezu handeln.

Dile Klugheitmacheteinen Men�chen,nicht allein zum

Herrnüber�eineeigenenGemüthsgaben,�ondernauchüber

_ anderer Men�chenihre. Ein klugerMann machetdie Ges
“

cie@ihfeiten derjenigenausfündig,mit denen er umgeht,
und weis, wie �iezu ihrem rechten Gebraucheanzuwenden
�ind.Wenn wir folglichauf die be�ondernGe�ell�cha�ten

“und Eintheilungender Men�chen�ehen:�owerden wir

wahrnehmen,daß es der kluge, niht aber dex wibige,
nichtder gelehrte,nicht der tapfere Manni�t, welcher den

Umgang unterhält,und Mittel und Wege zum ge�ell�chaft-
lichenLeben an die Hand giebt. Ein Men�ch,der große

“

Gemüúüchsgaben,aber feine Klugheithac, i�tdem Polys
2

EER

phemus

1



phemus in der Fabelähnlich3 �tarkund blind,mit einer

außerordentlichenStärke begabt, die ihm aber, aus Mana
gel des Ge�ichtes, zu nichtsnúßet,

“MN

Wenn ein Men�chgleichalle andere Vollkommenheiten:

hat, die Klugheitaber ihm fehlet: �owird er von feiner

großenAn�ehenin der Welt �eyn.Wenn er hingegendie�e

einzigeGabe nur vollflommen, und bloß etwas weniges *
von den andern hac: �ofann er id �einemStande <un,
was ihm beliebt. 5

Indem ih al�odie Klugheitfürdie nüglih�teGes

müthsgabehalte , die ein Men�chbe�ißenkann: �o�eheih
zugleichdie Ver�chlagenheitoder Argli�tigkeit, als die Voll-

fommenheltkleiner, -niedertcächtigerund unedler Gei�teran.

“Die Klugheit�telleuns die edel�tenEndzweckevor, und

wähletdie gehörig\�tenund lobenswürdig�teènMittel, �olche
zu erreichen: die Argli�tigkeithacbloßihrenEigennußenzur

Ab�icht,und machet�ichaus nichtsein Gewi��en, was nur

�elbigenbefördernfann, Die Klugheithat großeund weite
Ab�ichten,und über�ieht,wie ein �charfesAuge, einen gan“

zen Horizont: die Ver�chlagenheithat cineArt von einem

kurzenGe�ichte,welchesdie fiein�tenGegen�tändeentdeet,
*

tie nahebey der Hand �ind,aber niche ge�chifti�,Dinge
in der Ferne zu unter�cheiden.

“

Fe mehr die Klugheitent-

\de>et wird, de�tomehrAn�ehengiebt �ieeiner Per�on,wels
che die�elbebe�it. Wenn aber die Argli�tigéeiteinmal of-
fenbavwird, �overliert�ieihre Kraft , und machet, daßein

Men�ch�ogar diejenigenDingenicht ausführenkann , wel-

che er doch würde zu Stande gebrachthabenz wenn er bloß
fúr einen aufrichtigenMaun wäre gehalten worden, Die

Klugheiti�tdie Vollkommenheitder Vernunft, und un�ere

Wegwei�erinnín allen Pflichtendes Lebens : die Ver�chlas
genheiti�teine Arc eines naturlichenTriebes , welchebloß
auf un�ernunmittelbaren Nußen und un�ereWohfahre“
�iehe,Die Klugheit wird allein bey Männern gefunden,
die eine �tarkeVernunft und eincn guten Ver�tandhaben:

di2
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die Ver�chlagenheittrifft man vielmals �clb�tbeyden Thie-
ren und bey �olchenPer�onenan , die nicht gar zu viel von

‘ihnenunter�chieden�ind,- Kurz, die Ver�chlagenheiri�t
bloßein A�e-derKlughelt, und verführetnur die Einfältie
genauf eben die Arc, wie die Lebhaftigkeit;öfters �úrden

Wiß, und Ern�tha�cigkeitfür Weisheit genommen wird.

DiejenigeEinrichtung des Gemüths, welche einem klu-

gen Manne angebohreni�t,machet, daß er ‘vor �ih ins

Kün�tigehinaus�ieht,und �owohl!betrachtet, wie �einZu-
__ �tandnach einigen hundert tau�endJahren �eynwerde, als

wie er ißtgegenwärtigi�t,Er weis,daßdas Elend oder die

Glücf�eligfeit,welche für ihn in einer andern Welt aufbe-
halten werden, dadurh nichts von ihrerWirklichkeitverlies

ren, daß�iein einer �ogroßenEntfernungyon ihm �tehen.
Die Gegen�tändefommen ihm nicht klein vor , weil �ie�o
weit von ihmweg �ind. Er betrachtet, daß diejenigen
Vergnügungenund Qualen, welche in der Ewigkeitverbors

gen liegen , �ichihm alle Augenblie nähern;und daß�iè
ihm mit ihrem völligenNachdruckeund Maaßeeben �oges

genwärtig�eynwerden, als diejenigenPlagen und Ver-

gnügungen,die er die�enAugenbli>kfühlet, Derowegen
“

i�ter �orgfältigbedacht, �ichdesjenigenzu ver�ichern, wel-

ches die eigentlicheGlúcf�eligfeit�einesWe�ensund die leße
te Ab�icht�einesDa�eynsi�t, Er richtet �eineGedanken

_auf das Ende einer jeden Handlung, und betrachtet,�owohl
die entfernte�ten,als die unmittelbar�tenWirkungenders

�elben,Er úbergehtalle kleine ihm an�cheinendeGewinne

�teund Vortheile, die �ichihm hier von �elbdarbiethen ;
wenn ‘rx findec, daß�ienicht bey �einenAb�ichtenauf ein

fünfrigesLebenbe�tehenfonnen. Mit einem Worce, �ei-
ne Hoffoungi} voll von Un�terblichkeit; �eineEntwürfe

�indweit aué�chendund rúhmlich, und �eineAu��ührungi�t
einem Marne gemäß,der �einenwahrenNuten fennuet,und

weis, wie er dem�eldendurchgehörigeMittel nachjagen�oll,

Ih
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Ich habein die�erUnter�uchungvon der Klugheit, �ols
-

che als cine Vollflommenheit,
und auch als eine Tugendbes

trachtet, und habé�iedaher nah ihrer völligen,Grdßebes

�chrieben;nichtallein �o,wie �ie�ichbey weltlichenGe�chäff-
;

ten findenläßt,�ondern�o,wie �ieun�erganzes Da�eynbea

trifft; nichebloß, wie �ieeinem �terblichenGe�chöpfe, �tatt

eines Wegwei�ersdienet, �ondern,wie �ieÜberhauptdie Füh
rerinn eines vernúnftigenWe�ensi�, Auf die�eArc i�t
die Klugheitvon dem wei�enManne vorge�telletworden,
der ihrer zuweilenunter dem Namen der Klugheit, zuwel-
len der Weisheit erwähnet, Sie i�tauch gewiß, �owie

ich �ieîn den leGtenTheiledie�esBlattesbe�chriebenhabe,
die größteWeisheitz zugleichaber {teht es in einesjeden
Gewalt, �iezu”erlangen.

“

Jhre Vortheile �indunendlich
und {hreErlangung i�tleicht; oder mit den Worten des

apofryphi�chenSchri�t�tellerszu reden, den ih in meinem

leßtenSonnabendsblatte angeführethabe? „Die Weis

»heit i�t{dn und unvergänglich, und läßt �ichvn denen

gern �ehen,die �ielieb haben, und läßt�ichvon denen fins
„den, die �ie�uchen:Ja �iebegegnetund giebt�ichdenen

�elb�tzu erfennen, die �iegern haben. Wer �iegern
»bald hâtte,bedarf nichtvielMúhez er findet�ievor �einer
»Thúreauf ihn warten: Denn nach ihr trachten, das i�tbie

»vechteKlugheit,und wer wacker i�,nachihr, der darf nict
»�ange�orgen.Dehn �iegeht umßerund �uchet,wer

»ihrerwerth i�,und er�cheintihm gern unterwegens , und

 yhat Achtauf ihn, daß�ieihm
“begegne, :

/

A
Ap

e

(O



286 DerZu�chauer.
�k > hx X 2% a RR RNS

Das 226\e Stú>.
Montags,den 19 Novembr,.

=— Mutom ef pi&ura poëma, Borat,

GWhhabemich {chonîn vielen Blättern darüber beklaget,
und meinen Verdrußzu ver�tehengegeben, daßman

W �ichder Malerlun�t�owenigzu Verbe��erungdet

Sitten bedienet. Wenn wir nur erwägen, daß�elbigedie

Handlung der vorge�tellcenPer�onin dem angenehm�ten
Anblicfe abbildet, daß�iedie Leiden�chafc*oder den Zufall
nicht nur �ovor�tellet, wie �iebeydemjtnigen�elbzu finden
i�t,der gemaletwird: �ondernauch die Höheder Erfindungssz
frafédes Malers �elb�tunter �olchenZügenverbirgt: �okann
man leicht denfen, was für�elteneBilder der Tugendund
der Men�chlichkeit, die Bemühungendes Pin�elsin einem

Gemüthenicht erregen würden.Diè�eswäre eine Poe�ie,
welche von einer-viel geringernFähigkeitund in viel mindes
ror Zeit ge�a��etwerden könnte,als die Unterwei�ungder

- Schriften: allein der Gebrauchder�elbeni�überhauptvere

Fehret, und die�ewundervolle Kun�ti�tden niederträchtiga
�enund unwúrdig�tenEndzwecken�o{himpfli< gewidmet
worden, Wer wird wohl daraus gebe��ert,daßer die allers

(chön�teVenus , die noh �o�chônge�chnißtenBachanas
lien, die Abbildungeneines �chlafendenLiebesgottes,einer
�ehn�uchtsvollenNymphe, oder irgend eine Vor�tellung
von Göttern,Göttinnen,Halbgöttern,Sätyren,Polpphes
men; Sphinxen,oder Fauneßbetrachtet? Würden aber
die Tugendenund ta�ter,welcheunter �olchenEntwürfen
zuweilenvorge�tellet�eyn�ollen,von dem Maler unter der

Ge�taltwirklich lebender Dinge , und den Per�onen�olcher
- Männer oder Weiber abgebildet,welche �i wirklichdurch

ihreThatendes tobes oder dex Schande würdigE:

te a

haben
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haben: �otvürdènwir ein gutes hi�tori�chesGemäld nicht
an�ehenkönnen,ohnezugleicheine nüßlicheLehredaraus zu
a��en.

}
f

‘L
Es brauchetfeines andern Bewei�esdie�erWährheie;

als das Zeugnißeines jeden vernünftigenMen�chen,dex
die Schildereyenin Jhrer Maj, Bilder�aâlezu Hamps:

ton ¿Court ge�ehenhat. Die�enämlich�tellennichts gee

ringeres vor, als die Thatei un�eresSeligmachers und

�einerJünger. Auch jeht, da, ih mir die lebhaftenZeich«
nungen des vortrefflichenRaphaels nur in meinem Ges
müthemit �chwachenZügenvor�telle,weil ich �iein zwwey*
en Jahren nicht ge�chenhabe: �oi�tmirs dochunmöglich,
daßmich nichrdasjenigeSchrecken, und eben die Ehrfurcht
rúhren�ollte,die in der ganzen Ver�ammlungausgedrücket
i�t,allwo der wuchernde Mann todt zu Boden fällt; daß
mich das Er�taunendes Blindgebohrnen,bey dem er�ten
Anblicke des Lichtes, und die undankbare Verachtung des

Zauberers, der mit Blindheitge�chlagenward, nicht bewes

gen�ollte. Die Lahmen, welchezum er�tenmalewieder die

Kraft în den Füßenfühlen,�tehein Zweifelüber ihree
neuen Stärke: und die�ehimmli�chenBothen �cheinenalle

die�eThaten mit einer innern Empfindungdie�erUnvoll«e

fommenheiren,die �ieheilen, aber mit feinem Stolzeúbes

die�ehohe Macht, auszuüben,Sie wi��en,daß�ienur

Werkzeuge \ind, und der großmüthigeVerdruß, damit

�ievorzge�telletwerden, wenn man ihnengöttlicheEhre er-

wei�et,i�teine Vor�tellung,die den allerhöch�tenGrad
der Schönheitan derHeiligkeitausdrückek, Wennder heilz
Paylus denAthenien�ernvorpredigetè �oi�es er�taunend
zu �ehen,mit was füreiner wundervollen Kun�t,die vere

�chiedenenGemücherder Men�chenin die�ertrefflichen
Ver�ammlungausgedrücket�ind,Einer �cheinealles zu glau
ben, was ge�agetwird, ein anderer i�tin einem tiefenZwel«
�elverwielt, ein anderer �pricht1 es �eyeiniger Grund in-

dem, was ge�agtwird; dem einen i�tbange , daßder pos
�teleineihm gefälligeMeynungverwerfenmöchte,ch#n

/
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nicht gern ‘will fahren la��en;der andere aber i�tganz übers

zeuger, und hebe�eineHändeaus einer heiligenEntzückung
auf: der ganze Haufenaber i�taufmerk�am,und wartet

auf dieMeynungdererjenigenin der Ver�ammlung,denen

die andern beyzu�allengewohnt�ind. j

Jch will mich hier nicht erkúhnen,deejenigenStückes
zu erwhnen, darinnen die Er�cheinungdes Zerrn nach
�eiler“Aufer�tehungvorge�telletwird, Die gegenwärtige
Ehrwüúrdigkeit,das neuliche Leiden, die Demuth und Mas-

je�tát,die unum�chränkteMacht zu befehlen, und die gôtt-
licheLiebe, �indauf einmal in �cinemhimmli�chenAnblicke

zu �ehen,Die Per�onender eilf Apo�tel�indalle in eincr

gleichenteiden�cha�tund Verwunderung, alleín nach ihren
ver�chiedenenCharaccerenla��en�ie�elbigeauchver�chiedente
lichan �ichblicfen, Petrus empfängtauf �einenKnéen dte
B fehle �einesHerrn; aber mit einer Verehrung, die eine

ganz be�ondereAu�me:f�amkeitanzeiget. Die zween näch
\�tenJünger�ind�chonmehr außer�ich�elb,ob �iegleich
die- Ehrfurcht gegen eine �ohöflicheGegenwartzurückhält,
Der geliebteJünger, welcher unter den zwo er�ténFiguren
zur: rechten �teht,zeigetin �einemGe�ichteeine wundervolle

ebe: und die lebte Per�on,deren Rücken gegen den Zus
�chauer,wie �eineSeite nah dex Ver�ammlung,gekchret
i�t,�cheinefa�tder h, Thomas zu �eyn,welcher wegen
der Erinnerung �eineser�tenMistrauens be�chämeti�;

und Raphgel �cheintdurch die�eStellung eben ge�tanden

zu haben, wie �chweres �ey,den verwirrten Zu�tand.de��ele
ben anders, als auf die�eArc auszudrücken,

Das ganze Werk i�teine Uebung der höch�tenGott�es
ligfeirdes Malers; und alle Empfindungeneines gottesa
fürchtigenGemiichs�indallhier auf eine viel beweglichere
Art vorge�tellèt, als es der máchtig�tenBered�amkeitmôgs
lch if, zu bewerk�telligen,Die�eun�häßbarenStücfe �ind
bill’g in den Händender größtenund gott�e!ig�tenMonar«

chinn von der Welt; und können freylich nicht von jeders
mann nach Belieben becrachtecwerden, Allein,da ein

4 Kupfers
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Kupfer�techerdem Maler daej: nige i�t, wasein Drucker
einem Schrifi�télleri�t; �ogereichetes zu Fbrer Waje�târ
hchem Muhme, daßSie: den edlen Kün�tler,Herrn Doe
rigipÿ, dufgemunterthaben, die�eWerke vom BRaphgel
heraus ju geven, Wir haben von die�emManne ein Stüct
von der VerklärungChrijti, welches,wie ih glaube,feinem
Scúcke in der Welt etwas nachgiebt.

Jh glaube, daß un�erewohlhabendenMitbürger �ich
lâche:lich machen würden,wenn �ie,beyden vielen Wohlthas
ten, die �iewohlmanchem Fremelinge ,

der weder berühmt,
noch ge�chictlichi�,erwei�en,die�eGelegenheitvorbeygehen
la�en�ollten,für einen geringenVor�chuß,cin Werkzu be-

�igen,welches fein vernünftigerMen�chan�ehenkann, ohne
von den edel�tenEmpfindungen gerüßretzu werden, welche
die Liebe,die Berounzerung, das Mítleíden,die Verachtung
die�erWelt ,

und bie Hoffnungeines be��ern, immermehr
nur erwe>en fdunen, |

Wir können în der Tharun�ermLande feine. größere
Ehreerwei�en,, als daß wir verdien�tvolleF: emdlingeerhes
ben, die �ichmit Be�cheidenheitund Zuver�ichtzu uns wens

den, welcheallemal Gefährtendes Verdien�tes�ind. Kele
ne Gelegenheitvon die�erArt muß man ver�äumen; und
eine be�cheidene:Aufführungmußuns gleichhißigmachen,

zu unter�uchen,ob wir nicht unter die�emMangel an der

Per�onde��en, der die�eEigen�chaftbe�ißt,etwas Vortre�f-
liches verlieren würden, Meine Ge�chicklichkeicin �olchen
Malereyen, da man nichtdurch die Leiden�chaftendes Géê-

máldes gereizetwird, i�t�ogeringe,daß ih �ehrverrirret

bin, wenn i< von den/Voölllommenheitender Land �chafts-
Gehbäude=oder einzelnerFigurenmaler, reden �oll. Die�es
eben machet mich zweifelhaft, auf was füreine Art ichdes

ver Stücke des Herrn Boul gedenken �oll, die: fün�tige
Mittwoche in der Shandoiß�traßedffenclichverkaufe
werden �ollen,Allein, da er mir von einigen, die ehemals

‘

etwas von ihm erfaufethaben, wegen �einergroßenBilligs
UI Theil, T

“

feic
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feit im Handelngelobetwordeni�t;tid da i<, 6b er

�eichein lóbenswürdigerMäleri�t,gebörethabe,daß er

�elb�agen.�oll,‘daßvon,�einereigéntnArbeitdls gutges

‘nug �ey,‘unker diejenigenSAU S�uetzuwerden,
‘die'er verfau�enwilt: 0 fürchtei, eit Gelegenheitzu

ver�äumen,einem wa>ern Manneszu dieneti/tenn' ichVies

�esöffentlichenVerkaufesHierrithterwähueh�olte. b
x
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Gn îneinem‘lèßtenDdöimer�tagsftüce,häbeitheinen

gewi��enOrt erwähnet,welcherder Sprung dee

Y Liebenden genennetwird; und ich �chedaß diefes

Blatt bey ‘vielenvon melnen Corré�pondenten*eftic“gróße
MNeubegierde‘êrwe>echat. Jh bérichteté'iÿnëndainals,
daß dié�erSprung von ‘einem ‘Gipfel ‘dès'?WVôrgebîraes
Peuktas gé�chähe.Die�es*Leukaswat'ehèdemein-Stúck
von Akarnanien, weil es-durch einen Streff'tandes daraù

‘vecbundenwar, die Sée abérhat ‘es mitderZeit úbers

{{hwemmetund wegge�pühlez�odaßjeßühndLêtjkas von

�einemfe�tenLande getrennet, ‘undeine fletne Jnfel in der

éoni�chenSee i�t, Das Vorgebirgedie�erJn�elnun, von

ivélcheinehedemdie Verliebten ihrenSprungthäten,wurde

‘vornits Leukate genant. I der Lé�eräber neugierig,
die neuérn:Namender Ju�e!und ‘desHügèlszu wi��en:#0
ivird er in �einertandkaxtedie chênaligeJn�elLeit 4s unter

: dem
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dem.Namen voti St. Mauro, und das alte VorgebirgLeus
Eace unter der BenennungCapodel Mauro, �iaven,
Weil i micheinmal �oweitin déeAlcerthümereinge
la��enhabe:�o.mußih auch,anmerfen, daßTheokrit in des.

nen Zeilen,dieichmeinem heutigenStücke vorge�ebethabe,
einenverzweifelndenSchäferbe�chreibt,der �eineGeliebte �ols

genderge�taltauredete: Ach! was wird noch aus mir

werden? JchÆlender!Will�tdu mich nicht hórent
Jh will meine Kleiderabziehen, und einen Sprung
in denjenigen Theil der See thun, der von dem Fis
�cherOlphis�oofr be�uchetwird, Und ge�enzr,ily
Fâme mic demLebe darvon ;-\�0weis ich doch,daß
es dir angenehm�epnwird. Jh will es den Critikver-
�tändigenüberla��en,fe�tzü�eßen,ob die�erPlas, de��endie�er
Schäfer�obe�ondersErwähnungthut,nichtder obgenannce
HügelLeuktace,over einanderer Sprung der Liebenden
gewe�eni�t,von dem man eben die�eWirkungerzählet.Jh
kann es nicht glauben,wie dochalle Auslegerthun, daß der*

Sthäfer hier weiter nichtsmeynet, als daß er �elb�t�pringen
will: da er doh dea Ausgang�einesSprunges �ozweifelhaft
be�chreibe,und hinzu�eßet,wie er wúßte,daß, wenn er mit
dem ¿ebendavon fâme, �eineGeliebte es gern �ehenwürde
und die�es�chi>et�ichzu un�ererAuslegung,daß es ihr lieb
�eynwürde,auf.eine oder die andereArt, eines �overdrießlí«
chentiebhabers-loszuwerden. :

>Nach-díé�erfurzenEinleitung, will ih meinen Le�erneí«

nige-Brie�evorlegen„die ih wegen die�erSache erhalcen
habe © Den: er�tenhat mir ein Arztge�endet,

Mein HerrZu�chauer,

„DÉ Sprungder Liebenden,de��enSie in Jhrem 223.
„= Blatte erwähnehaben,i�tmeines Erachtens, ein �ehr
„räftigesMittel widerdie Liebegewe�en,und niht nur wie.

„der die�e,�ondernauh wider alles andere Uebel. Kurz,
„MeinHerr, ih fürchte,daßes eín �ol<herSprung gewe�en,
„durchwelchendieZero der

WM gegen den Leander
2 «quiíé
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quit’ zu werden �uéhte,Ein Men�ch�tehtgar nichtIn Ge-

fahr �einHerz zu bre<en,der �ichaus Furcht davor
,

das

__ Geni bricht, Mir �indauch die Wunderdingefehrwohl
bekannt, welche einigealte Schrift�tellervon diefemSprun-
5»geerzählen;daßnämlichviele Per�onen, die den�elbenges

wagt, nicht nur init ihrêmLeben,�onderngar mit ge�unden

»Gliedinaßen,davon gekommen �ind.Sind �tenun auf dies

»»�eWei�eihrertiebe los geworden, Ungeachtetman die�eszum

»9»TheiledéñenUr�achenzu�chreibenkanh,die Sie m, H. anges

geber haben; warum �olltenwir nicht auch murhmaßen,daß
5das falte Bâd, darcin �ie�ichgé�túürzethabèn,‘eingroßeszu

pihrer Gene�ungbeygetragenhabe? Ein Sprüng in die See,
odder in irgend einen Winkel des ge�alzenenWa��ers,gicbe
»o�tmálsden tebensgei�terneinen ganz andern Schwung, und

%»einenneuen Umlaufdes Blutes; weswegen wir die�eCur

»in�olchenKrankheitenvor�chlagen, darinnenfeine andere

»Ärznéyenhelfenwollen.Jh könnte hiereine Stelie aus ei»

»nem �eht‘ehrwürdigenSchri�t�telleran�ühren,der dieNarr«-

heit, welcheaus der tiebe ent�teht,mic derjenigenNä�erey

zzvérgleicht,die von dem Bi��eeines tollénHundesent�pringt:

allein, da die�erVergleichfür Dero Blätter ein wenigzu

phe�tigi�t,und das An�ehenhabenmöchre,als ob ichdamit

nut denjenigenSchrift�tellerlächerlichzu machen�uchte,der

�iegebrauchthat; �owill ich es dabey bewenden la��en,und

„Sie nur er�uchen,zu erwägen,ob nicht die Narrheit, wels

che, wenn �ievon die�enzwo �ounter�chiedenenUr�acheners

5reget wird, an �ich�elb�teinerley i�t,auchrechtmäyigirW.is

v�edurcheinerleyMittel geheiletwerden könne? Jh bin

Wein Herr; A e BER
7:

Dero ergebenerDiener und Freund
>

OO UA Ae�culap,
WeinZerr Zu�chauer, |

Fd bin ein jungesFrauenzimmer,das von der tiebe gepla-
WI get ivird.Meine Begebenheitij �chrlang und be.rúbt.

»Jbnenaber das vornehin�ledavon zu �agen,| i�tzuwi��er:

>odaßein jungerHerr,der mich �eitdrey. Jahren be�tändig
vers
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sverehret, Und mir dénKopf mit tau�end�üßenTräumeners

yfüllethaf, vor furzemeine andere geheirathethat, Seyn
»» Sie �ogut, und �agenmir, in welchem TheilederWelt Jhr
»„»Hüúgelliegt, den Sie den Sprung der Liebenden nens

nen; und ob man zu Landehinkommenfönne ? Aber ach!
»ich fürchte, daß er �eineKraft werde verloren haben; und

»daßes einem F-auenzimmerzu un�ererZeit eben �owenig
»helfenwúrde,einen �olchenSprung zu thun, als wenn �ie

»eineOde gn die Venus ab�ange.So daßich mit der.
y»Dido in Drydens Virgil ausru�enmuß;

Du �trengerHimmel! �chu�f�tkeinMittel für die Liebe !

vJ<hbin
:

Dero tro�ilo�eDienerinn
| Athenais.

Mein Zerr Sus�chauer,
‘

»MeinHerts i� �ovoller Lepe und Neigunkgegen die

A Jump�erGwinifrid, und �iei�t�opó�eund aufge=
ybracht kegenmich,daßwenn ich �oklúcf�eligwere, bey meis

ynem Kroßtro�evaterzu wohnen, der auf einem Húüchelan

dem Meerpu�enwohnet,welches ungefährzwanzigMailen

von dem Sprungeder tiebenten i�t,ich michgewißbemühen
»wúrde,mir das Kenicke ab�u�tärzen,Nun mü��enSie wi�a
»�en, liber Herr Suz�chauer von Kroßpritanien, daß
yes in Caernarvan�chire,einen �ehr�chönenPerg giebt,

der die Eihre von der gan�enBrovinßVWallis i�t,und

»Penmainmaure,genannt wird?auch- mü��enSie wi��en,
„daß ich von mer nicht weit hapezuFußehinzukehen; allein
„die tand�tra�ei�t�teinigt,und verterbt die Schue. Auf der

»Spißedie�esPerges nun i�ein �ehrhocherFel�en,wie ein

»Kerchdörmchen,der ein gut Stück úber der See hänkt.
»Wennich nun in meiner Schwermorhpin, und mich in Ges
»danfkendavon herab�terzenwill, �omúchteich von meinem

»guten Freunte in �einemSU�chguer gerner�twi��en,ob

»michdas auh von meiner betrüptenLiepeheilenmächte?

»Denndie See i��oklar als ein Klaas, und #9 frún wie ein

»éeeh,Hernachmöchteichwi��en,wenn i michhinein»
i Ts y�terzen
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�terzen�ôllde,und denHals prechen,ob dle JumpferGwoie
znifrid michhernachnichtliep hapen mögde.Jth bitte ans

> vorten Sie mir gewinde, Denn ich bin! in kroßerUnge
5»dult, und ichbefehrédemTinge ohueZeitverlu�tein Ente

Hju machen.Jh bin mit aufrechtigerZuneigung,
“e

——

uffi treuer Tiener-
|

Dáfit Schenckyn,

vNach�chr.Maine Proze��ehabenmichnachLondon ges

bracht,aber ich habe�iéverloren : déswegenbinichent�chlo�s
�en,hinunter zu rei�enünd zu �pringenehè‘esnoch Winder
ird: denn ich kriege leichtlichden Schnup�enpo

* #

Das Lächerlichei�tvieleichteinbé��eresMittelwider
díe tiebe, als cin gela��enesEemahnen,und ichbinderMey-

nung, daß der Zzudibras und Don Quixore,eben(6 fráfe
tig �eynkönnen,die Aus�chweifungendie�er,Leiden�chaftzu

heilen,als einer von den alten Weltwei�en.Deswegenwill ih
ehe�tensdie Ueber�eßung-eines griechi�chenManü�crips
tes bekannt machen,welchemir ein gelehrterFrêundzuge�ens
det hat. Es �cheintein Stück von �olchenNachrichten ‘in

‘�ichzu fa��en,die in deni fleinen Tempeldes Apollógéhale
en worden �ind,der auf dem Hügeldes Leukate ge�tänden.
Der Le�erwird finden,daßes ein �ummari�cherAu��aßvan
denen Per�oneni�,dieden Sprung gewaget haben,undeine
Nachricht , wie er ihnengelungen i�t. Weil ichaberdarin-
nen einigeAnachronismos .und Abweichungenvon der als

“

fen Recht�chreibung,antre��e:�obin ich nicht völligüber«
zeugt, daß es unverfäl�cht�ey; �ondernglaubevielmehr,daß
es ein Werk irgend eines �olchengriechi�chenSophi�ten�eyn

“mag, welche wohl mehrmals die Welt mit vielenuntetgés
�chobeen Werken hintergangenhaben, Die�es�ageich aus

Vor�ichtigfeit,weil ich weis, daß es viele Schrift�tellervon

ungewöhnlicherGelehr�amkeitgiebt,die nicht ermangelnwür-

den, meine Unwi��enheitan den Tag zu bringen, wenn �ie
mich, in einer �orichtigenSache, über einem Fehltritteer«
tappen �ollten,

: A
| Das
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Jan! findet,ein Ge�chöpf,welchesalle Werkzeugeder

{4Sprache, eine, ziemlichgute Fähigkeit,daejenigezu
“

begreifen„was ihm.ge�agtwird, neb�teiner wohls
an�tändigen,gehörigenAu��ührungin allen Vorfällendes

gemeinenLebenshat ; ‘welchesaber von �ich:�elb�t�ehrleer

von Gedankeni�t,und �ichdaher genöthiget�ieht,fremden

Bey�tandjugebraucheñ.Voy die�erArc i�t,ein Men�ch,
dergernvielauéfraget,

| Mankaun oft roahrnehmen,daß
wenn er gleicheben,�overnünftig,‘als irgend. ein Men�ch
van einexSache,die ihm�ehrwohl“bekannt i�t„ �pricht, er

�i.dennochauf die Ordnung�einerEinbildungnicht �oviel

verla��enkaun,daß�ieihnauf den Grund eiuer Sache brins

gen werde; �ouderner muß be�tändig:neue Fragen thum.
Ob. manal�o”gleichweis ,- daß:er �ichzu der allerartig�ten
Ge�ell�chaft\{hi>et:�&wird man ihn doch mit großerZús

fciedenvbeyeitenPférdehändlex�igen�ehen,der von den

manni<hltjenAbwech�elungender Krankheit‘�einesPfers
des, demTränke,den er ihm eingegeben, wie der�elbe
ange�chlagen, wiedas Pferd darauf: wieder tu�tbekommen,

zu fre��en,undwieèr es geúbthabe,und von, andern dergleis
chenAN

eo Nachricht ertheilet,z: Er. wird auch

daranebênîn [0großesVergnügenfindea, als wenn man

mit ihm voil'derwictfg�tenWahrheitredete, Die�eGee

múthsartniächeteinen Mén�chen.im gering�tennicht uno

glücklich; ob' �iihn glei lächerlichmachenkann ; denn er

ge�ellet�ihgemeiniglihzu iner Per�on,
roelche für ihnges

boren zu �eyn�chéint; und dasi�ein Schwäßer, Es i��s

:

T 4 geord-
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geerdn't, daß �ichin die�enbeydenGemüthern, damit eines

des ändernMängel er�cbe,eine heimlicheZuneigungfindet,
di? eben �onatürlichijt,als die Lieve,welchebeyde Ge�chlech-
ter gegen einander haben.Jh hotte neulich die Ehre, an

eincm dfFentlichenOtte zu �iben,und da �ahich,daßein�ols
>

cher Ausfor�chereinen von die�enSchwäßernmit großem
Vr inúgetiankommen �ah. Der®Mann, ber fertigzu

�cwaßenwar, �ete�ichbey ihm vleder,rieb �eineStirne,
�Lüste�uchauf�einenArm, machte ein. �auresGe�ichtund

fing endlich an: „Es giebt heute gar nichts neues. Jh
„weisnicht, mie es mit mir i�t;ich habe aber die vorige.
Macht eue gut ge\czlajen, Jh weis niht, ob ich den

„Schiup�enbefémmeoder nicht ; ich bilde mir cin, ich tras“

ge gar zu dünne Schuhe�rdie�esWetter, und ich habe
„�chondie�eganze Woche gehu�tet.Es Linnnicht anders

“eon; denu wetl ich gewohntbin, meinen Kopf Winter und

„Sommermit falten Wa��erzu watchen: �ofommeich das

>mitden Be�chwecrlichkeitenzuvor, weiche von der Jahrszeit
durchdiefen Weg eindringen fönncen; es mußalijo von

meinenFüßenfommen, Dach ich mache mir eben �oviel

nichtdaraus; ote es komme, �overgehtes auh, Un�ere

„mei�temKrankheitenrührenvoneiner gar zu großenZârts
lich“eitheiz-und un�erGe�ichti�tvon Nacur eben �owenig

“g)ge�chickt,der Kälte zu wider�tehen, als die andern Theile
des ¿eibdes, CinJndianer antwortete al�oeinem Europáer,
»der ihn fragte,wie ec na>end gehenN �ehrwohl: Jch
vbinüberall Ge�icht.

/

Jh beobachtete, daß die�esGe�prächmeinem ie
nen Aus�or�chereben �oangenehmwar

,
als ihm ein andes

res von mehrererWichtigkeit gewe;zn �eynwürde, Weil
aber jemanddenSchwäßeran eine andere Ecfe der Stube
hinrief: �oerzähleteder Ausfor�cherdem näch�tenManne,
der bey ihm �aß,daßder Herr, der eben ißoweggegangen
wre, �einenKopfalle Morgen mit kaltein Wa��erzu was

�chenp�legete;und wiederholtebeynahevon Woit zu Worté .

alles
»
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alles dasjenige, was ihm war ge�agetwotden. Es if
gewiß, die Ausfor�cher�inddie Trichter der Ge�ell�chaft.
Sie behalten„nichtszu ihrem eigenen Gebrauche, (ondern

la��enalles bloßdurch �ichhin auf andere gi hen. Sie �ud
die Canâle,dur welche alles ge�úhretwird, was man in
der Stadt gutes oder bô�es�aget, Diejenigen,

die <>
an ihnen�toßen, oder meynen, �ieleiden dur thre Auffüh«
rung �ehrviel, fönnen die�erBe�chwerlichkeit�lb�tabyela
fenz denn �ie�indfeine bochaftenteure, Und wcnn mau

ihnennur auéhelfenwill ; �okann man einer Sache ,
welche

�iefurzvorher-ge�ägthaben, durch ihren eigenenMund wi-

der�prechen.Cine weitere Nachricht von einem Dinge i�t
das angenehm�teGut, das ihnen wiederfahren fann, und cs

ge�chicht�eiten,daß�ieeinen be�onderernUm�iandanbrin-

gen, als daß�ie�agen:es geht das Gerücht in der Stadt,
oder, ich habees von guter Hand; �odaßnoch immer, weil,

die Stadt die Sache um�ländlichererfahren, oder man voi

einex be��ernHand Nachricht erhalten hat, Gelegenhcit
übrigi�,demjenigenzu wider�prechen; was mau von guter
Hand hac.

Jch habedie�eGemáäthsartnirgend lächerlichergefuns-
den

,
als bey einem Vater, der �ichern�tlicheMúhe gab,

Nachrichteinzuziehen, wie �cinSöhn �einemúßigeStuns,
den zugebrachthätte, Wenn es nun" gleichauf eine gänzs
lich nichts bedeutendeArt ge�chehen:�okonnte doch der
Ausfor�cherkein größeresVergnügenentdecen, als da er

�ah,daß der hof�nungsvolieJüngling�otreulich in �eine:

Fuß�tapfentrat, Doch die�eGemúthsarti�tnoch lu�ti-

ger, wenn zwo �olchePer�onenmit einander etwas reden,

welchesdie dritte ja nichthôren�oll,da es doch an �ich#lb�t.

gar nichts auf �ichhat. Neulich käm ein junger wohlges.
fleideter Men�chins Caffeehaus; �ogleichfingen ein Paar
Herren von die�erArt an, von �einemGe�chlechtenit eins:

ander zu zi�cheln.Jh fonnte nur �túcwei�edavönhören:
Sie war �eineMuhme; darauf die Antwort,ja aber

/

T5 von
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von müttexlicher:-Seite,.Hernach.etwas �achter: Sein;
Vater trug-gemeiniglich.einedunklerePerúcke,Antwort:,

Niche viel dunkler.¿Mlleiadie�erHer trâgehôhereAb�age
an �einen:Suh i avda hb orte Msatnà

Weil, meinerMeynuñgtät, 'ble"Ausfor�ch:nurdaher
Aueéfor�cher�ind,weil. es in ihrer Einbildungskraftleer i�<

�ovúnft mich,es �eyuichts#6gefährlich):alsihn&äGeheim-
ni��eayzuverécauenz,denn ‘ebendieNeugicrigkeit,welche�ie

gum Nithfoe�chen-ant-cibt,machet,daß�leaucheben�o\gern,
alles wieder�agèm---Esdarfz�ichaderfeinMen�ch,wenn er-

gleichmit ihnen umgeht, in ihreGewaltgeben; denn�téwer«
den-+mit nichts bedoutenden.Dingen.eben �ogut,zufriedén.
�eyn,als mit- wiehtigen. - Wenn,nur-LMateriegenugda i�,
�ofragen �ienicht viel darnach, was es.�hewelchei�t. Es.

werden al�odieAus �prücheam. Endeder neuenZeitungeri::

Dießbedarf noch-mehrere Bekräftigungzdieß vers

ur�achet'vietesLTachfinnen.z¡:un0:die Feit voirddew
Ausgatgenedecten,vonihnen�orgfaltigmitgele�en,und
nichr a!s bloßeFúll�tückeangefehen..

\

ACRES
2 Man �tudetdie�eGemüthsartdann und wann mit eis

nev-uner�áttiichen)Begierdebegleitet,alles dasjenigezu,wi�a

�en,was vorgeht; ohne daßes �olcheLeute zu irgend einem

andern Nubananwenden „-
als bloßnur zu ihrem Vergnües

gen. Gemächer,welche.daran eine tu�thaben, �indzum

Scherzeund zur ¿u�tigfeitaufgelegt, und dazu gemacht,‘eus

te, die nichtvieh,Au��ehens.machen,in, der Weltporzu�tellen,
und�owie: i; bloße:Zu�chauer-zu.�eyn.

|

diefe„Neubea
gierde,udie:ohne-Bosheitund Eigeunusi�t,„�amimletinder
Einbilduazsfrafteinen,großenVorrath,vgnUm�tänden,die
nothwendig:wergnägenmü��en, wenz, fiein Ge�ell�cha�tvor-
gebrachtwerden, Wenn jemand von den vornehm�ten
Scandesperfonenan, bis auf den gering�tenDiener , die

ver�chiedenenRänke,Meyanungen,Vergnügungen,und den

mannichfachenElgenaußdes men�chlichenGe�chlechtswi��en

Follie; wúrdees nichtdie allerlu�tig�teVergnügung�eynie
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díe man ‘nur erdenkenkönnte,daßman’ be�tändigein �olu�tie
ges Schau�pielan�ieht,woman’ wahrnimmt,daßdie Men«

chen in ihrengeheimen-Gedankén*undfentlichen Verrichs
tungen mehrvon einander unter�chieden‘�id,als'iù ihren
Séhla�mühenund/langen Perücken2,7 - e

©

Mein sHerr:Fu�chauerz.5», 49

„Mlütarch erzähletuns, dagCájüs Gracchus, ein Rde

»

FL

mer, d�tersdutch �eliéGemüthsbewegungin �oeine

„lauteundünge�túmeArt zu�prechengerathen �y,und �eis
„he Stimme: �o�tark“äiigegri��enhabe, daß er nicht welrer

„hatfortxomménfönnen,Die�emFehlerabzuhelfen,hatte
„er einen �innreithènDikket7NamensLicinius, der allezelt
„mit einer Pfeife;odét(ori�teinérimu�ikäti�chenJnftrumen-
„fe, dieStiminè darnachelúzuricten,auf ihn Achtungges
„„benmußte:

“

Weindie�etuün hôtté,daß‘�einHerranfing,
„heftigzu werben?"�o�pielteer gleichein�anftesStückchen,
„woraufCajus wie’maa �aget,�ogleichnachließund ge-
linder wurde. CROS ;

„Bey Erinnetutgdic�erHi�toriéhabe ih mi< viel:

„mals gewundert, daßdieß:nüßliche:Jn�trüment�o"lange
»Zeit hat"außer‘demGebräuchè �eynmü��äizvornehmlich,
„da wir finden,daßdie�ergute Dien�tdés'Licinius �einAn-

„denken�ovièléhundertFahre erhaltenhat. Meinem Bes
»dünfennah �ollte“diè�esjemand aufgeinunkterthaben, da�s
„�elbe,wó nicht zum geraeinenBe�ten,wenig�tenszu �einem
„eigenenAti�ehen,wiederin Gebrauch‘zu bringen. Mau

„fonnteeinwétden, “daßun�ere“lauten Sehwägeen ihreis

„genesGetäui�ch6 verliébtwären,daß:�iees nichtgut auf-

„nehmenwürden,wen ihre ‘Bedlenté6:�ölchesunterbrä-

„chen, Doch ‘wir wollen“zugeben,“daßdie�es“wahr�ey:
„�ohat deh gewißein jedervon ihretiZuhörernein �ehr
„gutes Recht, zu �einèreigenenVertheidigungein �anfe
„tes Stückchenzu �pielen.Kurz zu �agen,weil �ichfein

»„Licinius�ehenlôßt,und das Geräu�chzunimmt;�oente

»„{<loß
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»�chloßih mi, meine lebtelanze Weile zum Be�tenmele
yes tandes anzuwenden, Jh have auch endlich, mit Hüls
v�ecines �inureichenKün�tlers,rer“ fúxdie fóniglicheSocies
»târ arbeitet, mein Vorhabenfa�tzum Stande geHracht,
vund werde in Kurzemdie Liebhabermit �ovielen Stücken
yvon die�emJu�trumeutever�ehenténnen,als �ieverlangen,
»Um �ie entweder in die Ca�fechäu�erzu legen,oder auch zum
»eigenenGebrauchebey, �ichzu-fúhren, Zu gleicher Zeit
»wverde i< meine Ehrerbiethunggegen ver�chiedeneHerren
»bedbachren,vönwelchen ich weis, daß�tein Gefahr�tehen

. »Mödchten, dur die�esIn�trumentbeleidiget zu werden ;

yUndwerde ihnendurch Handbriefedavon Nachricht geben,
y»woxinnen ich" nichts mehe �chreibenwill, als: LTehmet.
nrinen Licinins.

j

vJIc' will Jhnen nicht längerbe�chwerlich�eyn, mein.
Herr Zu�chauer,Undbitte Sie al�onur noch zule6t,eine von

die�enPfeifen anzunehmen, die Fhuendurch Jhren Buchs
»hânler, DucElep,�olleingehändigetwerden, und die Jhs
»nen verho�fentlichgute Dien�telei�tenwird, weil Sie den

»Anfällendes Geplauders am mei�tenausge�e6t�ind,da
vSée �elb�nichts �prechen.Jh bin Le

Mein Herrzc, 2c:

Vo. BB.

HIchhättebeynaheverge��en,Jhnen zu berichten,daß:
»Man zur Verbe��erungdie�esJ3�tiuments,ein be�onderes
»Stühen haben wird, welches ih das Srill�tückchen
yhenne; und die�esi�tbey einer langenErzählung,beym
»Sluchenund Schwören, beymnZotenrei��enund dergleichen-
»zu gebrauchen. :

A E,
y
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Vivuntque commilíli calores
0

Æoliæ tidibus púellæ, Hor.

nter �ovielen berühmtenScúcfendes Alcerthums, die

Umannoch ißt inBom �ehenkann, i�auchder Rumpf
einer Bil:�áule,von welcher die Arme, die Beine,

und der Kopf verloren gegangen, und dennochi} in dem

überbliebenenTheileeine (oungemeineKun�k,daßMichael

Angelo ge�tchenmü��en,
er habe �eineganze Kun�tdaraus

gelernet. Er hat �elbigesin der That �ofleißigunter�uchet,

daßer die mei�tenvon �;inen Bile �äulen,ja �ogar �eine

Gemälde, nach die�emGu�ioverfertiget, damit ich mih
des italieni�chenAusdrucfs bediene: und um diefer Ur�as
che willen, wird erwähntesStück einer Bild{äulenochdie�e
Stunde tichael Angelos Schule genannt.

Ein gewi��esüúberbliebenesStück der - �apphi�chen
Werke ; womit ich heutemeine te�erunterhaltenwil, iteht
unter den Poeten und Kun�trichrernin niht gèrin;ercem Ans

�ehen,‘als obcedachtever�túmmelte,Figur unter den Bilds

�chnißernund Malern, Viele von un�erntandesleutèen,und

in�onderheitHerr Dryden , �cheinenin ißren-dramaci�chen
Schriften, und verliebten Gedichten,�elbigesnachgeahmt
zu haben.

EO

Die�eOde. nun�eyveranla��et-worden, wodurch �ie

wolle, �owird dochderengländi�cheLe�erderen Schönheiteins
�ehen,wenn er �ichvor�tellet;daß�ie.im Namen eines tiche
habersgemacht i�, der bey�einerGeliebten ißt, Jh
will hier drey ver�chiedeneCopiendie�esOriginalsher�eßen.
Dieer�tei�teine Ueber�e6ungdes Caculls , die andere hat
Boilegu gemacht,und ‘die lebte eine Per�onper�ertiget,-

|

de��en

4
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Meine gelehrtenLe�erwerden garwohldie Ür�ächewi�e
‘fen,warum der eine. von die�en.Ver�enmit römi�chenBuche
�tabengedrut i�t; und wenn �ie-die�eUeber�ezung,tnit.dem
Grundcexte-zu�ammen.halten , �o:werden�ie:finden,daßdie

drey er�tenStrophen-mehrentheilsvon Wort zu Wort ges
geben �ind,und die�esniche nur mit ebenzderSchönheit,
�ondernauch mit der�elbenArt eines kurzenAusdrucfes,der

im Griechi�chenfo-merfwürdig,-und der �apphi�chen
Ode �oeigenift, Jc fann nicht:begreifen,warum die Fran
Dacierx uns �aget,daßdie�e�4pphi�che.Ode im Longin

ganz aufbehalten�ey,--da' es doch. einem jedêèn¿“derdie�es

Schrift�tellersErwähnungder�elbenange�ehen,in die Aue

gen fallen muß, daßzum minde�ten¿noh eine Strophegez
we�en�eynmü��e,die uns nicht zu Handengetommeni�,

Dieandere Ueber�eßungdie�esUeberbleib�els,dieich hier
anführenwill, i�tdes Herrn Boileau �eine.

Heureux? qui présde toi pour toi �eule�oupire:

Qui jouït du Plai�irde t’entendre parler :

Qui te voit quelquefoisdoucement lui �ourire,

Les Dieux , dans fon Bonheur y peuvent-ilsl’egaler?
Je



Das 229 Stü>. 303

Jè �ensde. Veine-enVeine une �ubtileFleme,
Courir par tous mon Corps ,

fî tôt que je te vois: ciis

Et dans les doux Tran�pgstss;oi s’egare non Ame

Je ne �auroistrouyer. de-Laniguey, ni de; naze
Un Nuage cdnbwtilorepeads�urma Vuëê, :\/

Je n’entens plus, je tombe en deidouces anis
Et pa��e,�ans Haleine,, interdite, eperduë,
Un Fri��onme �ai�it,je ¿fembile,je,me mgurs.

Der Le�erwird �ehen,daßdic�esvielrühteine Nach»

ahmung, als eine Uebér�ehüngzu nentién {Die Um�tän»
de liegennicht �onahe i èitlätnder,und folgenF< ni<t mit
eben der tebhafcigfeit,'und Bewegung,wie-imiGrundrexce.
Kurz, Boileau hat uns“dieganze Pvefies:abérnicht die

ganze Leiden�chaftdie�es-berühmtenStückesgeliëfert.Ends

lich-willih meinen Le�ernnoch die
ondlándi�cheUcber�os

ung Teige. UDS ede 49/92 nates MA

“Du Dé �cheintmir:dèrGîtterGlâck zw: haben, (

msGERN Seite �ich:faria labés, 1} 15

ete nl höldesWört,..ohn dein Vertbehuen,11: 9) 0/ *

2,0 Stündlithidarfhôräuacgs
/ wieactihden:doch�obeglücket?Ï ÓN AMI US

97 Dardeini�
ich

„entzü>et,dû 0! 4

E \3cDadein:Anblicktix:die Zunge1ähmet,ESGL H, zi

Æ

ae 376, Und, das Herz zähméet. y

71190OEinverborgues,Feur läufedurch die!Gliedesatipi

à
} Mein:Gehörertöntvoi �elb�tenwieder, EA

¡Uns das Licht:in:\meinerAugen Schranfkenz-

Qe Fängtan zu wanken.
* Schweißund,Sauer, läßt,ich-inD mitgein

_ Daß.eit Herz,undalle Adernzittern: -

Da fldien,Gei�tundben“ibüithen,as
A ds Mußig erbleichen.E |

Ih
e

\ BOE
A

Y

"en hietdes Herrn Prof. Sebtinseber�cfunPe Buseut�chèn billig vorgezogen , weil �ie, theils w

Y,

as Sylhenmagßbetrifft, dem Grundkexte a dhrlichfen
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“DerZu�chauer.
Jch werde meinen Le�ernvon die�erleßtenUeber�ebung

feinen Character geben, �ondern�ienur er�uchen,auf das

Urtheil zu �ehen,welchesLongin von dem Originaleges

fället hat: daraus werden �ie�ehen,welcher von allen Ueber-

�eGungen�ieden Preis geben �ollen,Nux die�eswill ich
noch Hinzu�eßen,daß die�eUeber�chung* in dem rechten

�apphi�chenGei�tege�chriebeni�t,und dem Griechi�chen
�oähnlichfômmt,als un�ereMundart es nux zuläßt.

 Pongin hat angemerfket,daß die�eBe�chreibungder

Liebebey der Sappho eine wahreAb�childerungder Natur

�ey,und daßalle die�eZufälle,die in einem Strome von Leis

den�chaftenauf einander folgen,ungeachtet�?geen einander

zu �treiten�cheinen,eben die�elben�ind,welche in der verliebz
ten Un�innigkeitStatt haben.

;
i

Mich wundert, daßkeiner von denen Kun�trichternodet:

Herausgebern, durch deren Händedie�eOde gegangen i�t,
Gelegenheirgenommen, eines Um�tandeszu erwähnen,den

Plucrarch erzäßleé.Die�erSchrift�tcllerberichtet uns in

der berühmtenGe�chichtevon dem Antiochus, der �ichin

�eineStiefmutter, die Straronica, verliebt hatte, und �els
ne- teiden�chafcniht entdecen durfte,daß er �ichge�tellet,
als wenn er Krankheitwegen das Bette hütenmüßte: Æras

�i�tratusaber, �einArzt, errieth die Natur �einerKrank«

heit, ‘aus denen Zufällen, die er aus den �apphi�chen
Schriftenerlernet hatte, Srtratonica befand�ichin dem

Zimmerdes verliebten kranken Prinzen , als die�eKennzeis
chen von dem Arzteentde>et wurden; und es i�tglaublich,
daß �ie‘von denenjenigennicht �ehrunter�chiedengewe�en,
die hier dieSappho an einem t‘iebhaberbe�chreibt, der

bey �einerGeliebten�izt.Die�eGe�chichtedes Antiochus
i�t�obekannt,daß ih deren Ausgangnicht erzählendarf,
„welcherohnedemmeine gegenwärtigeMaterie nichts angeht,

Z

Les
Ue

y

LD
* Die engländi�chenämlich;

Das
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Das 2zo�teStú>.
Freytags,den 2z November.

j LORO }

Homines ad Deos nulla re propius accedunt, quam �alutem

hominibus dando, Cicero.

ie men�chlicheNatur �cheintein �ehrhäßlicher, aber
$ auch ein �ehr�hdnerAnblick zu �eyn, nah dem man

�iein die�em,oder in jenem Lichtebetrachtet.Sehen
wir von telden�chaftenentflammete,oder mit bö�enAb�ichten
�chwangergehendeMen�chen,die einander mit o�enbarerGes
walt die Hâl�ebrechen,

oder durch heimlicheVerräthereyen
einander nach�tellen; bemerken wir, wie niederträchtigeund

gemeitieAb�ichten, durch �händliheund unehrbare Mittel,
befördertwerden; werden wir endlichMen�chengewahr, die
in die Ge�ell�chaft,gleich�amnur zum Uncergangeder�elben,
gemi�chet�ind:�o�chämenwir uns un�ereseigenenGe�chlechs
kes; und �indmit un�ermWe�en�ehrúbel zu frieden. Allein,
wenn wir �ieauf einer andern Seite voll Sanfmuth,Guthera
zigfeicund Wohlthätigkeic; voll großmüthigerAb�ichtenauf
das gemeineWohl; mitleidiggegen fremdesUngemach,und

geneigterbliéen , eines jeden Mangel abzuhelfen:�okann .

man �ichkaum einbilden,daßdie�emic den vorigenGe�chöp-
fen voneiner Art �eyn�ollten.Aufdie�eleßtereArt betrachs
tet, �cheintein Men�chdes andern Gote zu �eynz indem er

das edel�teVermögen,nämlichWohlzu thun, ausúbet : und

die größteSchmeicheley,die man jemals un�ermGe�chlechte
hat machen föônnen,i�tdie�e,daßmán die�eGemúchsartdie

WMen�chlichkeicgenennet hat, /

Wir könnenja nichts anders, als ein auf�teigendesVere

gnügen,in un�ernSeelen empfinden, wenn wir einegroße
müthigeThac hörenoder �ehen; �ogarwenn wir nichtden

gering�tenAntheildaran haben, - Jch kanndavon fein bes
¡ll Theil, U quemes
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quemeres Bey�pielan die Handgeben, als durch éinen

Brief aus dem Plinius, worinnen er einen Freund auf die

artig�teWei�e‘an jemandenempfiehlt: und mih dünket,
“es würde ein größésVergnügen�eyn, wenn mán den Er-

folg die�esSchreibenswüßtez obgleichbeyde Theile, die

�olchesangegangen,bereits �oviele hundertJahre im Gras
be geiegen, |

An den Maximus.

„M15ich ‘einem von Deinen FreundenmitVergnügen
by erwei�enwürde,das kann ih meines Erachtens,igt
„für einen von den meinigen,- mit Zuver�ichtbegehren.Ars

„rianus Waturxius i�t der alleran�ehnlich�teMannin �ei»

„ner tand�cha�t,Wenn ich ihn \0nenne, �orede ih: nicht

„von �einenVermögen„ -ob die�esgleichauchan�ehnlichi�t,
„�ondernvon �einerRedlichkeit, Gerechtigkeit,Ern�thaftigs
„Feit,und Klugheit. Seine Erinnerungen�indmir in Ges

“�chäfften,und �eineUrcheileîn der Gelehr�amkeitnüßlich.
„Seine Treue, Aufrichcigfeitund �einguter Ver�tand�ind
„�ehrgröß: außerdem áberliebet er mich�o,-wie du thu�kz

-

„denn was-be��ersweis ichnicht zu �agen,um einc heißeZu-
“_„méigungatszudrücen. Er hat nichts hohmüthigesan

»„�ihzund ober gleichzu der höch�tenScuffedes Adels

„gelangen fönnte,“�ohâlt er �ichdoch in einem geringern
„Stande. Gleichwohlhalte ih mich verbunden, ihm zu
„dienenund ihn zu befördern; ‘und ih wollte dahergern ein

„Mittel erfinden, �einerEhre einen Zu�aßzu�chaffen,ohne
„daß er davon etivas hoffet, oder weis; ja wenn er es gleich
“»db�chlagen�ollte. Kurz, ih wollte gern etwas für ihn,
„das Ehre brâchte, und doch nichtbe�chwerlichwäre: und

„ih bittédich, ihm die er�teStelle von die�erArc zu vers

�chaffen;wodurch du dir nicht-allein-mich,"�ondernauch

„ihn �elb�t‘verbindlichmachen wér�t,Denn ‘ob er gleich
“

„nichedarum anhält,‘�oweis-ih doch,daß er �oetfenntlich
„gegen deine Gun�tbezeigung�eyn'wird,als wenn ex dich
darum gebethenhätte, Lebewohl!

Î

Mein
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MeinHerr Zu�chauer,
:

„TNie Betrachtungenin einigen von Ihren Blättern,
“Düberdie fnechti�cheArt der Erziehung, die’ihtA
y»Schwangegeht, habenzu einer EßrbegierdeAnlaßgege-
„ben,diemich,wofern Sie �ienichtbe�châmen,in einen�ehr
„weren , obgleichnicht unangenehmen,Handel verwieln
„wird, Jch bin zum Be�tender britti�henJugend, im-

»Begriffe,cine Lehrartzu unternehmen,dadurch �iedie ale
-

»lerge�ährlich�teSeite im Virgil oder Zomer, mit vielem

»Vergnägen,und mit vollkommener Ge�undheitihresKörs
»pers , wird l-�enfönnen.

:

Könnte ich nur �oviel Beyfall finden, daß ih von eí

>nigen wenigen in Schußgenommen würde : (denn der

»Held bin i< niht, daß ich viele recten fönnte) �oi�tes

»meiaeAb�icht,mich mit ihnenin eine angenehmeEinódde
»3u begeben,doch in der Nachbar�chafteiner Stadt ; wegen
»der Bequemlichkeit,�ieim Spielen,Tanzen, Zeichnen,und

»Reißen, oder andern �olchenguten Eigen�chaftenuncterricha
»ten zu la��en:als welcheihnen eben �oangenehmeBelu-

»�tigungenzuwege bringenwerden , als die fleinen händlis
„hen Spiele, woran �ich{üderliheSchuljungen�on�terge-

„ßen. Man kann �ichleicht einbilden , wie eine fo artige
»Se�ell�cha�t,die �on�tmit niemand, als mit �ich�eb�tums

„»gienge,zuweilen auch in be��ereGe�ell�chaft,als ein víes

»leichtnichtunangenehmerZeitvertreib,genommen werden

„töónnte,wenn man �enur loben und wegenihrer fleinen

»Arbeiten,ihnenliebko�enwollte, Wenn �ienun durch ci-

„nen �olchenUmgangzu einer gewi��enArtigleitdes Gemüs
“

„thes gebrachtworden: �okönnten�iezeitigmit einigen der

‘>be�tenengländi�chenSchrift�tellerbekannt gemachtwerden,

»„Hâctteich ihnen nun einen ziemlichenGe�chmackan Bús-

»hern beygebracht: �owürden�ie�ich�elb�der lateini�chen
»Sprachebemächtigen,und zwar durch vjel leichtere Kut�t-
»griffe, als des Lilly �eine�indzja mit eben �ogeringer
»Schwierigfeit, als un�erjungesFrauenzimmerfranzö�i�ch

N „�pree



3088 Der Zu�chauer.

�prechen,ober italieni�cheOpern�ingenlernet. Wären �ie
„�oweit gefommen,fowäreesZeit,ihrenGe�chmaetwas gez
„nauer zu bilden: und ein Men�ch,der �elb�teine gute Beles
‘�enheithätte,wúrdemitgroßemVergnügen,�owohlfür�ich,
»als für�eineLehringe,die be�tenrômi�chenGe�chicht�chreiber,
»>DichterundNednermic ihnendurchlaufen,und ihre {dns
»„\tenStellenanmerken ; ihneneinen furzen Entwurfder Zeita
»rechnung,einen fleinen Begriffder Ecdbé�chrelbung,Múnze
»fenncnißund Stérnwi��en�chaftbéybringen,oder was ihnen
»�on�tdiein �olchemAlter �onaturliche Neubegierde�tillenund

„vergnügenförnnte, Diejenigen,welcheden gering�tenFuns
„fen von Wibbe�äßen,wenn �elbigéreinmal,durchdie piächs
„tigen Einfälle ‘undgroßenGedanken ‘die�erbewunderten

»„Siberiten,aufgewe>etworden, würden meines Erachtens,
»icht leichelihvon der noch �wererndamit ver�chwi�terten
»„Sprachezurú>gehaltenwerden können; deren hoheSchóns
»,heiten�ie�ooft, als die Ehreund das Wander der gelehrten
»Welt,hâttenprei�engehört.Mitlerweile wurde'es auchgefor
»dert,ihreFederin Abfa��ungeinigerleichtenSachen zu üben,
»,diemehrEi:bildungskraftaälsBeurtheitungerfordern : und

„das zwar mei�tensin ihrerMutter�prache,auf welche,meiner

»Méÿhnüungnach,ein jeder�icham mei�tenlegen�ollte;

-

�onders
»lich.inBriefen, worinnen ein Edelmann �ooft Gelegenheit
»hat,�ichvon andern zuunter�cheiden.Eine Anzahlwohlges
»arteter Knaben,die in einè �olcheLebensart gerathenwären,
„würdeeine fleine Afademie auemachen, und ohneZweifelkeis

ne �overächtlicheGe�ell�chaftabgeben,die nicht oft auch eincn

„wei�enMann lo>en könnte,�ichin ihretu�tbarkeitenzu mie
» �chen,und �ieofrzu �olchenern�thaftenErgeßlichkeitenzu zies
»hen,die ihnennüßlicher,als die �treng�tenLehren�eynwürs

»den. Jhzw:ifle nicht, daß es nicht zu einem (hrerbeliebre�ten
»„Spielegemachtwerden könnte,daß�ieeinen Wett�treithals
„ten müßten,wer unter ihnenein �chönesStück aus einem Ges

»dichteoder einer Rede, am anmuthig�tenher�agenwürde;
»»oderwenn man �ieeinen Au�trittaus dem Terenz, Sophos
„tles, oder un�ermeigenen Shafke�pear,�pielenließe.

(

„Die
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»DieRechté�achedes Milo könnte wiederum,vor gún�is
gern Richtern,vertheidiget; Cá�arnoch einmalzumZito
tern gebracht,und ein anderes Ge�chl-<tvon Athenien�ern
yvon neuem, wider einen andern Philippus, zum Ehrs
»geizeerhißetwerden. Mitten unter die�emedlen Zeitvers
»treibe fónnteman hoffen, zeitigzu �chen,wie �ichdie Mors

»genrôtheihrerEinbildungsfrafttäglih mehr in Ver�tand
»verivandeln,ihreUn�chuldzu Tugendwerden, und ihr un

verfahrnesgutes Gemüthzu einer großmüthigentiche ihres
vVaterlandes gelenketwerden würde. Jch bin 2c.

Das 23z1|e Stü.
Sonnabends, den 24 Novemb.

O pudor!_Opietas ! ( Mart.

Corrê�pondentenerhalten: �otraf ih den folgenden
darunter an, der mit �ovieler Artigkeitge�chriebeni�t,

daß ih mich �chrdaran habevergnügenmü��en,und nicht
. zwei�ele,er werde meinen Le�erneben �oangenehm�eyn.

Mein szerr Zu�chauer,
°

» D) Sie in ffentlichenVer�ammlungenfein Fremdling
do �ind:�owerden Sie vielmals die Furcht wahrgenom-
„men haben, welche diejenigenbefällt, die gendihiaet�ind,

vibre Ge�chicklichkeitvor der�elben�ehenzu la��en,Die�ei�

eine Art von einer zierlichenBangigfkcit, welcher teutevon

»aufrichtigemGemütheam mei�tenergeben�ind;und �itv2rs

_y»dienetdaher �choneinigeAnmerkungenin Dero Blättern,
„Manchertapfre Mann, der im Felde �einenFeind in die

»Fluchtge�chlagen,i�in der äußèr�tenVerwirrung gewe�en,
wenn ex daheimvor einer Menge�einerFreundehat reden

-

NL

O
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„�ollen,

N
ih die Briefe durch�ah,die ichneulichvon meinen
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„�ollen,Man�olltedenfen
, es �keceteeine gewi��eBezau-

»berungin den Augeneiner großenVer�ammlungdes Vol-

fes, wenn �iealle zu�ammeneine Per�on�tarkan�ehen.Jch
„habeeinen neuen Schau�pieler,in einer Tragödie,dayon �o

 »gefe��eltge�ehen,daßer kaum reden, oder �ichbewegen fonn-

5»te; und habevermuthet, er würde drey Aufzúe eher�tera

 »ben,als ihmder Dolch oder Giftbechergebrachtwurde. Es

würdeniht unrecht �eyn, wenn ein �olche:Men�chzuer�t
- 5als ein Gei�t,oder als eine Bild�äuleaufze�ühretwürde,
»bis er wieder Herz bekäme,und eine lebendigePer�onvor-

%»�tellenkönnte.

- „Wie die�eplôblichèBe�türzung,da man ganz außer
»\ich�elb�ti�,ein Mistrauen anzeiget,welcheseben nicht mis-

fällt : �ozeiget�iezugleichdie größteEhrerbiethungan, die

„man gegen �eineZuhörerhabenfann. Sie i�teine Art von

5»einer�tummenBered�amkeit,welchebe��erum ihre Gewo-

5genheitbittet, als es Worte thun können ; und wir finden,
»daf: ihreGroßmuthvon Natur erregt wird, diejenigenzu

»ertragen, welche in �ovieler Verwirrung �ind,�iezu unter«-

halten. Jch habemich an dem neulichenBey�piclevon dies

5»�erArt, in dem Sing�pieleAlmahide, ungemeinvergnügt,
5„daman eine junge Sängerínnau�muüterte,deren außerors
»dentlicheBe�türzungbey ihremer�tenAuft.itte �ieeben �o
»beliebtmachte,als ihreangenehmeStimme und gute Vor-

»�tellung,Elne bloßeBlödigkeitohneVerdien�ti�talbern,
»und Verdien�tohneBe�cheidenheitunver�chämt.Verdiens

»\temit Be�cheidenheitaber haben einen doppeltenAn�pruch
»auf eine gútíigeAufnahme,und treffengemeiniglicheben �o
5»vielGönner,als Zu�chauer,an. Jh bin 2c,

Esi�t unmöglichdaß �icheine Per�on,welchegar zu

�ehrder Be�cheidenheitoder der Schamha�tigkeitunterwor«

fen it, zu ihremVortheile in einer Ver�ammlungzeigen
könne,�iemag nun entroeder �ingenoder reden �ollen,Fh
erinncre mich,daß,als ich mit einem yvon meinen Freunden
$0: ver Stärke der Aus�pracheredete, uns un�erGe�präch

:

is
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aufdie Erzählungder ver�chiedenenWerkzeugeder Sprache
leitete ,

die cin Redner in ihrer Volllommenheithabenmúßs
te, als die Zung2,die Zähne, die tippen, die Na�é,der

Gaum, und die Luftröhre,Hierauf �agtemein Freund:ihr
habet das vornehm�teund. eigentlich�teWerkzeug von de
allen ausgela��en,und das i�tdie Stirn. Y

Allein,ungeachteteine übermäßigeSchamhaftigkeitdie

Zungebindet,und �iezu ihremDiea�teuntüchtigmachet: �o
wird doch ein gehörigesMaaß davon zu einem Redner �0

nôthigerfordert, daß die Lehrerder Redekun�t�olcheihren
Schülern,als ein be�onderesStück in ihrerKun�t‘angepries
�enhaben. Cicero �aget-uns,daßihm der. Reduer nicht ges

fiele, der nicht bey dem Anfange�einerRede ein wenig ímn

Verwirrungzu�eyn�chiene,und érge�teht,daßer �elb�t�ich
afemals ohneFurcht und Be�türzungin eine Rede einla��e.
Es i�dießin der That: eine Hochachtung,die man einer gros

ßenVer�ammlung�chuldigi�,und untertäßt�elten,eine Ges

wroogenheitgegen diejenigePer�on,welcheredet, bey den Zus
hôrernzu erwe>en, Mein Corre�pondenthat angemerket,
daß die tapfer�tenMänner oftmals bey die�erGelegenheit
furcht�amzu �eynge�chienenhaben; wie wir denn in der

That anmerken können, daßgemeiniglichkeine Creatur un-

ver�chämeteri�t,als eine �eigeMemme.
\

:

— Lingua melior ;: �edfrigidabello.
Dextera. _— :

Eine verwegene Zunge und ein �chwacherArm waren die

Eigen�chaftendes Drances beym Virgil z“ wie Homer»
um �owohl einen furcht�amenals frechenMen�chenauszu-

drúcfen,�icheiner Art von Spißfindigkeitbedienet,welche in

�einenSchriften �ehr�eltenangetroffenwird, und von ihm

faget ,
er habeAugenvon einem Huude, und das Herz von

einem Hir�che. :

|

:

Eine gehôrigeund vernünftigeSchamha�tigkeitmachet
nicht allein die Bered�amkeitbeliebt , �ondernzieret auchalle

großeGemüthsgaben,die der Men�chbe�izenkann.Sie er

hdhetalle Tugenden, welche�iebegleitet, gleichdem Schat-
: U4 ,

e ten
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ten-in den Gemälden,welcheralle Figuren erhebt, und die

Farben�chönermachet , ob �iegleichnicht �oglänzend�ind,
als �ieohneden�elben�eynwúrden.

j N

Die Schamhaftigkeiti�nicht allein eine Zierde,�ondern
auch eineWache derTucend. Sie i�eine Arc von einem leb

ha�tenund zärtlichenGefühlein der Seele, welches�iends

thiget, �ivon allem dem zurü zu ziehen,und zu entfernen,
was Gefahrbey�ichführet. . Sie i�teine �oauserle�eneEms

pfindung,daß�iedie Seele �ogleichvor allen demjenigenwars

net, was nur irgend einigermaßengefährlichzu �eyn�cheint,

Fchhabe irgendwo in der Ge�chichtedes alten Griechens
landes gele�en,wiewohlih mich ißoweder auf die. Zeit noh
den-Orc be�innenfann, wo es ge�cheheni�t,daßdie Frauents
per�onendes ¿andes von einer �ounaue�prechlichenSchwer
muth. eingenommenworden „ daßver�chiedenedahin verleitet
worden, fich �elb�tumzubringen. Nachdem der Rath vies
lerleyHülfsmittelver�uchet,die�emSelb�tmordevorzubeu«
gen, welcher�ohäufigunter thnenwar :- �oließer einen Bes
fehlausgehen,daß,wenn eine Frauensper�on,�iemöchte�eyn,
wer �iewollte, Hand an �ichlegen würde,�o�ollteihr Körs
per na>end auf die Straße geworfen,

und öffentlichdurch
die Scade ge�chlei�etwerden, Die�erBefehlhemmee�ogleich
die Gewohnheit, welchevordem �ogemeinwar. Aus dies
�emBey�pielekönnenwir die Kraft der weiblichen Schams

hafcégfeit�ehen,welche�ogar die Gewalt�amfeitder Ra�erey
und Verzweifelungüberwinden konnte, Die Furcht vor der

Schande vermochceal�ozu der Zeit mehr, als die Furcht
vor dem Tode,

|

:

Wenn die Schamha�tigkeiteinen �ogroßenEinflußin
un�ereHandlungenhat, und in vielen Fällender Tugendzu eis
¡ner unüberwindlichenSchußwehrdienet: was fann die gus
ten Sitten alsdann wohl mehr zernichten,als diejenigeArtígs

Feit , welcheunter dem gedanfenlo�enTheiledes men�chlichen

«Ge�chlechtsherr�chet, und das an�tändig�teund tugendhaftes
“�tein un�ererAuf�ührung�úrabgekommenhält; welche die

Unyer�chämtheitals eínegute Erziehunganprei�t, und Aée
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Men�chenallezeitin einer gleichenGe�ichts�tellungerhält,

:

nicht weil er un�chuldig,�ondernweil er �chamlosi�.

Seneca hieltdie Schamhaftigkeitfr eine �ogroßeAh

haltungvon ta�tern, daßer uns deren AusÚúbungingeheim
vor�chreibt,und uns ermahnet,�iebeyeingebildetenGelegens
heitenin uns zu erwe>en, wenn uns feine wirkliche vorkom

men, Denndie�esi�tder Ver�tandvon �einemLehr�aße,daß,
wenn wir für uns allein, und in der größtenEin�amkeit�ind,

°

wir uns docheinbilden �ollen:Cato �tehevor uns, und �ehe
alles,was wir thun. Kurz, wenn man die Schamhafrigkeit
aus der Welt verbannet + �onimmt�iedie Hâälfcevon denen

Tugendenmit �ichhinweg,welchein der Welt �ind,

Nach die�enBetrachtungen von der Schamha�tigkeit,in
”

�oweit �ieeine Tugendi�,muß ich no anmerken,daßes eí-

ne tadclhafteSchamha�tigkeitgiebt,welche mir Recht verdie-

net, lächerlichgemachtzu werden,und welche diejenigenPers
�onen�ehroft an �ichblickenla��en,die �ichwegen einer wohls
gezogenen Drei�tigkeitam mei�teneinbilden, Die�esge�chieht,
wenn �ichein Men�ch�chämet, nach �einerVernunft zu han-
deln,undlieber, ich weis nichtwas, darum gebenwollte, als

daßer in der AusúbungderjenigenPflichtenertappt wúrde,
um derentwillen er doch in die Welt ge�chicktworden. Man-
cher unver�chämteFreygei�twürde �ich�chämen,in einem
ern�thaftenGe�prächeergri�fenzu werden, und wúrde faum'
�eineAugenau��chlagenkönnen,wenn er ungefähreinen gots
tesfürchtigenGedanken vorgebrachthätte, Der Wohl�tand
in der Aufführung,aller äußerlicheSchein der Tugend,und

Ab�cheuvor den ta�ternwerden von die�erGattung \ham-
hafter teute �orgfältigvermieden,als Dinge, die ihr aufge-
wecftes We�enverringernund �ieunfehlbarin Unehre brins

gen würden, Die�esi�teine�olcheArmuthdes Gei�tes,efs

ne �overächilicheZaghaftigkeit, ein �ounartiger niederträche
‘tigerZu�Mdder Seele, daßman denken �ollte,die men�chli
che Natur wäredazu untúchtig,wenn man nichthäufige
Bey�pieledavon in dem gemeinenUmgangeanträfe,

U 5 Man
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Man findet nocheine andere Art von tadelhafterSchams
haftigéeit,wenn �ichnämlichein Men�ch�einerPer�on,�einer
Geburt, �einesStandes,�einexArmuth oder anderer dergleis
chen unglüflihenUm�tände{<hämet,denen zuvor zu fommen

niche in �einerWahlge�tanden,und welche zu verbe��ern
nicht in �einerMacht�tehe.Wenn ein Men�chwegen eines
von den erwähntenUm�tändenlächerlichzu �eyn�cheint: �o
wird er no< lächerlicher,

wenn er �ichdeswegen-�hämet.
Sie�olltenihm vielmehrAnlaß geben, einen edlen Gei�tzu

zeigen,und die�eUnvolikommenheiten,die nicht in �einerGes

walt �iad,mit �olchenVollflommenheitenzu bemänteln ; oder

um mich ciner

-

�innxeichenAn�pielungeines vortrefflichen -

Schrifc�tellerszu bedienen
,

er �olltedem Cá�arnachahmen,
welcher, weil �einKopfkahlwar, die�enMangel mit torbern
bede>ce. C.

Das 232��teStú>.
Montags, den 26 Novembr.

Nibil largiundo gloriam adeptuseí. Sallu�t.

theilet�ich�elb�tzwi�chender Stadt und dem tande
®

u gleichenTheilen, Die Zeit, die er in der Stade -

zubringt,wird dem gemeinenBe�ten,und der Be�orgung�eîs
nes privar Vermögensgewidmet. Wenn er nun drey oder

vier Tageauf die�eArt verbracht hat : �overfügeter �ichauf
eben �ovielZeit wenigeMeilen von der Stadt, �einer�elb�t,

�einerFamilieund �einesFreundes zu genießen,Derge�kale
machen beymHerrn Andreas, Ge�chä�fteund Ergeßuna

gen, oder be��erzu (agen,Arbeit und Ruhe,einander beliebt.
- Sie wech�eln#0�chnellraît einander ab, daß feines von beys

dea zur Gewohnheitwird , oder �ichdes ganzen Mannes bea

mächriget; 6s i�tauchnichemöglich,daß ihm eines von

i

__ beyden

9
ein wei�erguter Freund, Herr Andreas Freeport,
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beyden zur ta�twerden könnee. Oft �eheih ihn in un�erer
Ge�ell�chaftganzaufgeräumt; bisweilen aber \ichtman die

Sorgen aus �einemAntlize hervor�chimmern: allein auf �ei
nem Zandgutei�er allemal ungezwungen , und ein (o guter

Ge�ellzum Umgange,als man nur wün�chenkann. Daher
�chlageih es �eltenaus, wenn er michzu �ichhinaus bittet,

Neulichhatten wir uns kaum in �einenWagen ge�eßet,
als �honzween oder drey Bettler an beydenThürenbingen,
und mit der gewöhnlichenBered�amkeitven cinem franken
Wieibe oder Manne, dreyen oder vier húlflo�enkleinen Kins

dern, die daheim vor Fro�tund Hunger�terbenwollten, um

un�ereMildigkeitanhielten, Wir wurden genöthiget,ihnen
eine Gabe mitzutheilen,damit wir ihres Unge�tümslos wúra

den: und darauf �eßtenwir un�ereRei�eunter dem Wüns

�chenund Zurufendie�erteute fort.
:

0

ohlan, �agteHerr Andreas, wir gehen unter dem

Gebetheund den guten Wün�chendie�erBettler ab: und

vieleicht wird in dem näch�tenBierhau�eauf un�ereGe�unds
heit eines getrunkenwerden, Und �oi�talles, worauf wir

uns etwas einbilden fönnen,die�es,daßwir das Gewerb des

Bier�chenkenbefördertund die Einkünfteder Steuer vere

meéhrethaben. Allein, wie wenigeUnzenWolle �ehenwir

auf den teibern die�esGe�indels? Und wenn wir �ieehe�tens
wieder �ehenwerden, möchten�iewohl�chwerlichbe��ergekleis
det gehen, Sie mü��ennothwendigimmer in tumpen�te>en,
damit �ieMitleiden erweckenkönnen, Ge�eßt,ihreFamilien
wären �obe�chaffen, wie �ievorgeben; �oi�tes gewiß, �ie
fönnen nichts be��ergefleidetgehen, und mü��ennoch �chleh-
ter verpfleget�eyn.Man�olltedenken,Erdäpfelwären ihr
Brodt, und Wa��erihr Getränk: und was �úr�chöneKunds

leute werden denn die Pachter zu ihrerWolle, zu ihrem Kors

ne und Viehe haben? Solche Käufer, und �olcheine Zehs
rung fônnen dem Lande gewiß�ehrviel Vortheil bringenund
die Einkünfteder Landjunker�ehrvermehren!

E

Unter allen Lebendigenaber, �olltenwir Kau�leute,dis
wir vem Kaufenund Verkaufenleben, die Bettler am we«

pla�ten
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tig�tenzu die�ertobensart anfri�chen.Dke Güter , welche
wir ausführen, �indzwar in der That, die Frucht des ‘ans

des : alleia der allergrößteTheil ipres Werthes i�tdie Arbcit

des Voikes, Wie vé.lwerden wir aber von der Arbeit dies

�esVolkes ausführen,wenn wir �ie,�ozu reden, zum Stille

{in diagen ? Dée�elbenAllmo�en,welche�ievon uns erhals
ten, �indDe�oldungendes Müßigganges. Jh habeoft ges"
dacht , daß es niemanden exlaubet �eyn�ollteeinen Zu�chub
von der Gemeinezu nehmen , oder- auf den Straßenzu bete

teln, bis er er�to viel, als ihm mögtichi�t,mit eigenerHand
erworben; und alédann �olltedie Gemeine er�tverbunden

�eyn,den Abgang, zu ex�egen,Würde die�eRegel genau

beobachtet2 0 wüden wir überall eine Menge �olcherneuen

A:beiter �ehen,die allem An�ehennach diePrei�eun�rerWaas
ren vermindern würden. Das i�tnun das rechteLeben des

Handels, wohlfeileinzukaufen,und theuer zu verkaufen. Der
Kaufmann muß�einenEinkauf �owohlf�eitmachen , als er

fann, damit er bey dem Ab�egende�tomehr Vortheilziehen
föônne. Und nichts fann ihn �ogut in den Stand �ehen,dies

�eszu thun, als dex Ab�chlagdes Arbeitslohnesbey allen uns

�ernHandwirken. Die�eswäre nun der leichte�teWeg, die

Anzahl un�ererauswärtigenMärkte zu vermehren, Der

Ab�chlagdes Prei�esbey den Waaren, wúrde das Fuhrlohn
zu den entlegen�tenGegendenbezahlen; und die Folge davon

würde �owohldem Sandmanne, als dem Handel, vortheils
ha�t�eyn,Wennnun ein �ogroßerZuwachs von Arheitss

leuten die�eglú>licheFolge �owohlfürKaufleute, als Lands

junfer, zuwege bringen wúrdez 0 mußun�ereFreygebigkeit
gegen gemeineBettler, und jedes andere Hindernißdes

Wachsihumsder Arbeiter , nothwendigbeydengleichvers

derblich �eyn. :

Herr Andreas wollte al�obehaupten,daß dec Abs

{lag des Prei�esun�ererWaaren, durch den Zuwachs�o
vieler neuen Hände, feinem Men�cheneinen Schaden brins

gen würde, Doch weil er bemerkte,daß ih bey die�em

Sage etwas �tugetez�ohiel er ein wenig inne, wu
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hub hernach�eineRede wieder an. Es ftdnnte jemanden,
�pracher , wunderlichbedúnken , daß d.r Preis der Waas
ren fallen �ollte,ohnedas Arbcitelohn zu vermindern;oder

daß das Arbeitslohngemindertwerden tönnte, ohnedie Bes

{werde der Arbeiter : und gleichwohli ni<ts gewi��er,
als daßdie�esbeydesge�chehenwürde. Das Arbritslohn
der Handwerkermachet den größtenTheil des Prei�esan

jedemnußbarenDinge, Und ivenn die Prei�ealler an

dern Dinge, nach dem Verhältni��edes Arbeitslohnes, hers
unterge�eßetwerden �ollten:�owúrde jeder Arbeiter, mit

wenigermtohne, dennoch im Scande bleiben, �ich¿lle N-ths
dur�tdés Lebens zu ver�cho��en;und wo würde denn der

Schade �eyn?Der Preis der Waaren kann aber vermítta

dert werden, wenn man die Hände bey der Arbeit vermehs
ret, und das Arbeitslohnkann doch jo hocbleiben, als es

jemals gewe�eni|�. Der vortrefflicheH-rr Wilhelm
Pecty hat Exempel davon în �einenSchriften gegeben,
Eins davon, �ovi-i ih mi be�inne,i�von einer Uhr ges
nommen , weichesi< mich,�oviel zu meiner Ab�ichtdienet,
zu erflären bemühenwill. Es i�tgewiß, daßeine einzie
ge Uhr, von einem einzigenManue, nicht �owohlfeilges

macht wérden fann, als z, E. hundertUhren, von hunderts
tea, Denn, weil eine großeVer�chiedenßeitder Theile
an der Uhr i�, �ofann �i niemand zu allen Theilengleich
ge�chi>cmachen; das Werk würde verdrüßlih, und nur

�chlechtund grob vecfertigetwerden. Allein, wenn hun
dert Uhren, von hundert Arbeitern gemachtwerden �ollen,
�ofönnen die Gehäu�edem einem, die Zeiger dem andern,

die Räder dem dritten, die Federndem vierten, und jeder
andere Theil, einem eigenenKün�tleranvertrauet werden.

Und wie es gar nicht ndthigi�t, eine Per�onmit vielerley-

Dingenzu verwirren; al�owird ein jeder ge�ci>t�eyn,
�einenbe�ondernTheil mit größererGe�chicklichkeitud

Behändigkeitzu liefern; Und die hunderteUhren werden,
în dem vierten Theiledér Zeíc, darinnen der er�tedie �eine

verfertiget,fercig�eyn;ja ein jezer von ihnenwipd nur

4
dein
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den vierten Theil der Unko�tenhaben, obgleichdas Arbeits
-

lohn der Arbeiter gleichi�t,Der Ab�chlagdes Prei�esan

den Waaren , wird die Zahl der Käufervermehren, und

die�elbenHändewerden noch immer be�chäfftiget,und wohl
bezahletwerden. Eben die�eRegel wird bey Kleidungen,

_ beym Ein�chi�fen,und allem andern Gewerbe,wie es Nas
men hat, Stichhalten. Und derge�taltwird die Vermeh-
rung der Händebey un�ernHandwerkernnur den Preis
der�elbenvermindern z der Arbeiter wird allemal den�elben
$ohnbefommen, und folglichdadurch im Stande �eyn,�ich

“mehrBequemlichkeitendes tebens anzu�chaffen; �odaßje-
der Theil der Nation, von dem Zuwach�eun�ererHandars
beiter, einen Vortheilerhalten würde. /

Außer dem �eheih keine Gelegenheitzur Wohlthätiga
Feit gegen gemeine Bettler; indem jeder Bettler ein Eins

wohner eines Kirch�pielsi�t,und jedesKirch�pielzum Uns

rerhalte �einerArmen einen Beytrag thun muß. Was

mich betrifft, �obin ih mic den Verordnungen�chlechtzu«

frieden,die die�eAn�taltgemachethaben; weil �iebe��erfür
“die Nahrung, als für die Be�chäftigungdie�erArmen ges

�orget.Wir habeneine Sage von un�ernVorvätern,daß,
nachdem das er�tevon die�enGe�eßengemachtworden, �ie
durch dießberufenetied ausgehöhnetworden :

Weg Sorgen, weg Kumtner und Noth!
Das Kirch�pielver�chaffeuns nun Brodt 2c.

Und wenn wir �ogutherzig �eynwollen, �iezu unters

halten, ohne�iearbeiten zu la��en:�ofônnen �iezur Dank«

barfeit nichts anders thun, als daß �ieuns die lu�tigen
Bettlee *, vor�ingen.

Wee nun aber? Bin ich denn allen liebreichenWera
ken zuwider? BehúteGott! Jh weis keine evangeli�che
Tugend, die mit nahdrúcklichernWorten un�ererAueÜbung
anbefohlenwäre: Jch bin hungrig geroe�en,und ihe
habet mich nicht ge�pei�eczdur�iig,undihr habet miclp

; ni

®Eiz engländi�chesSchau�piely das {9betitelti�t.
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nicht -ggetränker;naend, 11nd ihx habet mich niche
gekle1der; ein Fremdling, un0 ihr haber mich niche
beberberget,Frankünd gefangen ; 11nd ihr haber mich
nicht be�uchet.Un�ergepriejenerHeiland �iehtdie Aus«
úbung oder Unterla��ungdie�erGurtchäcigleiegegen einen

Armen, als die Erfüllungoder Uebertretung die�erPflicht
gegen �i�elber,an Jh will mih bemühen,dem Wila

|

len meines Herrn und Mei�terszu gehorhen: und wenn

derowegenein fleißigerMen�chlieber die �chwer�teArbeit
über�ichnehmen, und die clende�teKo�tgenießen, als die

Schande haben, und. �ichvom Kirch�pieleerhalten la��en,
oder auf den Ga��enbetteln will ; �oi�die�esder Hungrige,
der Dur�tige,der Nacfende! Und ichglaube,wenn jemandwes

gen Verfolgungund Unterdrúcfungjeine Zufluchthiehergea
nommen hat, �oi�tdie�esder Fremde, und den �ollich eins

nehmen. Jt einer von un�erntandesleuten in die Hände
der Ungläubigengefallen, wo er in dem Stande einer jäms
merlichen Gefangen�chaftlebet; dießi�tder Gefangene,und

ich �ollzu �cinerBefreyungetwas beytragen, Jch �ollzu
einem Kranfkenhau�eunvermögenderSoldaten etwas gebenz
um �oviel nusbareUnterthanenwieder zu haben,als möglich
i�t,Aber ih joll feine von meinen Wohlthatenan ein Armen

Haus múßigesVoikes anlegen; und aus eben dem Grunde -

�ollteich es fr feinen Fehleran�ehen,wenn ichmeineGutthä-
tigkeit die�engemeinenBettlern entzogen hätte.
«Doch wir �chreibenbe��ereRegeln vor, als wir auszua
ben vermogend �ind!Wir {hämenuns uicht, die irrigen
Sitten un�ersVaterlandes mit zu machen: aber zu gleicher
Zeit, muß ich es füreinen größernFehlerhalten, als das

gemeine Schwören; daß-die Mú��igenund Verla��enen,
îm Namen des Himmelsund alles de��en,was heilig i�t,

�chreyen,um gucen Chri�tenund zarten Gémúüthernetwas

abzudringen,nur eine bosha�teLebensartdadurch fortzu�es
gen, welcheszwar allezeitgeduldec, aber niemals;

‘

unter�túsecwerden muß. Be

Das

n
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Das 233�ieStúck.
Dien�tags,den 27 Nov.

— Tanguamhæc fint noûri medicinafuroris,
:

Aut Deus ille malis hominum mite�ceredi�cat, Firgil,

2
die�emBlattewill ih das Ver�prechenerfüllen,wel-

chesih der Welt unläng�tgethanhabe, und �iemir,
durch die Mittheilungeiner Ueber�eßungeines kleinen

griechi�chenManu�criptesverbindlich machen , vn wels

chem ge�agtwird, daßes ein Stück von demjenigenVer«
_zeichni��ecy, welches man in dem Tempel des Apollo auf

dem Hügel Leukate gehalien. Esi� eine kurzeGe�chichs
‘te von dem Sprunge der Liebenden, und führetfolgende
Auf�chrift: LTachricht derer voeiblichen und männlis

chen Per�onen,die in der �ehs und vierzig�ten
Oiympias, in dem Tempel des pythi�chenApollo ihr
Gelúbd gerhan, und von dem Vorgebirge teukate,
in die ioni�cheSee ge�prungen�ind,um ihrer Liebe
los zu voerden.

Die�eNachricht i�tan vielen Seellen �ehrfurz, allwso

nur bloßder Name des Liebhabers�teht,. der ge�prungen
i�t, und der Namederjenigen Per�on, die darzu Anlaßgea

geben; úÚbrigensaher ganz kürzlichangezeigetwird, ob �ie
durch den Fall geheilet, oder umgekommen, oder ver�tüma
melt worden �ind,Sie theilet allerdingsdie Namen�oviea

ler Leute mit , die ge�torben�ind,daß�ieeiner Todtenli�te
nicht unähnlichwürde ge�ehenhaben, wenn ich �ieder Länge

|

nach hätteher�egzenwollen. Deswegen habei< nur einen

Auszugdavon gemacht, und nur �olcheStellen über�eßet,
die etwas außerordenclichesanzeigen,entweder in der Sache

�elb�t,oder in der Gene�ung,oder in dem Schick�alederjes
nigen Per�on,die darinnen genennet wird, Nach die�er
furzenEinleitungle�eman folgendes:

__Barttus,
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Battus, der Sohn des �tciliani�chenMenalk4as,
�prangwegen der Bombyca, einer Sängerinn:er wurde

auch �einerLiden�chaftlos, verlohr aber den rechtenArm
und Faß, welcbe im Falle zer�chmettertwurden. ¡.

Weli��a,die �ichin den Daphnis verliebt hatté,wurde

�ehrzer�chmettert; �iekam aber mit dem Lebendavon.

Cyni�ca, des Ae�chinesEhewcib, die �ichin dea

Lycus, wie ihr Mann Ae�chinesin die Eurilla, ver-
liebt hatte ; weswegen die�ebeydenEheleute viele Fahre
�chrúbel mit einanderlebeten,�prangenbeyder�eits: �iefamen
auch beydedavon, und haben�ich�eitdem allezeit�ehrwohl
vertragen. BAN

|

Lari��a,eine the��ali�cheJungfer, welchePlexippus,
‘nachdemer �iedrey Jahre verehret , �ibenla��en,blieb auf
dem Gipfeldes HügelseinigeZeitlang�tehen; und nachdem�ie
einen Ring, ein Armband ,

und ein fleines Gemäld,,neb\>E
andern Ge�chenfen,die �ievom Plexippus befommen,zu Boa“

den geworfen,�türzte�ie�ichin die See, und ward noch beym
„Lebengerettet, NB. EheLari��a�prang,�ogelobte�ieeinen

�ilbernenClipéidoîn den Tempel des Apollo zu �enken.

Symätha, in Daphnis den Mpyndianexrverliebt,
fam im Fallen um.

i

|

Charixus, ein Bruder der Sappho, in die Khddope,
ein lúderlichesWeibesbild,verliebet ; wurde, nachdener als
les das Seinige auf �iegewandt, von �einerSchwe�terer

mahnet, im Anfange�einerLiebe zu �pringen: allein er folgete
ihr nicht eher, als bis er an �eînleßtesTalent gekommen
warz da ihn die Khodopeverließ, und er �ichendlich zum
Sprunge ent�chloß.Er kam darinnen um.

Aridâus, ein �ehr�chönerJünglingvon Æpirus, in

die Praxinoe, des The�pisEheweib, verliebe, fam ohne
Schaden davon, ausgenommen, daß er �ichzween Vorders

zähneaue�tieß,und die Na�eein wenig�treifte.
j

_Cleora, eine ephe�i�cheWitwe, die úber den Tod ihres
Mannes nicht zu trô�tenwar, ent�chloß�ich,zu�pringen,damie

1 Théil, >
/

Be
/
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�ie�einesAngedenkenslos würde, Als �ieaber auf das Vors

gebirgefam,�ofand �ieda�elb�tden mileci�chenDimmas
- \chusz und nachdem �te�i ein wenig mic ihm unterredet

hatte, �obedachte�ie�ichanders , und heiratheteihn inden

‘Tempeldes Apollo, NB. Jhre Witwenkeider �indnochan

ver we�tlichenSeite des Tempels aufgehangenzu �ehen.

ZN
_ Olphis,der Fi�cher,nachdemer den Tagzuvor von der

Thejlpliseine Maul�chellebelbommen, und �ichvor�ebte,
nichtsmehr mit ihr zuthun zu haben,�prang,und kam mit

dem Leben davon‘
Atalanta, eine alte Jungfer, deren Grau�amkeitviele

Jahre zuvor zween oder drey verzwei�elndetiebhaberzu dies

�emSprunge genöthigethatte, und welche�ichjet, in ihrem
fünf und funfzig�tenJahrs,in einen �partani�chenHaupts
mann verliebet hatte, brach im Fallendas Genick,

Hippaxchus, der ‘�eineigenWeibungemeinliebte,die

‘indenBarhyllus verliebtwar, �prangund �tarbim Fale
len, worauf�einWeib ihrentiebhaberheirathete.

Tectip, der Tanzmei�ter,-inOlpmpia, eine atheniens

�i�cheMatrone, verliebt,�praugmit grogerBehändigkeic
voir-dem Fel�er,und ward zum Krüppel. G

Diagoras, der Wucherer,verliebte �ithîn�eineKöchinn,
Er guckteetlichemal úber den Fel�enîn die See: allein, da

ihmder Muth entfiel, �ogieng er heim, und ‘heirathete�ie
nochden�elbenAbend, :

Cynâdus,�chrieber�tmit eigenerHand �einenNamen
in das Pothi�cheVerzeichniß,und als man den Namender«

jenigenPer�onwi��enwollte, um derentwillen er �pränge,0

�chämteerich, ihn zu �agen, weswegen man ißnbey Seite

�tellte,und ihn-denSprung nicht erlaubte,

Ænnica, eine Fungfer von Paphos, neunzehnJahre
alé,in ‘denŒurybacesverliebt,wurde im Fallen be�chás

Ï dige
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digt, fam aber tvlederzu rechte. ;

NB. Dießwar{on ihe
©

zweyter Shrung,
|

Ats
/ n

«zesperus,ein junger Men�chvon Tarentum, derin
“�einesHerrn Tochter verliebt war, gieng utter, weil die
“Schiffsleuteihnnicht zeitiggenug zu Hülfekamen,

Sappho, die Lesbierinn , in den Phaon verliebé,
fam in den Tempel des Apollo, în einer �hweeweißen
Trachxals eine Braut ge�chmückt,Auf dem Koy!e trug
�ieeinen Myrthenkranz,und in der Hand hieltfie das fleine

müú�ifali�cheÄn�trument,welches�ieerfundenhatte, Nachs
dem �ienun einen Ge�angan den ApoUo ge�ungen:�ohing
�ieihrenKranz an eine Seite des Aicars, und ihr Jü�trus
nent an die andere. Hierauf \{ürzete�ieihre Kleidung

- auf, wie die �partani�chenJungfernthun, und in Ge«
genwart von mehr als tau�endZu�chauern, die für ihr Heil
be�orgetwaren, und für ihr Entrinnen Gelübde chaten,
gieng �iegerade aufdie höch�teSpie des Vorgebirgeszu,
von wannen �ie�ch,nah Wiederholungeines furzen Vera

�esvon ihrereigenenArbeit, den wir aber nicht hôrenfonne

ten, mit einer �olchenUner�cho>enheitherunter�türzete,-dia
man no an niemanden bemerfet hatte, der die�engefährs
lichen Sprung unternommen, - Viele, die zugegen waren,
berichteten,daß�ie�iein die See fallen �ehen,daraus man

�ieaber nicht ziehenfônnen:ungeachtetes uoch andere giebt,
welche behaupten, daß �ieniemals in die See gekommen,
�ondernim Fallen in einèn Schwan verwandelt worden �en,
und daßman �ie in die�erGe�taltin den Wolken flattern
ge�ehen.Ob aber niche die Wei��eund das Flattern ihrer
Kleider diejenigenbetrogen,welcheihr nachge�chen,

oder

ob �ie‘wirklichin die�enmu�ikali�chenund �{hwermüthigen
Vogelverwandelt worden �ey,das i�tunter den Lesbiern
noh zweifelhafte O

_Alcgus, der berühmtelpri�cheDichter , der einige
geitlangin die Sappho ungemeinverliebt gewe�en,fam

¿
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nochden�elbenAbend auf denHügelLeukate an, Um twee

gen der erhaltenenNachrichtzu �pringen.Da ek aberhörte,
daß die Sappho ihm�chonzuvor gekommenwar, und ihr
Körpernirgends ge�undenwerden konnte: �obeklagteer ihs

"ren Tod �ehrgroßmüthig:und man �aget, er habe�eine

hundertund fünfund“ zwanzig�teOdebey die�erGelegens
“heitge�chrieben. E

Jndie�er Olympias�ind250 gze�prungen+
MännlichePer�onen 124

_- Weibliche
i

126

Geheilet�indworden 120.
Männliche He MEER

RT
Weibliche A
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_Das 234�ieStú>.
Sittewochs, den 28 Novembr.

Vellem in amicitia erráremus, Hor.

YC

mit einigen ergeßenden-Um�tändeni�erzähletwor-
"

® den, die�elbewieder mit �olchenUm�tändenerzähs

len, welche das t$u�tigedaran zernichten, der Wahrheit der

Erzählungaber ein größeres¿iht geben. Ob gleichdie�e

Art von Wahrha�tigkeitunveruün�tigi�t:�ohat �iedoch
etwas liebenswürdigesan �ich,weil �ievon einer Liebezur

-

Wahrheit, > gar in nichtéwürdigenDingen herrühret.
Wenn eine �olcheredliche Veränderungeben feinen gar zu

angenehmenGe�ill�chafterver�pricht: �over�pricht�iedoch

“einen aufrichtigenFreund,  Deswegen�ollteman ihnen,
:

wenn

M"
hôretvielmals, daß Leute, wenn eîneGe�chichte
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wenn wir in ihreGe�ell�chafegerathen, #0 viel von un�erer

Zeit �chenken,als �ienôthighaben,
uns von Dingenreit

zu unterrichten, die uns feinen Schaden bringenkönnen,
�iemögenwahr�eyn, oder niche. Lúgen, welche aus Hoche
muth und Pralerey erzähletwerden, �ollteein Men�chzu
�einereigenenVertheidigungentde>en; weil er nichtdas
durch�ollteüberwunden werden, Lügen,welche aus Boss

heiterzähletwerden
, �ollteer �owohl zu �einem,als auch

der übrigenMen�chenBe�ten,an den Tag bringen ; weil
�ichein jeder wider einèn allgemeinenFeind auflehnen�ollte.
Von dem dien�tfertigenLúgneraber haben viele behauptet,
er_�eyzu ent�chuldigen; weil ‘er einigen Gutes , niemanden

aber Schaden thue. Derjenige Men�ch, welcher ‘außeror=
dentlich ge�chwindaus einem Treffen weg eilete, worinnen

die Athenien�erge�chlagen‘waren ,' und die�enerzählete, �ie

hâtteneinen völligenSieg davon getragen, wodurch er-die

ganze Stadt in die äußer�teFreudeund Entzúckung�ebte,
befam, �einerUnwahrheit wegen von der Obrigkeit einen

Verweis: er ent�chuldigte�ichaber damit , daß er �agte:
o ihr Athenien�er!bin ih euer Feind , weil ih- euh zween

glücflicheTage gebe? Die�erMen�chthat einem ganzen
Volke dasjenige, was einer von meinen Bekannten alle

Tage,�einesLebens, einigenbe�ondernPer�onen,auf eine

ausnehmendeArt hut. Er lugt allezeit,“daßdie teute

aufgeräumtwerden: und wie Plaro �aget,es �eyden

Aerztenerlaubet , ihren Kranken vorzulügen, daß�iewies
der auffommen; �obin ich halb zweifelhaft, ob nicht meis
nes Freundes Aufführungeben �ozu ent�chultigeneye
Seine Art i�t,daß er �ichúber die freudige Mine eines

Mannes er�tauntan�tellet,welchen er doch mistraui�hge-
gen �ihzu �eynmerket, und gemeiniglichmachet er �eine

Lge dadurch zu einer Wahrheit. "Er wird jemanden ,
von

dem ex weis
, daßer mit einemandern zerfalleni , fragen,

als wenn er nichts von �einerMishälligkeitwüßte: was

hat es doh zu bedeuten, daßder und der, wobeyer den

Mamen �einesGegnersnennet, euch nicht mehrmit der

E 3
vore
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vormaligenAufrichtigkeitzugethan i�t?Er �agtein der

That, fährt ev fort, i< wollte bie�enMann lieber zum

_Froundehaben,
als �on�tirgend einen in England; aber

zum Feiade — Die�esbe�änftigetdie Per�on,mit ‘der er
revet, ais welchevon Seiten der andern nichts, als o�en«
bare Spottveden,vermuthet.Machdem er nun �ieht,daß

feine Kun�tgriffeeinen guten Fortgang erhalten: �ogeht ex

u der andern Partey, und �agetthr: er fônne nicht bes

greifen, wie es doch zugehe, daßeinige teute einander {o
wenigfennen. Jhr �pracher�okalt�innigvon einem Herrn,
der doh mehr Gutes von euch �aget,as (wenn ichs euch

‘�agendarf ) irgend ein Men�chauf der Welt 9erdienet.
Der Erfolg von einer die�exBegebenheitenwar, daß kurz
darauf, als einer von den Feinden den andern an�ichtig
ward, er ihm auf öffentlicherStraße nachrief; und diejes
nigen mußten nun auf dem näch�tenWeinkeller ein Glas
mit einander aue�tehen,welchevorhereinander aus dem

Wege zu gehenpflegten, um einander nicht unter die Au-

gen zu fommen, Er«wird einem �chönenFrauenzimmer
�agen,es �eyvon einem andern gelobetworden; ja er wird

‘�agen,es habe dem Fräuenzimmer,mit welchem er redet,
den Vorzugin der be�ondernArt der Schönheitgegeben,die

man an ihm �ib bewundert, Es wird al�odurch meines

Freundes unvermerkte tiebesdien�tedie gllerangenehw�te

Verwirrung, die man �ichnur einbilden kann, in der Stadt

angerichtet, - Man wird

-

einander wiederum be�uchen,

nachdemman �olchesein halbJahr lang unterla��en, und
“

währenderZeit einander tâgiichdurchgezogenhat, Man

begegneteinander mit hundert Klagen , wegeneiner �olans

gen Trennung;eine jede Partey hält�ich.am mei�tenfür
�chuldig,wenn die andere nur �ogütig�eynund es ihr vers

zeihen fann; welches �ie�on�taus feiner and-rn Urfache
- hoffendarf, als weil �ieihre Gütigfeitfennet. Sehr oft

legct ein ganzèrHaufe von Per�onen,die einander nur

aufgezogen, alles dasjenige in der Güte bey, was �iewähs
reader ihrerMishälligkeitauf einanderge�agthaben;und

;

:
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éîneganzeVer�ammlungvon Bekannten wirdan flattéder
Schmerzen des Verdru��es,des Neides, derVerleunadungund.
der Bosheit, auf tau�enderleyvergnüglicheGemüthsöneiguns
gen und Gedanken,gebracht,

|

Das ârag�teUebel , welches, wie ih angemerket,die�es
Mannes Unwahrheitjemalsverur�achet, i�tdie�esgewe�en,
Daßer aus der VerleumdungSchmeicheleygemachthat. Er

é�tin den Sitten der Welt gar zu wohlerfahren; und indem

er dasjenigeúberfieht,was die Men�chen:wirklich �ind,�o

gründerer �eineKun�t�tückeauf da8jenige,was. �iegern �eyn
wollen, Wenn al�ozween entfernte Freunde mit einander
zerfallen�ind,und ihre Freund�chaftnicht mehr zu�ammen-
zuhalten�cheint:�oruhet er niemals, bis ex neue Wahr-
�cheinlichkeitenfindet, alle Ueberbleib�etder Abgeneigtheit
wegzuräumen,und bis �iedurch neue Misver�tändni��egänze

_lichver�dhnetwerden, BE

An den Zu�chauer.

Devon�hire,den 14 Novembr,1711.

Wein Herr Zu�chauers i

„Merungefährzween Tagen gelangte cinexvon Jhren
y munterù Herren aus der Stadt in die�erNachbars
zzcha�tan, welcher bey �einerAnkunft, von �einemeiges
5„nen Diener, neb�teinem Bauren , den er zum Wegweis
�erangenommen hatte,begleitet wurde. Die�eserregte

die Neugier un�ersStädtchens,und man wollte gern

»wi��en,woherer käme,und wer er wäre. Der Bauer,

zu dem�ie�ichwandten, und den fie am leichte�ten\ragen
»fonnten, wußte nicht vielmehr,als daß die�erHerr von

»t¿ondenfáme, und Willens wäre,zu rei�en,
und die Mos

»ydenzu �ehenzund daß er, wie er gehdrethätte„-einFreys
odenfer wäre: was die�es�úreine Religion wáre, kônns

yte er nicht�agenzer für�einTheilwürve, aus �einerArt
Vais X 4 y

%
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»zu reden, wenn man ihm.nicht ge�agthâtte,daßder Mann
“—

5%Cl0Seenegewäre,gemuthmaßethaben,er wäre nicht viel

ybe��er,als*einHeide;auszenommen daß er �ich�ehrgütig

gegen tk aufaeführétund ihn, noch über�einenohn, zweys

_ymal in cinemTagetrunfen gemachthâtte.

__»JIhhaltenichtdafür, daß man �ichüber die Einfalt
»die�erund ver�chiedeneranderer wunderlichen Unter�uchun-

9, mit welchen ich Jhnen ein andermal be�chwerlichfalten
etde, verwundern darf: eben �owenig kann ich glauben,
daß untere jungen deute,die einen �cinenWiß und vortre�fs

„lichenVer�tandbe�ißeu,einigeUr�achezu lachen haben, Es

i nicht nothwendig, daßein jeder Junker in Großbrittans
lien wi��enmü��e,was das Wort Freydenkerbedeute: es

„wäreabervielmehrzu wün�chen,daßdiejenigen,welche�ich
„auf dic�enangeuommenen Titel etioas einbilden, ein wenig
„Ve��erunterrichtetwären, was dießWort eigentlich bedeu-

„ten müßte,und daß fie �ichnicht einbildeawollten ,
ein

»Men�ch�eybloßdadurch, weil er ein Gottesleugneroder
„�ou�ein Ungläubigervon einem andern Range, wäre, in

„einemleidlichen Ver�tandeein wirklicherund wahrerFrey-
„enfer,Es läßt-�ichmit gutem Grundezweifeln,ob jes

Mals ‘ein niederträchtiger, �clavi�cherund abergläubi�cher
5»Se�chlechtin der Natur gewe�en, als die Zun�tder Beaux
El�pits,deren heutezu Tage eine �ogroßeMenge ‘aufdie�er

In�eli�: Jhr Recht , �ichFreydènkerzu nennen, i�tkein
anderes, als welcheslúderlicheKerle haben,�ichein freyes
5»WÆbenzuzu�chreiben;und die Wilden, fréyeLeute zu-�eyn:

»dasi�t,�iefónnen dasjenige denfen, wozu �ie�elbertu�thas
“benzund denjenigenBegriffen nahhängen,welche ihnen
ihre aus{hweifendeNeigung oder Phanta�ienur immer

»eingebenkann; fie fónnen eben �owild denfen, als �iereden

ind thun, ünd wollen nicht leiden, daßihr Wis durch �ol-

e förmlicheDinge,als Wohl�kändund ge�undeVernunft
»�ind,einge�chränktund gecadelrwerde. Sie verachten folgs
»lichafle Folgen,allen Zu�ammenhang,Be�tandund alle

N Regeln
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yRegeln det Vernunft,als ob �iefür teutevon einer freyen

und guten Auferziehunggar zu genau undmechani�ch
wären.

»Dée�esi�,�oviel ich nur nals aus {hrenStri�ten
yund meinen eigenenAnmerkungenhabe /ernen fönnen,ne

wahre Nachricht von einem engli�chenFreydenker. Der«-

jenige, welcher uns be�uchetund zu die�emSchreiben Ans

»laßgegeben, har eine neue Verfa��ungvon der ge�unden
»Vernun�ftmitgebracht.Die be�ondernEinrichtungenders

»�elben�indmir noch nicht bekannt ; ich will aber keine Ges

plegenheitver�äumen,mich davon zu unterrichten,ob �ieirs

»gendetwas enthält,‘welcheswerth i�t,dem HerrnZu�chauer
5»bekanntgemachtzu werden. ade��englaubeih ganz ge-

. »wiß, mein Herr, es werde zum Be�tendes men�chlichen

»Se�chlechtsdienen , wenn Sie die�eSache in Betrachtung
»ziehenund die hoffnungsvolleJugend un�ersVolkes übers

zeugen wollen: da�eine ungebundeneFreyheic keine Frey--
»heit i�t,oder, wenn die�esParadoxonunver�tändlich�eyn
�ollte; ‘daßein Vorurtheilfür die

Ae�tefeineUupats
pfeylichfeiti�t.Jh bin

Mein err,
| _Deroerdebou�terDiener

T,
y  Philonous,
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‘desGei�tesdes HamlersdieSchlägelauter , als gewöhn-

zzo Der Zu�hauer.
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Das 23z5�teStú>.
Donner�tags, den 29 Novemb,

id
a Populares

Vincente frepitus .— Bor.

” als d�fentlicheSchau�pieleund Ergebungen; und. da

unter den�etbenkeines denen {hönenBelu�tigungen,tie

auf un�ernSchaubühnenvorge�telletwerden, Tros biethen

E'
i�tnichts , welches einen Zu�chauermehr angienge,

- Fann , �ohalte ih es be�ondersfàr meine Pflicht, auf alles
Ache zu haben, was în dergleichenzahlreichenund gereinigs
ten Ver�ammlungen,nur einigermaßenmerkwürdigi�t.

Esif bemerfet worden , daß�eitden leßtenJahren �ich
ein gewi��erMen�chauf der ober�tenGalerie des Comödiens

hau�eseingefunden,welcher,wenn ihm etwas gefällt,das auf
der Búhnevorgeht,�einenBeyfall durch.cinen lauten Schlag
auf den Bänken oder dem Tafelwerkeausdrücket,welchenman

úber das ganze Haushórenfann, Die�erMann i�t gemeinig«
lich unter dem Namen des Ki�tenmachersin der ohers

�tenGalerie befannt. Ob nun die Schläge, die er beydie�er

Gelegenheitthut, mit denjenigen úbercinfommen,die man în

der Werk�tatt�olcherHandwerker oftmals höret; oder ob man

ihn wirklichfüreinen Ki�tenmacherhält,welcher,nach geens

digtemTagewerte,�einGemüth,beydie�enöffentlichenErges
Sungen, mit dema Hammer in der Hand zu belu�tigenpfleget,
das fann ih nichtfagen. Jch kenne aber einigeteute,die nâra

ri�chgenua gewe�en�ind,zu glauben: daßes ein Ge�pen�t�ey

welchesauf der obernGalerie umgeht, und dann und wann?

- ein �o�elt�amesLârmenmachet ; ja�iethun dicß um �oviel

lieber, da man angemerfethat, daßbey der Er�cheinung

lich,

-
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lich,�ind.Einige�agen,es wäre ein �ummerMen�ch,der
�ichdie�esMittel erdachthâtte, �eineMeynungan den Tag
zu legen, wenn er etwas höretoder �ieht,das ihm�ebrgefällt,
Noch andere wollen ihn für den Donnerer des Comödienhau-
f:3 halten,der �ichauf die�eWei�ein der hohenGalerie übet,

-

wenn er auf der Decke nichts zu thun hat,
:

Allein
,

da ih mir es angelegen�eynla��en,von einer �o
wichtigenSache den be�tenUnterricht einzuziehen,der mix
nur möglichwar: �ohabe ich gefunden; daßder Kiftenmas -:

cer, wie_man ihn gemeiniglichnennet , ein dier �{<warzer

Mannfey, den keinMen�chkennet, Er lehnet�ichgemeiniga
lich vorne an éíne �ehrgroßeeichenePlanke, und i�tauf als

les, was auf der Bühnevorgeht, �ehraufmetf�am.Man

�iehtihn niemals lachen; allein, o bald er etwas hóret,das

ihmgefällt,�ohebter �einenStab mit beydenHändenin die

Höhe, und �chmeißtihn mit einer unglaublichenStärke auf
das näch�teStück Bauho!z, das nebenihm �teht,Und hier»
auf �eßeter �ichwieder in �einevorigeStellung, bis ihn wica
der etwas neues in Bewegungbringt, +

Man hat bemerket , daß�einSchlag allemal �ogehörig
angebrachtwird, daßauch der ver�tändig�teKunftrichternica
mals etwas dawider�agenfónnte. So bald der Poet eincn

�charf�innigenGedanken hervorbringt,oder die �pielendePers -

�oneine �onderbareSchönheitbewei�t, �o�chlägter auf die
Bank over aufs Bauholz, Will die Ver�ammlungnicht bey-
fallen, �o{meißt er noch einmal zu: und ermuntert �ie’�ich
noch nicht , �o�chaueter mit großemGrimme um �ih,und

wiederholet�einenSchlag zumdrittenmale ; welches allemal
ein allgemeinesKlat�chenzuwege bringt. Zuweilenläßt er

die Zu�chaueranfangenzu klat�chen,und dann be�tätigtev

zulebtihrenBeyfall durcheinen einzigenAn�chlag.
-

Er i�tdemComödienhau�e�onüblich,daßman erzählet,wie
ein ehemaligerDirector'de��elben,da die�er�einAmt Krank

heitshalbernicht verwalten fönnte,einen andern bezahlethábe,
der bis zu �einerGene�ungden Dien�tbe�orgen�ollte,Allein,
die�erMen�ch,ungeachteter �ichalleerfinnlicheMühegegeben,

;

;
haßt
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habe�olcheSchnißergemacht,daßdie Zu�chauerbald gemêrä

__ Fet,es �eynicht ihr alter Freund,der Klteamächer,
Man hat bemerkt,daßer �ichdie�enWinter noch nicht
ín aller �einerStarfe gezeigethar. Zuweilen �pielerer in der

Oper; und man �aget,daß er bey den er�tenSpielen des

Liticolins vor großemVergnügendrey Bänke zu Drúms
mern ge�chlagen,Bey dem Dogger hat er ein halbDus

ßendeicheneBohlen einge�chmi��en, und aus einem Trauers

�pieledes Shake�peargeht er �ehr�elten, ohne das Holzs
werk îneinem zec�tümmeltenZu�kindzu la��en.

J

Die Comöòdianten la��en�ichnicht nur die�en�einenzèr-
�hmetterndenBeyfall�ehrwohl gefallen; �ondern�iebezahs
len auh mit großenFreuden auf ihre eigenenKo�tenden

Schaden, den er thut, Sie waren �choneinmal gejonnen,
eine Art eines hôlzernenAmboßeszu �einemGebrauche aufs
zurichten,welcher ‘von einem �chrtönenden Holze gemacht
�eyn�ollte;damit �eineSchläge téeferund melodi�cherklins

gen �ollten.Allein,weil �ichdi-�esvieleiche-vondem Schalle
einer Paufe nicht �onderlichwúrde unter�chiedenhaben, �o
ward der An�chlagnicht ausgeführec. is

Jade��enkann ih nicht umhim, zu bemerken
,

wie �ehr
nüblid)es einer Ver�ammlung�ey,daßeine Per�onîn der�el-
ben das Regiment führe,wie ein Capellmei�terauf �einem

Chore,
damit ihreAufmerk�amkeitermuntert, und die Zeit

ihres Beyfallesangezeigetwerde: oder, vamit ichmein Gleichs

nißfort�ebe,�ohabeih mir zuweilenden Ki�tenmacherauf
der obern Galerie, unter dem Bilde des virgiliani�chen
Windlenkersvorge�tellt,der auf der Spiße eines Berges �aß,
und wenn ex �einenZepter auf eine Seite �{lug,einen Orkan

erregte, und die ganze Hóle in Schrecken �eßte.
Es i�gewiß,daß der Ki�tenmachermanches gute Spiel

geretttet, und manchen angenehmenSchau�pielerin Aufnehs
men gebrachthat, de��enman �on�tnicht gewahr geworden

_wáre. Und es i�tflar,daß,�owie alle Zu�chauer�chrbe�chämet

�ind,wenn �ie�ichüber einen Klat�chenberroffenfinden, wos

mit ber gute Freundin dèr obern Galerienicht ein�timmet:
i

i auch
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“auth die �plelendenPer�onen�elb�ich‘aufdie�enBeyfall

nichts einbilden,�ondernihn nur für ein-bloßesbrutumful.
mien, oder fürein léeres Ge�chreyan�ehen,wenn es nichtden
Klangder eijenen Pauke bey�ichführet.

-

Jh weis, daß -

es dem Ki�tenmachervon �einenFeinden hachge�agetwird,
daß er zuweileneinem �chlechtenDichter, oter cinem elênden

Srückebeyzu�tehen,�eybe�tochenworden: allein die�erArgs
wohni�tohneGrund. Seine Schläge�indallezeitgerecht, |

und �cineErmunterungbillig; er thelét�ienicht blinvtings
‘aus,�onderngrei�t�eineSache allemal am rechten Orte än.

¿Die unbe�chreiblicheGewalt, womit ‘er zu�chmei�t,giebc�elb�t
ein flares Zeughißvon der Stärke �einerLleberzeugungabs
“Sein Eifer fúreinen gutenSchrift\telleri�tgewißgrau�am,
und �chlägtalle Umzäunungenund Abtheilungen,alle Dielen
und Planfen zu Boden, die dem Ausdrucke �einesBeyfalles
im Wege�tehen.

:
\

:

Weil ich meine Gedanken niht gern mit fruchtlo�enBea

trachtungen, oder mir der bloßenErzählungge�chehenerSas
chènbe�chli-ÿe,ohneetwas davon zuni Nuten meiner Mitbürs

ger anzuwenden: �owill ich mir die Freyheitnehmen,cinen des
müthigenVor�chlagzu thun: nämlich,daß, wenn derein�tder

"Ki�tenmachecdie�esLebenverla��en,oder die Stärke �einesAra

wes durch Krankheit,Alter, Unvermögen,und derzleichenvera

lieren �ollte,mau irgend einen handfe�tenKun�trichterzu �einem
Amte erwäßlen,undihmein billigesGehaltauf tebenszeit�een
möchte; damit er mit �pani�chenRöhrenfürdie Oper, mit wils

‘den Aepfel�täbenfürdietu�tipiele,und mit eichenenBohlen für
die Trauer�piele,auf gemeineKo�tenver�ehenwürde. Damit

‘aber die�eStelle allezeitnachVerdien�tenvergebenwürde, �o
wollte ih, daßniemand dazuâme, der nicht die �tärk�tenPro«
ben einer ge�undenUrtheilsfraft,und eines �tarkenArmesge-

gebenhätte; und der nicht nah Gelegenheit, �owobl.einea_
Ochfener�chlagen,als eine Auslegungs�chri�tüber H0razens
‘Dichtkun�treiben könnte, Kurz, ich wün�chte,daßers
Eules und Apollo gehörigín ibmvereiniget wären,underzu

die�emwichtigenAmte�ocúchtig�eynmöchte, daßun�ereNachs

formen denKi�tenmachernichevermi��endd:fren, SSi

;

as.

¿LT
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Frepytags,den 30 Novembr,

“TEE Dare Jura’ maritis. Hoz.
Z

Mein err Zu�chauer,

(Sf habenvon dem Ehe�tandenochniht �oausdrücflich
y

=

geredet, als die�ewichtigeMaterie es verdienet, Es-
“

zzwvúürdenicht úbel gethan�eyn,wenn man �onderlichvon der

»großbritanni�chenJugend bemerkete,daßfieanfänglichdie

5éhelicheLebensart ver�pottetund verlachee; -na<mals aber,
zwenn �ie,aus einem recht lüderlichenLeben

- dennoch in
die�elbe tritt, ganz unempfindlichi�t,die Vergnügungen
der�elbenzu genießen;und ihren Weibern mit einer rech
avarbari�chenArt der Verachtungbegegnet. )

»Es mü��enbe�ondereUm�tändeund eine gewi��eGe«

pmúthsaré�eyn,die es cinem Manne �ehrwahr�cheinlichmas

hen, daß er �ehrviele Be�chwerlichteiten,in die�emZu«
-

„ande, werde erdulden mü��en:dent das fann man nicht
leugnen, daßnicheeinigeNaturelleder ehelichenFreunda
�chaftgänzlichzuwider�eyn�ollten,Allein, meines Eracha
tens, wird niemand durch feinenatürlicheMeigunggenöthis

©
get, einen andern zu plagen und zu quälen; bloßweil cr in

einer nähern-Verwandt�chaftmit ihm �teht,Kann aber

5»voßhletwas niederträchtiger�eyn,oder einen Men�chen�oE unter feinenvorzüglichenCharacter, ih meyne �eine
_“»Vernun�t,herunter�toßen; als wenn er, auf eine �oo�ena

vare Art, Gutes mic Bö�emvergilt, und einem hülflo�en
»De�chöp�emit Unfreundlichkeitbegegnet,welchesdoch eine

*

„�ogute Meynungvon ihm hatte, daßes, în einer der wichs
»»tig�tenAngelegenheitendie�esLebens,auf �einbloßesWore
5»bauete,und �eine-zeitliheGlück�eligkeit�einerSorgfalt und

»»DBe�chirmunganvertrguete ? Muß nichtderjenigeMann
ganz
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Z;ganzvon aller Men�chlichkeitverla��en�eyn,derein Weiber
5»vild,unter dem Scheine der Ziumeigungund Uebe,betrügen
„ann z in feiner andern Ab�icht,als �iehernachde�toleiche
ter, und mit mehrererGewalt zu martern ? Siehtetwas

„einem Edelmanne unan�tändlgeraus, als wenn er feineEh«
re veyErfüllungeines Ver�prechenszu Pfande ge�rhet,weil
s5ihn�on�tnichts dazu verbinden koennte: er aber hernachde<
�einWort nicht hält, und derjenigennur eine Quelle des -

;

»Elendes wird, die er do< noch vor kurzemver�icherthakt,
5»daßihreGlück�eligkeitihm weit theurerwäre,als �einecigea
5e? Sollte man einem �olchenManne wohl in �einengta
»meinenGe�chäfftentrauen; oder �ollman ihm nicht viels

»mehrwie cinem Men�chenbegegnen,de��enEhrlichkeitnur

5;in�einerUnfähigkeit,anders zu �eyn,be�teht
»Esgiebt einé Ur�achevon die�erGewohnheit,die eben

„�oungereimt,ais gemeini�t,und unter den unvernün�ftig�ten
¿eutenüberhandnimmt: und das i�tdie�e,von ihrenFreuns
>den für freye und ungebundeneLeute ange�ehenzu werden z

- die nichtsvon denen Neßenund Stricken wúßten,welche

„�ie�ooft ausgelachethaben, Die�esnun zu vermeiden,vers

„fallen�ieauf das Widerfpiel,und fangen an, Tyrannen zu

�eyn,damit man �ienur für Herren halten möge. Weil

tine ganz uneinge�chränkteGewalt úber ihreeigenenHánds
»lungen,ein gewi��esZeicheneiner völligenHerr�chafti�tz
»»�0würden �ie-auchnicht in einem Mäuslein ihresAnge�icha
»tes �ichetwas von ihrer Regierungvergeben.- Ein freunda
»licherBlick, glauben�ie,würde eine Fuchs{wänzerey�eynz
und eine höflicheAntwort würde �ieder Oberherr�chaf:bes

»rauben. Hieher mü��enwir die Strengigfeitrechnen , die
»�iein allen ihrenHändlungenan �ichnehmen, Was fann

5»abereinen Mann inder Ge�ell�chaft�einesWeibes verdrüße
»lichermachen, ungeachtetex �on�tüberall noch �oaußerora
»dentlihaufgeräumti�t? Die Bitterkeit �einerAntworten,
Hund die Strengigkeit�einerGe�ichtergegen die zärtlic�te
»Gattinn,bewêéi�enflärlich,daßeine ungegründeteFurche,
»für gar zu unterthänigange�ehenzu toerden, dahinter�tea

i

/
:
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„det; die ih aber nur eine gezwungene Störrigkeitnennen

„will, Allein,ge�ebé,es �eynun �o:�ohebeter dochan, �eine

„Bekavntenvon�einergänzlichenOberherr�chaftzu überfühs
„ren; �iemózen fürdie Folgerungen�orgen,die gewißnoe<

„Ärger, als das gegenwärtigeUebel, �eynwerden. Seine
„�cheinbareGlel<gültigkeit,wird �tufenwei�e,zu einer wirk«

„lichenVerachtungaus\{hlagenz und wenn �ieniht wirklich
„dieZuneigung�einesWeibes auf ewig von ihm abwendet,
„0 “wirdes doch �owohlihn, als �ie,viel elender machen,
0b es in der That ge�chehenwäre.

„So ungereimt es inde��en�cheinenmag: �ohatdoch
„auchdie Begierde , für einenwohlerzogenenMen�chengee

„halten zu werden , feinen geringenAntheilan die�erbäuri«

„hen Aufführung?Daher würde eine Abhandlung, von

„der höflichentebensart gegen ein liebreichesund zartes Weib,
„für die�eArt von Herren, von großemNun �eyn.Könute

»„mMan�ienur einmal überzeugen, daßdie Höflichkeitwenigs«
„\kensdem Charectcr eines Edelmannes nicht�chimpflichi�t5
„unddaß eine zärtlicheNeigung gegen eine Per�on,‘die zur
„Segenliecbebereit i�t/ gar feine Weichlichkeit,oder ein weia

z„bi�chesWe�enanzeige, de��en�ichein männlichesHerz zu
„�chämenhätte: tónnremanihnen darthun,daßinder freys
„willigenteut�eligkeiteine Großmuthliege; und daßein recht
„edilesHerz hervorleuchte,wenn man gütigi�t,ohne be�ons
„ders dazu verpflichtetzu �eyn:könnte man den teuten jes

„nen Spruch eines Edelmannes , den Sie in-einem Jhrer
„Blätter angeführet,zur Ausübunganprei�en: er glaubte,es

„wäre�einePflichc,dafúr zu �orgen,daßdieNeigung �einer

‘tugendhaftenGacttinn mit ihrer Schuldigkeitüberein�tim«
„men fönnte:fônnte man, �ageich,die�eLeute von der Schôns

- »heitund Vernunfcemäßigkeitdie�erAufführungüberreden
„0 habeich �oviele Liebe, wenig�tens,gegen einigeunter iha
„nen,daßichglaube,man vúrde�ievon einer Sache bera

„führen, die �ie�ichnur zu ge�tehen{<hämen.Außerdem

aber würde man die�enZu�tandmit �einenwahrha�ftig�ten,
ound folglichangenehm�tenFarben, ab�childern,Unddies

Tel
/

„jenigen
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»jenigenHerren,die eine Zeitlang �olcheabge�agteFeindedas.

„von gewe�en�ind,würden bey GelegenheitJhnen danken,
„weil Sie ihrenwahrenNußenbefö:dert, und �ichüberihre
»VorurtheilezuMei�terngemachthätten.Der Ehe�tandüber«

5»»hauptwürde derge�talteine anmuchigere und vergnügtere
»tebeusarc�eyn.Der Ehemann würde nirgends �o-au�ges
»räumet�eyn,als-in �einemWohnzimmer,und die Frau nivs -

»gends�oangenehm,als in Ge�ell�cha�eihresGatten. Das |
»Verlangendes Liebhabersgefälligzu �eyn,wúrde in dem
»Ehemannezugenommen haben; und die Gebietherinn -

»würdeviel liebenewürdiger�eyn, �eitdem fieeine Frau ges"
©

z5óßovden. Außerdem allen glaubeich, würden wir finden,
5»daßdas Ge�chlehtder Men�chen,wei�erwerden würde,
5nachdem ihreVäter �anfterwürden: und. die Neigungder

»Aelterngegen cinander, würde in der WerésheitihrerKine

»der �ichtbarwerden, Kurz, die Men�chenwürden übers

haupt viel aufgeräumter�eyn,als �ie�ind;wenn �ie nur

3znicht�ooft die �chlimmeSeite (hresNaturels da zeigenmöchs
ten, wo �iedie be�tezeigen�ollten. ;

ein ezerr Su�chanuer,

__»& YH bin ein Frauenzimmer,welchesdie Bewunderungdie-
wd �erganzen Stadt verachtethat, um �ich,aus tiebe zum
»Vermöògen,in die Arme eines Narren zu-werfen, Als ich
»ihn heirachete,hätteichver�chiedenege�cheidteMänner ha«
»ben fônnen,die nachmier lechzeten: allein mir i�t�honrecht
„ge�chehen!Jch glaubte, mein großerVer�tandwürde ihn
»zu einem ge�chmeidigenMen�chenmachen. Aber, leider !

»mein Gemahl hat Ver�chlagenheitund Argwohn,die unzer-

»trennlichenGefährtenfleiner Seelen; und jeder Ver�uch,
»den ich thue, ihn zu gewinnen, indem ih eine angenehme
»Steellungannehme, mich plöblichliebreichgegen ihn erwei�e,
voder ein freundlichesBezeigen annehme; das �iehter für
»die er�tenUnternehmungenmeinesAuf�tandes, gegen �eine
»unum�chränkteHerr�cha�c,an, Möchte �ichdeh eine

Ul Theil, VE Y jede,
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»zjede,die nochzu wählenhat, und �ichvie Ho�fnungmás

het, einen Narren zu regieren,fleißigerinnérn,der
'

:

TRISTISSÀ

y

St, Martin den 25 Nov.

_WMeinszerrZu�chauer,
7D Vle�es�chreibeih, mich über eine bö�eGewohnheitzu“DA , die‘meinesErachtens wohl A Vevrbe�a

“

„�erungbedarf; ob Sie �ichgleichoh nicht daruin befüms-

„inert hâben. Vieleicht würde es eine gute Wirkunghaben,
“wennSie der�elbenin Jhren Blättern gedenkenwolltens

Jh rede hier von der Störung,die gewi��eLéuteeinander
“

„zinder Kirche verur�achen, iùdem �iedem Prie�terdas Ges

„bethnach�prechen; und dié�estri�tnicht nur das Gebeth),
„¿�ondernauch die tos�prechungvon Sünden, Die zehnGes

„zbothe�indkichtbe��erdaran, die dochauf be�ondereArt zunt
zzprie�terlichenAmte gehören. Die�enun habe ih auf eînè

„(0vernehmlicheArt nach�prechenhören,daß ihre Stimmeit

„zbisweileneben �olaut geroe�en,als die �einige,So wenig
„Sie es denken mögen,�oge�chieht�olchesdoh häufigvort

„zteuten,die dem Scheinenach andächtig�ind.Die�eun«

chri�tlicheUnacht�amkeitnun i�ein �ehrbe�chwerlichesDingz- -

„zaberich empfehleJhnendie�esnicht als eine Sache, dârüs

ber ih Jhuen die Freyheit zu �pottenver�tattete:�ondert
»ichhoffe,daßdie�elbeauchdurch die bloßeErwähnungwird

gehoben werden fônnen, Jch bin

Mein Herr» i

A.

| Ihr demüthigerDiener

Tit.
g

T. S. ?
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 Sonnabends,den x December.

Vifu CENEinagná párs veri latét,

——

Senec.ÑOedip*

/

F i��ehrvernünftig,zu glauben,daßein Theilvon dems

I jenigenVergnügen,welchesdie Seligenin den? künfe

tigen Leben genießenwerden, von einer weitläuftigen
- Betrachtungder göctlichènWeisheit,in Regierungder Welt,
und von der Eñtde>ungder geheimenunder�taunlichenWege
der Vor�ehung,von dem An�angebis zu dein Ende der Zeis
ten, ent�tehenwerde, Michts �cheintein der men�chlichen.

Nacur gemäßeresVergnügenzu �eyn,als die�es:wenn wir

erwägen, daß die Neugier eine von den �tärk�tenund dauera

Hafte�tenVegierden i�,die uns eingepflanzet�ind,und daß
die Bewunderung eine von un�ernangenehm�tenteiden�chafs
ten i�t,Was für eine immerwährendeFalge von Vers

gnügungenwerden nicht die�ebeydenEigen�chaftenin eínem

�ogroßeúund mannichfaltigenSchauplabegenießen,der uns
�ermGe�ichtealsdann, in der Ge�ell�chafthöhererGei�ter,
erd�fnetwerden wird, die �ichvieleichtmit uns, beyeinem �o
ergeßendenAnblicke vereinigenwerden.

:

Im Gegentheilei�tes niht unmöglich,daßein Theil
von der Strafe derjenigen,welche von der Seligkeitausge-
�chlo��en�ind,darinneu be�tehenkönne,daßihnen nicht allein

die�esVorrecht ver�agetworden,�onderndaßauch ihre Bes

gierdenzugleichungemeinzunchmen,ohne daß�ieden�elben
ein Genügenlei�tenfönnen. Vieleichtwird bey die�endíe

vergeblicheBemühungnah der Erkenntnißihre Unglúcf�es

ligkeitnoh vermehren, und �iein einem Labyrinthevon

Frrthümern, Fin�terniß,Verwirrungund Ungewißheitin
allen Sachen, ihreneigenenunglücf�eligenStand ausgenom-
men, verwieln, Milton hat die gefallenenEngelal�o

à Y 2- yors
ú
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vorge�tellet,welche,da �ie�ichgéwi��errnaßenvon' ihrer Qual
etwas erholen,�ichmit einanderunterreden, und �elb�tmitten

unter ihrenZeitvertreibeneltie neuë Unruheuncer �icherregen.

Ecfonnte die Belu�tiguigendet verdammcen Gei�ter, ohne
del Abrißvon Sthreckenund Schwérmuth,welchen er auch
�o�charf�innigmit eingernengeè/hat; nichteigentlichbe�chrei
ben, -

j

:

:

i

És�aßeinTheilbey Seite gaz entferut - &

Auf einem Berg, und mit erhabnerm Sinn

Vertieften\ie �ichit eiù{wer Ge�präch,
Pon BVorfehung,vom Willen, voin Ge�chi>,

“

Dâs fe�te�teht,wie auh voin freyenWillen,
Wie Gott gewißim voraus alles weis ;

Und irrten �oiù manchen Labyrinth,
Aus welchen�i<für�iekeit‘Ausgañáwies.

Jn ün�etingegenwärtigenZu�tände,welch?ein Mittels
�tandi�,werden un�ereSeêlen mit Wahrheitund Fal�che
heit bezeichnet;und wié un�ere:Krafte einge�chränkt,und-un«

�eréAb�ichtenunvollkomnien �ind,�oi�tes unmöglich,daß
un�ereNeuglèrnicht manchmaläbgerólê�enwerden �ollte,
Das Ge�chä��tederMen�chén.in die�emtebên i�tmehr, zu
wirken; als zu wi��enè und daheri�tihnenauch , nach ihren
Um�tänden,däs Máaßdes Erkenücni��észugétheiletworden,

Daher kômnt es, daßdie Vernunfteines Nachfor�chers
�olängeZeit�óviele Schwierigkeirengefunden,wenn �ievori

der ohneUnter�chiedunter den Tügendhaftenund ta�terhafs
"

ten in die�erWelt gemachtenAusthéilungdes Guten und

Bö�enhatRechen�chaftgebènroollén, Daher kommenallé
die �obeweglichenKlagen über �dvielé traurlgéFälle,dié

“

den Wei�enund Frommen begegneh; und úber das er�taun
““lichèGlü>f,welches vielmals eine Belohnungdes Straf�bas

ren und Thoreni�t,Daher kömme es, daßdie Vernunft
zuweilenganz verwirrti�t,und nlchtwels, was �ievon einer

�ogeheimnißbolleuAustheilung�agen�oll.
x Plato
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Plats bezeuget�einenAb�cheuvor einigenFabeln der

Poeten, welchedieGötterals die Urheberder Ungerechtigs
keit anzu�zhen�chienen;und er �egetes als einen Geund�aß:

daß alles dasjenige, was einemtugen2haftenManne begegs
nen fann, es �eynun Armuth , Krankheit, oder �on�tetwas
von dem, was einUebelzu �eyn�cheint,ihm entweder im
Lebenoder im Tode zum Guten gereichen wird. Meine

‘Le�erwerden leichtmerken,wie angenehmdie�erLehr�asi�t,als

den“wir noch von einemgrößerenSchrift�tellerangeführet
finden. Seneca hat mic Fleißeine Abhandlungvon die�er
Maeerie ge�chrieben,worinnen er �ichdie Mühe nimmt,

nach der �toi�chenLehre, zu zeigen, daß die Widerwärtigkeit
an �ifein Uebel i�t;und erwähnetdvabeyeines edlen Aus4

�pruchesdes Demetrius, daß nsmlich nichts unglükli-
cher �eynwürde,als einMen�ch,der niemals etwoas

vom Trüb�alegewoußrhat. Ervergleichtdie Glück�cs
ligkeit mit der Nach�ichteiner gar zu gelindenMutter gegen
ein Kind, welche oftde��elbeyVerderbenbefördert;die Zus
neigung der Gottheitaber vergleicheer mic der tiebe eines

wei�enVaters, welcher�eineSöhnedurchArbeit , Verweis

gerungen und Be�chwerlichkeitúbet,damit �ieStärke befoms
men und ihre Tapferkeitb-��erzeigenmögen, Bey die�er
Gelegenheitfômmt der Weltwei�eauf den vortrefflichenund
�obelobten Gedanken, daß fein Schau�pielauf der Erden
des Anblicéseines Schöpfers,der auf �eineWerke Aeht hat,
„würdigeri�t,als wenn ein tapferer Mann das ihm von dem-

�elbenau�gelegteLeidenüberwindet. Er �eßethinzu, es

mú��edem Jupiter �elb�tein Vergn®gen�eyn,wenn er

vom Himmel herunter�chaueund den Cato, mitten unter

den-Trúmmern �einesVaterlandes , �eineRedlichkeitbehal
ten �ähe. ;

:

oi Gedanke wird uns noch vernünftigervortdmmet,
wenn wir das men�chlicheLeben als einen Stand der Ptús
�ungan�ehen,und die Widerwärtigkeitfür einen Ehrenpos
�tendarinnen halten, welcher oft den be�tenund auserle�enb
�tenGei�ternangewie�enwird.

: Y 3 Was
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Was ich aber hier am mei�tenin Betrachtung wollte

gezogen wi��en,das i�die�es,daß wir gegenwärtigin keis

nem gehôrigenStande* �ind,von den Rath�chlü��enzu ur-

theilen, nah welcherdie Vor�ehunghandelt? weil nur

wenig Dinge uns befannt werden, und wir �elb�tdie�e
«wenigenunvollfommenerfennen; oder nah ber �chönen
Figur in der heil,Sehzri�c:VDir �ehensnur �tücfwei�e
und dunkel/ als in einem Spiegel. Man mußerwäs,
9cn, daßdie Vor�ehungin ihrer Einrichtungauf den gan-

zen Zu�ammenhangder Zeit und der Dinge zugleich�ieht,

�odaßwir die \{<dònenVerbindungenzwi�chenden Neben-

Aufällen,welche dee Zeit nah weit von einander ahge�ons
dert liegen, nicht entde>en fönnenzund daß un�ereVer-

nunft�chlú��e,indem wir �oviele Glieder aus der Kette ver-

lieren, unterbrochotiund unvollkommen‘werden, Diejeni-
gen Theile în der morali�chenWelt al�o,welche feine

Schönheitan �ich�e{b�thaben, können doch eine Schönheit
în Ab�ichtauf andere Theilehaben, die uns verborgen, des-

jenigen“Augenaber offenbar �ind,der das Vergangene,
Gegenwärtigeund Zukünfriczemic einem Blicke auf ein-

mal �ieht;und diejenigen Zufälle, deren Zula��ungibo
�cineGütigfeitanzuklagen�cheint,fönnen an dem Ende

der Welt �owohl�eineGütigkeitprei�en,als �eineWeisheit
erheben, Und die�esi�genug, un�ereEinbildung zuzäh
men, weil es vergebensi�t,nah dem Maaße un�ersVero

�tandesDinge auszume��en,von welchen wir nichtwi��eu,
was vorhergegangen i�t,noch was folgenwird, und davon

wir weder den Anfang no das Ende Éfennen,

: Ich will meine von die�entief�innigenGedanken ermüs

_detenLe�eretwas erquifen, und ihnen hiereine alte jüdí«
_ {e Sage vom Mo�eserzählen; welche eine Art von einer

Gleichnißredezy �cyn�cheint,die dasjenige erläutert, was

ich er�tge�aget'habe. Die�ergroßeProphet wurde , wie

‘erzähletwird, durcheine Stimme vom Himmel ‘aufdie

Spibe eines Borgesgerufen, wo ihm, bey einer
e:kis

: ung
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“dungmit dem höch�tenWe�en,erlaubt wurde, dem�elbigen
einige Fragen wegen de��enMegferungder Weltzu thun,
Mitten unter die�emgöttlichenGe�prächewurde ihm befohs

lev, hiaunterauf die Ebene zu �ee
Unten an den

Fuße des Berges�prang’eine klare Quelle von Wa��er,
wo�eld�tein Soldat vom Pferde �tieg,um einmal zu trina

fen, Ec war faum foré,�ofam ein fleiner Knabe. än eben

dez Ore, und fand einen Beutel mit Golde, welchen der

Soldat verloren hatte; er hob �olchenauf und gieng das

mit weg,

|“

Gleich nach die�emfam ein alter �chwacherH

Männ,welchervon Alter und Arbeit ganz entkräftetwar,

und nachdemer �einenDur�tgelö�chethatte, �eteer �ich
beydér Quelle nieder, um hier etwas auszuruhen, Der

Soldat, welcher�einenBeutel vermi��ete,kam wiederzus

rúé und wollte�olchen�uchen.Er forderte ihn von dem

altenManne, welcherbetheuerte,daßer ihn nicht ge�ehen
hâtte,und den Himmelzum Zeugen�einerUn�chuldanrief.
Allein, der Soldatglaubte�einenVer�icherungennicht, und

tôdtete ih, Mo�esfiel vor Schrecfen und Er�taunenauf
�einAnge�icht,als diegöttlicheStimme �einenKlagen zu«
vor fam: „Er�chri>niche, Mo�es, und �ragenicht:

,_»wvarumder Richterder ganzen Erde die�eDinge hat ge«

�chehenla��en?Das Kind i�tdie Gelegenheit,daß.das

Blut des alten Mannes i�vergo��enwordenz aber wi��e,
»daßder alte Mann, den'du �ahe�t,denVater

desKindesermordethaf,
e

Y 4 Das
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Â
F+ nter allen Krankheitendes Gemüthesi�tfeine, die �o

U an�te>end‘und �chädlichwäre, als díe Lebe zur
7” Schmäucheley. Denn �owie eine Krankheit in ea

nem Leibe viel mehr Gewalt habenfann, de��enSäfte �chon
¡geneigt�ind,einen bô�enEinflußanzunehmen: �okann es

auch bey die�erGemüthefranfheit,die immer frank und

geneigti�, das Gifc in �ichzu �augen,nicht anders �eyn,
als daßdie ganzeOrdnung vernünftigerHandlungen, über
einen Haufeageworfenwird, �owie die Mu�ikthut,

4

, Sie übertäubt den waffenlo�enSinn, —

Einjeder Pfeil dringt ohneMüh durchhin,

— Zubvörder�k�chmäuchelnwir uns �elb, und hernach
„mußes der Schmäucheleyanderer gewißgelingen. Un�ere
Selb�tliebe

-

in uns wird erwecet, eine Leiden�chaft,die

immer genelgti�t, �ichgegen un�erege�undeUrctheilsfkra�t
zu“empören,und zu un�ernFeinden überzugehen.Daher
kommt es nun, daß die Ver�chwendungder Wohlthaten
gegen allerleySchmarußer, uns von un�ererSelb�tliebe
als eine Gerechtigkeitvorge�telletwird, die w.r einem Manne

wieder�ahrenla��en,ber uns mit uns �elb�tvereiniget.
Wenn wir uns durch �olcheEin�chmäuchelungenund ver �üh«
ri�cheGefälligkeiteneinnehmen la��en,�obelohnenwir mit

Freuden die Kun�igriffe,die un�ereVernunft verblenden,
und über dle Schwächeun�eresGemüthesund un�erer
Neigungencriumphiren,

DAN
'

} ‘Allein,
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Allein, wenn dochnur alle Leuteüberzeuget�eynmöchs

ten, aus was fúr einer niedrigen und �chlechtenQuelledie�e
teiden�chafceut�pringt:�oi�tfein Zweifel, daßdiejenigen
Per�onen,welche ihr {mäuchelnwellten ,

uns alstann
verächtlich�cheinenwürden , als glúeflich�ieayj bt in ihrem
Vorhaben�ind, Sie ent�tehtaus der Begéerdenah einer

géwi��enEigen�chaft,die wir nicht befigen, oder aus einer

Nelgung, etwas zu �eyn,das wir doch nicht �ind.

-

Die�es

�inddie Ui�achen,warum wir uns jemandenüberla��en,der

uns anderer LeuteCharactere und Eigen�chaftenbeylegetz
welcheuns doch vieleichteben �oübel �tehen, und zu un-

�ermBe�ißeeben �ounge�chickt“�ind,als ihre Kleidungen
�eynwürden. Es wäre eine viel be��ereund lôblichereBee

mühung,daß wir uns vielmehr �elbtbe��ern,und an�tatt

einer �{hlechtenMachahmung, lieber ein gutes Original
werden möchten, als daß wir ún�ereeigene angebohrne
Matur mit andern vertqu�chenwollen; denn es i�tdochfeine

Gemüthsart, und fein Naturell �ogar rauh und unbäns

dig, daßes nichéauh in �einerihmeigenen Ge�taltund

Art, zu einem gewi��enangenehmenGebraucheim Umgan-
ge, oder in den Ge�chäfftendie�esLebens, könntegebracht
werden, Eine Per�onvon wilder-Aufführung,und die

zu den Höflichkeitendes Umganges nichtaufgelegti�t,die

wird, wie Titus Manlius im Schau�piele,dochdurch dics

"jenigeAnmuthgefallen, die die Natur einerjeden von ihren
“Handlungengiebt. Ss wird ein muntrxer lebhafterMen�ch
nieinals ohne Bewunderer �eyn;ja auch eine tie��innigeund

�hwermüthigeGemüthsartwird zuweilengefallen.
,

Wenn ein Men�chzu �einemVerderben noch niche eíne

genüg�amlebhafceEitelkeit be�it: �oerwe>etein Schmäuchs
ler die�ehlummernde Schwachheit,und blä�tihm �oviel
Verdien�teein, als er brauchet,ein Narr zu werden. So, wie
nun die Schmäucheleydie állerniederträchtig(teThat i�t,
welcheman nurbegehen fanh; o i�thingegendie Kün�t,ges
“hôriígzu loben,ungemeinpreiswürdig,Denn es i�löblich,-

richtigzu loben; �owie die Dichter zu eben der Zeit die
\

' Y 5
7
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Un�terblichkeitaustheilen,da �ie�elbdie�elbeals eine Ber
lohnungerhalten. Behde�indvergnügt:der eine, daß ar

den Lohn�einerVerdien�teerlangtder andere, da er zeiget,
daßer vermögendi, �iezu erkennen. DerjenigeMen�ch
inde��en,“i�in d{e�erKun�t vor allen andern glücklich;
welcher,gleicheinemge�chi>tenMaler, die Farben und

Zügedes Ge�ichteszwar beybehält; doh aber �einGemälde

Zuder angenehm�tenAehnlichkeitbringt,derenes nur fähigi�t.

Jh glaube, man könne�ich�{werlithein reizenderes
Vergnügenvor�tellen,als daëjenige‘i�t,welches aus einem
$obe ent�teht,welches mic gar feiner Möglichkeiteiniger
_Schmäucheleyvermi�cheti�t,Eines �olchenhat Germg-
nicus geno��en,als er , wie Tacitus uns erzáhlet,die

Nacht vor einer zu haltendenSchlacht, aus Begierde nach
einem unverfäl�chtenZeichenvon der Hochachtung�eines
Heeresgegenihn, dem Ge�prächeeiniger Soldaten aufge-
lauret, und zu dem Genu��e�einesRuhmesgelangeti�,
da die�elbenmit elner unver�telleenEhrlichkeit�eineedle und

maje�täti�cheGe�talt,�eineLeut�eligfeit,�eineTap�erkeit,
{eineAufführung,und �einGlúcfim Kriege erhoben. Wie

mußhiereinemManne in �olchenUm�tändenniht das Herz
por Freudenauf�chwellen? Was muß ihm die�esnichtfür
ein Spory und Antrieb �eyn,auf der�elbenBahn weiter

 fortzuwandein, dée ihm bereits ein �olauteres Zeugnißvon
der größtenu�t,die ein Sterblicher nur genießenkann,

Zuwegegebrachthat.
:

“- Zuweilenträge�ichszu, daß�ogar ‘die Feinde und

“Neidèr,wenn �iees am wenig�tendenken, die aufrichtig-
�tenZeichender Hochachtungvon �ichgeben, Die�esbringe
nechein größerVergnügenzuwege, weil die�estob von den

Verdien�tenabgedrungen,und von allem Verdachte eini«

ger Gun�toder Schmäucheletyentferneti�t. So geht es

dem L1alvolio, Er i�twibig, gelehrtund ver�tändig:
aflein, ev i�tneidi�ch,er be�ißtviel Selb�tliebe,und ver

leumdet gern. WMalvolio wird úber dieMuncerkeic einer
i

i

-

Ge�ella
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Ge�ell�chaftblaß,woferner niht Anlaßdazugegebén,Er

wird eifer�üchtigund misvergnügt„ �obald er au�höret,die

einzigePer�onzu �eyn,die man bewundert, und er �icht
die Lobeserhebungenanderer Leute als cine Schmälerung�eis
ner Verdien�te,oder als ein Unternehmenauf diejenige
Hoheitan, darinnen er �tehenwill, Eben dadurch aber

cheileter �olcheLobeserhebungenaus, die feiner Schmäus

cheleyverdächtig�ind,Sein Misvergnügenund �cineErs
biéterungen�ind�oviele gewi��eund ungezweifelteZeugni��e,
daß ein anderer diejenigeEhre verdiene, worna<h U1]Ial-

volio ringt, und mit Verdru��e�ehenmuß,daß er �iedoch
‘nichterlangenfann. : i

:

Ein guter Namen wird �ehrfüglichmit einem kö�tlichen

Bal�ameverglichen ;
|

und wenn wir auf eine ge�chicfceund

an�tändigeArt gelobetwerden, �oi�die�esder angenehm�te
Geruch:allein , wenn auchdex�eibevon einem niht gar zu

�tarkenund glücklicheingerichtetenGehirne gar zu �tarkeln-

gezogenwird; �onimmt er, gleicheinem gar zu �irengen
SBal�ame,die Sinnen ein, und i��elb�tdenen Nerven , die

er �tärken�ollte,�chädlich.Ein-edles Gemüthi�mehr, als

andere, auf t0bund Schandeempfindlich,und eine. ehrbegies
rigeSeele wird durch ein gehörigesMaaß der Ehre und des

Beyfalles�o�ehrge�tärket,als die Verachtungund Ver�pot-
tung �ienieder�chlägt,Doch es werden nur Per�onen,die

�chonüber den gemeinenHau�enerhaben�ind,durch. die�e
zween äußer�tenZufälle,�o�ehrgerühret:�owie in einem
Wettergla�enur der rein�teund oft überzogeneWeingei�t

N

fähigi�t,von der gelindenoder rauhenWitterungzu�ammen
gezogenoder ausgedehnetzy werden, ;

Mein Hexr Fu�chauer,

Die Ueber�ezungaus dem Griechi�chen, die Sie uns

„== in einigenvon Jhren lestenBlättern gegeben,haben
mich veranla��et,einige von die�enalten Schri�t�teliernan

zu�ehen,da ich denn auf eine Sammlung von Briefenuner
„dem Namen Ari�tänetus,gekommenbin, Purer allen

t <
4 pUeber-

5

5,

[4
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H»Ueberbleib�elndes Alterthumes,dúnketmich, könneman

„nichts artigers undge�ittetersfinden, Ein jederBrief ents

5»hâlteine kleine Nachrichtoder Begebenheit,die mit aller

»Schönheitder Spracheerzählet, und mit einer rechten
Ver�chwendungdes Wises ver�chönert�ind. Vieledavon

�indbereitsüber�egee,aber �iegehen�o�chrvom Grund-
»feyteab, und die Schreibart i� derjenigen�oungleich,de-

_'yren �ichder Verfa��erbedienet hat, daßes �cheint,der Uebers
v�eberhabenur dahervielmehr eine Gelegenheitzu �einen
»eigenenGedanfenund Einfällennehmen,als den Sinn des

»Ari�tänecusausdrücfenwollen. Jch habe in folgender
yUeber�eßungden Sinn des griechi�chenTcxtes,�o,viel mir
möglichgewe�en,beyzubehaltenge�uchee,und nur hierund

da einigeWörterhinzuge�eßet, damit die Säbe inun�erer-

»Sprächeeinwenig.be��erzu�ammenhängenmöchten,als

_y�on�tge�chehen�eynwürde, Die Ge�chichte�cheintaus

»dem Ovidius , von dem Pigmalion, undderBiid�äule,
»genommen zu �eyn:Einige Gedankenhabenden�elben
»Schwung,und dasganzeStúck i�tin einergewi��enpoetis
»�chenSchreibartabgefaßt:

i

8

Philopinax.anChroatión,
pGYFtemálsi�twohlein Men�chvon einex �snärri�chen
n

*% Leiden�chaft,als diemeinígei�t,mehr eingenommen
gewe�en,als ih bin, Jh habe ein chônes Frauenzims
»iner gemalet, und bin ganzaußer mir, vor lauter tiebe

gegen die�esBild, Meine eigeneGe�chicklichkeithat mich
HyinsUnglückgebrache. Esi�t keinPfeil der Liebesgöttinn,
»es i�mein eigenerPin�el,der mi verwundec hae. Wez
»hemir! mit was fur einer Ang�tbin ih gezwungen, meis

“nen eigenenGößenzu verehren!Und wieelend bin ichnicht,
»da ein jeder ven Maler eben-�o�ehrbedauren muß, als
»er das Gomäldbewundert , und ge�tehen,daß meine

„Plage gróßer,als meine Kun�t,�ey. Allein, warum
: »flage ich �o�ehr?Hat es denn nicht noch unglú�eligere

und unnatärlichereBegierdengegeben, als die meinige
:

i�t!
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zit! Ach ja ! i habedieVor�tellungender Phâdra,des
_ „Llarci��us,und derPa�iphaez;ge�ehen.Phâdra war

„in ihrer tiebe unglücflich+ die Neigung der Pa�iphaewaë

- ab�cheulich;und ba jéenerdurch �einebeliebte Aehnlichkeitbes
- zrúcfetwurde, fo zernichteteer das wäßrichteBildniß,wels

„ches allemal �einenUmarmungen éntwi�chete:Der Bruna

nen �telletedem Narci��usihn �elb�tvor, und das Bild �os

5wohl ihn als �ich�elb�t;vie es, nach �einenangebethetent
»Schättenlezte, So bin ih deunoch minder unglücklich;

»ih genießedoh ihrer be�tändigenBegenwart;und wenn

vih �ieberúhre, �vzernichteih doh nochdie {óne Ge�talt
„micht;�ondern�ie�iehtañgenehmaus, und ein einnehmetre
5»desLächeln�ißtauf dem bezauberndenRaue; dèr zwi�chen
»ihrentippen i�t,Man möchtefa�t{wörèn;daßStimme
»und Sprache aus den�elbenhervvr dringen,Und daßdas

H»Ohrdeñ melödi�chenKlang wirklichempfände.Wie oft«

»mals habeich nicht , dürcheinè dénUebhabêrngèwöhnliche
»teichtgläubigfeitbetrogen,gelau�chet,öb �iemir nichtetwas

zu �agenhätte?und weni mi< dani meîn Hoffenbétrog,
»fo habêih, mi zu rächen, ihreAugenund Wangen ges

»fü��et,utid �ieumarmet, indem�ie(wiees mir �chien)ihre
»Zungénur dárum �chweigenließ, um mich niht noh meht
5„anzu�lammen.Allein; bin ich niche thôriche!�olltemi
„denn dié bloßeVor�tellungeines �chönenGe�ichtesund flics
genden Haares �obe�tri>en? und �olltemichein Schatten �o
„verzehrenund iù Thränenzerrinnenla��en?Ach! és i�gez
„„wißwäs mehrdahinter! es j¡�was wirklichesdabey!Sie

»he-nur, wieihte Reizungenmit neuer Prachthervör�chims
„mern, und wie �iemir durch�olcheungütigéVörroûrfemela

nen Fehler verwei�et.O �ollteich docheine lebeidigeGes

»liebtevón die�erGe�talthaben; damit, wenn ih däs Werk

„der Nátur míc dem Werke derKun�tverglichè,ih noch in

„Zweifel�tehenfönüre,welchesih wählen�ollte; Und eine

»langeZeit úbex die�erarigenehmênUngewißheitverwirrt

»�eyuinöchte! j T,*

Das
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:

"2 iBellaihorridabella!
: s Virgil.

CWh habemir oftmals die Zeit dämit vertrieben, daß

I ichdie ver�chiedenenArten im Di�putlrenerwogen ,
die

/

in der Welt eingeführetworden: (ON
Die ex�tenMen�chendi�puctirten, wle un�erPöbelneh

i6t thut, nach einer Art ‘einer wilden t‘ogif,die durch feis
ne Regeln der Kun�tgebe��erti�,

y

Sokrates führteeine tätecheti�cheArt zu �kreitenein
Er fragte �einenGegner alles aus, bis er ihn durch �einen
eigenen Mund überzeugté,daß �eineMepnungenfal�chwäz
rei, Die�eAré zu �treitentreibt den Feind indie Enge, vers

- fohet alle Schlupfwinkel,wd ex entwi�chenkönnte,und

zwingtihn,�ichauf Gnade und Ungnadezu ergeben
 Ari�tòteles/ veränderte die�eArt des Angriffes, und eL

fand eine großeMenge kleiner Waffen, die man Schlußz
reden nennet : derge�talt,daßwie man in der �okrati�chen
Art allemdem beyfällé,was dér Gegner�ager,man gegen»

theils in der ari�toteli�chenallemal etwas leugnet und vers

wirft, er �agenin was er wolle. Sofkrates úberwindet
durch Kriegsli�t!Ari�torelesdurch Macht: der eine nimmt

den Ore durch untergraben eig z der andere erobert ihn mit
dem Degenin der Fau�t ’

Die hohenSchulen în Europa haben �eltvielen Jahs
ren mit lautere Schlußreden di�putiret;�o,daßwir diê

Wi��en�chaftenvieler Jahrhunderte in Einwürfenund Bés

antwortung vorge�tellet,und alle ge�undeVernunft un�eréë

Zeiten durch eine unendliche Menge von Di�tinctionen,zer
�täubetund zer�chnitten,erblicken.

i

LEUR

Als un�erehohenSchulen nun merkten, daß des Streï«
tens auf die�eArt nimmermehrcin Ende würde: �oerfaii«

den
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dau �ieeine Arc von Bewei�en, die man unter keine Art der
ari�toteli�chenFigurenbringen kann. Man nannte �ie
ArgumentumBaßilinim (andre �<reibenBacilinum odeë

aculinum) welches im Engländi�chenbur das Wort
Club -Law (das Prúgelrecht)�ehrwohl ausgedrucft
wird, Wenn �ieniche im Stande waren, ¡ihrenGegnex
zu widerlegen:�oprügelten�ieihn zu Böden, Jn die�en
handfe�tenStreitigkeitenwar es gewöhnlich,zuvörder�tmit
den Schlußrebenherauezurücken,und �ichhernachzu ihren
Prügelnzu begeben, allwo �ieauf eine oder die andere Art

ihreWider�acherüberwindenkonnten. Jn Oxford i�tein

�chmalerPaß (damit ih mi< eines friegsmäßigenAusdru«
>es bediene,) darinnen die Parteyen einander anzugreifen
pflegten,und davon er nochden Mamen des logi�chenG&ßse
chens behaltenhat. Jh habe einen alten Arzt�ehrhoché
müthigerzählenhôren/,daß er in �einerJugend oftmals ei

nen Trupp junger Scdti�tenangeführef,und ein Heeë

Smigle�iane?®die halbeHoch�traßedurchgeprügelt,bis �it
in ihre gehörigeGarni�onengeflüchtetwären.

Die�eGemüthsart,dünketmich, war zu dès Lrass
11118 Zeiten�ehrhochge�tiegen,Denndie�erSchrift�teller
berichtetuns, daß,nach der Wiederher�tellungder ezriechis
�chenGelehr�amkeit,die mei�teneuropäi�chenUniver�itäten
in Griechen und Trojaner zertheilétgewe�en.Die lébtern
trugen der griechi�chenSprache einèn unver�öhnlichenHaß
irach, �ogar, daß wenn �ieeinen äntra�en, der �elbigevéra

�tund,�ieihm unfehlbarals einem Feinde begegneten: Es

�cheint,Œrasmus habe �elb�tdas Unglúckgehabt, einer

gewi��enPartey vou Trojanernîn die Händezu gerathen, -

die ihm �o’viel Stöße und Maul�chellen‘gégeben,daß er

e Feind�eligkeitenbis an �einenSteerbetagnichtverge��en
ònnen, e.

Esgiebt nocheine Art, init einem Bewei�eumzugeheti;
die der erwähntenniht unähnlichit, und. die von ganen
Ge�ell�chaftenund Reichenausgeübetwird : wenn man än

lichaufjederSeite hunderttau�endDi�putanten�tellet,u
:

y

eing
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einänder mit Schwerdt�treichenüberführêt.Ein gewi��er
großerMonarch wär, Úber�eineStärke in die�erDi�putir«
kun�t,�o�tolz,daß ér duf �einegroßeCáâhnonen�chreiben
ließ: Ratio ultima Regu, die Logik der Rônige.

. Aver Gote�eyDank! daßer jet durch �eineeigenen Waffen
�ovôrtrefflihhintergatigenivordéni�t,Wenn man mic einem

Weltwei�envon die�erArt zu thun hat? �o�olltemánbillig
an jenesMannes Rede gedenken, dér mit einein vot dén

rómi�chenKal�ernüberelner Sache in Streit gerieth.Da

ihm nun �einFreunb �agte,daß er, �ichwundtëïte , wie ec

�eineMeynung häítekônnenfahren la��en;da er dôh unfehl-
bar das Recht auf �einerSeite gehabt: �ógab er zur Antivort è

__ Jch �châmemich nieinâls, von éinein Men�chen
voiderlègec zu werden, der über funfzigLegioner zut

befehlen hat.
ais

/

Jh will nür nocheine Art zu di�patireian�ühren, die
inan de Kopf�treitnénnen fönnte, und eine anderè, die

eben �o’mächtig1�t;da dieWetten �tattder Bewe;�edienen,
"wie�conder berühmteZudibräs anmerket.

Aberdie allermerkwürdig�teArt , eine Sache auszumas-
chèn,i�tdiejenigè,die man wohl die Marcerdi�purirkun�t
neunen mdchte, Dieß i�teine Art, de Leute zu Úberfúh«
ren, deren ma �ichbeyden arnien Reformirten in Frank
reich bedienêthat, und welcheauchin un�ermLande, unter der

Regierung dér KöniginnMaria �ogemein war, daßein ges
“

wí��erSchrift�teller,welchen Herr Bayle anfuühret,ge�aget
hat: das Holz wáre wegen der großen Hinrichrungenju

- Smiethfield, in England im Prei�ege�tiegen.Die�eDi�pus
tanièn überzeugenihre Gegner mit einer Sch!ußfette,ges

imeéiniglichein Scheiterhaufen genanne. Die Fotteri�tebens

falls eine Gattungvon Schlußreden, derer man �ichmit

guten Fortgangebediene, und womit man eíne große
Menge bekehrethaë, Vor die�embrachte man den Leuten

ihreZweifelaus dem Kopfe, Und lenke �iezur Wahrheit,
durch die Gewalt der Vernunft; man bezw1ng das Vorur«

(heil. dur Ehrlichfeir,Ver�tandund Deutlichkeitbey
- e denen,
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denen, die das Rechtauf ihrer Seite hatten: allein die�e
Wei�ezu überzeugenwirkte gar zu lang�am.Man fand,
daß die Marter viel erleuchtenderwar, als die Vernunft,
Einen jedenZweifel�ahman für eine Hartnäckigkeitan,
die nichéanders vertrieben werden fonnte, als durch gewi��e
Ma�chinen, die zu dem Ende gemachtwaren, Kurz, man

fann dle Geißeln, die Foltern, die Galgen, die Galeeren,
die Kerker, die Scheitechaufen und das Feuer, fúr eine

papi�ti�cheErweiterungder alten heidni�chenLogikhalten.
Es giebt noh eine Art zu di�puciren,die �elcefehl

�chlägt,ungeachtet�iederjenigen, die i< hier erwäßuet
habe, ganz entgegen ge�ebeti�t:ih meyne, wenn man cinen

Men�chendurch baar Geld úberfüheet, oder, wie mans

gemeiniglichnennt, für eine Meynung be�ticht,Die�es
Mittel i�toft beroähreterfunden worden, wenn alle andere

aicht haben an�chlagenwollen, Ein Men�ch,der mit Bes

wei�enaus der Münze wohlver�eheni�t,der wird �einen
Gegner viel ge�chwinderüberreden, als der, welcher �eine
Schlú��eaus der Vernunft und Weltweisheithernimmet.
Das Gold i�eine wundervolle Au�klärungdes Ver�kans
des; úm Augenblickezertheiletes alle Scrupel und Zweifel;
es �chi>et�ichauh in die gering�tenFähigkeiten;es �tillet
die Großmä»lerund Schreyhäl�e,und bewegtden Unerbitts

lich�tenund Hartnäfig�ten,Der macedoni�chePhilips
pus war in die�erDi�putirkun�tunuberwindlih, Er wis

derlegte Hamit die ganze athenien�i�cheWeisheit, verwirrte
deren Staatsleute, machte ihre Redner �tumm,und di�pus
tirte �ieendlichaus allen ihrenFreyheiten,

Nachdem ich hier die ver�chiedenenArten zu di�putiren,
�owie �iein ver�chiedenenJahrhundertengeherr�chet, berüh-
ret habe: �oill ih ehe�tensmeinen Le�erneinen Bericht von

der ganzen Kun�tzu zanEenmitcheilen; welchereine voll�tän»
digeAutwort auf alle �olcheBlätter ‘und Schmieralien �eyn

�oll,die bishergegen den Zu�chauerherausge-
fommen �ind. u

1 Theil, Z Das
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=— Aliter non fit, Avite, liber, ; Mart:

Mein err Zu�chauëèr,

»LEH bin einer von den artig�kenKaufleutenin der

/ O Stadt, und ver�ieheal�ovon einer edlen Erziehung�o
 gzviel, daß-ich eine brennende Begierde habe, dem men�chs

glichenGe�chlechtenüßblihzu �eyn,und daß ich die�esfür
„den Hauptendzwe>un�ersDa�eynsin die�emLeben haltes
„Ich habedie�eguten Begriffe von der �chönenAufführung
„eines gelehrten,großmüthigenund begütertenMannes ges

„gen mich aigenommen, als ichzuer�tunter Leute fam. Elz

iges Misvergnügenzwi�chenmir und meinen Aeltern

„machte,daß ich meine Sachen, mit wenigermBelieben

„zuGe�chäfften,anfing, als ih wohl�ollte;und um die�e
»„Ungemächlichfeitabzuwenden,licß i< mi< in �trafbare
„Vergnügungen,einigeAus�chweifungenund in eine durchs

»»gehendslüderlicheAufführungein, Jch weis nicht, was

»der oberwáhntevortrefflicheMann an mir �ahz er ließ�ich

„aber doh von der Hoheic �einerWeisheit und Verdien�te

»herab,um mit mir in Ge�cll�cha�tzu gerathen, Die�es
"

gab mir bald die Ho��nung,daß ich etwas an mir hâtte;
oxwvelcheswürdigwäre, gebe��ertzu werdenz und �cinUms

gang machte, daß ich in einem ordeulichen tebenswandel
Vergnügungenempfand, die ih mir vorher niemals eino

„gebildethatte, Nachdem er vertraut mit mix geworden
„„warz �oeròf�octe.cx �ichmir, wie ein guter Engel, und

„�agtemir: er hâttelange gearbeitet, mich recht vorzubea
„reiten, �eineFreund�chaftund Erinnerung anzunehmenz
»worüberih täglich�owohl als überden Gebrauch cines

s
b

„:Theils

/
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„»Theils�einesVermögenszu gebiethenhaben\ollcee,um

die Mittel ‘anzuwenden, die er mir zur Verbe��erungmeis
„nes Vermögensvor�chlagenwúrde. Jh ver�ichereSie,
zich fann mich der Gütigfeit und Verwirrung die�eslieb-

„reichenMannes, da er von die�erSache mit mir �prach,
nicht erinnern,ohnedabey in Thränenzu zerfließen.Jes
»doh,' nein Herr, ih muß eilen, Jhnen zu �agen,daß
»mein Herz �úrDankbarkeit gegen ihn brenüec: er {�taber

»�o,glücf�elig,daß es niht in meiner Macht �tehenfann,
»ihm�eineGewogenheitenauf einigeArt wieder zu vergels
»fen, Allein, ih bin vrr�ichert,ih habeihm die alleratts

»genehm�teVergnügunggemacht, die ih nur konnte, ins

»dem i< berelt bin, andern mit dem äußer�tenFleißezu
»dienen,in �oweit es mit der Klugheit be�tehenkann, die
»er mir vorge�chriebenhat. Werthe�terHerr Zu�chauer,
vich habe ihm nicht allein den guten Willen und die Hochs
vachtungmeiner Verwandten, welcheLeute von Srande �ind,
»nicht nur die gegenwärtigeGemächlichfeitund mein ißiges
»Vermögenz;�ondernah die Regierungmeiner Leidena-

»�cha�tenund die Einrichtungmeiner Begierden zu danken,

Jh zweifelenicht, mein Herr, daß�olcheTugenden, als

»die�evon meinem werthenFreunde, in ihrer Einbiidungs-
»fca�teben eine �ogroßeFigur machen, als Thaten, die
»nach der gemeinenMeynung am �cheinbar�ten�ind.Was
»ih von Jhnen hier fordern kann, if die�es,daß �ieuns
»ein�tein ganzes Blatt von ver heroi�chenTugend, in dem

5»gemeinenLeben, geben möchten; welches die Men�chen
»zu ebén den großmüchigenNeigungenanreizen könnte,

»welche von die�erbewundernswürdigenPer�ongezeiget,
SE

»und în mir erwecet worden, Jch bin

MeinZzerr "VERRI ;
:

Dero ergebenerDiener,

Mein ZzerrZu�chauer, AA

»LVhhbin ein Edelmann vom Lande, der gute einträgliche
„A Güter hac,und lebe, wie meine übrigen Nachbarn,
„�ehrga�tfrey,Jh bin allezeitunter dem Frauenzimmer

« e
Y

e‘
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„fúr den be�tenGe�ell�chafterauf der W!c ange�ehenworden,
„und habe, als eine Art von einem tieblinge, Zutritt bey ihnen
gehabt. Jh fam niemals in öf�enclicheVer�ainmlungen,
„wo ich�ienicht alle, wenn die Ver�ammlunggleichnoch�o
großwar, rund herumgráßte; und man’ �ah,wie artig ich

“mich in Achenahm, daß ich meine Sporen nicht in ihren
v»Rófen verwickelte,wenn ich mich zwi�chenihnen bewegte;

_»undan der andern Seite �ahman, wie freundlich �iemich
»bewillfommtenund aufnahmen, indem �iein rechten Reihen

-

»�tundenund �ichnaheten, �obald �ie�ahen,daß�ichdie Acl-

»te�tenund Vornehm�tenunter ihnen von mir fortgemacht
yhatcen, Altein, es i�ge�chehen,mein Herr Zu�chauer,daß
Halle un�eregute Erzlehungzuleht durch die Ankunft eines

»»Ho�mannesoder Edelmaunes aus der Stadt, welcher neu-

»lih bey uns aulangece, verloren gegangen i�t, Wo nur

die�ePer�onin ein Zimmer kam, da machte�ie eine tiefe
»Beugung und fiel wieder zurück;dann erholteer �ichmiteis
»ner freundlichenMine und machteder näch�teneine Beugung,
»und �onoch einer oder zwoen nhr: und darauf gieng er

quer durch die Stube im be�tändigenBücken bey ihnenvors

»bey, bis er zu der Per�onfam, mit der er be�onderszu res

»den für nöthigerachtee, Die�eschacer mireiner �oguten
»Art und Dreu�tigkeic,daß es für die gegenwärtigeMode

»gehalcenwird; und es i�auf ver�chiedeneMeilen in dies

»�erGegendherumfein Fräulein, welches �eit�einerer�ten

»Ec�cheinungwäre geküßtroorden. Wir tandjunkerkône
H»nen nicht wiederum anfangen und die�e�einenund an �ich

»haltendenMinen und Aufführunglernen, und un�erUm«

»gaug i��olange aufgehoben, bis wir euer Urtheilfürober

»wider das Kü��en, in. �oweit és eine Höflichkeitund Bes

»grüßungi�, habenz welches mit vieler Ungeduld von

»euren Freundenbeyde:ley Ge�chlechtserwartet wird, von

„feinem aber �o�ehr,als von

eurem ergebenenDiener

Ru�ticus Verdriceßlich.

Mein
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Mein Herr Zu�chauer, denz Decembr.1711°

»M“iden Avend war ich in dem Schau�pielePhila�ter-
4

wo ih Jhren berühmtenKi�tenmacherzu hôrenver“
„'neynete, unglülicherwei�eaber �einerGe�ell�chaftentbehs
ren mußte,und eine andere Per�on�ah,die einen gleichen
»Shrgcizhatte, �ichauf eine läârmendeNe, theils durch
»Sthreyen,oder laut reden, und theils dur< die Behen-
digkeit ihres Körpers, von andern zu unter�cheiden.Es

war die�esein �ehrmunterer Men�ch,und mit dem- allen

»êineArt von einèm Jungfernknechte,der in eine von den

»Seitenlogenan der Schaubühnegieng , ehe der Vorharig
aufgezogen wurde, und geneigtwar, der ganzenVer�amm-
»lung�eineBehendigkeit,úber die ei�ernenGitter zu laus

»fen,�ehenzu la��en.Von da gieng er zu einer von denen

»:Thüren,wodur<h man eintritt, wo er mit einer �oziems
»lichenguten Art Schnupftobak nahm, �eine�chönenKleie
der von einander legte, zwey oder dreymal den Vorhang
»»mit�einemStabe aufhub; darauf �i<hum�ah,und an

det andern Thúreer�chien.Hier �tellteer �i, als wenn

»er das ganze Comódienhausüber�ehenwollte, bücfte �ich
ound lächelteohne Ur�achein den Tag hinein, und zeigte
vdarauf �eineZähne, die in der That �ehrweißwaren.
»Nach die�embegab er �ichhinter den Vorhang und vers
»P�lichteteuns mit ver�chiedenenAnblicken von �einerPer-
»�ondurch eine jede Oeffnung. |

»JInwährenderZeit der Vor�tellunger�chiener oftmals
yin des Prinzen Zimmer, war einer mit in dem Jagdge-
»folge und unter den vorder�tenim Aufrußhre, Wenn
»gleichdas Gegentheilnicht anbefohlen wäre: �omüßte
‘man doch ge�tehen,doß die�eAufführungdas Vergnügen.
»der Zu�chauervetmindert, und derowegen verme��enund

»unleidlih wäre, Allein, weil es Jhrer Maje�tätlebter
»Befehl�trafvargemacht hat: �ohabenSie die Gewalt,
»�ihdarum zu befümmern. Jh bin

Mein err, Dero ergebener D-:2ner
: : Carl Ruhig,

S3 - Das
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Donner�tags,den 6 Decembr.

TTA Sempergue relinqui
Sola fib’,�emperlongam incomitata videtur
Ire van ——
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Virgil,
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Mein err Zu�chauer,

»ŸjngeachtetSie die tugendhaftetiebenach ihre mei�ten
5" Betrübnif�enbetrachtethaben: o erinnere ih mich
doch nicht , daß Sie von der Abwe�enheitunter den Ge«

 5ztlebtennoch jemals gehandelt oder uns ein Mittel vorge-
»�chlagenhâtten,wie �ie�ichbey�olchenlangenEntfernun«
»9en , dazu �iezuweilen gezwungen werden , zu verhalten
5»vaben.Jh befinde mi ißt in �olchenbetrübten Um-

»�tänden,da i< von dem allerbe�tenEhegattenvon dev

5»Weltontfernet leben muß, weil er zum Dien�te�eines
»>Vaterlandesverrei�eti�t, und wohl iu einigen Fahren
wnichtwiederkommendör�te,Seine heftigeund edle Zu«
5\nelgung, die er mir,’ �olange wir bey�ammengewe�en,
bewie�en;und die Zärtlichkeit, die er mir bey�einemAbs

__ »�chledezeigte,machen mir �eineAbwe�enheitunerträglich,

x

p�einenStuh!lund fangean zu weinen. Jh le�edie Bü

Alle Augenblickedenke ih an ihn, und alle Nächte trâus

»Metmir von ihm, Alles, was ih anblicke, erinnert mich
»�einer, J< nehme mich �einesVermögensund �einer
»Hausgeno��enmic mehrerer Sorgfalt , als gewöhnlich,
5241; Allein,an�tattdaß mir die�esBenühentinderung

�chaffen�ollte,�ogiebt cs mir vielmehrde�tomehrereGelegen
wveit,nach elner Rúcfkun�tzu �eufzen:Jh be�uchefleißig
»diejenigenZimmer,wo wir mit einander zu �eynpflegten::
5»und wenn i< ihnda�elb�tnicht finde; �owerfe ih mich tn

her,
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¿„Qer,darinnener gern las, und gehe mitdenen Per�onen
„um, die er ho�châßete.Sein Bildniß be�ucheih des

„Tages wohlhundertmal,und �ißeganze Stunden gegen

„dem�elbenúber, Die mei�teZeit bringe ich in denen Spas
„»ziergängenzu, wo ih mich auf �einenArm zu lehnen

„pflegte,‘und erinnere michin meinem Gemüúthederer Re«

„den, die da�elb�tunter uns vorgefallen, Jh betrachte

»diever�chiedenenGegenden und Aus�ichten,die wir mit
-

»tinanderzu über�ehenpflegten, Jch bleibemit meinen Blix

»Œ>enan denen Dingen kleben, die er mir als merkwürdig

»angezeiget,und hierbeyfallenmir tau�end\{hèneBetrachs

»tungenein, die er ‘bey�olchenGelegenheitenzu machen

pflegte. Jh �chreibealle Po�ttagean ihn, und bin, wider
»die Gewohnheitaller andern Leute, gutes Muthes, wenn

©

ein O�twindblä�t;weit es �eltenfehl�chlägt,daß er mir

nicht ein Schreiben von ihm mitbringen�ollte,Erlauben
»Sie mir, mein Herr, Sie um einen Unterricht in die�en

meinen Um�tändenzu bitten, und la��enSie mich wi��en,-

5»wieih mir diefenmeinen Witwen�tanderträglichmachen
21nóge,Jh bin, mein Herr,

© 4

i

 Jhre ergebeneDienerinn

A�teria.

Die Abwe�enheiti�tdasjenlge, welchesdie Poeten den

Todin der tiebenennen, und hat zu einergroßenMenge
\{dônerKlagenbey �olchenDichternAnlaßgegeben,die in

¿hrenVer�envon die�erLeiden�chaftgehandelthaben, Die

Brie�edes Ovidius �indvoll davon, Des Orway Mo-
nimig drúcfet�ichvon die�erSache�chrzärtlichaus.

— — — Es war zu hart, Ly

Mich Taubengleich allhier allein zu la��en,
Die wehmuthsvolldem fernen Gatten rufen.
Wo du nicht bi�t,

-

i�tjeder Ort mir wü�te,

Ich �chêine�elb�tmir wild und ganz verloren :

Dein Anblicénur kann mich recht glücklichmache,
Kommi! �tillebald mein kummervoll Gemüth.

34 FLA Die

\



360 Der Zu�chauer.
Die Trô�tungender Liebhaberin dergleichenFällen�ind

�ehr�elt�am.
“

Außerdenen , deren die A�teriaerwähnet,
giebt es noh viel andere Mittel zur Beruhigung,derer �ich
abwe�endeLiebhaberzu bedienen pflegen.

:

Jh be�innemí in cinem �cudeti�chenRomane ge-
le�enzu haben,daßein Paar vornehmeLiebhaberbey ihrem
Scheiden init einander die Abrede genommen, alle Tage
eine halbeStunde fe\èzu �egen,in welcher �iebey einer �o
be�chwerlichenAbwe�enheitan einander gedenken roollten.

Die�erRomanerzählet weiter, daß�iebeyber�eitsdie be�timm«
te Zeitgenau in Acht genommen; und daß�ie,in welcher

Ge�ell�chaftoder Be�chä��tigung�ie�ichauch befunden, �el-
bige bey dem abgeredetenGlocfen�chlageaugenblilih ver-

la��en,Es wird weiter hinzuge�ebet,daß die beyden tieb-

haber ‘die Wiederkunftdie�erfe�tge�eßtenhalbenStunde mit
„eben �ovieler Ungeduld erwartet, als wenn �ieihnen eine

wirklicheZu�ammenkunftmitgebracht,und daß �ieeiner ein-

gebildetenGlücf�eligfeitmit eben �ovieler Entzücfungge-
no��e?,als wenn �ie�i�elbper�önlichwiederge�ehenhäât-
ten, Esgereichte die�enbeyden Liebhabernzu einem une

aus�prechlichenVergnügen,daß �iever�ichertwaren, daß
zu der be�iimmetenZeit, ein jeder von ihnen mit der�elben
Art der Betrachtungbe�chäftige,wäre,und eine gleicheVer-

ge!‘tungder Zärtlichkeitab�tattete,
Jt mics erlaubet , ein ern�lhafteresMittel vorzu�chlas

gen, wodurch die Abwe�enheiterträglichgemachtwerden
fann; �owill ih dasjenige anführen, welches , wie ih

- weis, von zrwoen Per�onenwirklich“ausgeubetworden i�,
die mit denen edlen Empfindungen,welchedie Liebeinsgemein
ihren Ge�chworneneinzuflößenyflegt, die Religionzu vers

binden wußten, Es be�tunddarinnen, daß�ieallemal zu
einer gewi��enStunde , cin gewi��esGebech, welches vore

her unter ihuenausgemachtwar, fúreinauder thaten. ‘Der
Ehmann, der in der artigen Welt �owohl, als in �einem

*

Hau�e,in gewi��emAu�chen�eht,hat mir ofe ge�tanden,
daß er ohnedie�esMittel eine dreyjáhrigeAbwe�enheitnicht

hâtteüber�tehenfönnen. Stradg
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Strada theile uns in �einenProlu�ionenene

Nachricht, von eînem gewi��enabencheurlicheaBrie�wech®
�elunter ziveenen Freunden mit, der vermittelt eines

Magneten ge�úhretworden i�t; welcher eine �olcheKraft
gehabt, daß, wenn man damit zwo ver�chiedeneNadeln

be�trichen,und eine von die�enbe�trichenenMadel beroes

get worden, �ichauch die andere Nadel, zu gleicher Zeit
und in der größtenEntfernung, auf eben die Art berweget

|

habe, Er �agetuns, daßdie�ezween Freunde, deren jeder
eine dergleichenNadel be�aß,eine Art von einer Sonnen-

uhrgemacht,und darauf die 24 Buch�tabendes Alphabets
ge�chrieben,und zwar auf eben die Art, wie die Stundvetn
des Tages auf einer gemeinen Sonnenuhr �tehen,Hier«
auf hâtten�ieein jeder eine Nadel an ihrer Scheibe auf
eine �olcheWei�efe�tgemacht, daß�ieohneAn�toßherum
laufen, und einen jeden von den 24 Buch�tabenberühren
fonnen, Als nun die�eFreundegetrennec wurden und in

ver�chiedeneLänder rei�enmußten:�oberedeten �ie�ich,daß
�ie, zu einer gewi��enStunde des Tages, ohneVerzug in

ihre Kammer gehen, und durch die�eErfindung einander

unterhaltenwollten. Als �ienun etliche hundert Meilen
von einander entfernet waren: �over�chloß�i alle Tage

‘

ein jeder zu der abgeredetenZeit in �einemZimmer, und

�ah�eineSprachuhr an. War er nun ge�onnen,�einem
Freunde etwas zu �chreiben:�orichtete er �eineNadel auf
einen jeden Buch�taben,der in die Wörter gehörte, die er

�chreibenwollte, indem er bey jedem Worte oder Saße ein

wenig einhielt um allen Misver�kandzu vermeiden, Der
andere Freund merkte inde��enauf jeden Buch�taben,

den

�eine�ympacheti�cheNadel anzeigte. Und auf die�eArt

konnten �ieganze Sächen mit einander abhandeln, und in

einem Augenblickeeinander ihre Gedanfen, úber Städte
und Fel�en,Seen und Wü�teneyenkund thun.

Wenn der Herr Scudery, oder irgend ein anderer No-

manen�chreiber,einen Schwarzkün�tlereingeführet,dex

insgemeinunter dem Gefolgeeines irrenden Nitterszu �eyn

AS plicgt,
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} ‘pflegt,und �elbigerein Paar Verliebten zwo dergleichen
Nadelnge�chenkethâtte:�owäre es unfehlbar den Le�ern
kein geringesVergnügengewe�en,wenn �iege�ehenhätten,
wie �elbige,troß allen Spionen und Wachten, mit einan-
der ge�hwaßethabenwürden,wenn �iegleichdurh Schlö�z
fer und Abentheuergetrennt gewe�enwären,

Sollte inde��endie�eErfindung jemals wieder erneuert

oder wirklichausgeübetwerden: #0 wollte ih wohl in Vor«
�chlagbringen, daß auf der Sprachuhr eines Liebenden

nichénur dle vier und zwanzigBuch�taben�tehenmüßten,

�ondernetliche ganze Wörter, die in verliebten Briefen alles

mal vorfommen, als: Flammen, Pfeile, Sterben, Vers

�chmachren,Entfernung, Cupido, Herz, Auen,
Hängen, Halsbrechen, und dergleichen. Die�eswürde

den Üebhabernihre Mühe im Schreiben �chrerleichtern,
weil �ieim Stande �eynwürden,die nüßlich�tenund nach-
drücflich�tenWorte, durcheine einzigeBerührungder Naa

del, auszudrú>en, C?
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Mein Herr Zu�chauer,

»LYhreBetrachtungengewinnennicht beyallen Men�chen
5 �o�ehrdie Oberhand,als ich es wohlwün�chenmöchte.

„Eines, von JhrênehemaligenStúfen , welches die úble

Au�führungdete jenigen teute betraf, die �ichauf Rei�en
»itothivendigin andererMen�chenGe�ell�chafebefinden,hät«

‘pte wohleine dauerhaftereWarnung, vor allen Verbrechen
/ 5200
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„von die�erArt �eyn�ollen: allein ‘es i�tmir gegangen wie

»„JhremQuaker, da ich neulichauf der tandkut�cheeien

„Ungezogenen Bur�chenantraf, der uns zwey oder dreyFrau-
„enzimmer(denn es war außer ihm teine Mannéper�on
»„Darauf)mit �olchenunan�tändigenReden unterhleit, die
„fur jemalsauf dem Wa��ergehöretworden �ind.Die
„unver�chämtenAnmerkungen, welchedie�erPhanta�tüber

„Un�ereSchamha�tigkeitund Verwirrung machte, waren

»�0be�chaffen,daßman ohne eine unaus�prechlicheAergers
„mißnicht daran gedenkenfann. :

x

_

„So�ehrSie wider die Zweykämpfegeeiferthaben,�o�ehr
ho�eich, Sie werden -uns die Güte wiederfaßrenla��en,
„dffentlichfund zu thun, daß,wenn die�eBe�tieHerz genug
hat, an den Ort zu �enden,wo er uns alle drey bed�ammen
„ge�ehen,um �einernur los zu werden, es keiner von uns

„allen an einem Liebhaber�ehlen�oll,der die uns angethane
5: Schmachwird zu rächenwi��en.

|

„Es würde Jhrer Betrachtungenniht unwürdig�eyn,
„meinHerr Zu�chauer, auf die häufigenVerdrießlichkeiten
„von die�erArt cin Auge zu' haben, denen die be�cheidene
»„Un�chulddurch die ungezähmteAufführungdererjenigen
»ausge�eßetift, welche�owenig von einer guten Erziehung,
„als von der Tugend, wi��en,Könnten wir nur �oleicht
+„vermeiden,dasjenigenicht zu hôren,was wir nicht billigen
„tonnen,als wir die Augen von einem unangenehmenGe?

„„gen�tandeabwenden fönnen: \o hättenwir doch noch eini-

„gen. Tro�t,
©

Allein da bey einer Ber�ammlungvon Frauen-
„Zimmern,theils în den Logendes Plabes, theils �elb�tín

x

„den Kirchen�tühlen,ein grober Narr es in �einerGewalt

„hät,Dinge zu �agen,davon bas Frauenzimmerdie Dhren

„unmöglichabwenden fannz\o i�tja �elbigesin elenden Ume

„�tänden,wenn es în die Hände�olcherunver�chämtenKerle
„Fälle! Und nichts i�nôthiger,als die Be�chwerdenüber

„dergleichenAufführungofcmals zu wiederholen, Wenn
„die�eungezogenen Men�chennicht ganz und gar verge��en

at:

52a
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»hâtten,was Chrbarkeitheißt:�owürden �iewi��en,daß
»die beleidigteSchamhaftigkeiteine der größtenPlagen ers

duldet , denen das men�chlicheLeben nur unterwor�en�eyn
»fann. Wenn nur einer von die�enviehi�henMen�chen
»die�esbe��erbedenfenmöchte: �owürde er, ungeachtetes

ihnen allen an Scham fehlet, doh dur<h das Mitleiden

»gerúhretwerden, eîne unzüchtigeAufführung,in Gegen
wart Éeu�cherund un�chuldigerteute, zu verab�cheuen,
»WerdenSie uns durch ein eignes Blatt úber die�eMacte-

„rie erfreuen, und ver�chaffen,daß�elbigesan alle Laudfut-

„hen in Großbrittannien,als ein Rei�ege�es,angeflebet
verde: �owerden Sie �ichun�erganzes Ge�chlechtverbints

lich machen, gegen welchesSie ohnedemeine �ogroßeHoch-
achtung bezeugen;in�onderheitaber die zwo Frauen, wel-

»he neulichmit mir gelitten,und
Y

Jhre ergebeneDiencrinn

fas - Rebecca Rei�ekappe.
Mein Zerr Zu�chauer,

»DfeSache, weswegen ich mich zu Jhnen wende, i�tes:

En ne unglücflicheGe�chichtein einem niedern Stande,
„und wird ihr eignerFür�precher�eyn; daherSie die Art

des Ausdrucfes ent�chuldigenmü��en.
:

Ein armer, mú��iger, ver�of�enerWeber în Spirttlez
„fields,hat eine treue arbeit�ameFrau, die, durch ihre Mä-

„Higkeirund durch ihren Fleiß�oviel Geld erübrigethatte,
„„daß�ie�ichein Loos in der gegenwärtigenLotterie kaufen
„fonnte, Die�enZettelver�te>ce�ienun �ehr�orgfältigauf
zzdem Boden in einer Ki�te,und hatte ihre Nummer einer

zzvertrautenFreundinn gegeben,die reinen Mund zu halten,
„und ihr von ihrem Schick�aleNachrichezu geben, ver-

„�prach,Das arme Weib nun gehteines Tages aus, und

{hr �orgenlo�erMann, der �chonargwohnete,daß�ieetwas

»Seld úberSeite gebrachthabenwürde,�uchetîn allen Win-

ufeln nach, bis er endlichden totteriezettelfindet, Sogleich
y'âuft
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„läuft er aus dem Hau�e,verkaufetden�elben,und verthuc
„das Geld, ohnedaß�einWeib das gering�temerket, Ein

„Paar Tagedarauf, kômmtdie gute Freundinn, und bringe
„die�erFrauen die gute Both�chaft,daß �iefünf hundert
„Pfund gewonnen hätte. Das arme Weib i�tvoller Freu
„den, läuft die Treppe hinan zumManne, der damals in

„der Arbeit begrif�enwar, und bittet ihn, daßer auf deu
»Ubend�einenWeber�tuhlnur verla��en,und mic einem von

»„�einenund ihren guten Freunden, ein Glas trinken follte.
»Der Mann hôrtedie�efreundlicheEinladungan, wie bó�e
»Ehernännerzuweilenthun’,und �agteihr mit einigen vers

»drúßlichenWorten , daß ers nicht thun wollte, Die Frau
»wiederholteihr Unge�túmmit aller Zärtlichkeit,und �agte
»ihmendlich: Mein Schabs! ich habe in einigenMonaten,
»ohnedein Wi��en,�oviel Geld er�paret,daßih einen Zets
»tel in der Lotteriehabéfaufen fönnen,und nun fômmtdie

»Frau Wilfercicg,und �aget-mir,daßer heuteMorgenmit

»funf hundert Pfund SterlingsGewinn�therausgekommen
“

vi�t, Der Maun ver�ebteplôglich: Du lúg�t,du tuder!
»du ha�tfeinen Lotteriezettel;denn i< habeihn bereits vera

»foufec, Das arme Weib fällthierauf in Ohnmacht, ere

»hohlet�ichaber wieder, und i�jeßt närri�hgeworden.
»Da�ie nun nicheim Sinne gehabt, ihrenMann zu betrü-

»gen

,

�ondernnur an �einemGlúcfe Theilzu haben: �ohac
»ein jeder ein Mitleiden mit ihr, und häledes Mannes Bes
»�tra�ungfür �ehrbillig. Die�eSache, mein Herr, i�t
wirklich ge�chehen,und fönnte,wenn nur bie Per�onenund

»Um�ländevon größererWichtigkeitwären,in einem wohl-
ÿgemachtenSchau�pieleder �chôneKummer genennet
»werden. Jch habe es nur mit Bley�tifeentworfen, und

»weis wohl, daß eine kün�tlicheHand mic �chleä;cènMates

»riglien ein �{ónesGemáld machenfann, Jh: bin,

Mein Hetrx
Dero 2c, ze,

Mein
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Gein Berr Ju�t

AT i

EDIuN ein Mén�ch,den man �on�tinégemeineinen his
„WW zigen Kopf nennet, und habe es durch einen guten

„Fortgang im Handel�oweit gebracht, daßih in der Wele

zelnegewi��eFigurmachen kann : doch ih will davon nichts
"

zzgedehñfen.FJehundhabe ih ein Paar Nichten unter meis

ner Auf�icht,die mich noch ganz gewißnärri�chmachen wer

„den: undSie werden �ichdas nicht befremdenla��en,wenn

vih Jhnen�agenwerde, daß�iegelehrt�ind,und in denen

dreh Jahren, da �ieunter meiner Für�orge�tehen,ihre Ges

»daufen_nicht auf das minde�tevon demjenigengerichtethas
„ben, was zum eigentlichenCharacter.cines recht�chaffenen
¿„Frauenzimmersgehöre Denn, an �tartdaß�ie�ichum

die rechten Sachen hättenbekümmern�ollen, die zu eincm

»Sectpo��etgehörenz �ohalten �ieein weitläu�tigGe�präch
„von der anziehendenKraft des Magneten, oder von dem

»Drufe der Atmo�phäre.Sie habenauch eine ganz cigene
»Sprache, und �iewürden �ich‘�ehrhüten, die gemein�ten
5»Dingemit andern Ausdrúcken zu �agen, als die eine-lateis
5Ni�cheAbleitunghaben, Jude��engiengedießalles nochhinz

wenn �ienur mich einer unge�törtenUnwi��enheitgenießen
yließen:allein, wofern ih nichtihrenwahnwibigenBegrifs
fen von Dingen, wie�iees nennen, beypflickte;�obin ih

nicht fähig,eine Pfeifeim Friedenzu rauchen. Als ich neus

»licheinen Anfall von der Gicht hatte, und mich über die�ebea

»hwerlihe Krankheitbeklagte: �obath �ichmeinte Muhme
“

»Râthedie Erlaubnißais, mir zu �agen:daß,was ich�elb�t
auh denfen möchte,viele großeWeltwei�en,�owohlalte als

5neue, dafúrgehaltenhätten,daß unter Schinerzund Lu�t,
ur éiù eingebildeterUnter�chied-wäre; und daßweder eins
‘5»10<bas andere in rerum natura befindlich�ey,Jch habe�ie
d�tbehauptenhôren,| daß das Feuernichtheißwäre: und

35als ih einêmalsmic dem An�eheneines alten Mannes bea

zogehrte,�ie�olltemir meinen blauen Mantel um die Füßelez

z5genz �oantwortete �ie:mein Herr, ich will ihnen weh!den

11Manécreichen; abex merken�ie�ichs,daßichdeswegeu ih«
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„rerBe�chreibungnichtbeyfalle.Denn man kann ihneben�o
wohl gelb,als blau nennen z indem die Farbennichtsanders

„find, als die ver�chiedenenBrechungen der Sonnen�iralen.
„Die NichtéMiekchen �agtèmir einmal, daßman einen

„großenJrrthumbegienge,wenn man �agte,der Schneewäre -

Weiß: denn da �elbigereine greßeMenge nétri�cher‘Theila
en in �ichenthielte; �ofônnte man viel vernúnftiger�eßen,a
daß er �chwarz�c). Kurz,die�ejungen Thiere�olltenmich“

"

»tvohlbereden,daßeiner,der �einenAugentrauet, �ichnoth»
wendig betrúgenmú��ezwie �iemich tenn oftermahnet, ih

“möchte mich dochauf elne �obetrúglicheSache, als meine

»Sinnen �ind,nichtverla��en,Was ich Sie nun bitten will,
„meinHerr, i�tdie�es,daßSie doch ein eigenesBlatt verfertia
»gen mögen,die gehörigenSchranken der weiblichenGelechra
„�amkeitzu be�timmen; damit doch nur diejenigen,derenGes

+

»�chi>es mit �ichbringt, ihrenUnbe�onnenheitenausge�cßtzu
�eyn,dabey in Ruhe leben mögen.Und bey die�erGelegen
»heiterzählenSie uns dochauchden Unter�chiedunter einer

„„Mannsper�on,die Kä�ekuchenund Pa�tetenbacken wolite,
„und einem Frauenzimmer,die den Lockelie�t,und die Maz

„thematikver�teht:dadurchwerden Sie �ichunendlichver=«

»binden

Mein Herr,

Jhren aufrichtigenFreundund Diener,
Tf Abraham Zaushâltig,

ñ &
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CW erinnere mich nicht, daßi< eine Abhandlunggele�en

hâtte, welche ausdrüflichvon der Schönheitund Lies

benswürdigfeitder Tugendge�chriebengewe�en; ohne
daß man �ieals eine Pflichtundals ein Mittel betrachtethâtte,
uns �owohl ißo, als nach die�èmLeben,glücf�eligzu machen.
Jh habe dahero die�esBlatt zu einem Ver�uchevon die�er
Materie be�timmet,worinnen ich die Tugend nicht weiter

betrachrenwill, als in �oweit �iean �ich�elb�t,liebenswürdig
if, Nur will ich er�tlichvorher�ehen,daßichdas Wort

Tugend in dem allgemeinenVer�tandenehme, den ihm die

Siftienlehrergeben; und daß auch daejenigemit darunter

begri�fenwird, was die Gottesgelehrtenmic dem Namen
Ketigion, und die Weltleute mir dem Namen Ehre,belegen.

Die Hâucheley�elb�terwei�tder Religionviel Ehre, oder

be��er,�ieläßtihrGerechtigkeitwiederfahren, und ge�tehtheima
‘lich,daß�ieder men�chlichenNatur zur Zierde diene, Der

Hauchler würde �ichniche �oviel Mühegeben, den Schein
der Tugend anzunehmen: wenn er nicht wüßte,daßdie�es
das eigentlich�teund fräfrig�teMittel wäre,die liebe und Hoche
achtung der Men�chenzu gewinnen,

Wir lernen vom czierokles, daßes eine gemeineSage
unter den Heiden gewe�en:ein Wei�erha��eniemand: er

liebeaber nur die Lugendha�ten, 0

Cicero hat vortrefficheGedanken,worinnen er immer

höher�teige,um zu zeigen, wie lfebenswürdigdie Tugend
i�t,Wir lieben einen tugendhaftenMann, �ageter, der in

dem
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dem entfernte�tenTheileder Welt lebet, ob wir gleichganz
und gar nichts von �einerTugend zu gewarten haben, und

nicht den gering�tenNuten von ihr erhaltenkönnen;ja einer,
der �honvor langen Zeirenge�torbeni�, erwe>et in un�ern

Gemütherneine geheimetiebe und Gewogenheitgegen�ich,
wenn wir�eineGe�chichtele�en.Und was no< mehri�i,wie

haltenéinenhoch, der ein Feind un�ersVaterlandes gewes -*

|

�eni�,wofern nur �eineKriegenach der Gerechtigkeitund.
Leut�eligkeiteingerichtetworden: wie z. E. die Kriege, des

Pyxrrhus, dé��enCicerdbeydie�erGelegenheiterwähnet,und

die er dem Hannibal entgegen �tellet.So i� die nacúrliche
Schönheitund Liebenöwürdigfeitder Tugendbe�chaffen,

Die �toi�cheLehre, welche bîe Pedanteriévon “der Tus

gendwar,�chreibtalle gute Eigen�cha�ten,von was �üreiner
Art �ieauch �eynmôgen,dem tugendhaftenManne zu. Diea
�emnachtrieb Caco , vermögedes Characters,den uns Cis
cero von ihm: hinterla��enhat, die Sache�oweit, daßer

i

niemand für {ón êrfennen wollte, als einen tugendhaften
Mann. Die�es�iehtin der Thatmehr einem wunderlichen
philo�ophi�chenEinfalle,als der wahrenMeynungeines weis

“�enMannes gleich inde��enbehauptetedoch Cats die�esmit
allem Ern�te, Kurz, die Stoikèr meyncen,�iekönnten die

Vortre��lichkeitder Tugend nicht-hinlänglichgenug voi �telo
len, wenn �ienicht alle möglicheVolllommenheitènunter

die�enBegriff faßten:und deswegen �eßten�ienicht“allein

zum voraus,daß die Tugendan �ich�elb�tdurchdringend�chön
�ey;�ondern�iebehauptetenauch,daß�olcheden ganzenKöôrs
per liebenswürdigmachte,und alleArten derHäßlichkeitvon

dem Men�chenverjagte,beydem �iewohnte.
Man beobachtet gèmeiniglich,daß diejenigen, welche

aller Empfindungder Bütigkeitam nréei�tenergeben�ind,ge« .

�chicft�ind,zu wün�chèn, daßdiejenigen, die mic ihnenin

Verwandt�chaft�tehen,von einer andern Gemüthsneigung
�eynmêchtenzund mon konn leicht wahrnehmen, daßnies
mand mehr von den Reizungender Tugend aa den �chönen

11 Theil, i a „Ves
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Ge�chlechtegerühretwird, als diejenigen,die dúrchihregroße
Bewunderung de��elben,zu einer Begierdeverleitet werden,
es zuver�ührem j

E gh 7

Eine túugendhafteSeele in einem{dönenKörperi�tin

derThat ein feinesGemälde in einem vortrefflichentichteè
- und daheroi�tes fein Wunder, daß�iedas �chôneGe�chlecht

ganz voll tÜebreizungenmachet.
'

|

Wie die Tugendüberhauptvón einem liébentwürdiget
‘und ängenéhmenWe�eni�:�ogiebtes dochbe�ondereAre
ténder�elben,die liebenswürdiger�ind,als dieandern: und

die�es�inddiejenigén,bie uns bewegen,ben Men�chenGus

tes zu thun. Mägßigkeitund Enthaltung, Glaube und Ans

dacht�indan �ich�elb�tvieleichteben �olôóbenswúrdig,als
_ irgend einige andere Tugenden, Allein diejenigen, die einen

Men�chendeni Volke gefälligund. beliebt machen, �indGes

vedjtigfeic; Mildthätigkeit,Freygebigkeit,und kurz, alle dié

gutenEigen�chaften,die uns gegen einandergutthätigma«

chen, Die�erUr�achenwegen i�pft ein ver�chwenderi�chet
Men�ch,der weiter, nichtsan �ichhat, das ihn beliebt machen
kann, als eine fal�cheGroßmuth,oftmals beliebterund ges
ehrrer, als einePer�onvonder tugendhafte�tenGemüthsartz
der es an die�emStücke fehlet, ;

|

Die zwo größtenZierdender Tugend,welche �iein dent

vorcheilhafte�tenLichtezeigen, und �ie“überallliebenzwürdig
mathen, �indéín aufgeräumtesWe�enund die Gucherzigfeit:
Die�egehengemeiniglichmit einander, weil ein Men�chans

dern nichtangenehm�eynkanti, der in �ich�elb�tnicht ruhig
i�t. Beyde werden bey einer tugendhaftenSeelé höch�tnds
thigerfordert,um die Schwermuth von denen vielen ern�thaäfs
ten Gedanfen zurückzu halten, mit dênenes umgeht, und

�einennatürlichenHaß gegen die La�terzu hindern, daß er
nicht zu einér mürri�chenStrenge und verdrüßlichenTadel«

�uchtwerde.
:

i

Wenn die Tugendvon �oliebenswürdigerNatur i�t;was

konnen wirdennvondenenhalten, die �iemiteinem gehäßigen
|

: und
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ünd übelwollendenAugean�ehen,oder zugebenkönnen,daß
ihr Ab�cheuvoëeinerPaitey alle Verdien�tedererjenigenPer«
‘�onaustilge,welche ihr zugethani�?Ein Men�chmuß�o
wohl ent�eblichdumm, als lieblos �eyn,welcherglaubet,daß
�ichúurauf �einerSeite Tugendfindet, und daßniemand6
ehrlich,als er i�t,der mit ihm inpoliti�chenSäßen nichtela

nerleyMeynungheget. Die Men�chenkönnen in be�ondern
Diùgeneinandèrentgegen �eyn:�iemú��enaber nicht ihren

“

Haßauf �olcheEigen�chaftenbringen, die an �ich�elb�tvon

liebenswürdigerNatur �ind,und mit den �treitigenPuncten
nichts zu thun haben. Tugendhafteteute, wenn �iegleich
ver�chiedeneAb�ichtenhaben,mü��endochdafür halten, daß
�ienähermit einander vereiniget �ind,als mit demla�ter«
ha�tenTheiledes men�chlichenGe�chlechts,der �ichmit ihnen
in eiñerleybúrgerlicheAb�ichten‘eingela��enHak, Wir �olla
ten gegen einen recht�chaffenenMann, der noh lebend un�er
Gegneri�t , eben die liebe haben, die wir von Natur, wie

Cicero in der vorerwähntenSeelle �aget,gegen einen vera
�torbenenFeindtragen, Kurz,wir �olltendie Tugendauch
an einein Feindehoch�chäßen,und das La�terauchan eînem

Freundevêrab�cheuen

_ Jh zielehiermitauf die grau�amenAufführungen,wd

mit¿euté von allen Parteyen denjenigenzu begegnenpfleger,
die nicht mit ihnen in ein Horn bla�en,Wie viele Per�os
nen von ungezweifelterRedlichkeitund exemplari�cherTus

gendwerden nicht an jeder Seite ange�chwärzet,urdverleums
dec? Wie vièle rècht�chaffeneMänner werden nicht der df«
„fentlichenübeln Nachrede‘und dem Verwei�eausge�eßet?

Diejenigenal�o,welcheentweder die Werkzeugeoder An�tif-
ter �olcherhölli�chenHandlungen�iud,müßenals Per�onen-

ange�ehenwerden, die �ichder Religion,zu Be�órderungihrer
Sachezund nicheihrerSache,zur Beförderung

ST der Religion, bedienen A
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4 E
N  Coventgârten,den7 Nov.

Wein Zerr Su�chauer;,

„LE würde eine doppelteUngerechtigkeitbegehen,wenn

TO ich Jhnen nicht berichten�ollte,da�el ganzes Haus
„vollKün�ilerélnungemeinesWohlgefallenan denjenigen
„Gedankengchabthat, dieSie uns neulich,überdie unver-

„gleichlichenScückédes Käphaels,gegebenhaben, Mich
»dünkft;es �eyeine eigeneArbeit eines Zü�chauers; das

»VergnügenderAugen zu verbe��ern}und, hierzu i�tfein

5»Wegunmittelbareë,als daß man den teuten die Unter�u
„chungund gênaueBetrachtung vörtrefflichêrZeichnungen
„undSchildéreyen, anprei�e:Als ich die raphgeli�chen
„Stúckê,welcheSie uns neulichgelobet,jümér�téntale�ahè
550kann ich es nichtleugnen,daß�iémit gefielen, Das ans

„deremalaber nahmen�iemí �chonehr ein: und als ih
„endlichnôchbekannter mif ihrienwurdez �overliebte ih mi<_

“

„auf das äußer�kedarein, und �iehatten; gleichwei�enRedenz
“einen tiefenEindru> in mein Herz, Dent es i�tJhnen

„nichtunbekannt, mein Hexr Zu�chauer; daßeinwißiger
»Kopf uùs zum er�ténnialéungemein wohlgefallenfônneè
»zallein;wofern er niche die gehörigeBe�cheidenheitbe�ißt; �o
zMr�chwindet�eineAnmiuthgar bald. Ein wei�erManti herz
gegen, der auch niche �ogar vielen Wiß be�igt,verur�achet

uns, deni ungeachtet; ein Vielgrößeresund dauerhafteres
„Yergnúgen. Eben�oi�tes mit einemGemälde,welchés zwar-

lebhaft gemalet, aber niche wohl ausgearbeiteti�: die�es

»édnntetan ein wißigeeGemäld nennen, ungeächtetder Mas

»ler-dabey in Gefahr�teht,�úreinen Narren gehaltenju wers«

L

i

den,
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„den. EineSchildereyhingegen, die Überhauptwohlausge-
„�onnen,ündinallenScúcfenwohl ausgedrbeiteti�t:deren -

„„Srundblegüngdie Geometrie, deren Ausarbeitungdurch die

„„Per�pectiv,Baukun�t,und Zergliederungskun�tge�chehen,
Und die durchéine gute Ueberein�timmung,durch eine rich-

„tigeund nacurlicheVermi�chungder Farben, und �olchete�e

»„den�chafcenundAusdrúke,diedem Raphael ganz gewöhn
‘vlich�ind,zu Stande gebrachtwordeni�t; die�es,�ageih,
»fann man mitRecht ein wei�esGemäldnennen, welches uns
«mehrentheils�olange�prachlosmachec, bis wir alle un�ere

»„Gemüthsfräftezu�ammennehmen, um nur einerträgliches
»Urtheildavon zu fällen, Andere Gemälde �indbloß für
„die Augengemacht,wie die Klappern�ürkindi�cheOhren :

„und dasjenigeBild, welches nur bloß den Augengefällt,
„ohneein wohlgewähltesStck der Natur, oder �on�tetwas

„anzuzeigen, das zeiget auch nur, was für“�chöneFarben
„beymMateriali�ténzu haben�ind,und verhónetdas Werk
„des Schöpfers. Wenn man für den be�tenNachahmer
„der Natur, nicht den be�tenMaler, �onderndenjenigen
¿haltenwill, der uns die mei�tenUnd helle�tenFarben dar-

p�tellet: �owird nothwendigfolgen,daß derjenige, der �ich
„in die bunt�checfig�tenKleider |ecket, am be�tengekleidet,
„und der das laute�teGe�chreymachet, der be�teNedner �ey.
„Ein jederMen�ch,der ein Gemäld�ieht,�ollte�elbigesvon

„„rechtswegennach demjenigenGrade der Vernunft unters

„�uchen,den er be�ißt;�on�t�tehter in Gefahr, �ehr�chlecht
„davon zu urtheilen. Wenn die Men�chen, indem �ie�pa-
„zierengehen, diejenigenSchönheitendex Natur, die �ich
„alle AugenbliceihremGe�ichcedar�tellen,fleißigerbetrachs
„ten wollten,�owürden �ievon deren Nachahmungzu Hau�e
„be��ereRichter �eyn.Die�eswürde den Jrrthum �\olcher-
„„vermeyntenKun�trichterzurechtebringen,

die in ihren Urs"

theilen gar zu hißig�ind,und damit niche�olange anhale
»tén fônnen, bis die Vernunft - einigen Antheilan ihe
„»xemAus�pruchehat. Aus die�emMangel eht�prins
»gendie Fehler,welcheman theils in die�erSache,‘theils

E Aa 3 „�on�t
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»�on�im gemeinenteben begeht,Ein ungezähmntéraus«

»„�hwei�enderPin�elwird mic einem gehörigkühnen.und

»-großenverwech�elt,ein unver�chämterKerl �ureinen

„tapfern und heldenmüthigenMann; eine übereilteund

„unpernün�tigeThat, für ein kluges und uner�chrocêenes
„Unternehmen;einebunt�chectigteVermi�chungder Farben,
„fürwirklich�hóôn;und ein“ �<hmäuchelha�terAusdrucf,
für eine richtigeund anrauthig vorgetrageneWahrheit ge“

halten, Die�erVergleich wird in allen Altern des Lebens
-»�0gué, als in der Malerey, Stich halten: und

-

die obgea
„MeldtenKün�tlerwerden�ichfreuen, wofernSie ihn mit
„Jhten Kuh�twörternentwerfen wollen, So wie die

„Schattenin einem Gemälde die ern�thaftenund �chnwermüs
„thigenGedanken ausdrücfen ; �odrü>ethas-Lichedie �ch
„nen und lebhaftenaus: und �owie in einemBilde nur ein
„einzigesHauptlicht�eyn�oll,welches auf die Hauptper�on
„fallen, und das Auge derer,

-

die es an�chauen, rühren
„Muß,�o�olltenauh wir nur“ einen einzigen Gegen�tand
„der¿ebehaben, nämlichden Urheberder Natur.

“

Die�s
„und dergleichenBetrachtungen,werden, nach einer geha
„rigenVerbe��erung,ein vieles zur Entdeckungder Schôna

-

„heitdie�erKun�tbeytragen,und die jungen Leuteverwaha
„ren, daß�ie�ichniht von dem úblenGe�chmacke,irgend
„einesaus�hweifendenArbeiters,an�tecenla��en,der uns
ybintargehenwollte, Jchbin

:

“Mein Here
|

'

|

E

Jhr demüthigerDiener,
“

MeinZerr Fu�chauer,

>I 19éactetih eínFrauenzimmerbin, �ogehöreichdoh
>» zu denjenigen,welh& ge�tehenmü��en, daß ihnen
»„dasjenigeBlatt �ehrwohlgefallenhabe,worinnea Sie �ich

»„dieWelt, mit einer Ueber�eßungeines alten griechi�chen
»,Dichters, den Sie Simonides nennen, und welcherdie,
»„mannigfaltigenNaturen und Gemüthsarten,un�erseigenen

C

t
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Ge�chlechtsbetraf,verbindlich gemachthaben, J<hmußte
„michwundern,wie �ehrdie Characteredes Frauenzimmers
»zu un�ernZeitenmit den Zeiten des Simonides überein»

»tmmen; ‘indem feine einzigeArt darinnen ange�ühret
5war, davon ich nicht hieund da in meinem Leben ein Mua

»�terge�ehenhaben�ollte.Allein, mein Herr, die Ur�ache

»judie�emgegenwärtigenSchräiben} i�tein Haufen von
Weibern,welche, wie ih denke, in der neunten Gattung
»jenerUebér�ezungbegriffen�ind,‘und Affen genennet wer

denz deren Be�chreibungih befinde, daß �ienur häßlich
Hundbôsartigwären: utid, da �iean �ich�elb�tnichts <hönes

H»ve�igen,�ichbe�treben,auchandere um ihre Vorzügezu

»bringen,oder alles zu ver�potten,roás an ihnen angenehs
mes i�t,Die�eSecte nun, mein Herr, i�t,wie ich mir

»habe�agenla��en,in-der’ großenStadt, wo Sie leben,
»�ehrhäufig:weil mich aber meineUm�tändezwingen,alles
»zeit-auf dem Lande zu leben, ungeachtetes nichtviéle

»Meilenvon London i�t,�ohabeich feine gar zu gróßeAn«

»zahlder�elbenautref�enfönnen,welchesih auch, wie ih
yneulicherfahren, eben“niht zu bedaurèn habe. Sie

mü��ennämlich,wi��en,mein Herr, daßzu Anfange des

»vergangenen Sommers ein Ne�tvoll �olcherA�en,der

»Jahrszeitwegen, aufs tand gekommen, und.�ichnicht
weit von'dem Orte, woich lebe, eingemiethethat; Weil
»fieauf dem Lande�remdewaren, �owurden �ievon gllen
Damen der Gegendbe�uchet,und von mir auch, mit ders

vjehigenBe�cheidenheit,die allen Per�onengewöhnlichif,
»»welcheihreZeitin der Ein�amkeitzubringenmü��en,Die

„Affenlebten bis gegen das Ende des Sommers ziemlich
„gut nachun�ererArt, bis es ihnenanfam, an ihre Rük-

‘

5»ftehrnach der Stadt zudenfen, Hier nun, mein Here
„Ju�chauer,hielten�iees furrath�am,�ichnach der eígee
„nen und merkwürdigenBe�chä�frigungihres Characters zu
„zeigen:denn, �owie man“ �agét,daß die bö�enGei�ter
»�ehrgeneigt�ind,ein Stück von dem Hau�emitzunehmen,
»welches�ieverla��enmü��en; �ohielten es auchdie�eAffen

:
Aa4 „fúr
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»fúrge�chi>t,die Ge�ichter,die Kleidungen, und Auf�üh-
rung ihter un�chuldigenNachbarn , durchzuziehen, zu

Hver�pottenund ohne einigesAb�ehenauf Micleiden, Höf
lichkeit, oder Erfenntlichkeit,allen denen�elbendie ab�cheu-

'

5lich�tentä�terungenund Beynamen , dieman“insgemein
»„Ækelnamennennet , beyzulegen; und kurz, reht nah
„derArt großerDamen , un�creehrlicheAufrichtigkeit,und

Redlichkeitzum Getlächter zu machen, Jch konnte.nicht
„umhin,Fhnen die�eBe�chwerden,und die Begierde der

»»beleidigtenPartey, �owohl als meine eigeneNeigung,
„fund zu thun. Jh hoffe, mein Herr, daß wenn Sie

durch die Vor�tellungdie�erSache dem Uebel gleichniche

„gänzlich�teurenkönnten , Sie dennoch da��elbein eines
‘von Jhren zufkün�tigenBlättern auf eine �olcheArt ers

“ zzwähnenwerden; daß �ichder würdig�teTheil un�eres
Ge�chlechtesvor die�enCreaturenwird in Achezu nehmen

wi��en;die A�enaber zugleichdaraus erlernen können,
daß die�eAct der tu�tigkeitvon einer un�chuldigenEr-
gebung �oweit enc�ernet�ey,daßes vielmehrder höch�te

Grad desjenigen ta�tersi�, welches,wieman�aget, alle
andere in �ichbegrei�t.Jh bin, EMIT

>

Mein Herr, u
:

/

/

_Jhre ergebeneDienerinn'

ld _“

Con�tantiavom Lande,
-

“Das
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Das 245�eStúd.
Dien�tags,den 11 December.

—

-" Fid volupratis cau�afint proximaveris. Borat.

¡hes fônnce einem lu�tigerund wmitleidenswürdigér
i

{ vorkommen, als die Un�chuld,wenn �iemic der

-
® Marrheit vermi�cheti�t,Denn indemman die Tus

gend hoch�chäßet,�omußman der Einfalt lachen, die das

mic verfnüpfeti�t,Wenn ein Men�chganz allein den Tau-
ben gleicht, und nicht das minde�tevon der SchlangenArt
an �ichhat: �owird ex in vielen Um�tändendes Lebenslä»

cherlih, und verunehretefimals�einebe�tenHandlungen.
Die Barfüßermöncheerzähleneine Ge�chichtevon ihrem
Ordens�tifter,den h. Franci�cus,daß,als er einmalin
der Abenddämmerungüberdie Straße gegangen, er in ei

nem Winkel ein Mägdchenmit einem jungenMen�chen�tes

henge�ehen:worauf der ehrlicheMann, wie �ie�agen,�eine
Hände aufgehoben und dem Himmel heimlichgedanket;
daß doch noch�oviel chri�tlicheLiebe in der Welt zu finden
roâre, Denn die�erHeilige �ahnach �einerUn�chuld,die

Kü��eeines Uebhabers\úrein chri�tlichtiebeswerkan,
|"

Es \{merzet mich, ungemein, wenn ich einen tugends=-

haftenMen�chen�ehe,der nicht eine genug�ameKenntniß
der Welc be�ikt;und ich denke,daß,wofern die�emeine
Blätter einigen Nußenhaben, es die�er�ey,daß fie meis

nen te�erneine Kenntnißvon den Thatender Men�chenge«
-

ben, und ohnedas ¿a�terunter einigenfal�chenan�pielenden

Begriffen vorzu�tellen, die men�chlicheMatur mit allen

ihrea abwech�elndenFarben vor�tellen.Ein Mer�ch,der
an feinen Thorheitendee Welt Antheil gehabt, oder der,
wieShake�pear�aget,auf den Wegen der Men�chen

j

Na 5 nicht
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nicht ezerei�eti�t,der wird allhiereinen Abrißvon deren

”

Thorheitenund Aus�chweifungenfinden, Der Tugenvs«
hafte und Un�chuldige,wirddurcheinbloßesNach�innen
dasjenige erfahren,was er durcheigeneKenntnißniemals

wi��enkönnte; und auf die�eArt den Fall�tricéendes Ver-

„�chlageñen,demVerderben der ta�terhaften,und den Ree

den derer, díemicVorurtheileneingenommen�ind,entges
hen, Manfann ihnendas Ver�tändnißóffnen,ohne�ie
la�terhaftzu machen.

Jh habedie�ekleineVorrede in Ab�ichtauf meinen hiec
folgendenCorre�pondenten,Herrn Timotheus Gängelz"-
wagen gemacht, der es �ehegut.u meynen �eheintjebt

willich �einenBrief her�eßen,
‘

MeinHerr,

aH wün�chtewohl.�ehr,vaßSie uns von ‘einigenuns
I

�chuldigenErgeßungenJhre Meynang�agen-möchten,
adi unter uns gebräuchlich�ind,und die denenjenigen�ehe
»behülflich�eynfönven, die langen Winterabende zu vet-

„treiben,welche �iih nichts dáraus machen,ihre Zeic in

„derÖper, oder im Comódienhau�ezuzubringen. Jn�on-'
__“¿derheitmöchteih gernwi��en,was fürBegriffe Sie vom

_ »König�pielehaben,"“und ob Sie nicht denken, daß das

»Pfänder�pieldurh Fragen ‘und Be�ehle,Räth�el,‘Wahls

»�prüche, ‘und �elé�ameAufgaben, weit mehr Wibßund

ZFrdlichkéiébey�ichführet,als �olcheöffentlicheBelu�tigun«
5,060, die unter uns �o�ehrdie Oberhand gewonnenhaben.
»WennSie un�ernWeibern und Töchternalle dergleichen
„Spiele uúd Zeitkürzungen, die man in �einemHau�eund

vor dem Laminevornehmen kann, anprei�enwollten : �o
„würdenSie ih uns, die wir Hausväterfind, ungemein
»verbinden."Jh darfJhnen nl<t �agen,daßich niché
„ur von luffizen, �ondernauh von un�chuldigenSpielen
>Und ZeitverkürzngenMe:denn darumhabe ich nichts

„VON/
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„vondem WOhistoderLanterloo ** nohvonhundete100 eins, geredet,

„Nachdemich Jhnennun von die�erSachemeinAns
„fuchenfund gethan: fo will ich mir die Freyheitnehmen,
„Jonenzu erzählen, auf was für eine Arc mein Weib und

ich uns dfe�ebe�chwerlichenWinterabendemit großemVers

»gnügenvertriebenHaben, Ungeachtet�iejung und {n
»und rechtwunder�amau�gewe>ti�t:\o- fraget�ie‘doch

„nichtsdarnach,daß�iegleichandern Per�onenihres Ges

-hlechtsherum�hwärmen�ollte,Es i unter un�erat

»Kriegesheereeín gewi��erOber�ter, ein �chrlieberMen�ch,

„demih für�eineHöflichkeitenungemein verbundenbin,
»der michfa�talleAbendebe�uchet+ denn er i�tgar nicht (o
tin flattrichterWindbeutel,

der ohnedasComödienhaus
„nichtlebenfönnte.Wenn wír nun bey�ammen�ind,(o
„�pielenwir�ehroft blinte Kuh,ein Spiel , welchesmir

¿darum am be�tengefällt,weiles eine�tarfeBewegung
„verur�achet,Der Ober�teund i<, wir�ind“einer um

„denandern blindeKuh, und Sie �ollten�ichfrauf lachen,
zw �chen,wie vielMühemeinSchäßchen�ich‘giebt,uuns

«die Augenfozu ‘verbinden,daßes üns niht mögli i�k,
„dasminde�tezu �ehen,Derarme Ober�teNoßt�ichofts
¿malsdie Na�ean einen P�o�ten,daßwirvor Lachena�k
„ber�ien,-

Ach aberbin mehrentheils,�oalücétich,mich
„gar nichtzu �toßen, �ondernwohlelne halbeStunde her“
„„uinzugreifen,echeih jemandenerha�chenfann: denn Sie
„mü��enwi��en,daßwir uns in allenWinkelnver�tc>en,
„damit dieLu�tde�togrößerwerde. Die�eNachrichtgebé
„ih Jhnen nur, als einBey�pieleiner un�chuldigentu�t,
»dieichgernangeprie�enwi��enwollte,undbin,

VielgechrterHerr,
i

Ihr �tetsergebnerFreunb

TimotheusGöngelwagen«

aby Folgen-
*

Zwey engli�cheKasten�piele.
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“FolgendesSchreiben i� dur< mein leßtes Donner-
�tagsblacévon der Abwe�enheitder tiebenden,und die
darinnen entháltenenMittel, �elbigeerträglichzu Avérur�achet

Meins
E RUE ON.

"UW
nter 0 Mp Trd�tungsätlen:deren �ichdes
�endeLiebhaberbedienen, wenn ihreSeelen in einem

» „�olchenabge�chiedenenZu�tande�ind,den Sie den T0d

yin der tiebe nennen, giebt es noch�ehrvielandere,die Jhs
Hte Aufmerk�amkeitentfahren�ind,Die er�teund gewdhn-'
»lich�tei�tein krummer Schilling,welcher�honun�ern

„„VorväterngroßenTroftertheilethat, und in den mei�ten
„Theilenvon Jhrer Maje�tärLandenin die�enGelegen-
pheitenmit gutem Erfolgegebrauchtwordeni�t,Ichtenne

„einige,welchedafür halten, daß,wenn man einen:Gulden
„in zweengleicheTheiletheilet, und �elbigevonden entfern
„ten tiebhabernaufbehaltenwerden,die�esnochvielfrâftiger
„�eyn�oll,als obgemeldetesMittel. Da nun aber die

„„Meynungenin die�erSache �ogetheilet�ind,warum �olla
ton die�elbenPer�onen�ichnicht beyderHül�smittelbediés

nen fônnen?Die FigureinesHerzens,entwederin Stein

ged hauen,oderin Metalgego��en,wie es blutend auf eis
“

„nemAltareliegt, mit Pfeilendurch�tocheni�t,oder in

„der Handeines Liebesgottesgehaltenwird, i�tin Betrübs-

„ni��evon die�erGattungfüreinen rechten Tali�man ge-
“ halten worden, Jh bin mit vielen braven Kerlen bes

fannt, die ihre Geliebten in dem Deel ihrer Schnup�tas

Hbacfsdo�enbey �ichtragen, und �ichaufdie�eArt ihre Ente

»�ernungden ganzen Feldzugdurch erträglichgemachtha-
»ben, Was mich becriffr, ‘�ohabe ichalle die�eKün�te

i „„ver�uchet- äber nichs �ogut befunden, als einen Ring,
pdarinnen meiner Geliebten Haare ; auf eine �ehrfün�tli-

„he Wei�ein einen Liebesknoten geflochten�ind.Da mir

„die�esGeheimnißgute Dien�tegethan-hat: �ohalte ih
„mich verbunden, �elbiges,meinen Mitbrüdernzu Gute,

; „demgemeinenWe�enbekannt zu machen. Jh bitte,{a�s

f 3 „jen
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�enSié die�esSchreibenals einen Anhangzu Jhren Trôs

�tungenwegen der Abwe�enheit,drucken, Jh bin
4

DA _ganzergebener

Jh willdie�esBlatt mit einem Briefebe�chließen,den
i vôn einein Edelmaine; der auf hohenSchülenlebet,
erhaltenhabé,und den mein leßtesDien�tags�tücfveran«

la��echat ; darinnen ih éinigéNachrichten von den großen

Zwi�tigkeitengegeben,die vormals in �olchengelehrtenGes

�ell�chaften,zwi�chendên neuërn Griéchen und Tröjahter1t
vorgefallen�ind;

y

i Meiler E°

(Sie werden aus die�enér�ehen;daß es jeht in derjent«
4 gen Ge�ell�cha�t, deren Mitgliedich bin, eine �ehr
„an�ehnlicheAnzahlvon TrojanernZiebe,die �ichzu ges

_nlegenerZeit �honhervor thun wird, Fhde��enthun wir

„alles, was wië fönnén, um un�eréFeitide durch U�tzu
zzernichten,und �indent�chlo��en;bey er�terGelegenheit;

“

5»denHerrenJóô�uàBarnes anzutá�tén,deti wir fürden
„Achilles der Gegeiparteyan�ehen:Wäs mich �elb�tbes

trifft, �ohabe ich; �eitdemih von der Schule gekömnmen
»bin, den Ruff gehabt; ein recht�chaffnerTrojanerzu �eyit,
5»undbin ge�onnen,feiner einzigengriechi�chenPartikel,
»„Quártierzu geben, ih treffe�ieauch an, wo i<h wolle,
»Und eben aus der Ur�achenehmeich és Jhnen �ehrübel,
»daßSie zuweilènvor Jhren Papieren ein griechi�ches
»Schild aushängen; und wöhlgar zuweilen in dem Stücks

»�elb�t;eine Sentenzdie�erun�ererFeindeanführen,Só
vo�té< êtwas von die�erArtan�ichtigwerde, �o�chmeiße
»iíchdas Blatt Unter dei Ti�ch,und zwar mit dem Ausa

- »drue, de��enwir uns zu bedienen pflegen; wenn wir él
»nem Schrift�tellerden Kriegankündigent ;

Græcum eft, non pote�tlegi!
_»Die�esmelde ichJhnen,damitSie �ichkünftig�olcherFeinde

{

el
die JhnenSchadenbringen,enthalte tnôgem,

hk h

“

i
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Mein Herr Zu�chauer»

IR Jhre Blätter ein Theilvon dêm Geräthedes

Zz Theeté�ches�ind:�obe�chwdreich Sie, daëjenige
zzdruen zu lä��en,was ih ißo an Sie �chreibe;denn ich

_ hHabèfein anderes Mittel, basjeñigèmitzutheilen,was

zich dem�chönenGe�chlechtevon dem wichtig�tenUm�tande
z;des Lebens, nämlih vo der Sorgfalt für die Kinder;
zzzu �agenhabe. Mich dünkt, Sie behauptenniht, Jhe.
»Papier�olleallezeit aus �olchenMaterien be�tehen,wels

9e bloßdie geléhrenund artigenLeute unterhalten,�ona
szdern, es fâmeauh Jhrer Ab�ichtgemäß,wenn Sie etz

was bekannt macheten,das zum Unterrichte des men�chà
lichen Ge�chlechtsüberhauptabzieléte;und wenn Siedie�es

tl

%thun, �othun Sle mehr, als weni Sie etwas Wißiges
>und Lu�tiges�chreiben.Erlauben Sie mir al�s, Jhnen
‘zu �agen,daß unter allen Misbräuchen,die Sie bisherd
35zuverbe��ernGemúhtgewe�en�ind,gewißfein einzigerJhä

“res Bey�tandes�oviel nôchighat, als der Misbrauch
zzbeyErziehungder Kinder. Es i�tgrau�amanzu�ehenz
5daßeineFrau, die mit allen Vollkommenheitenund mit
z;allem Segèùder Natur begabeti�t, �obalb �ieentbunden
zzivorden;ihr ün�huloiges,zartes und húlflo�esKind von
zz�ihgebenund es einer Weibesper�onüberla��enkann, dis
Hgemeiniglihweder von gucer teibesbe�chaffenheit,nöch

i

i zz00ti
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:

¡von gutemStande, weder an der Seele, nô<ham Leibe

„ge�undi�t,die weder Ruhm noh Ehre, weder Liebenoch
„Barmherzigkeitfür das arme Püppchenhat ; �ondernmehr
„auf das Geld, als auf das Kind �icht,und niht weiter

für da��elbeSorge tragen wird, als „in �oweit �iedurch
5»>Seldund Ge�chenkedazu genöthigecwird: gleichdem
â�opi�chenFelde, welches die Pflanze von einem an -

„dernAcker nicht ernährenwollte, ob es gleichniemals �o

„wohlgebauetworden, weil die�ePflanze nicht von ihrem
zzeigenenGewäch�ewar. Und weil ein Kind vön einer ana

dern, einer Amme ebèn �owenig von Natur zugehöret;
zzalseine Pflanze einem fremden und andern Acker; wie

5»fannman denn vermuthen,daßdas Kind wohlau�wach�en
„werde?Und wetn es auch aufwäch�t;wird es da nicht
alle grobeFeuchtigkeiten"und Eigen�chaftender Amine mit

¿ein�augen,wie eine Pflanze în einem fremden Felde; oder

¿wie ein Reis auf einemganz andérn Stamine ? Beobacha
z;ten wir nicht,daßein tami, welchesan einerZiege�au

„get, �eineNatur viel verändert,ja daß�elb�t�einFell
und �eineWolle ziégenartigwird ? Die Gewalt einer Ams
¿zme über ein Kind, da �ieihm mit ihrer Milch ihreEía

z5gen�chaftenuid ihreBe�chäf�enheiteinflößet, wird genug-
z,�amund täglichwahrgenommen. Daher kam dasalte
5;Sprüchwortvon einem übelgeartetenund boshaftenMenä

z\chen, daßer �eineBosheitmit der Milch�einerAmme ein
5»gé�ogen, oder daß ihn ein oder das andere wilde Thiergè-
z�äugethabe, Daher wurde ge�agt,Romulus und Res
us wären von einèr Wölfinn,Telephus,der Sohn des

»5HerFulesvon éiner Hündin,Pelias; der Sohn des

5LTeptunus von einer Stute, und Aegi�thusvon ciner

»Ziegeernähretworden; nicht als wenn �iewirklich an �ole
»en Thierenge�ogenhätten,�ondernweil ihre Ammen von

»�olcherNatur und Gemüthsaretgewe�en,und ihnen �ols
»tingeflößethaben:

; E
/

Es
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zzEs könnten viele Exempelaus bêwährtenBüchern
und der cäglichenEr�ährungbeygébrachtwerden, daßdie

„Kinderwirklich ver�ch{édéneteiden�chäftenund verderbte

Neigungen, z. E. Zorü,Bosheit, Furcht , Schwermuth,
5»Träukigkeir, Beglerdéund Ab�cheuein�augen.Die�es
5»bézeugetDiodorus im 2 Buche, wein er �ägèt,des

»Kai�ersUleróòAmie �eydern Trinken �ehrergébengewés
- �en,welcheGewohnheit LTerd von ihr angeuömmet,
und �ichdarinnèn�ohervorgechan, daßihndas Volk, an-

�tattTiberius Nero, Biberius Merögénannt, Eben dies

z:�etDiodor erzähletauh vorm Caligulà; dem Vorgätiz
ger des LTers , dáß�eineAmme die Waktzenañ ihrer
Bru�t d�cersrnit Blute“zu �chrierenpflégen; darnit ex
z„dé�iobe��eránziehenfônnên: welches,wie DiodoL �aget,

bie Ur�achewar, diè ihn hérnathZeitlebens�oblutdür�tig
_ und grau�ammachte, daß er nicht allein viele Mordthaten

zzmit eigener Hand begiengz �ondernauch wün�chte,daß
“

zzalleMen�chennux einen Hals hätten, damit ér das Vera

z:zgüiúgenhaben-fônnte, ihn abzuhauen, Dergleichenaus

zzder Art ge�chlageneKinber �ehendie Aeltern (n Verwtindea

zzrung, welche niht wi��en,woher es fômnié,;daß�ieein
‘¿Kind zum Stehlen, das andere zum Saufen, jur Graus

 z;�amfeit,zur Dunimheitgeneigt�ehen,da man doch-alles

die�esan ihnen hiht wahrnimmt, -Jä, es i�t-leichtzu

zzéigeit,daßein Kind, wenn es gleichvon den be�tenAelo

zzeeringeborénworden, durcheinéübelgeärteteAmme“ vera

_4dérbtwerden kann Wie vieleKinder �chenwir"nicht

axtäglihmit dém bö�enWe�en, Und demn Auszehrenbefal«
szle, und gebrechtichwerden y bioßweil �iean ihren Ame

zzmen ge�ogen,da �ièvoller Leiden�chaftenoder aufgebracht
zzgiwe�en?Eine jedsUnordnungderAmme aber wirket auch
gewiß eine Unordnungbey dem Kinde; und es-kónnen we-

zig Ammen in die�erScade gefundenwerden, die niché

zzéineoder die andere Krankheit haben, Die er�teFrage,
zzivelcheman gémeinigli<han ein junges Weib thut, das

azeine Amme werden will, warum �iebey anderer Leute
:

Kindern
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y»Kinder eine Amme werden wollte? wird damie beant
„wortet,�iehâtteeinen lúderlichenMann, und müßteans«

“dereMittel�uchen;ihr Leben hinzubringen.Michdüúnktc,
“die�eAntwort�eygenug, jedermann einen An�toßzugeben,
Ywenn man �iegehörigbetrachtet ; denn es findet.�ich"unter
Y

„„iehn�olchenlüderlichenMännernfaum einer # der nicht

zz¿�einerFrau eine �chlimmeKrankheitmit nachHau�ebringt,
oder wenig�tensVerdrußund Unruhe verur�achet.Aus«

erdem, weil �iedas Kind aus bloßerNoth annimmt, �0

„wirdachihre Rahrungdarnach, und �on�teben nit von

„denbe�ten�eyn;daher eine úbelverdaute und �chle<hteNah-
Z‘rungfür das Kind kömmt: denn wie das Blut i�t,�oi�t

zdleMilchz und ih bin vér�ichert, daß daher der Sidiars
bo, das bô�eWe�enund viele andere Krankheitenent�tes

Ÿhen. Ich bite Sie al�o,mein Herr Zu�chauer,um #0
zzvielerarmen Kinder willen, welchekönnen utid wollen

„erhaltenwerden, die�enUm�tandern�tlichzu erwägen,uns

zzdieLeute mit den äußer�tenKräfcénzu ermahnen, die Kins

“iderán ihren eigenen Müttern �augenzu lá��en,�owohl zum |

;„Be�tender Mutcer, als des Kindes, Denn der Haupts
Vbewegungsgrund,die Mutteè werde dädurh ge�chwächet;

weni�teihre Kinder�elb�äuge, i�nirhtigund einfältig.
„Ich will behaupten, daß die Mutter �tärkerund ge�ünder
„dadurchwird, âls �ie�on�t�y wúrde. Sie wird finden;
"daßes das bé�teHülfsmitteli�t;�ichvor allea Feuchtigs
zzfeitenzu verwähren,und demn künftigenUebel vorzubauen,
zzdaßes ihr niche unrichtig gehe; und daßes be��erals

zz�on�tfrgend-ein Mittel i�t. JhreKinder werden wie dié

zzRle�en�eyn,dá �ie�on�tbloßwie lebende Schattèuund

gleichunreifenFrüchten�eywerden, Und gewiß, wenn

¡eine Frau �tarkgenug i�t,ein Kind zu gebährênz#0 i�

»�ièauch ohneallen Zweifel�tarkgenug, es hèrnachzu �âue
9gen, Es krânket'mi, wenn ih becrachte und erwäge,

i

»wie �óviele arme Kinder durch ihre �orglo�enAmmeh tâge
s;lih verderbt werdenz und wie zärtlih�iedoch mit eitiem

E
Kinde umgehenmü��en,weil der gering�teSchlag

ITheil, Bb „dder
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»oderStoß, vornehmlichauf das Haupt, es �innlos,dumm

_ oder auf eine andere Art lebenslangelend machenfann,

»I<hkannaber díe�eMacerie nicht �ogleichverla��en;
55,dennmichdünkt,es �ey�ehrunnatürlich,daßeineFrau, wela

5e ein Kind;als einen Theilvon ihr, neun Monace lang
 ernährethat, feine (u�thaben �ollte,es fernerzu ernähren;

enn es zutWelt und vor ihreAugengebrachtworden, und

5>wennes durch�einGe�chèeyum ihrenBey�tandund uni

ihre Muctterpflichtbittet. ragen nicht die allergrau�am-
„�tenwilden Thiere ihreJungen mit aller er�innlichenSorgéë
und Freude? Denn wie fanndiejenigéeineMuttergenannt
„werden,welche ihrKind nicht�äugenwill ? Die Erde wird

„dieMutter allerDingegenannt, nicht, weil �ie�olchehere
»vorbringt,�ondernweil �iedaejenigeerhäleund ernähref;
zzwas�iehervorbringt. Die Zeugungdes Kindes i�tdie

„Wirkungder Begierde,die Sorgfalc�úrdas Kind aber bea

»zei�tdie Tugendund die Wahl. Jch weis es gar wohl,
daß es einigeFälle der Noth giebt, wo eine Mutterihr
Kind nicht �äugenkann; und alsdann aus zweyen. Uebelii

das klein�tewählenmuß. Allein es �indderen �owenige,
¿daßichver�ichertbin, es �inde�ichunter tau�endenfaum ein
rechtes; denn, wenn eine Frau nur weis, daßihr Mann

ber drey oder �echsSchilling außerordentlicherwei�e-wda
»hentlicher�parenkann,wiewohlauch�eltendarauf ge�eà
»henwird : �owird �ieden ehrlichenMann, mit Bey�tandè

ihrer Gevaitern, bald úberreden,dem Kinde eîne Ammé
_5anzunehmen,und ihm �olchesdurch eine vorgegebeneUns -

»Ppôßlichkéitleichtlichaufbürden. Al�owird die Grau�ams
»feit durch die Mode uncter�túßet,und die Nocgiachetpder GewöhnheitPlas: Jh bin u

Wein err,

Leto A
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{Fir le�enin einigenalten Schri�t�tellern,daßSokras

I tes �ichin der Bered�amkeitvon einem Frauenzim-
mer habe unterrichtenla��en,die, wo ichnicheirre,

A�pa�iageheißenhat, Ich habe in der Thatdie�erene
Kun�t�ehroftmals als etwas dem weiblichenGe�chlechte
ganz eigenes ange�ehen,und mi dünkt,die hohenSchue
len würden nicht übelun, wenn �ie es uberlegenmöchten,
ob �ieihre Profe��ionender Beredc�amkeitnicht liebcr mit
weiblichent‘ehrernbe�eßenwollten

y

Es i�gewi��enMännern zum tobe nachge�agetworden,
daß�ieganzeScunden lang von einer Sache reden könnten:
allein, man mußes dem �hônenGe�chlehtezur Ehre nath-
�agen,daßes in �elbigemviele Per�onengiebt,die mehr, als
eine Stunde nach einander von einem Nichts plaudern fkôns
nen, Jh habeein Frauenzimmergekannt, welches, ohne
Vorbereitung, eine lañgeAbhandlungvon der Verbrämung
eines Rokes halten, und die Magdúberdem Zerbrechenele
nes Thee�chälchens,mic allenFigurender Redekun�therunter
machenkonnte, :

Sollte es dem Frauenzimmererlaubet �eyn,eineSache
bor Gerichtezu führen: �obin ichver�ichert,daß die ba�el
gewöhnlicheBered�amkeitauf einen höhernGradwürde
getrieben werden, als es noch bigherge�cheheni�, Wo«

fern jemand hieran zweifelt,�owohne er dochnur einmal
DS

:

'
Bb 2 den
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©

denZänkereyenbey, die unterden Damen auf dem brits

tanni�chenFi�chmarkte�ohäufigent�tehen,

Die er�teArt der weiblichenRedner al�o, deren ich er-

wähnenwill , �inddiejenigen,
die mit Ecregungder teiden«

�chaftenbe�chäfftiget�indz ein Theil der Redekun�t,darin«
nen vieleicht das Weib des Sokrates weiter gekommen
war, als �cinèoberwähnceehrmei�terinn,

“Die andere Art weiblicherRedner i�diejenige, welche
mit Schimpfwörternumgehe,utid gémeiniglichunter dem

Namen der Tadel�üchtigenbekannci�t,Die Einbildungs-
“

Fraftund Sprache die�erRednerinneni�recht wunderwürdig.
Mic was fúr einem Ueberflu��evon Erfindungen, und mit

"

welcher Menge ber Ausdrüce,fönnen fie�ichnicht bey jeder
Kleinigkeitin der Au��ührungandererLeuteaufhalten? Mit
wie vielen ver�chiedenenUm�tänden,und mit was für ver-

.\chiedénenRedensarten , erzählen�ienicht einerleyGe�chichs
“te? Jch habeeine alte Dame gekannt, die von einer unglú«

lichenEhe einen ganzen Monat lang ge�chwaßethat, Jn
einigen Stücken verdachte�iedieBraut; in andern beklagte
�ie�eibigezin andern lachte �ie�ieaus: în andern verwuns

derte. �ie�ichüber�ie;no< in andern exnzürnte�ie�ichmic

ihe: und kurz,�ieverbrauchteein Paar Kut�chpferde,üm den
Antheil, deit �iean ihr nahm,auszudrücken.Endlich, als
�iedie�eMaterie fa�ter�chópfethatte: �obe�uchte�iedie
neuen Eheleute; lobte die Frau, wegen ihrer flugenWahl,
erzählteihr, was die boshaftenMen�chenfürunvernüh�tige
Reden über�iehättenergehenla��en,und wün�chte,daß�ie

genauermit ihr befannt werden möchte.Der Tadel und der

Beyfall die�erAtt von Weibern , �indal�onichtanders, als

Hülfsmittelzum Ge�präche,anzu�ehen,
5

Diedritte Art weiblicherRedner �inddiejenigen,welche
man unter dem.Namen der Stadtklat�chenbegreift,

Frau Wi�chewa�chehat es in die�erArt der Bered�amkeit
�ehrhoch gebracht,“Sie briche in Be�chreibungenvoi

Vf Kind-
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Kindeaufenaus, �ieerreget Streitigkeiten übereinenKopf-
pub, �ieweis alle Gerichte , die auf die Tafeln ihrerNach«
barn kommen,und unterhälteine Ge�ell�chä�tden ganzen

_Nachmitrcagmit Erzählungdes Wißbesihres kleinenKnas
ben, der nochnichereden fann. /

Die Buhlerinn kann man als die vierte Art weiblicher
Redner an�ehen,Die�etragen Haß und Liebe zugleichin

der Bru�t, damit �ieein de�toweiteres Feld zum Ge�präs
che erlangen mögenz�iereden mit ihrem Schooßhündchen
oder ihrem Papageyez; �indin allen Witterungen, und én

allen Ecfen des Zimmers verdrießlih. Sie haben mit als

len denen , die �iefennén, ver�tellteZänkereyen,und era

dichteceVerbindlichteiten; �ie�eufzen,wenn �ienichtbetrübt,
und lachen, wenn �ienicht lu�tig�ind.Ju�onderheiti�eine

Buhlerinn in demjenigenTheile der Redekun�t,den man

die Action nennet, ein großerMei�ter: und �ie�cheint
warlich aus feiner andern Ur�achezu reden , als damit�ie
‘nur Gelegenheithabe, ein Glied zu rühren,oder ihr Ges

ficht zu verändern,ihre Augen zu werfen, oder mit dem

Fächerzu �pielen. ;

/

Wasdie Zeitunezsträczerinnen,die Staatsklugen,
die A�en,und Mährchenhäkerinnen,und andere Pera
�onenvon die�erArc betrif�c,die der Ge�chwäßigkeitaufhel-
fen: �ofindetman �elbîge�owohlunter Männern als Weils
bern: deswegen will ich �iehier mit Still�chweigenüber«
gehen.

i

Jch bin oft in Verwirrunggewe�en,eine Ur�acheane

zugeben, warum doch das Frauenzimmerzu einer allezeit
fertigenRede ein viel größerTalent hat, als die Männer,
Oftmals habe ich geglaubet,�iehättenetwa nicht das Vere

mögeù,an �ichzu halten, �ogut als wir; �ondern�iewären

gezwungen, alles zu �agen,was ihnen ein�iele. Wäre

die�esnun, �owürden die Carte�ianerdaher einen �chr
�tarkenBeweis nehmenkönnen,ihre Lehrezu vertheidigen,

:

Bh 3 daß
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daßdie Setle allezeitdenfet, Daaber viele der Meynung
�ind,daß das �chôneGe�chlechtin der Ver�tellungskun�t
nicht unerfahren �ey,Und �eineGedänken�ehrwohlzu ver«

bergen wi��e:�ohabe(< die�eMeynung mü��enfahren
la��en; und mich bemühet,einen be��ernGrund ausfündig
zu machen, Dem zu Folge, hat ein guter Freund von mir,
Der es'in der Anatomiefehr hoch gebrachthat, �ichanhei=
{ig gemacht,bey er�terGelegenheiteine Weiberzungezu

zergliedern,und zu unter�uchen:ob nicht darinnengewi��e
Säftebefindlich�ind,wodurch�elbige�o.ungemein geläufig
Und �chnelli�t; oder ob etwan gewi��eFibern darinnen anzu-

treffen�ind,die von cinem feinern und bieg�amernStoffe
�eynmögenz - oder ob gewi��ebe�ondereMäusleindarinnen
find, welche die Zunge in �olchenge�hwindenBewegungen
auf und nieder treiben; oder ob endlichwohl gar gewi��e

[verborgene Canále �eynmöchten,die aus dem Kopfe und
dem Herzen in die�esWerkzeug der Ge�chwäßigkeitlaufen,
und einen be�tändigenZuflußder tebensgei�terdahin �üh«
ren? Auch ‘die Ur�achemuß ich niht úbergehen, welche
Hudibras gegeben, warum diejenigen, welchevon den

gering�tenKleinigkeitenreden, den größtenZuflüßvon

Wörternbe�ißen;nämlich,daßdie Zungeeinem Turniers

pferdegleiche, welchesde�toge�chwinderläuft, je weniger
a�tes zu tragenhat, -

Manhalte nun von erwähntenUr�achenfür die be�te,
welcheman wolle: �odúnketmich der Gedanken jenes
Jrrländers nicht unrichtig zu �eyn, der, nachdem er eini
ge Stunden mit einem weiblichen Redner in Ge�ell�chaft
gewe�en,der�elben�agte:wie er glaubte, daßihre Zunge
ret frohwäre,wenn �ie�chliefe;denn �olange�iewachte, -

ließe�ieihr feine Ruhe.
y

Jn dem vortre��lichenalten!Ge�ange,daseitle VOeib
e Dath, genannt, �tehenfolgendezwo merkwürdige

eilens LE

Mi<
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_ Mich dúnkt,�prahThomas, Weiberzungen-

Sindbloßvon E�penlaubgemachts
Und Gvidius, erzähletuns, obgleichin der Be�chrel«

bung einer �ehrbarbari�chenBegebenheit: daß,nachdem
man die Zungeeines �ehr{hônenFrauenzimmers', ausge-
�huiéten,und auf den Boden geworfen,�elbigedennoth,
auchin die�emZu�tande,nochgemurmelthabe,

;

— Comprehenfamforcipe linguam
Ab�tuliten�efro. Radix micat ultima linguæ,

Ip�fajacet, terræzque tremens immurmurat atræ

Utque �alire�oletmutilatæcauda colubræ
;

Lalpitat: —

j

RS

Konnte!nun eîne Zunge ohneMund reden, was würde

�ie.nichtgethanhaben, da �ienochalle Werkzeugeder Rede
und des Klanges bey �ichhatte? Jch könntehier:die Ge«

�chichtevon dem Pomeranzenweibe anführen,wenn ih
vichtgewi��eUr�achenhätte,�iefürerdichtetzu halten,

Jc mußge�tehen,daßmir der Wohlklangdie�esle�a

nen Fu�trumentes�o�ehrgefällt,daßich�elbigesaufteine

Wei�eblóde zu machen begehre. Alles,was ichdurchdie�es
Blatt �uche,i�t.nur, �elbigesvon gewi��enunangenehmen
Noten abzulenken;in�onderheitaber von denjenigenübel«
klingendenDi��onanzen,: die aus dem Zorne, der Tadels

�ucht,der Wä�chereyund Buhlerey, ent�tehen.Kurz, ich
wollte, daßes allemal durch ein gutes Herz, durchdie

Wahrheit,Be�cheidenheit,und Aufrichtigkeitgerühret
É

werden möchte.
|

C?
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Freytags, ‘den 14 December.
l

i

——————————————————————————————

4 Hoc maxime officii ei ,
ut quisquemaxime OPs indigeat,

‘ta el poti�limumopitulari.
y iceri

iemand verdienet in der Hochachtungbey den Men�chen
‘vor andern einen Vorrangzu haben,der �ichnicht bes
�trebet,die�enVoizugzum Be�tendes ganzen Ges

�chle<tesanzuwenden;und welcherin allen Gelegenheiten,
die �einemStande nur vorkommen können,nichtein gewi��es
unver�telltesVergnügenempfindet, wenn er auf eine oder die
andre Art Gutes thun fann, Diejenigen,deren großeGa-
bea und hohe:Geburt �iein einen erhabenen-Lebens�tandges
�ethaben,�indunumgänglichverpflichtet, gewi��eedle Nei-

gungen zum Dien�teder Welt, an �ichbli>enzu la��en; �on�t
wird ihr Vorzugzu einemUnglúcke,dagegen dieDunkelheit
und das eingezogeneLeben viel �{äßbarerzu �eyn�cheinen.
Wenn �ichin einer Per�onNeigungenund Gelegenheiten,
�elbigeauszuuben,zugleichantreffen:�oerblicfetman zuwei-
len �ehrerhabeneBey�pieleder Tugend,die un�ereEinbils
dungsfrafétderge�taltverblenden,daßwir allesdaëjenige,was

wir in einem niedern Stande zu thunvermögen,nur mit Vers
adcitungan�ehen.Allein, die�eArt zu denken i�tfal�ch,und
führeteineArc des romanhaften Aberwißesbey�ich,daßman
�icheinbilden�oll,ein Men�chmüßteer�tehrgeizigwerden,
oder auf Abentheuerausgehen, ehe er zu großen-Thatenfä

„big �eynfônne. Es �tehtin eines jedenMenfchenMacht,
der nur nicht ganz arm i�t,nicht nur edle, �ondernauch rechte
he‘oi�ch?Thatenzu thun. Der fe�te�teGrund der búrgerli-
chenTugendi�dieSelb�tverleugnung;zund ein jeder, dem es

nicht an den nothwendigenLebensmittelnfehlet,hat Gelegen»
Heit,die�eedle Tugendauszuuben, und zur Bequemlichkeit

:

A | und
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und der Wohlfahrtanderer Leute �oviel beyzuträgen, als es

ihm.möglichi�t,Derjenigenun, welcher in �olchenVorfäls-
len die�estebensmehr thuc,als andere Leutegemeiniglichaus«
úben, der verdienetvon �einenFreundeneben �ohochge�chä«
Hetzuwerden,als ob er Unternehmungenvollführethâte,die
gemeiniglihmit der höch�tenEhre verknúpfet�ind. teute,
die fürdas gemeineWohl�orgen,�indvielmehrden Um�tän»
den, als ihrerTugendnach, von einanderunter�chieden; und

dêèrjenige,wi�cherin einem niedern Stande �o viel chut, als

ihm möglichi�t,i vielmehr“einHeld, als derjenige,welcher

in dem hôch�ten,eine einzigewürdigeTharunterläßt, die er

hätteausúbeufönnen,
:

Es�indnoch nicht viele Jahre,daßLapirius, zum Scha-

den �eineslteren Bruders, durch ein Vermächtniß�eines

Vaters, zu einem großenVermögenfam, ‘weil fichder âlte-

�teSohn,in �einerLebensart,�ogar�tigbezeigte,Die Scham

undReue trieben den enterbten Jünglingzu einer Be��erung
�einesLebens ; �odaßex wegen �einergutenEigen�chaften�o
bekannt wurde, als er vorhin wegen �einerta�tergewe�en.

Lapirxits, der �einesBruders Bekehrung merkte, �chi>té
ihmden Neujahrstagdes Morgens�olgendesSchreiben.

Werthe�terBruder, i

» Dt über�endeih euch diejenigenSchriften, worinnen
5» mir meinVater die�esHans und Landgutge�chenkethats
»Hâtte er bis anjeßtgelebt; o wúrdeer es nicht auf die�e
»»>Wei�evergebe haben, Er entzoges demjenigen,der ihr
„»vormalsgewe�en,und ich�tellees dem wiederzu, der ihr
yje6und�eyd,und bin AMLO

;

“Mein Herr |

Ó

|
:

euer treuergehbenerBrudery
*

Sa wie erhabeneGei�terzum Be�tenanderer Men�chen
die AusführunggefährlicherThaten übernehmen,und zu

gleicherZeic ihrer Ehr�uchtein Genügenthun; �oyer�a-
s

Bb 5 gen
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"gen �ichauchedle Gemütherim gemeinenLeben manchen
Vortheil, um eine großmüthigeZuneigung zubefriedigen,
die �iegegen ihre von Unglückund Trüb�alenunterdrücêten

Freunde tragen, SolcheGemüchermöchteman wohl die

Vorrathekammerndex Vor�ehungnennen
„ die durch einen

be�ondernhimmli�chenEinfluß angetriebenworden, die ge-

wöhnlichenErge‘ungender Glück�eligkeitzu verdunkeln, ein

Herz,das von der Betrübniß bedrúcetwird, zu trö�ten, cis

nem fallendenGe�chlehzteaußfzuhelfen,eine gewi��eHandlung.
in ihrerNachbar�chaftzu erhalten,dem Arbeit�amenetwas zu

thunzu geben, das Antheileiner hül�lo�enWey�e-zubewahs
ren, und das Haupt eines traurenden Vaters. aufzurichten,
Leute,deren Herz ganz und gar am Vergnügenhängt,oder

nur auf den Geroinn�icht,die bekümmern�ichum die edlen

Begebenheitenniht, welche unter fleißigenund leut�eligen
Men�chenvorfallen. Es wird �elbigenauch nicht viel ane

ders, als ein bürgerlicherRoman vorkommen,wenn manihe
nen die Ge�chichtedes großmüthigenKaufmanneserzählen
�ollte,welcherunläng�tfolgendes Schreiben an einen �ehr
großenHandelsmann‘ergehenließ,der in Gefaßr�tund,
auszutreten, und durch de��enFall noh viel hundert andere
wären hingeri��enworden.

*

Allein, da michdänket,daß in

die�emSchreiben mehrWis und wahrhafteArtigkeicherra
�cher,als ich u irgendeinem Schreiben des Strephons an

die Phyllis gele�en:�o_will ich.es in �einerehrlichenfauf=
männi�cheaSchreibart,darinnen es abgefa��etwordeni�t,

“ her�eßen et

Mein Zerr,

CFOhabevon denen ZufällenNachricht,die Sie�eiteini

Ww ger Zeitin eine �ogroßeNoth �ehen,und da ih weis,
5„daßSie ein �ehrehrlicher,arbeit�amer,und gottesfürchtiger
5»Mank�ind,\o bîn ich ènt�chlo��en, Jhnen beyzu�tehen.
5»„SceynSie gutes Muths! der Ueberbringerbringt Jhnen
%»fünftau�eudPfund Sterlings, und hat Befehl von mir,
»Jhnenauf meine Rechnungnocheinmal�oviel zu bringen,

IO
ZN
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Jh �chreibedie�esin Eile, aus Furcht, ih mächtemit mei=
„ner Hülfezu �pâtefommen: allein Sie mögen�ichmit mix

zu�ammenauf funfzigtau�endPfund Sterlivgs vethnen;

„denn ih will mit allen Freuden die Gefahr laufen, \o viel

»ârmerzu’�eyn,als ichjeßtbin, um einen ehrlichenMann
»zu retten, den ichliebe, JH bin,

|

Jhr Freund und Diener,
:

VW.S.

“Michdünket,ichhabeirgendwoim UJontatmegele�en,
daßer eines Ge�chlechtbucheserwähnet,darinnen alles aufges
zeichnetworden wäre,was vom Vater auf Sohn �ich�onder-
bares darinnen zugetragen, Wäredie�esin denen Häu�ern
auchúblich,die obbemeldte Ge�chichtebetri��t,�o�olltees den

Geröße�tenvon Europa �chr\chwoerwerden,das Bey�pieleiner
|

Wöhlthatau�zubringen,die gehörigerangewandt, oderaufci-

ne gn�tändigereArt erzeigetworden i�t,Jch habe�chonehe-
dem erwähnet,wiebarbari�chund unmen�chliches �ey,wenn.

man zum Nachtheileeines Kau�mannesdas Gering�tebeyz
trägt, So ab�cheulichnun eine �olcheBeleidigung i�t:�o

lobenswúrdigi�thergegeneine �olchehúlfreicheGüte. Jh
— Exinneïemich,daßein gewi��erRechtsgelahrteraus dem Temm4

pel einmal eine Ge�chichtedie�esHau�eserzählte,allwo es
”

vor die�emgebräuchlichgewe�en,zu einer gewi��enJahreszeit
einen Kdvigzu wählen,und ihmauf Ko�tender Ge�ell�chaft
eine gewi��eSumme Geldes zu �einenAusgabenzu bewilli-

gen, Einer yon un�ernKönigen,�agtemeinFreund, trieb.

�cineföniglihenNeigungenetwas zu weit, �odaßman eine
ge�chlo��eneZahl�eßte,die auf �eineSchaßkammerein Auge
haben mußte. Unter andern ge�chahes, daß Se. Maje-
�táteinmal im Klo�ter�pazierengiengen,und hörten,daß ein
armer Men�chzu einem andern �agte:eine �olcheteins
Summe würde michzum glúck�elig�tenMen�chen

|

von der Welr machen. Der Königerkundigte�ich,
aus einer fóniglichenMildigkeit, unter der Hand, nach�el-
nen Um�tänden;und da er fand, daßdie Barmherzigkeit

)

17)

DON
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bey ihm wohl angewendetwäre; �o�chie er ihm das

Geld. Als nun die Commißiondie Rechnung durch�ah,
�ounter�chriebman die�elbe,mit einem großenBeyfalle
und ohne fernere Unter�uchung,�obald man folgende
Scelle las: i

i

Sblt. O Ms

GO Men�chenglücklichzu machen, 60. —

—

EEE ps E ÆFXX X & X x ENS F>A.w.S
/

|

;
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Das 249�teStü.
Sonnabends, den 15 December.

'

TéAwsg400s êyBobreisdavdy Kuxdv, Fraga. Vét. Po,

) andern i�tabgehandeltworden: �o�chreibeih meine
"Ff BetrachtungendarüberohneOrdnnngund Methode

nieder, �odaß�ieehereinem freyenund niht zu�ammenhän-
gendenEntwurfe,als einer ordentlichen und aneinander hän:

enden Abhandlunggleichzu �eyn�che�nen,Auf die�eArt

will ih auchdas Lachenund das Auslachenswürdigein dies

�einBlatte betrachten.
i

Der Men�chi�das lu�tig�teThier unter den Ge�chöpfen;
alle andere úber und unter ihm �indern�thaft,Er �ichtdie

Dingein einem ganz andern tichte, als andere We�en,an, und

findet,daß�einetu�tigkeitvon Dingen ent�teht,welcheviela

[eichteinemhôhernWe�eneinigesMitleiden oder Misvergnús
gen verur�achen.Das Lachen dienet in der Thacder Milz
zueinemgutenGegengewichte: und es �cheint�ehrvernün�tig

zu�eyn,daßwir uns zuweilenüber gewi��eDingefreuenmü�s
�en,welchein An�ehungun�ererkein wirklichesGut �ind; în

dem wir uns über Dinge bekúmmern können,welchefein

wirkliches,Uebel �ind.Jch habe In meinem �iebenund viers

zig�tenBlatte eine Betrachtungüber den Begriff eines heus
-

\

tigen

M
ich eine Materie aus�uche, welche no< nicht von
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_ tigen Philo�ophenange�tellt,welcher da�ürhält,der vors

nehm�teBewegungsgrund des Lachens�eyeine geheimeVers

gleichung,welchewir zwi�chenuns �eib�t,uhd de!jenigenPers
�on,ber die wir lachen,an�tellen;oder mét andern Worten,
das Vergnügen,welches wir von der Einbildung eines Vora
zuges an uns �elb,erhalten, wein wir die Ungereimtheiten
eines andern �ehen; oder, wenn wir än un�ereeigenenThors
heitengedenken,die wir ehemalsbegangenhaben. Die�es

�cheintin den mei�ienFällenStich zu halten,und wir werden

wahrnehmen, daß die allereitel�tenMen�chendie�eréeidens

�cha�tam mei�tenergeben�ind.

Jch habe eine Predigt eines Ordensbrudersin der rôs

mi�chenKirche über die�eWorte des wei�enMannes ges
le�en:Jch �prachzum Lachen, du vi�ttoll; und zur
Freutde, was inagch�tdu? Hieraus trug er als einen

Hauptlehrpunctvor ,
das tachen�eyeine Wirkungder Erh-

�undeund Adamhábevor dem Falle nicht lachen können.
Solange das tacheu dáuret,machetes das Gemüthfre

und los, hwächetdie Kräftede��elben,und verur�achet,daß
das Vermögender Seele einigermaßennicht�oange�trenát;
�ondernnachgela��enwird: und deswegen fann es al�o,als

eine Schwachheitbey der men�chlichenNatur, ange�ehenwers
den, Doch wenn wir die häufigenErgeßungenbetrachten,
welchewir von dem�elbenerhalten,und wievielmals es durch
leicht vorübergehendeunerwartete Scralen der Freude die
Schwermuth bricht, welche däs Gemüthniederdrúckenund

un�ereGei�terdämpfenwill: �owird man �chondafür�ors
gen, daß man wegen eines �ogroßenVergnügensdie�esLe»

bens- nicht gar zu wei�ewerde, 4

—_

 Die'Gabe,die Leute lächerlihzu machen, und diejés«,

nigen, rnit welchen mat uingeht, dem Ge�pôtteauszu�eben;
“

i�tdie Be�chaffenheitkleiner niederträchtigerGernüther. ‘Ein

jungerMen�chvon die�erGemúücheverfa��unghindert �ich
�elb�t,daß er auf keine Art und Wei�ebe��erwerdenkann,
Ein jeder hat �eineFehlerund Schwachheiten; ja diegrößa
ten Fleckenwerden oft bey den ange�ehet�tenLeutengefutia

E den
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den, - Wasfär eineungereimteSache aber i�és dôc,alle
\chäßbareGemüthegabenéines Mannes zu über�ehen,und

ün�exeAufmerk�ainkeitauf �eineSchwachheitenzu richten?
�eineUnvollkommenheiténmehr als �eineTugendenzu bes

__ Pbachéeén,und �{�einermehe zu bedienen,andere damit
lu�tigzu ritachen,als �ich�elbdurchibnzu be��erm -

Wir findendahér{chr vielmals,daßteure,xvelcheam gez
�chickte�ten�ind,andere lächerlichzu machen,cine großeVera

\chlagenheicháben„
einen Fle>en zu finden,ohnedaß�iean

_�ich�elberetwas, be�ondérs�ehenla��en,So wie es viele
großeKun�lcichtergiebt,welchefeine gute Zeile�chreiben: �v
giebtes auch vielevortref�licheSpötter, welchebey andern

“_

kinen jeden einzelnenMangelwahrnehmen,ohnedaß�iedle
«gering�teSchönheitan �ich�elb�tzeigen, Hierdurchgewüt-

nen die�eunglücklichenkleinenGei�ter,in der Einbildungge-
meiner Seelen oftmals Ruhm , und erheben�ichüber teuté,
deren Gemüthsartweit lobenewürdigeri�t,

___ Wenndie Gabe, eine Sache lächerlichzu machen,angea
wandt würde,die Men�chenwegen ihrer Fehler und Thot
‘heitenauszulachen: �ofónnte �iedêérWelt nocheinigermaßen
nüblich�eyn,Dagegen aber findenwir, daßman die Méns

�cheugeineiniglichwegender Tugendund ge�undenVernunft
auslachet; indem man eine jedeSache angrei�t,die in deni

gemeinenteben heiligund vrn�thaft,wohlan�tändigund preisz
würdigi�t, A LO :

Wir können ànmérken,daßîn den er�tenAltern d@

Welt, da die großenSeelen und Mei�ter�tückeder nien�cha
lichenNatur hervorgebrachtwurden, die Men�chen�ichdur
eine edle Einfait in ihrerAufführunghervorthäten,und von

benentleinenAus�chmäckungennichtswußten, welchein uns

�ermibigenUmgangegewöhnlich�ind.Und es i�t�ehr
inerfivürdig,daß,ungeachtetwir lhoden Altef in der Poe�ie,
Malerey, Redekun�t,Ge�chichte,Bäukun�tundallen edlen

Kün�ten‘undWi��en�cha�cen,welchemehrvon un�ermWiße,
ais von der Erfahrung,herrühren,nichtbeykommen; wie

�iedennochin der Prir�chmei�terey,in Narreuepo��en,Frage,
DMA und
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und allen pöbelha�tenKün�tendes Auslachenêwürdigeneben

“�oviel übertreffen,Unter den Neuern tre��ènwir mehr
Spaß, unter den Alten aber mehr ge�undeVernun�tan,

Diebeydenvornehm�tenArten, in Schri�tenetwas läs
cherlichzu machen,�inddie Lu�t�pieleund Scherzgedichte,Dié

er�tern�tellendie auslachenswürdigenPer�onenin ihreneige
nen Charafterenvor; die andern {�tellen�ieganz anders vor,
als �ie�ind,Die Scherzgedichte�indal�ovon zweyerleyArten
Diè er�tezeigetgeringePerfonen in den Rü�tungender Hele
den,die andere läßtroße Leute,áls die gering�tenunter dem“

Pöbelhandelnund reden. Don Quichotte i�tein Exetta
pel von der er�tern,und Lucigns Gôtter von der-anderts

Es i�ein Streit unter den Kun�trichtern,ob die Scherzges
dichtebe��erflingén,in heroi�chenVer�en,wiedas Aporhes
Ferbtich * gemachti�t,oder in Prit�chmei�terreimen,wie der

Sudibras, Mich dünkt,wenn ein niedrigerCharacter�oll
erhobenwerden, �o�chien�ichdie heroi�chenam be�ten: ala

lein, wenn ein Held�ollheruntergemachtund erniedrigtwera

denz; �oge�chiehtsam be�tenin Prit�chmei�terver�en,

WennZudibkas mic eben �ovielem Wißeund lu�tigen
Einfällenin heroi�chenVer�enwäre vorge�telltworden , als

‘in Prit�chmei�tervér�en:�owürde er no< weit angenehs
iner �eyn,als ér ißo i�t:obgleich-�einemei�tenLe�erdur
die Doppelreime”�oungerneinvergnügtwerden, daßih mir

nicht ver�preche,in die�emStúcke viele Leute”anzutref�en,
welchemeinerMeynung �eynwerden,

Jh will die�enEntwurfvomi Lachenmit der Anmero

fung be�chließen,daßdle verblühmteRedengart vom tachet
welche von grünendenFeldèrnund Wie�enoder blühenden
Bâumen gebrauchtwird, in allen Sprachen üblich i�z wele
ches ih von feiner andern vetbluhmtenRedensart, außervom
Feuer und Brennen, „wenn es von der Liebe ge�agtwird,

i

L E anges

*_J� eine Stachel�chri�twider die Aérztez welcheD, Drath vo
„Seraumer Zeit ans Lichtge�tellt,

1 /
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angemerkthabe, Dieß zeigetan, daßwir das Lachennatúrs
lícherWei�e�ûretwas Halten,welches an �ich�elb�t�owohl
liebenswürdig,als �chöni, Die�erUr�achenwegen, hac
die Venusgieichfalls den Titel @iAouedis,die das Lachen«

liebendeScône,wiees Wallex 'über�eßrhat, erhalten,und

wird vorn H9xaz,als die Göttinn vorge�tellt,; welche�ich
im tache ergeger, tNileon hat uns inener lu�tigenVer,

\ainmlungvon er�onnenenP.r�onendás' tachen unter einer

�chrpotti�chenGe�taltabgebildet. Seine ganze lu�tigeGe«

�ell�chafti�t�oartig be�chrieben,daßih die Stelle der tàngß
- pad);UE�ehenwill,

o fonim,du{bn und frejeGötrinn;
EAman im HimmelEupbro�pneUnd beyden Men�chenFFreudenennt;
Dix allêèrHerzen leichter macht! \

Die neb�tzwo andren Gratien

Die liebenzrólirdgeVetus ein�t

Dem Bacchus uf einmal gebahr,
Der�i�ichmir Epbeukränzett�chmü>t,

‘D eile,Nymph,und bring tüit dir

Den Scherz,die jugendlicheLu�t,

Spaß, Lu�tigfkeit,murßwillgeLi�t,

Das Nicken, Winken, artigsLächelü,
So wie's auf Hêbens Wangenhängt;

Undgern im �anftenGrübchenlebt

AuchKurzweil,�odie Sorgen höhnt

Und�olchein ausgelaßnesLachez
i

Das �einebèyden Seiten bâlt;
D Komm, hüpf einher, �owie ihr hb :

Auf�chnellenFuß, voll Phaiuita�ey, 5

Führan der rechten Hand mit dir
;

Die Berggöttitin,die �üßeFreyheit:
Und ehx ich dich, �owie ih �oll,

So nin mich, Freud, in deine Schaakz
Um freÿ,in unge�choltnerLu�t,

/

Mit ihr und auch mir dir zu leben, Ë.
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Das 250�teStú>
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y R

Difce docenñdusadhuc , que cen�etamiculus,ut fi

Cœcus iter mön�trare velit; tameii a�pice,fi quid
Et nñoszquôdcurres propriuin fecif�e,loquamur. Hor.

Wein szerrZu�chauer,

(S! �ehendie Be�chaffenheitmeines Begehrenswohl
x

aus der lateini�chenUeber�chrift,die ih an Sié

„richte. És i�mir bekannt, daßi< nicht viel Worte ge

gen Sie machen darf, da Sie �elb�tvon wenigWorten

„�ind.Allein, folgendesStúcf, welches über die eigente
liche Art des Ausdruckes im Neden eine Betrachtung an«

»�tellet, bittet �icheine fleine Geduld aus , da es in. �einer
Art was �onderbaresi�t.Selbiges i�tin der Studir�tube
eines großenPoeten unter andern Seltenheitengefunden
worden: und weil die Welt bisher mit ver�chiedenenAba

»handlungenvon Fau�t�chlägen,Ohren und Na�enbe-

»5chenketworden , �o�tehtauchdie�evon Augen zu Dero_

p»Dien�ten. '

Í

/ „Das er�teAugevon Erheblichkeit,(näch�tdem un-

�ichtbarenUrheberaller Dinge) i�tdas �ichtbareLicht der
»»Wele, Die�ermaje�täti�cheZu�chauer�ollniemals bey

„�einemErwachen des Morgens die Augen aufthun , ohne

„ein ‘ganzesKönigreichvoller Anbetherin per�iani�cherSels

„de gekleidet, bey �einemAuf�tehenum �ichzu �ehen.Mill

lionen von Ge�chöpfenleiten ihr Ge�ichtvon die�erQuelle

herz die, außerdem, daß �iedie großeRegentinnder

»Sehwi��en�chaft(Optik) i�, auch die �icher�teProbe
1 Theil, Cc „„machet,
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„zmachet,ob ein Augeeinem Adler,oder einer Nothtèülegei
-

zhôret?Den einenmachet�iekühn,mit einer männlichen
„„Herzha�tigkeit,den Ge�ichterneinerzahlreichenVer�amm«

„lungin die Augenzu �ehen, -vor ihnen zu �prechen,zu hans
„deln,oderganze Reden zu haltenz die andern aber bringt
„�iemit einer �cha�mäßigenNiederträchtigkeitganz in Vers
„iirrung, Ein Auge, das die Sonnenprobeaushält, hat
„das Hetz,beyeinemvollen HofeeinenTanzaufzuführen,

“

und weis, ohnevor deln Glanzeder Schönheitzu blinken,
sdenno<ein Auge voll geziemenderHöflichkeit, ‘einein mit

„Ge�ell�chaft. angefülltenZimmer auszutheilen, darinnen

„jedePer�oneine be�ondereHochachtungverdienet : inde��en

„daß ein anderer �ichaus dem Umgangeweg�chleicht,wie

„ein furcht�amerSchuldner,und nicht eher das Herz hat,
„au�zu�ehen,als wenn ‘er niemanden,und niemand ih
�ieht.

„Das näch�tfolgendeBey�pielder Optiki�derberühms
(e Argus, der nach der Cambridger Mundartzu reden;
ein Hundertmann warz und weil er in der Eifer�ucht

als ein Spion gebrauchtward, alle �eineAugenbey�ich
5habenmußte, Wir habenkeine Nachrichtvon der be�ons

_
dern Farbe, den Blicken und Wendungendie�erAugenz
„„�chaarzda er aber ein Kuppler�einerFrauen,der Juno, war,

-

fo i�tes wahr�cheinlich,daß'er�ichdes HeutigenSchielens;
Haller ver�chmnißtenBlicke und anderer Augenkün�tebedienet

_shabe,�eineAb�ichtenauszu�ühren.Einige�ehenihn ‘niche
H»anders als einen Wapenkönigder heidni�chenGottheiten
»an, und machen �ichaus �eînenAugennichtsmehr, als

„�ovieldunne Goldbläctchenan �einem‘Wapenklèide.

»Der näch�teaus dem opti�chenRegi�teri�tder alte

„Janus, der in einer doppel�ichtigenFähigkeiti�t,wie

„ein Men�ch,der zwi�chenzween entgegen �tehendenSpies
z5geln�teht,und �omit einem einzigenBlicke auch hinter
55�ichzurück�ieht,Die Nachbildervon die�emdoppelten
HAnge�ichte�indnoch in vielen éebenéartennichéaus der

f
:

45 Gea
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Gewohnheit gekommen; und die �innreichenKün�tlerwol«

H»lendie�eArt noh mehr, durch die zweyköpfichtenpani�cheni

„Röhre und tóffelaufbringen.Allein man �iehtkeineSpur
von die�erFähigkeit: auëgenommen, in der emblemati�chen
»Art eines flugenFeldherrn,der �owohlauf den Vortrupp,
5»alsauf den Hinterhaltein Augehat ; oder eines frommen
Mannes, der feinenvergangenen und künftigenZu�tandzua
5»gleichdurch die Mu�terunggehenläßtund über�icht.

Ih mußge�tehen,daßdie Namen, Farben, Eigen
o�chaftenund Augenwendungenin jedem Kopfe�chrunters

�chieden�ind.Denn daß ich der gewöhnlichenBenens

nungen der {warzen , blauen, weißenund grauen Aus

Hgen , u, d. g, nicht erwähne,#0 �inddiejenigenam merke
“-

ywúrdig�ten,die ihre Titel von Thieren borgen; fraft gen
wi��erbe�ondernBe�chaffenheitenoder Aehnlichkeiten, die

�iemit die�enver�chiedenenGe�chöpfenhaben: Z.E. wie -

„ein Auge von begierigemräuberi�chemAnblicke �einen
»Namen von der Kaßhebekômmtzein anders von �charfen
„durchdringendenBlicken von einem Habichte; ein vers

»liebter und leichtfertigerBli �einenNamen ebenfalls
»von einem Schafe bekômmt, Denn wenn wir �agen,
»die�eroder der habeein Schafsauge: �owill man nicht�o
»wohl�eineUn�chuld,als die bloßeVet�chlagenheir�einer
»Art anzeigen. Und die�emetaphori�cheEinpfropfungi�t
auch ‘nichtvon neuer Er�indungzdenn wir finden, daß
„�honHomer �ihdie Freyheit genommen das Auge
»einesOch�en,Bullen, oder einer Kuh, in eine �einer
„vornehm�tenGöttinnen zu pflanzen,indem er die�eRes

ydensart �ehroftbrauchet:

Bouürs zita "Hey iaa

„Was nun die be�ondernBe�chaffenheitendes Auges
»betrifft;�o�cheintdie�er�chôneTheil un�ersKörperseben

»-�0wohldas Behältnißund der Sis un�ererteiden�choften,
é y Cc 2 Des
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„Begierden“und Neigungenzu �eyn,als dieSeele�elb�t,

„Zum wenig�teni�tes das auswendige Thor, �iein das

„Hauszu führen„ oder be��er;die genieineDurchfahrt, das

„durchuti�ereLeiden�cha�tenein und ausgehen: denn tiebe,
„Zorn,Stolz, Und Geizregen �ichalle augeü�cheinlichin die«

„�enkleinen Krei�en;Jh kenne ein jungesFrauenzimmer,
„die éinen gewi��enjungen Herr nichtfann vörübergehen
„�ehen,ohnéein gewi��esheimlichesVerlangenzu zeigen,ihn
5„no<einmal durch inen BlickihrerAugäpfelzu �ehen:ja

„�iefann �ichunmòglichenthalten, elnerMannsper�onin eis

„ner muntern Kleidung,eînehalbeStraße lang nachzu�ehen.
„Man wird keirien filzigenGei�tbeyeinemSold�chidtsla»

„den borübér gegèn�ehèn,ohneein�chn�üchrigesAuge, auf
„die Geldhaufenauf dem Zahlti�chezu werfen. Pflegt

„nichteiné �tôlzePer�ondie GemütheartihrerSeclen, in

„dem höchtrabendenVerkehren der Augen; zu zeigen? Und

„wieôft �tehtnichtdie�esbeweglicheBild in un�ermKopfe,
yin der Stärke der Leiden�chaftengänz�tarrund �tille,�amms-

. “let eineRôtheuñd ein \chnell blihendesWetterleuchten;jä
»láßt alle �eineFeuchtigkeiten, Feuer von �ich�prühen,wié

»Virgil �olches�ehrartig be�chreibt,

Ardentis ab ore”

Sciñtillæ ab�i�tünt:‘oculis micat aeribus ignis.

„Wasdié ver�chiedenenWendungender Augebetrifft,
»dieentwederfreywillig,oder ohne un�ernWillenge�che-
»:henzein halbes oder ganzes Schielen: \ò-will ih mi<
„nit in eine bé�ondreNachricht davon einla��en,�ondern
nur bemerfen,daßein �chiefesAn�ehen,wenn es natúrs

»li<hwar, vorzeitendas Mérkmaal der Zaubexrey,und

»magi�chenBe�prechunggewe�en,und bis auf die�enTag
i�t es ein übelwollenderbö�erAnbli>, Wenn es aber ges

»Ziungen und ver�telleti�t,�odführetes bö�eBegierden bey
»�ich:und in Comöòdienhäu�ern,oder andern öffentlichen
»Plähen, i�tdie�eAugenanzeigeoft ein Wink zu úbeln Thas

7

E tens,
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‘en. Allein die�eUnordnung im Sehen,
|

neb��olchen
5» fus�chwei�ungen,als das Liebäugeln, das umher�chauende
»Drehen,der Seitenbli>, durch einen dünnen Hut, oder
Fächer, das muß in die Cla��eder opti�chenKebereyen,
5»ge�ebetwerden: �owie alle �chlimmeéehr�äbein Religionse
5�achen,unter den allgemeinenNamen der Zeterodorxen

-

oder Jergläubigengehören.Alledie verderblichenAnwens

5»dungendes Ge�ichts�tehenunmittelbar unter der Auf�icht
»einesFu�chauers: -und ichhoffe,Sie wêrden Jhre te�er
5»widerdas Unrecht �hüßen,welches täglih durch einige
»mörderi�heAugenverübetwirdz wodur<h Ste �ich
»�ehrverbindenwerden, FJhrenverwundeten unbekannten

H»Freund
|

T. D.

Mein err Zu�chauer,

(Sii? haben in vielenBlätternzu erkennen gegeben,daß
»

=

Sie �ichals ein Zu�chauerbemúhen, alle die Beleie

„digungenzu verhindern,welche die �ogenannten Gaffer
„verur�achen,indem �ieganze Ver�ammlungenohne eins

„gen Scheu vor der Zeit, dem Orte, oder der Be�cheiden-
»heit,beunruhigen.

“

Sie haben�ichauch beklaget, daß
»ein Gaffer ein Men�ch�ey,der �eltendurch die Billigkeit
»der Sache über�ühret, noch �oleichtlichbe�trafetwerden

»Ffönnte, daß er �ichdur< Ermahnungenbe��ernließ.

„„Deswegenhabe ichs für gut gehalten, Jhnen ein mecha-

„ni�chesMittel an die Hand zu geben, welches das Angaf-
„fen,leichtlih hindernoder mildern wird. Die�esi�teine

„opti�cheE-findung, und be�tehtin Sehglä�ern,die

„ganz furz und bequem, wie dieOpernglä�er,
und �owohl

„�ûrLeute, die ein furzesGe�ichthaben,
als auc füran-

„dere Per�onenge�chi>t�ind.“Die�eGlä�er�tellenden Ges

„gen�tand‘entweder �ovor, als" er mit bloßenAugenge�ee
“©

»henwird ; oter noch deutlicher,ungeachteter etwas Éleiner,
»dickerund näher�cheint,als er naturlich i�t.Durchdie-

: Cc 3 �es
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“

»�esMittel kann eine Per�oneine andere an�ehén,ohné�ie
durch ihr Angaffenzu be�chweren;und man kann noc
„darzu nichteinmal wi��en„wer ange�ehenwird.

\“

Denn
„man kann nach der linkenoder rechten Hand gucken,wenn

„man gleich vorwärts �ehenwill. Die fernere Bea

�chreibungdie�erFernglä�eri�tin dem gedrucktenVers
„fau�zettelweitläuftigerzu �ehen,der bey dem Herrn Dils
»lon Long¿Aere in der näch�tenThüreneben Whites
5»hartzu haben i�t. Da nun Jhre Blätter, mein Herr,
»dieBekanntmachungdie�erErfindung zum Vortheileder

be�cheidenenZu�chauer,-verur�achethaben: �oer�uchetSie

»der Erfinder um einigenUnterricht, deren gehörigenGes

„brauchbetreffend; und hoffet, daß dadurch ins künftige
„die Schônen werden- ange�ehenwerden fôönnen,ohne die-

„jenige Marter und Verwirrung auszu�tehen, die ihnen
„die Angafferverur�acheu,Auf die�eArt werden Sie der

»Un�chuldzu Hülfekommen , und �ievon einem Unge�tú«a
„Me befreyen,zu de��enBe�trafungkein Ge�eßvorhanden
i�t, ungeachtet�elbigesmehr beleidiget,als irgend ein an«

wderesUebel,bas dem richterlichenUrtheileunterworfeni�t,
< bin

Wein Herr»

Jhr demüthigerDiener

Abxaham Aus �päheLr.

Das
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Virgil.

FZichts nimmt einem Fremden mehr Wunder, Und ête

If �chre>eceinen Landedelmann�o�ehr,als dasGe�chrey
“inLondon, Mein guterFreund, Herr Roger,ges

ht es oftmals, daß er die er�teWoche, wenner nach der

Stadt fômme,�elbigesnicht aus dem Kopfekriegen,nochdas

vor �chlafenkönne.Wilhelm Honeycombhingegen,nennt

es le Ramage de la Ville, und ziehtes dem Ge�angealler
Lerchenund Nachtigallen,und allerMu�ikder Wälderund

Felder vor. Jh habe unläng�tein Schreiben von. einem

�ehr�elt�amenKopfewegen die�erSache bekommen, welches
ich meinen te�ernúberliefernwill , ohnefernerein Wort daa
von zu �agen,

;

i

Wein Zerrx,,

H bin ein Men�ch,der' gar kelne Ge�chäf�tehat, und
y»S> wollte meinen Kopf dochgern zu irgendeiner Sache

„an�trengen,die mir einen ehrlichenUnterhaltver�chaffte-
„Ich habe �chonvielerley Vor�chlägeentworfen, wie man

„vieleMillionenGeld zu�ammenbringenkönne,ohne die

„Unterthanenzu be�chweren: allein, ih fann das Parlas
„ment niché�oweit bringen,daß es mich anhörte;weiles

„mich“vieleichtfür einen Wind - und Projectmacherana.”

„�ieht,Da ichal�ozweifelnmuß,daß ih, durch die�etiebe

„zum gemeinenWe�en,weder mich �elb�t,noh auchdas

__»tandwerde reich machenkönnen: �owill ich doh Jhnen
„einenVor�chlagthun, der eine Sache betrifft, die mir �ehr
„am Herzenliegt, und die mir �chonein �chönesEinkom«

Y

Ec 4 „men
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men ver�chaffenkönnte;wenn Sie ihn nur denStädten
»London und We�tmün�teranprei�enwollten,

„Ds Amé,wornachich�trebe,das i�tOberau��cher
5»desGe�chreyesin London zu �eyn,welchesGe�chreyan

»jebt unterkeinerZuchtoder Regel �teht, Mich dúünket,
»ich�chiemich¡zudie�emPo�ten�ehrwohl; denn ich be�ibe
»eine �tarfefunge,viele Kenntnißvon allen un�ernbritti-
»�chenHandels,und Werk�tätten,und eine zulänglicheGe«
»�chilichfeitin der Mu�ik, |,

|

;

„Das Ge�chreyin London kann man in das vocalis
»�cheund in�trumentali�cheeintheilen, Das lebtere i�t

„iehundin �ehrgroßerUnordnung, Ein london�cher
“ Búrger hat die Freyheit, eine ganze Scraße, mit dem

YSchalleeines küpfernenKe��els,oder einer Bratpfanne,
Y”übereine Stunde lang zu beunruhigen. Des Nachtwächs

VersSchläge‘er�chreenuns um Miétternachtin un�erm

„Betteeben �ogut, als wenn ein Dieb einbrähe, Das

„HorndesSau�chneidershat in der That etwas mu�ikalis

„�chesan �ich,aber die�esbôretman nur in den Vor�tädten.

„Ih wollte al�owohlvor�chlagen,daßman fichfeines �ole
chenJn�trümentesbedienen �oll;wofern iches nicht vorher

„„ge�timmet;und, nachdem ich es zuvörder�t�orgfältiggeprüs

„fet, auf was für eine Art �elbiges'die Ohren von Jhro
„Maje�tätrechtmäßigenUnterthanenrührenwird, zum

Debraucheerlaubet hätte. i

_yDas�ingendeGe�chreyer�tre>et�ichviel weiter, und

»i�tgewiß�ovoller Barbarey und Unge�chicklichkeit,daß
yuns die Fremden , die den Sinn �olchesungeheurenAus-

… 5plerrens nicht ergrúnden,für eine wahnwißigeStadt halten
»fönnen. Die Milch ruft man insgemeinin einer höhern
»MoteÆlaaus, und die�esmit einem �o�charfen{wirrenz
„denTone, daßeinem die Zähnedarvon eigt werden möch

ten. Das Ge�chreyder Feuermäuerkehrerhac keine -be-

�timmteLänge-oderGröße: zuweilen�inktes in den tief�ten
»Baß,und �teigtwiederum in den höhe�tenDi�cant: zuwei-

yleñ
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len în der höhe�kenund zuweilenin der tie��tenNote der

mu�ikali�chenLeiter, Eben die�eAnmerkungtri�tdieKoh-
plentrôdler; derer Leute,die Ziegel�tauboder zerbrochenGlas

yausrufen, nichtzu gedenfen, Derohalbenwolkte ichmirs
yin die�enund dergleichenFällenangelégen�eynla��en,die
Stimmen die�erzu FußgehendenKaufleucegelinderund

»harmoni�cherzu machen, ehe�ieauf dex Straße er�cheinen,

und �iezu lehren, wie �ieihr Ge�chreynah dem Werthe
ihrer Waaren einrichten�ollen;damit nicht diejenigendas

»mei�teLärmen máchen, die das minde�tezu”verkaufenhas
ben; welches man zumal an den Wollverkäufernmerket;-
»auf die man wohl das alte Sprüchwort richten-könnte:

Viel Ge�chreyund wenig VOolle,
“

yEinigevon die�enleßternMu�ikantenmachen�ichbey
„dem Verkaufe ihrer Lumpereyen�ogar mau�igy,daß ein

braver milz�üchtigerHerr, der mein guter Freund i�t,ibs
„nen ein gewi��esgab, damit �ienur niemals in die Straße
yfommendurften, wo er-wohnre: allein, was ent�tundaus

»Ac�emContracte? Die ganze Zunft die�esGe�indels,wels

»<hesin dem Quartiere zu �chreyenpflegt, fam ihmden an-

„dern Tag vor die Thúre,in Hoffnung,daßman es wie-
»derumeben �obezahlenwürde,

y»Nocheine großeUnvollkommenheiti�tin un�ermlons

»don�chenGe�chreyezu bemerken,nämlich,daß fein réch«
tcs Zeitmaaßoder kein Tact darinnen beobachtetwird. Uns

„�ereZeitungen�olltengewißin einer rechtgehörigenZeit
“fund gemacht werdenz weil es eine Sache i�t,die man nicht

“ 45gern falt werden läßt, Dem ungeachtetmüßten�ieauch
�ogar heftignicht ausge�prochenwerden, als Feuer! und

»dochgehts insgemein�ozu, Einblutiger Streit bringt
»die ganze Stadt von einem Endebis zum andern in einem

»Augenblickein Bewegung, Alle Bewegungender Franz
»z0�enwerden mit einer �olchenEilfertigkeitkund gethan,-

yals wenn der Feind vor der Stadt wäre. Auch die�esnua

»wollte ih derge�taltins Ge�chickbringen, daßeinigerUns

-»fter�cheidunter der Kundmachungeines Sieges, eines Felde
Cos. yzuges
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„zuges,oder Lagers,einer holländi�chen,portugie�i�chen,
„Oder�pani�chenZeitung,wäre. Auch des ungemeinen
„tärmensmuß ich hiernichéverge��en,womit einigeunge-

„�túmeZandleutezur Rübenzeit,un�ereStraßen erfüllen;
und die de�towenigerzuent�chuldigen�ind,weil die�eWaare
„feineGefahrläu�t,unter ihren Händenfalc zu werden.

„Es giebtnoh andere , die Fehrlang�am�chreyen,und

meiner Meynungnach viel melodi�cher�ind,als die vori
gen. Ju�onderheitdehnet der Böttigee�einelegte Mote

„mit einer holenStimme, die nichéohnealle Harmoniei�t.

_»Jchkann mich auch einer �ehrangenehmen‘Schwermuth
„nicht,enthalten, wenn ich die betrúbte und herrlicheArie

„anhôre,womit das gemeineWe�en�oofégefragt wird, 0b

es Stühle auszube��ernhat? Dero eigenGedächtniß
„wird Jhnen nochbiel mehrerer kläglicherLieder von eben

„die�érArt erinnern,deren Mu�ikungemein�{machtendunid

„melodi�chi�t, *

„Diejenige Jahészeit, die insgemeinzum Einmachen
»derDill und Gurken fe�tge�eheti�t,hat mich allezeitunges

‘

„meinergeßet:aber ah! die�esGe�chrrey, i�t,gleichdem
“

„„Ge�angeder Nachtigallen, nur zween Monate lang zu hô-
„ren! Es verlohnte�ihal�owohlder Múhe,zu erwägen,
„ob niht die�elbeMelodie , in gewi��enFällen,auch zu an-

„dernWörtern, gebrauchtwerdenkönnte?
„Gleicherwei�ewäre es un�erertief�innig�tenBettachtung

wohl werth, zu bedenken: in wie weit man, in einer wohl-
“

„eingerichtetenStadt, diejenigeneigen�innigenKöpfe zu leie

den habe,welchemit dem Handelsge�chreyeihrerVorältern

„michtzufrieden�ind,und �ichauf ihre eigeneHand, Gee

“ �ángeund Melodien erdichten, Ein �olcherwar vor wenig
„Jahrender Pa�tetenmann, gemeinigli<hColly¿ Mollys
„Puf , genannt; ein �olcheri�tnoh jeßoder Puder- und

„Kugel�eifenmann,welcher,wo ih mi nichtirre, unter dem

„NamenPuderha�e,befannc i�t.
„Ih mußhiereiner be�ondernUngereimtheitnicht vers

„ge��en,die unter die�emganzen blöôkendemGe�chlechteim
: n„Schivane
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„Schwangegeht,und die ihr Ge�chreyoftmalsnichtnur �ehr
„be�chwerlich,�ondernauh dem gemeinenWe�enganzunnüs

“

amachet: ih meyne die eitle Vollkommenheit,deren�ie�ich
„alle be�treben,�ozu �chreyen,daßman ihnennichtsver�teh
„Ob�iedie�esvon vieten un�erergezwuhgenenSänger gelera.

“

„net habenmögen,oder nicht, das will ih mich nicht unters

„�tehenzu �agen:aber das i�tdoch�ehrgewiß,daßman viel

„mehraus ihren Tônen merken kann, was �úrWaaren �ie
„feilbiethen,als aus ihrenWortenz �o,daßich oftmals es

„nen Jungen vom Lande habehervorlaufen�ehen,von einem

„SiebmanneAepfetzu kaufen,oder Pfeferkuchenvon einem

 „Scheren�chlei�er.Fa, einigegroßeKün�tlerunter die�enLeus >

“ten �ind,von die�erbe�ondernAnmuth im Schreyen,�vuns

„gemeinbethôret, daßniemand, als ihreBekannten,fähig
»i�t,ihrGewerb zu evrathen, Denn wer fann es wi��en,daßz
„wenn ich zu thun hâtte,einen Hüneraugen�chueiderbe-

„deuten foll? E

__»Danun teute von die�emStandeniche allemal die mei�te

-3»Gemüthsfählgfeitbe�ißen: �odächteih, es würde �ehrgut
„�eyn?daßman einem gewi��envernünftigenManne von ge-
„�ünderUrtheilskraft,die Auf�ichtüber die�esöffentlicheGe-

„\chreyúbergäbe;die�eraber müßtefeinem erlauben, �einé
„Stimmeauf den Straßenzu erheben,der nicht eine tonfe�te
»Kehlehâtte,und fähigwäre,nlcht nur den lärmendenHau-
„fen und das Gera��elder Kut�chenzu über�chreyen,�ondern
»auch�eineWaaren mit gehörigenAusdrücken und mit den

„deutlich�tenund angenehm�tenTônen
, zu verkaufen, Jh

„biethemich al�oganz demúchig,als-eine ge�chicftePer�on,
„zu die�emAmte an; und wo ichgehörigau�gemuntertwerde :

„0 will-i< nocheiuigeandere: Vor�chlägemittheilen, die ich

„beymir habe, und die zum Aufnehmendes gemeinenBes
„�tensnicht minder beytragenwerden, Jch bin

Mein Herr, Dero 2c. 2c

C,*, Randokph Zweyunddrepßigtheil,
— Ende des dritten Theils.
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reglas ent�pringtaus. einer. übelver�tandenenGottes
furcht 163. hat etivasan, �ich, das die Religion jéruich:tet

Abwe�enbeit,der Liebenden,i�tderTodin der Liebe259. wie
�ieerträglichgemacht wird. 360

Aco�ta,was er dem Limborch wegen dervielenMerano
er

in der jüdi�chenReligion geantwortet hat 225
A�en,Be�chreibungder Weiber,welche.�ogenennet worden 375
Ahorn, Wilh. einunver�chämterHurenjäger. 173. 174
Ammen, beydengemiectheteni� vielerleyzu be�orgen

|

EAugen,eine be�ondereBetrachtungder�elben
Apollo, von wem und warum �einTempel auf dem Vorge-

birgeLeukatebe�uchetworden 271
Apatheker, worzuer gebrauchtwird 132

ArgumentumBa�ilinum Z5T

Argus, �eine
Focg�daftenund�eineVerrichtungenunter der

Auf�ichtderJuno 402
Ari�tenâtus,einige Nachricht von �einenBriefen

ieAri�toteles i�tder er�teErfinder der Séhlußreden
AN AN i�teine Er�etzungder Leibesübungoder derMEr

TZL
Athei�tenindgroßeEiferer'$0. ihre Meynungen laufen wider

die ge�undeVernunft
AoiAusfor�cher,Vot�tellungder�elben

Ausgaben richten wir öfternach un�ernErwartungen,als8
un�ermAgee ein ’T13« 114

D. 4

Barfßer,eine Ge�chichte,welche fie von ihrem Stifter , dent

h. Franci�cus, erzählen 377

PBegier-



Regi�ter.

Bec�ierdenwerden leichter erreget, als die Liden�chaftenPA
Be�cheidenheitoder Selb�tverläugnungerhältoftmals ganz

unerwartete Belohnungen189.“ �tehtdem Ehrgeizeent-

gegen 192. ein Redner muß�iein gehörigerMaaßeabeu 310, diéDerdfeitder�elben311. 312. wen

�iezu tadelni�t407. was fürUnfällenoft eine�kener und un�<uldigêrMen�chausge�eßtwird

BetrúüglicheVoeiber werden be�chrieben Ln
Bettler, Andreas FréeportsEA vonE

315

Bewunderungi� einèvon deh à i

339

Boileau wird getadelt 209

Boshafter, fann ein Eiféreèwerden $E

Caffeehaus,was fürStreitigkeitenda�elb�tvorgefalle)142
Carl, der große,wie er �ichgegen �einenSecretär , der

E
‘

Tochter verführet,bezeigethat
Ca�tilianer,Ge�chichtevon demi�elbènund �einemWeibe 148Chine�er)wie �ieden Vatèrmördbe�trafen To4
Chri�ilicheReligion ; ein deutlicherErweis ihrerLehrènund

der Vortreff'ichkeitder�elben 86.224
Cornaro, Ludivig,eilt merkwürdigesVéy�piel'vondeit Vorrhei

len der Môßigkeit 134
Coverley , Nogervon ; hateinenStreit mit AndréèasFreeport

25

Tyneas, der ober�teBediente des Pyrrhus,a �einenBege�chickteVerwei�e b

Da.
Denken, laut, vases �ey 2dr
Dorigny, �einGemälde von der Verklärungi�in feinerAEvortrefflich 289

| E,
Eginbart;Sécretär beyCarlindeinGroßen,�einèGerchichiensund

Heirathmit des Kai�ersTochter >
ÆEbemänner,eine

gewi��e
üble

:

Gewohnheitder�eent48
Ehre, wie �iezubehaupteni�t 19. 247
Fhrentitel �indin der Weltnicht ordentlich eingerichtet255

ŒÆhrgeiz,
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Negi�ter,

Khrgeiz,wie er einzu�chränken�ey96. 97. if den Für�ténsft
eben o verderblich,als ihrem Volke 156. die mei�ten
Men�chen�indA ergeben251. 274- durch welches
Mittel er nüblihw 251

Kifer�uchtda be�chrieben2. wie fiezu lindern 8. i�teine
große 48

Æigennunzi�cin grofer.Aufhelzèr 82
-

Æigen�innhérr�chet'an�tattder Vernunft 11L
Œicelteit des Beyfallesunter dem gemeinen Haufen 97
Ælrtecn�indgemeiniglichin ihre Kinder verliebt - TTF
EÆmma,eine Tochter Carls des Großen, ihre Ge�chihe

*

66

Æpiktetus,�eineAn�pielungauf das men�chlicheLeben “254
EÆra�imnswird von einem Haufen Trojaner ge�chimpft 35x
Eroberungen �indeitel

5?
Erziehung, eine gute, i�tnüklichund

gendig234. wofür
man dabey zuer�t�orgenmü��a 280

Magee
widmet den zehntenTheil�einerEinkünftèzu guten

erken

Eoremont, wie er �ichbemühet, den römi�chenAberglaubenzu bemáuteln

F.

Sabe,das Álterthumder�elben69: eine

je

Fabelvon der Lu�t
und dem Schmerze 75

FeigeMemme i�t gemeiniglichunvér�chätüit ZIT

Folterdi�pucirtun�t“ 352"
Fragen, îitè Be�chreibungder Leute,welcheviel fragen 29F
¡teeport,Andreas, vertheidigt die Kaufleute26. theilet cine

Cr
Cs

Zeit in Arbeit und Ruhe ein 314. �eineMeynung von

den Bettlern 31S

MUSEwas fie �ey,und wie �ienalenwerde 136

G+
4

Gaben�ind\ägbar,nachdem �ieangewandtwerdèn 16
Gôöbnen,eine Chri�tabend8po��e n“ Geben und Vergeben i�tzweyerley
Gehoë�am dèr Kinder gegen ihre Aëlterú i dèr Grundvoit- aller Regierung IO4

Mielegenveln‘welchedas {öne Ge�chlecht�orgfältigzu etmeiden hab 147

Gemälde,St man wigigenennen fann OE
Ge ts.



“Regi�te?

Germanicus, �einGe�chma>kvon der wahrenEte 346 -

Ge�chma>,woherder heutigeverderbte fome 199
Gerúchre,wird iù dreyerleyArten eingetheile 248'

Ge�ichtertampf
Ge�ichtsbildung;eine gute, ift ein Emrpfehlungs�chttibenét
Gewohnheiten, die Ver�chiedenheitder�elbenkömmt oftvonden

uittèr�chiedenenLébensSärtenher PnGlc�eligteir,womit �ieSencca ver gleicht
Gônnex uud Clienten 232: tvftedigeGönner �indden Schuengeln gleich
GSévendien�ikömüit auseinèrÜübelver�tändeneñGottesfurcht
Sôttesfurdeunter�cheidetden Men�chènvon denThieren drin

als die Vernunft163. in was fürJrrthümer�ieuns zu-
wèilen fúhret 164. was die vernünftig�tenHeiden fük
Begriffe davon gehabt 193. die Be�chreibung,welche

_Sofrates von der�elbengiebt 194, i�eine Zierde dex

men�chlichenNatur 166
-

Grab�chrifteines mildthätigenMannes 46
Griechen und Trojaner, welche�ogenennet worden Z5L

Gutherzigkeit, eine �ittlicheZugend42. i�teine uner�chépfli-
che Quelle des Vergnügens137. die Gutherzlgkeitund

“teten
We�en�inddie größtenZierdender Tu- -

gen

> 28
Handlung, der jährlicheVortheilaus der�elbenundauS

H

feLandgütern
Handlungen, eint dreyfacheEintheilungder�elben224, wirden nicht recht beurtheilet
HartyNicolaus, hatte einen jährlichenSchlaf 2
Sau�er,unflätige,werden von wei�enMänner nichtaus Gebheit, �ondernaus Staftsli�tbe�ucht
Herodes und Mariamne, ihre Ge�chichteaus demJo�ephusE
Heucheleyertvei�tder ReligionEhre,und läßtihr Gerechtig»

feit wièderfahren 368
Hofleute iverden be�chrieben 120

Hoffnung und Furcht �indnothwendigeAdAae 279

Holländer, was �ievon einem Bankerutirer �agen 28

FJe�abel,wet die�enNamengeführet ZT
Jupiter Ammon , �eineAntwort , die er den

ea�angez
“

geben 19S
_K,Rauf»



Regi�ter,
#

E R.
/

[

Kaufleute �inddém getteinenWe�en�ehrnüblich
Kauz, eines lu�tigen,Begebenheitauf dem Wa��er

D)
die Mütter�indgrau�am,welche �iemit fremdermildernähren la��en

ZBi�tenmacher;ein berührmntèrMann in der ober�tenGallerie?pes
Comödienhau�es BoKitty, ein berühmtesStabtmägdchen

ZRlugbeitr;i�tein Unterbéamter der Vor�ehung283. mußvonder Ver�chlägènheirunter�chiedenwerden

09Kopf�treit,eine Art zu di�putiren
Kund�chafter,wàs er füt Elend in einètFamilieida 17

l

RKupplerinn,iht Getèrbe 185. 186|

A.
|

LacedâámoniethatteteinèSr in derEmpfindungbort
der Ehre 97. ein Gebéthder�elben 196

Lachen dienet der Milz zum Gégeiwicht396. welchePer�o
nen ès am? ge�chi>te�tehervorbringen 397. eine

EEchè Figur vom Lachen aus dem Milton
Ü.âchéxlichjemand tacheny i�teinè Gabe niedérträchtigerBe--

:

mütheè397. in Schriftèn ge�chiehtes in zweyerleyAr-
ten

Lapirius, �einegroßeFréÿgebigkeit
/ 393Latein i�tfürüngelehrteZuhöret�ehtnüblich

Leben, womit es in dee Schrift und von den heidni�chenWel
wei�enverglichenwird 253. das gegenwärtigei�teint

Stand. der Prüfung 349

Peibesúbungi�tdie kräftig�teAëznèh I5T
Leichtgläuvigkeiri�tden Weibern �chimpflih 106

Leicht�innigkeirder Weiber und der�elbenWirkungen22L

Reiden�thaftenhaben*mäncherleyWirkungen 271. bringen
großeUnordnungenhervor , wenn fie nicht dar die Tus

gend einge�chränktwerden 237. die Religionerfördert
nicht \o wöohl�ieauszutilgen,als vielmehr�iein Ordnung
zu bringen 280

Ké�erwerdèn von dem Zu�chauerin mercuriali�cheund �atura
nini�cheeingetheilt 52

Ziebe, tugendhafte,die �tarkenBewegungen der�elben¿a
Lob, empfindet einedles Gemütham mei�ten 246 -

Logik der Könige / 352

Lotterie,



Regi�ter.
Fotteriè, eine Béträchtungdarüber
Kügen, unter�chiedeneArten der�elben

-

32F
Zufi und Schmerz,eine Heirath,diè mit die�enbeydenvorgez

�chlagenund ge�chlo��eni�t 76

Ku�tigies�olleinemwei�enMänne nur zufällig�eum 136

M.

Uni�igteie, die Vortheileder�elbèn131. welchèArt diè be�te

e

A

133

Hnaplzeitenwerden EA�chwelgeri�cheingerichtet 132

Walvolio,�einCha 34
Men�ch,i�tdas lu�tig�teThieruiiter den Ge�chöpfen396, �eine

Gêwintü�nchtin Erwählungeines Ehegatten 2Misveëgnügen,woher es oftént�tehe

Moden,ein Vor�chlagzu einér Gé�ell�chaft,Vendieauffheüber die ModcñE �ol_
Mühle zum Ver�emack

Mütter, werdenmit Rechtgetadelt,daß:e ihre Kindernidi�elb�t�äugen
n.

Wachtidht,votdemHiitiächérSchläu96. voñ einem Lotte

riezettel TZ

tame, ein guter, i�éîné Art des Gerüchtès248. wiedet�elbédâuerhaft{virò 248

Aute i�téinè vondèù �tärk�tenund dauerhafte�tenVögier-
339HicolausHart, hattè einen- jährlichenSchlafCRA 78

O.
brondi„ifúdlßivendig, wenaman ih der Welt fortkom-

men will

Sr
e

Pechpfeifè,NubenundErfindungder�elbe : 299Per�er,ihre Vor�tellungvom Vatermorde Las

Philo�ophen;Warum �telänger,als ánderèMén�chéhleben Fa_
Phocion, �eineGedänkerivon dem Beyfalle des Volks , 99

Platoberichtet,vie fichSokratesdes Morgensvot �cinenmÉ6:
de bezeigt hät i 74

Pfeifentanipf_ ?

/ 54
Proditus,deï ér�teErfinderder Fabeln I E
Prúgeln,ein MittelME zu bewei�e %35r

- Ul Theil, Dd 2 Raphgels
e

/
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Regi�ter,

Raphaels Stücke,was �iebeydem Zu�chauerwirken 287. 372
Rechnungen, der großeNutender�elben aN A

Rechrsgelehrten�ind�eltenim Umgangeerträglich I4E.

_Keichthumwirdoftvou �chlechténLeuten zu�ammengebracht266

j

i
D

: RE

Sage, eine jüdi�che,vôn dem Mo�es 342

Salämakhder,eine Art des Frauenzimmers 146:
Satiren�chreiberunterrichtenuns am offenherzig�tenvon den

“_Siétenihrer Zeiten _- / 205

Sapphoeine vortrefflicheDichterin 270. �tirbtvor Liebe ge-

gen dèn Phaon 271. ihr Ge�angan die Venus 272. ein

übergebliebnes"Stück von ihren Gedichten in dreyerley-
Spean A RATA ZOI

Schav�pielèund Ergetzungen gehörenbe�ondersfür den Zu-

diener

Schloßktette, ein Scheiterhaufen genannt 352
Schreiben, an den Zu�chauer,von einem, der �ichüber die*

Je�abelbeklagtZ1. voneiriem, den ‘ein lu�tigerKauzzum
Still�chweigengebracht hat 33. von Jacob Modenfreund

gus Etter, die Moden betre�fend35. ‘von Nathanael
Sünciinwelcher �ichvon �einemWeibe regieren läßt“
37. von der Celindè , die Eifer�uchtbètreffend48. von

Martha Eheweib,an ihrenMann 51. eine Nachricht voin?
“

einem zu Bath ange�telltenPfeifenkampfe54. von Phila-
rithmus, der die Eitelkeiten der Eroberungen Ludwigs XIV

vor�teliet.57. von tinem- Frauenzimmer, das �ichohne;
ihresVaters Eintvilliglutg verheirathet hat 62. von Aloy-

�iaNehnadel, wider das Hurem 68. von einem Ungenann-
“tehaus der Wache 71. ein Brièf wegen des NikolausHart,

der inen jährlichenSchlafgehabthat 78: von Cark
7 Gelbi�ucht,wider die betrüglichenWeiber 91. von eiñem

Édelmaunean ein Frauenzimmer, de��enLiebhaberer vor-

dein gewe�en,und welches ihn �ehrgelobethatte 99.

-

von
‘elnemVateran �einenSohn 1017 - an den Zu�chauervon -

Rebecca Ne��elblatt,einem Stadtfrauenzimmerx05. von

Eva Uebermorgen, welche von dem Zu�chauergeheirathet
zu werden verlangt 109. von einer Einwohnerinn eines

Hurenhau�esy die-�ichüber ihrenBe�uchbe�chweret109
i

von

�chauer. Hs Ea LG 339
Schlau, ein Hutmacher, �eineNachricht für junge Kaufmanns-

«

96

7d



Regi�ter.

vonGeorg“Junggans , einen LotteriezettelbetreffendDS

ein Tro�ibriefan einen jungen Edelmann, welchervor fur-
zer Zeit �einenVater verlohren 119. an den Zu�chauervon
einem Chemanney der �ichüber �einegleichgültigeFrau
beklagt127. von éinem, der �ichüber �einenfanta�ti�chen
Freundbe�chweret128. von T. B. mit einer Nachricht an

den Zu�chauer136. von Eli�abethLieblos, welche auf ein-
‘mal’ in _¿zwéenjunge Herren verliebt gewe�en138. von

_Statiea an den Zu�chauer, neb�teinem Schreiben an den

Oroondates 151. von Su�annaHöôflich,einer Bedienten
bey einer Dame, welche �ichdes Zu�chauersGedanken über

freywilligeRathgeber ausbittet 169. von ThomasSchmauch
einem Diener eines hißigenHerrn 170. von éinem Hu-
ren�ohne,der �ichüber �eineunächteGeburt beklagt 176.
von ‘der Belinda an den Sothades 178. vonT, D. an

�eineGeliebte 179. von einem Frauenzimmer an einen

jungen Herrn, welches ihre Neigung ge�teht180. von

der geäng�tetenPhyllis, an ihren Liebhaber181. von ci-
ner Frauen aù ihren Mann, der ein �pani�cherOber�ter
i�tx3x. an den Zu�chauervon Belinde, die �ichüber ein lg- .

�ierhaftesWeib be�chieretx83. von einem Landpfarrer,
wider eine theatrali�cheArt , die P�almenin der Kirche zu
�ingen187, von Robin�onSaufbruder, der cinen Druck-
fehler in Herrn Temples “Trinfregelverbe��ert188. von

Maria Meynewohl, die Be�uchebetreffend 201. von einer

Krämerinn,die �ichzugleichbey dem Zu�chauerbedanket
202. von einemLiebhaber mit Lärmen und Ge�chreyenach
dem Herzen�einerGeliebten 203, von Meli��a,welche an

eine Hummel verheirathet i�t218. von Barnabas Brittle,
de��enWeib eine junge Stutte i�t218. von Jo�uaWei-

- bernarren, ‘dex an eine Grimalfinn verheirathet i�t219

von Martha Unge�tüm,wegen ihres na�ewei�enEheman-
nes 219. von Antón Freymanne, einem Weibernarrei
220. von ThomasMeggot, der dem Zu�chauerNachricht
giebt,wie die Frau Freymanninn�einBlatt gele�en239-
von Käthe Landsfknecht, die von der Be�türmungder

Sprôöden�chreibt243. von einem, der �ichüber �eineun- -
-ge�itteteGeliebtebetlagt245. von Su�annaFro�t, ‘einer
alten Jungfer 246. von A. B. eines Gei�tlichenFrau
246- von Henrietten an ihren widerlichen Liebhaber255,
an den Zu�chauer,vom fal�chenWitze 257+ von T. D,
das Hutabziehenbetreffend 268. von einem, der unter-
�ucht, warum Männer von guten Gaben in. heyAusfüh-

Dd 2
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Regi�tér.

_xung ihrer Unternehmungen�ooft fehlen 2657 von dem
_Ae�culapius,denSprungder Liebenden betre�fend292. von
Achenais und David Schenkyn,von der�elbenMaterie.
292: 293. von W, B. dem Erfinder der Pechpfeifet299-
von der Erzichung[307. von der Furcht bey denen, die
in öffentlichenVer�ammlungenreden �ollen309- von dem
Philonous,wegender Freydenter 327. - von der Heirath,
und vondemBezeigendes Mannes gegen die Frau 334-

von Tri�ti��a,die cinen Narren geheirathet 337. von T-
S. der �ichüberdas Bezeigen einiger Leute in den Kirchen
beflaget338. vou einem Ungeuannten, mit einem über
ebtenBriefe aus dem Ari�tänetus347. von einem Bür-

ger, zum Lobe �einesWohlthäters254: von Ru�ticus
Verdrüßlich, cinem Landedelmanne, welcher fichüber eiue

Mode be�chweret,die jüng�tcin Hofmann mitgebracht3554
von Carl Ruhig,der, über die Au��ührungeines Jungfern-
fnechtes in dem Schau�pielePhila�ter„ Anmertungen

macht357. von A�teria, úber die Abwe�enheitder Ge-

liebten358. von Rebecca Rei�ekappe,wegen eines. unge-

zogenen Rei�egeféhrten362. von cinem armen Weber in

Spittlefields364. von Abraham Haushältig,‘einemAuf-
�eherüberzwo gelehrteMuhmen 366. über die Stücke

des Naphaels 372. von Con�tantiavom Lande, die neunte.
{ré dexWeiber betre��end, welcheA�engenaunt werden

374. *von. Timotheus Gängelwagen, ‘einemgroßenLieb-

habex des Spiels, Blindekuh-378. von unter�chiedenen.
ZTrö�tungen,deren �ichabwe�endeLiebhaberbedienen380«

__von dem Troilus , einem offenbarenFeinde der Griechen

381. von der Ernáhcungder Kinder 382+ von LT. Ve
welcher vom Auge handelt 401. von Abraham Aus�pä-
her, von ciner neuen Erfindung eines Ferngla�esfür
Starr�ichtige405. von Randolph Zweyunddreyßigtheil,

- wegen Eiuxichtungdes Ge�chreysin London 497.

Scbreyen in London muß einge�chränktwerden 407.

Schullehrer,ißrExempelvon einem E�el110, und“worauf
�ic�olchesdeuten

|

ITO

„Scbwoach,Gottfried
h 108

Sc<wsrmerey,i| cin großes Eleud 163

Schwelger, �einVergnügeni�t die Lu�keinesVerwü�tenden153

Scl-welgerey, bey un�ernheutigen Mahlzeiten 132

Seelenwanderung, worinnen- �tobe�tehe 216

Selb�iliebe,fortgepflanzte,was darunter zu ver�tehen

|

179
___

Selb�t-

Ld



et Regi�ter.
Selb�toealanauansift derfe�teGrund:derbürgerlichen

-T
Tue
202%gen

Sentry Ud miteinemjungenZangendre�chtrIAI, 142
Simonides, feineStachel�chriftauf die Weiber 208
Sokracesbetrachtetdie Lu�tund den Schmerzen 74. was �eine

‘Môßigkeitwirket 134. wie er �eineaUntergebenenden Ajo
“‘cibiadesvom Gebethe unterrichtet194. führetzuer�teine

catecheti�cheArt zu�treitenein 350. i�tvon einem Frau-
enzimmerin der Bered�amkeitunterwie�en 327.

Sonne, i�tdas er�ienierkwürdigeAuge
/ 492

Sprache, ver�chiedeneWerkzeugeder�elben 310. ZTL.
Sprung dee Liebenden, wo er gewe�en277.

‘

eine fräftiáe
}

Aeg
wider die Liebe290. cine furzeGe�chichteder�el

y Wiandbafcigkeiti

im Leiden if etwas. vortref�liches.34Stirne i�t ein Werkzeug der Sprache LF

Streitfragen, Regeln, wie �ieabzuhandelnfind,143. desSo:
frates Art zu �treiten350. wie �icinGe�ell�chaftenund

| Reichen auszuführea
*

/35Ï

QUE
eine Ge�ell�chaft,undderet Ge�ehe243:

C,
Temples,Wilh,Trinkregel 132

Tugend,i�tdie rechunäßig�teund wahre Ouelle der Éghre25N

“i�t �choónundliebenswürdig368. die größtenZierden der-

�elben379. �iewird an den Feindenhochgehalten 373
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Erranti, pa��imqueoculos per ¿unta ferenti, Virgik

Mein HerrJu�chaueèr;

E‘ gehtmir �ehrnahe,daßi< aus DeroAbhanhà
lung von dem Augeer�che,daßSie die Nae

7 zur und Stärke die�esTheileseines �chönen
MAA: Ge�ichtesnichtvolllommenaus�tudirethabem
»>WärenSié jemals verlebt gewe�en:�owürden Sie taus

o-�enderleyDinge ge�agthaben, welche Jhnen niht beygea
»fa��enzu �eyn�chelnen.ErwägenSie nur, was fürUn

»�innes die Mannsper�onen�prechenläßt; was fürFlame
Í
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4. Der Zu�chauer.

„men es entzünden�oll;was für Entzücfungenes erreget,
„und was für Niederge�hlagenheites bey den tapfer�ten

5Männernverur�achet:und wenn Ske glauben, die�eDins

 »ge wären aus�chweifend;�owerden Sie doch ge�tehen,daß
„der Einflußvon demjenigen�ehrgroßi�t,was die Mens

�chenzu die�erAus�hweifungbeweget. Gewißi�tes, daß
5»dieganzeStärkedes Gemürheszuweilenin dem Auge �it;
„daß einfreundlicherBlick in einem Augenblickealles das«

„zienlge�aget,was Ihnen einesganzen Jahres Ge�präch
„„nfdecfenfönnte-Was eine Schóneauchzu Jhnen�as

„gen mag, �ouñiter�uchenSie nur, wie ihreBlicke be�chafs

„�en�ind;dasi�tdie Sprachealler derjenigen,welchewi��en,

„was tiebe i�t,Wenndie Seele al�oin ‘einemBlicke zus

„„�araraengefa��etund ausgedrüetwird; habenSie da nies

„mals beobachtet,dáßeineplóblicheFreudêauf dem Ge�ichs

„te des tebhabers ent�teht?Haben Sie niemalsge�ehen,
„daß das Wartenvieler Jahre in einem Augenblicebezah-
„let,ja noch übrigbezähletwird?Siè �indein Zu�chauer,

„undwi��ennicht, daßdas Ver�tändnißvonder Gewogen
„heit bloßdurch die Augénge�ühretwird; daßdie gute Era

“ziehunggemachthat, daßdie Zungeändersredet, als das

»Herzzund dieRôlleeinesbe�tändigenZwánges�pielet,da

„�ichdie Natur dieAugenvorbehältenhät, darmit �ienicht

„ver�tellet,oder aufeine andere Art gezeigetwerdenmöge,

„Eine aïme Braut kann wohl, mit einem�{machteuden
Ge�ichte,dem Manne die HandgebenundJa�agen,wels

„Hen�iezu nehmen, von ihre grau�arnenAelter aus gez

“„ivina�üchtigenUr�achengenöthigetwird: allein,�iefann zu
eben der Zeitnicht �olcheBlicke geben, als-wenn�teliebte.
„Ihr Augei�t-vollecBekümmerniß,und ihr Widerwille �ibt-
vin eiaer Zähré, indem das Opferge�chieht,welcheswir dis

»Heirathsceremonienennen. GehenSie niemals in die Coa

“módie? KönnenSie keinen Unter�chiedunter den Augen
„dererjenigen,machen,welche �ehenwollen,und dererjenigen,
„welchewollen ge�ehenwerden ? Jh bin ein Frauenzimmer

_ „von dreyßigJahren, und gebeein wenigaufdie LeuteAcht,
, |
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Das 252 Stück. Qe
»WennSie oder Jhr Corre�pondentdaheromichbeyJhrer
»Abhandlungvon demAuge zu Rathe gezogen hätten:�o
„würde ih Jhnen haben�agenkönnen,daßLeonorensAu«
5»ge �chlauerwei�ewach�ami�t, wenn es nachläßigzu�eyn
»�cheint,Sie �iehtohneHülfeder Glä�erum �ich,von wel«

5»hen�iereden; und doch �cheintes, als wenn Sie bey denen

»Gegen�tändengebrauchetwürden,die gerade vor ihr �ind.
»Die�esAuge �tellet�ich,als wenn es einen unver�ehenen
» Todt�chlagbegangen,undden Augenblickkehretes, als wenn“

56s auf ganz etwas anders Achtunggäbe,alle �eineReizun--
5»genauf einenLiebäugler.Der Lu�itanienAugei�tein

»Werkzeugzu einemvorherüberlegtenMorde. Weil aber

5»2Æ��enVor�ab�ichtbari�t,�ozernichteter die Ausführung
»de��elbenzundés i�tmit mehrererSchönheit,als Leonos

ren, ihres, dochnicht halb �o�chädlich.
-

Es befindet�ich
ines tap�ernSoldaten Tochterin der Stadt, welchedurch
5»ihreAugen mehr getödtethat, als ihrVater vorherjemals
„in die Fluchtge�chlagen,Ein �chönesAuge, machet das

»Still�chweigen-berede;ein freundlichAuge machecWider«

�pruchzum Beyfalle;ein zornigesAuge machet die Schöne
»heithäßlich,Die�esleine Glied giebt einem jeden an-

dern Theilean uns, das Leben: und ih glaube, die Ges
- »�chichtevom Argus bedeute nichts mehr, als däßdas Aus

5»gein einem jedenTheilei�t; das i�t, ein jederTheil wúr-
„dever�tümmelt�eyn,wenn nicht �eineKraft mehr durch

5-dasAuge, als durch �ich�elbvorge�teilecwúrde. Allein,

„dieß�inddenjenigenböhmi�cheDörfer,welchemit den Blis

»>enniht umgegangen �ind,Die�es,mein Herr, i�teine

„Sprache,worinnen fein Betrug�eynfann, und ein erfahr®

ner Beobachter kann vor den Blicken , �elb�tunter den

»Staatsfklugen.und Ho�leuten, nicht hintergangenwere
den, Wenn Sie mir die Ehre thun, und die�esunter ihe

__

ren Betrachtungendrucken la��en:�owill ich Sie eh-
»�tensmit einer geheimenGe�chichtebe�chenken,indem i
»âlle die Blicke der näch�tenVer�ammlungvon Frauens-
5und Mannsper�onenin Worte über�eßénwill , um

A 3 j
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6 Der Zu�chauer.
»eins von ihren künftigenBlätternvamit ‘auszu�chmie-

u>en, Jh bin, USES
;

“Mein serr, Dero getreue ‘Freundinn

Maria Frepyherz,

_ Werthe�terZerrZu�chauer,

véGAhabeeinen ver�of�enenKerl zum Manne,ber ein �echy

> ârgerlichesLeben führet,und �einenLeibund �einVers
«Mdgendurch das Schwelgen zu Grunderichtet; und bey
»0llenGründen,die ich ihmvor�tellenkann, unbeweglichi�t.

»Jchmöchtegern wi��en,ob nichtin einigenFälleneinPrús-
agel für einegute Figur der Rede erkanntwird, und. ober
wBichtvou einer Rednerinnbillig dürfegebrauchtwerden,

DeroergebeneDienerinn

Barhaxa H9lzapfelbaum;

Mein err Zu�chauer,
GY ih gleich�eiteiniger Zeit ein Sachwalter bin, und

= inde��enviele vortreffücheRednex vor Gerichte, als

»auandere beredee Sprecher auf beydenUniver�itätenges

»hórethabe: �obin ih doh mit Jhnen einig,daßdie Fraus
»Liisper�onenge�chicécer�ind,in der Beredt�amkeitgut forts

__ zukommen,als die Manneper�onen;und ich glaube, dieß
»fônneaus ngtúrlichenUr�achenhergeleitetwerden. Sies
vhabenbloßder Ge�chmeidigkeitihrer Zungeerwähnet; was
»denfenSie aber von der �chweigendenSchmeicheleyihrer
»attigenGe�ichter,und von der Ueberredung,welche�elb{t
oftiveabge�hmacf‘eRede mit �ich�ühret,wenn �ievon �chôs

Nen tippen fômmc,denen etwas zu ver�agen,grau�am�eyn
„würde? Es ift nur gar zu gewiß,daß�ieeinige Quellen
»der Redekun�tim Be�igehaben, die den Manneper�onen
»fchlen,z: E, Thränen,ver�tellteOhnmachtenund dergleis
Men, welcheih bey Gelegenheitmit gutem Erfolge habe
»anwenden�ehen.Sie wü��enwi��en,ichbin ein Mann,

:
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Das 252 Stü, ï

der nichtvielWe�ensmachet, und liebe mein Geldz+ich has
»»beaber eine-tieb�te,die eine �ogroßeRednerinnvon die�er
yArti�t,daß�ievon mir �olche.Summen zieht, als ihr nur

5veliebt, Ein jedes Zimmer in meinem Hau�ei�tmit Sie-
»»geßzeichenvon ihrer Bered�amkeit,ko�tbarenCabinetten,
aPorcellanenenPfeilern und fö�tlichenirdenen Gefäßenver�ea
ohen; und wenn Sie auf meinengroßenSaal kommen�olls
»ten, �owürdenSie �icheinbilden,Sie kämen in ein india«

»mi�chesWaarenlager, Außerdie�enhält�ieein Eichhöôrna
»chen, und i< mußdaëjenigePorcellan doppelt bezahlen,
welches von ihm zerbrochenwird, Sie. wird um. die. Zeitz
wenn man. auf ein neues Sing�pielVor�chußthut, von pes

xriodi�chenOhnmachtenangefallenund vergehtfa�tin Zähs
ren, wenn �ieda�elb�tein Frauenzimmerin be��ererKlei«

dung ge�ehenhat, als �ieträgt. Dieß�indKun�tgriffeeis
ner bloßweiblichenUeberredung,denen ein zärtlichesHerz

"

icht wider�tehenkann. Jch wollte dahero wohl von Jh“

5\nen bitten,ihrenFreund,welchereineFrauenzimmerzunge
zu zergliedernver�prochen,dahinzu vermögen,daß er uns

„zugleichdie Zergliederungeines weiblichenAugesliefern
unddie Quellen und Schleu�enentdeckenwolle, welcheihm
»�olchehurtigeVer�tärkungenvon Feuchtigkeitenzuführen5
ound. daßer uns gleichfallszeige,wie�ie,wenns möglichws
5e, mic einer billigenAusgabe.fönntenge�topfetwerden

5»Dderweil. doch. in der wahren Ge�talteiner weinenden

»Schônheit.etwas �o�ehrbeweglichesi�t,‘�owúrde ‘es�chon
5»werth.�eyn, daß�eineKun�tda�úr�orgte,wie die�eberedte

»Tropfennicht mehr überKleinigkeitenvergo��en,oder als

»Diener ihres wunderlichenWillensgebrauchet,�ondernzu

5ern�khaftenBegebenhéitendes Lebens ge�paretwürden,um

»eingroßmüthigesMitleiden,eine roahreReue oder wirklía

phe Belúmmernißzu zieren, Jh bin 2c. 2c»
T:
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8 Der Zu�chauer.

Das 253�ieStúd,
Donner�tags,den 20 Decembr.

Indignorquidquam,reprehendi„non diiais
- Compolitum,illepideve putetur ; �edquia nuper,

S441.

HY

chts zeigetmehreinegroßeSeele an, als der Ab�cheu
- vor dem Neide und der Verleumdung.Die�eLeidens

�chaftaberherr�chetunter den {le<ten Poetenmehr,
als unter allen andern Artenvon Men�chen,

Wie nichtleichtjemandehr�úchtigeei�t,als diejenigen,
welche�ichin dieDichtkun�tmengen;�oi�tes auch�ehrnatür
lich, daßdiejenigen,denenes nichthat gelingenwollen, bie
Werke derer, die �ichbe�ondershervorgetan,heruntermachen,
_„Dennweil�ie�elb�tden Ruhm ihrexMitbrüdernichterreichen

können:�omü��en�ie�ichbemühen,die�elbenzuerniedrigen,
um �ichnochallemal in gleicherHöhemit ihnenzu erhalten.

Die größe�tenGei�ter,diejemalsgelebethaben, waren

in einem �oguten Ver�tändni��emiteinander,und liebten eina

‘andermit �ovielerGroßmuth,daß ein jeder von ihnen, von

denen,bie mit ihm zugleichgelebet,einen be�ondernGlanz ers

hâlt;und berühmteri�t,weiler mit Leutenvon �oaußerors
dentlichenG :ben gelebethat, als wenner �elb�tdas einzige
Wunder�einecZeit gewe�enwäre. Jh darf es meinem $es

�ernicht�agen,deß ich hier auf Augu�tsZeitenziele, und

ich glaube,man werde meiner Meyuung�eyn,wenn ih �a-
ge, daßwederVirgil noh #50raz einen �ogroßenRuhm in

der Welt eclangethabenwürdenz wenn �te keine Freunde und

«Bewunderer von einander gewe�enwären. Jn der That, alle

großeSchrift�tellerdie�erZeit, ge..en welche wir �ovicl Hoche
achtunghaben,werfen�ichgleich�amzu Bürgen für die Ehre
)
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Das 253 Stück, 9
der andern auf, Aberzu gleicherZeit, daßVirgzilvon

“

dem Gallus, Properz, H0raz, Vaxius, CTuccaund

_ Gvídgeprie�enworden: �owi��enwir, daßBavius und
Mivius �eineoffenbarenFeindeund tä�terergewe�en,

Jn un�ermVaterlande wirft�ich�eltenjemand zum Poes
tenauf, ohnealle �eineBrúderin der Kun�k,anzugreifen,
Die Unwi��enheitder LIeuern, die Schmierer die�er
Feit, der Verfall der Dichtkun�t,das �inddie gemeinen
Capitelder Verleumdung,womit man�einener�tenEinritt
in die Welt machet.Alleinwieviel edleri�tnicht der Ruhm,
der auf Redlichfeit und.Aufrichtigkeit‘gegründeti�,nach den

\chônenZeilen Herrn Johann Denhams , in �einemGes

dichteüberFler�chersWerke, RIM
Doch wie verirx ih mich? J< darf, um dich zu prei�en,
Die Ehrenbogennicht aus fremdemSchimpfebauen.
Es gründetdeinenRuhmnichtmindrerDichter Fall z

“AuchbrauchtdeinNamenichtdie frevelhafteSchuld
Der Prinzen in dem Oft, die ihrer Herr�chaftDauer,

Durch ihrerBrüderTod, und SöhneGräber, �tüken.

Esi�tmir leid,daßein Schrift�teller,der mit Rechtvon den

be�tenKennern hochge�chäßetwird, einigeStellen von �ol«
cherArt in �ein�ehr�chönesGedichteinfließenla��en,ich mey-

ne die Beurxtheilungskun�t(The Art of Criticism, by
Mr. Pope) welchesvor wenigenMönaten herausgekommen,
und ein Mei�ter�tú>in �einerArc i�t. Die Anmerkungen

folgendarinnen eine auf die andere,wie in des Z0raz Dichts
kun�t;ohnedie methodi�cheOrdnung,die bey einem pro�afs
�chenScribenten würde gefordert werden. Einige darun
ter �indganz neu; allein von der Arc, daßihnen. der Le�er
Beyfall gebenmuß, wenn er �iemit derjenigenZierde und -

Deutlichkeit erklärec �ieht,darinnen�ie er�cheinen,Was aber
die befannte�lendarunter betri��t,und die am mei�tenange-
hommen �ind: �o�ind�ieîn ein �olchesLicht ge�chet,und mic

�oge�chitenAu�pielungenerläutert,daß �iealle Annehm-
y
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iO Dev Zu�chauer.
lihfeiten ver Neulgkeitan �ichhaben, und den Le�er,der

�chonvorhin damit bekannt war, noch mehr von ihrerWahr-
‘' heic und Gféündlichfeit-über�ühren,Und: hier erlaube man

“ mir zy erwähnen,was HerrBoileau, in dex Vorrede zu �ei-

nen Werken,�owohlausgeführethat: daßnämlichder Wiß,
__ Und elne �{<óneSchreibarcnicht �owohl darinnen be�tehen,

daßman ganz neue Sachen fage;zals darinnen, daßman be«

Fannten Sacheneinen artigen Schwung gebe. Es i� etwas

unmöglichesfür uns , die wir in den lebtenZeitender Wel
leben,in der Critif , oder Beurtheilungskun�t,Sittenlehre,
oderandern Kün�tenund Wi��en�chaften�olcheAnmerkungen
zu machen,die nochvon niemanden berühretwären, Man

hatuns wenig übriggela��en,als die ge�undeVernunft dex.

Men�chenin einem �tärkern,\{dnern oder ungewöhnlichern
Lichtezu zeigen, Wennjemand Z0razensDichtkun�tles

�enwill: �o.wird er wenigeRegelndarinnen antref�en,die man
nicht im Ari�totelesauch fände, und die nicht gemeiniglich
allen Dichtern von Augzu�tsZeitenbekannt gewe�en,Seis

ne Art des Ausdruckes und der Anwendungnur, nicht�eine
Erfindungder�elben,i�tdas, was wir haupt�ächlichhewun-
dernmü��en,

Aus die�erUr�achedenkeih, es �eynis in der Welt �o
efelhaft, als die Schriften�olcherKun�trichter, die. �ichzu

Lehrernin den Kün�tenaufwerfen,ohneihre Sprache zu vers

“�tehen,ja ohne Gei�t,und Einbildungsfraft zu be�ißen,
Wenn man wi��enwill, wie die be�tenlateini�chenKun�trich»
ter {reiben : �owird man ihreArt �ehr�chônin H0razens,
Petrons, Quinzxiliana und Longins Characterbe�chries
ben finden,�owie �ieîn dem igtgedachtenVer�ucheenthals
cen �ind. / E

Weil ih Longins gedachthabe, der in �einenBetrachs
cungen uns eben di-�elbeArt des Erhabenenmitgetheilethat,
die er in denen ver�chiedenenScellen bemerket , dadurch �els
bige veranla��etworden: �ofann. ih niht unangemerfetla�e

‘\en, daß un�erengländi�cherSchrifé�tellernacheben der Art,
ver�chiedenevon �einenRegeln, in den ii E priÎ

È
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Vey�pielenver�ehenhat, Jh will zwey oderdreyExempel
von die�erArt an�úhren,Wenn er von der abge�chmacften
Mattigkeitredet, in die �ich�ovicieLe�erverliebedabenulehat er folgendeVer�e.

Dereine �ordertuichts, als Ver�e,gleichan Sulben)EO
Wb‘gleichmanc< o�nerLautdásliebe Ghe verlebet. ft

“Wenn mit Füllwörterchenihr �chwacherReim nur kriecht;

Und zehn mal ein �{le<tWort den Verswit Noch erfullt,

Die Sperrungder Selb�tlautein derandern Zeile; bas

Flichwortnur in der dritten,und die zehuein�ylbigtenWör-

ter im vierten, gebendie�erStelle eine �olheSchönheicr,die

an einem alten Poeten �éhrwürde bewundert worden �eyn.

n ebenderAb�ichtmag der te�erfolgendeZeilenGen :
z

Das Liedbe�chleußtein unnü6 langerVers:

Der lahmenSchneengleichden�chlankenRumpfhin�chleppet.

Undbald hernach,-

Es i�tnoch nichtgenug, daßdich nichts Rauhes ärgert,
“Dem Sinnes inuß der Klang zum Wiederhalledieueu.

Wie�anfti�t nicht der Hauch, wenn Zephir lieblichweht
Und. �eingelindex Fluß in �anfteraSylben fleußt!
Allein weun um. den. Strand yur lgute Wellen rau�chen,
Muß auch der har�cheVers, gleichmildenStvpörnen brällen.
Wenn Ajax�trebt,die La�tvon Fel�enwegzu�chmeißen3.

“So�trebtder Vers zugleichund jedesWort wird träger.
Weit anders fliegtdarauf Camillens �chnellerFuß
AufungebognemHalm,und �chäumtdas hoheMeer.

Die �chóneZeilevom Ajaxin vor�tehendenBer�en,erinnert

mich einer Be�chreibungin Homers Ody��ee,
die noh

kein Kun�trichterangemerkethar. Es i�diejenige,darin!

nen Si�pphusvorge�telletwird, wie. er �einenStcin auf
den Berg wälzet,lcher nicht �obald auf der Spie i�t,als

er �ogleichwieder herunterfällt, Die�edoppelte Bewe!

gungdes Steines i�tin dem Klange der Ver�eungemein

o
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nN Der Zu�chauer.
�{önbe�chriebén,Jn den vierer�tenZeilen wird er mit ver-

�chiedenenSpondäenund gehörigenRäumen zum Athems
holen in die Höhe:gebracht; zulegtaber. rollecer in einer

fortlaufendendactyli�chenZeileherunter:
KaypéêvZiouDordsädor , xecurtg'Aye ENOVTA5

AddyPasdáovraTeNSgi0VdéuOoriénow.
Í

“Bre:ôhvaingrTTOpevos%egcivTe Tooivre
_dday vo deau oT MPa oD dre pios

- AugovÚzeeCaDMten,TIT dmosetbdaKeKENTAS

AbrsìEta zédovdexvAbderoAdasvod.
Ichi!\woûrdefein Ende finden,wennichaus hemVirgtil

alle diejenigenStellenanführenwollte, die in‘demWohle
/

flange der Sylben, die�ebe�ondereSchönheithaben:víes
-

leichtabernehmeichin einem künftigenStückeeinmalGes

legenheit,viele der�elbenzugeigen,dievonandernnicht bes

merfetworden�ind.

Jc kanndie�esBlatt nichtbe�chließen,ohnezubemet-

Fen, daßwirin un�ererSprachedrey Gedichtehaben, die

von eben der Art, und ein jedeseln Me��ter�tück�ind;näm-

lich,der Ver�uchvon. úber�egztenVer�en,der Ver�uch
vonder Dichtkun�t,unddie�eCES C. fe
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den mei�tenMen�chenin derWelt im Schwange ge«
> hent �obekümmertmichkeine von allen �o�ehr,als

einegewi��eLeicht�innigkeitdéèrGedanken,dievielè vornehme
Frauensper�onen,zum SchädenihresCharacters,und einent

gewi��enUnglückeihresLebens,bey�ich�elb�ternähren,Der
er�tevon. den folgendenBriefea wird diejenigerFehleram

be�tenvor�telligmachen,aufwelcheich hierziele,- �ówie diè

Anctivort darauf, die Gemüthsbe�chaffenheitdes entgegengea

MW“
ichdie fal�cheEinbildungenerwäge,welchebeh

�eßtenCharacterszeigenwird,

_ Lieb�té-Zènköiette!EAERS E

»W ferndu nochdie�elbebi�t:abet ach! wie gefallen,wié

Ln verändert,undumgekehretbi�tdu nicht! wie �chrha�t"
du doch nichtalles dasjenigeverloren , was aufgewec{cund

angenehm i�t!Verheiräthet�eyn,ift, wieich�ehe,lebendig
5begraben �eyn.Denn ich kännmir nichtvor�tellen,daß
56s ab�cheulicher�eyn�ollte;in ein Grab ver�charretzu werz

5\den, und mit den Schatten �einerVorfahrenumzugehen,
als es �eyn.muß,wenn man auf einénalcen Meyerhöfaufs «

»tand geführetwird, ünd an dieGe�ell�chafteines vér�tändia

5»gen Ehemannes und eines häßlichenKammermägdchens;
-

gebunden i�, Zur Abwech�elung�eheick,daß du noch zu«

»weilen mit der (FrauPfarrinn im cameelhärenenRocfe ume
|

3gehenfann�t,die dich �chonbisher, wie ich überzeugétbin;
»mit allerleyAuf�äbèn,wie mán Salben und Po��etinächen;
»herz�tärfendeWa��erbrennen, Syrope machen)Und Pfläz

“

»�terum�chlagen�oll,ver�orgethabenwirdz
e

»Glûc



14 Dek Zu�chauer.

_  Glüef�eligeEin�amkeit!J< wün�chedir Glück,meln
zieb�tes,zu deinem beliebtenein�aniènteben, von welchein du

„michgewißwir�tübêrredenwollen , vaß es �ehrangenehm,
 „undvondemjenigen,was ich hierbe�chriebenhabe, weit ents

 „�ernet�ey:Allein,mein Kind, ich fürchtefa�t,dàßdein
55Gehirnmit Üebes-und Heldenge�chichtenein wenig verwirré

�ehnmü��e,Was? nach èlnem �echsmonatlichenEhe�tans
»de, �{wabe�tdu nochvon Liebe, uud male�tdie Berndes
»rungendes Landlebens �oangenehm ab? Das i�ja aus=

»�chweifend!Sollte man dorh denken,du lebte�tgleichden

ÿ5Waldgottheitenzoder {wärmte in den Spaziergängen.
des Paradie�es.herum, iviè un�ereer�tenAecltern. Allein,
sich bitte dich, verlaßdie�eGrillen: fomm in die Stadt, und

lebe, wie andere Sterblichethun,
„Da ichnun �úrdeinen guten Namen �ehebe�orgtbin

�omöchteich dir gèrn eine fleine Lehregeben,wie duals cia

zzne verheiratheteFrau zum er�tenmalewieder in der Stadk

„er�cheinen�olle�h,Es mag vieleichtein wenig verwägenvotr

zir �eyn,daß ih eine Matrone unterrichten will : allein,
zzMiri��o�ehrbange,du werde�tmit der albernen Figur ela
z»ierzärtlichliebendenGattinn er�chèinén; daßi< nit una

zterla��enkan, dichzu warne, daßdu ja an keinen ôfenta
lichen Orce mledéineimManne zugleicher�cheinèn,und nies

mals inSr, Jamesparc mit ihmherum�{lendernmöge�k;
¿»Wsihr eucheinmaluntér�tehet,in die SpaziergängedèsZis
»dectartensmit einander zu gehen: �o�ehdihr aufewigver
5lóren.Auch în dem Comödieñhau�eundin dér Oper mü��ek

v5zihreuh im minde�tenniht an einändér kehren.Son�twird
5»man euch, àls ein verliebtes uid unter dem Œh�igndsjoo
Hhe ret glú>li<hverbundeñes Paar, auslahen

AAwilldir das Bey�pieleiner uns bekanntenPer�on
zur Nachfolgeanprei�en.Ein ungezwungenersund rek
»náchder Mode lebendesWeibchen i�nicht zu finden! Ma
zzhac�iefa�tnôchgar nicht mit ihrem Mannean einem Orcs

|

ge�ehen?und treffen�ieja einander an; �o�ollte�tdu �iefúy
_zzein Pagr ganz unbekannteteuteHalte. Man hac�énoch

Nies
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5;nfemals�einenNamen in �einerAbwe�enheitnennen hören,
zzund�ienimmt�ich�chrin Acht, daß niemals in einem Ges
„�präche,darinnen fie mit verwirkelc i�t,die Rede von ihm
»�ey«Jh hoffe,du wir�tdie�eDame zum Mu�ternehmenz

_
5 ungeachtet ich dochzweifle,ob du ñíchc�oeinfältig�eyn,und

die Porcia; die Sabina, und andere rómi�cheWeiber,
»�ürviel �chönereExempelhaltenwir�t,O! daßes dir doch
5a niemalsin den Sinn kommen möge,die�enGe�chöpfen
»desAlterthums�o�chrnáchzuahimen,daßdu, �owohl n dex

»Tracht,als in den Geberden einer rômi�chenMarrone, bfz
»fentlichaufgezogenkommen�ollte�t!An der Frau von 705
»delieb ihremTheeti�chebi�tdu �chondas einzigeGe�prächs
»Sie �pricht,fiehat dichallezeicfürein ver�tändigesFrauens
»zimmerund füt ge�chicktgehalten, ein Hauswé�enmit ungèz
zineinemVer�tandezu regieren, Sie kanns vor Ungeduld
H»fa�tnicht erleben, zu �ehen,was fürern�thafteund gezwuka
3»geñe Minen der Eh�tanddir verur�achethat, Das aber,
�pricht�ie,kônne�iedir nimmermehrvergeben, daß duei

z»nen�ogalancenMann,als Bellamour gewe�en,durch deîs

5»neWabl, in einen rechtver�tändigenEhmann verwandelt

ha�t,Das �eydir nicht zu verzeihen! Du �ieh�twohl
%»MmeinLieb�tes!wir beneiden aller�eitsdeine Glück�eligkeit;
Hund niemand mehr,als :

:
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(Se Sie nur über meinerAnkunftîn die Statt außeë
5) allen Sorgen ! Jh werde an keinem öffentlichenOrte

5er�cheinen,und ineine Be�uchenirgèndsab�tatten,ällwo deë

Character efner be�cheideñenEhgactinnlächerlichi�t.‘Was

»Jhrenwilden Scherz Über den Eh�tandbetrifft z #0 i�tes

Halles [lauterHäuchèley,Sie, und alle die artígenjungen
»Fräu�einsvon Jhrer Bekannt�chaft,zeigen �ichdoh
»aus feiner andern Ur�ache,als daß �ieirgend eike was

Fern Mann einnehmen,und ihm ihre Reizungenund
zGûteè
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Güter übergebenivollén, DießBekennthißführetniches
„unan�tändigesbey�ich:der Vor�abi�ehrbar und löblich,
zzundalle ihreVer�tellungenkönnenihndochnichtver�te>en,

»J<bin vêrhelrathet,ünd bémühemi< um hichts
>mehr, als daß’ih dem Mannegefalle, deù ih liebe, Er

_ pi�der Endzwec>alles meines Bé�trebens,Kleide ih nich
5:anz �oi�tsfür ihn: le�eich ein Gedichtoder ein Trauers

_p�plel;�oge�chiehes, damicih mich �elb�tge�chicftmathe,
mic ihm ein Ge�prächnach�elemGe�chmacfezu führen.
»Auchbey meinen Andachteni�tér berèicsmeinEndzwveè
„die Hâl�cemeiner Gebeißethue l< �ür�eineWohlfahrt,
Jh redegernvón lhm, uñdhôreniemalsohneVergnügen
zzund Gemüthsbewegungen�einenNanien nennen

IO bin Jhre Freundinü,und ïvun�cheJhr Glu: âle

‘z\ein, es i�tmir leid, daßih aus Jhrem Schreiben er�ehe,
 :daßes tine gewi��eGäcctungvon Weibern gièbt,diè än ofs
z;�entlichenOrten alleszum Ge�pdttemathen, was mäßig,
zzwohlän�tänbig,Und vernün�tigi�t,Matrönènund Pris
z5\ter,das �indPer�onen,die nur kleinènGei�tern,die weder

zzWißnochVer�tandhabe, zum Ge�prächedienen mü��eit
5J<h bekenüees Jhnenübrigens,dáßih von un�erePfarz

_z;zrers Frauen allésdasjenigegelerti:habé,womit Sile mich

pver�pottei,Sie i�teinever�tändige,�innreiche,angenehs
5zme, und göttes�ürchtigeFrauz ja, ich wün�zhte,daß�teSiè

zu'd die Frau von Modelieb în der Zuthkthabeninöchteè

�iewürde,�obald Sie �ichzu freÿaufführen�ollten,Sie �ó

zzreizendmachen, als Sie je geive�en�ind;und Sie �ocrrós

zzthenlehre, als ob Sie niemals ärtigè Damen géwe�enwäs

¿rem DerP�arréri�t�ogücig;daßer meinenMann zuwels
zzlenbe�achet,ünd �einangenehmerUmganghätdie�emviel

zzangénehmèund vernünfcigeStunden ver�chäffenhelfetiz
auh wenn ih nicht dabey gewe�enbin, und mein théureë
5Herr �ichnür mit �einêneigenenGedankenunterhaltenhafz
zzDie�eSachen, Madame,werden mir einlangwieriaesVets

zzgnúgenmachénzwenn die �ogenanntenartigènDaméên,
|

4 und
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„und dle Narren,beydenen �ie�oartig geworden �iud,ohne
„ße Hoffnungzur Be��erunglächerlich�eyn,jabis ins Alter
lächerlichbleibenwerden, Jh bin ï

“

Jhre gánz ergebeneDienerinn
A

_

Maria Daheim,

ÄAllerlieb�terZeïr Fu�chauer!

„YizofernSie mir auf die�esSchreibenkeine offenherzige
29 Äntworr ertheilen; \ meyñenSies mit der Welt

»nihtehrlich, und es i�tJhnen kein einzigesern�thaftes
5»Blatt, was Sie ge�chriebenhaben,jemals ein Ern�tgewes
y�en!Voreinigen Tagen war ich von ungefährin der Côs

z»mödie,allwo ich unter währendemSpielen, meine Augen
von einer jungen �chönenPer�on,dierechtvor mir �aß,nicht
abwenden fonntez dieaber, wiè ih narh der Zeit erfahren,
Hfeine Mittel hat, Das würdehunmeinen Rufeines vera

»�tändigenMen�chenjänz und gar zu Grunde richten, wenn

oícheine- �olchePer�onhelrathete!und �oviel i erfahren,
Hi�t�ieungemeinbe�cheidenund feu�ch;�odaß ih wiederunz
Halle Hoffnungzu irgend éinem andern Mittel verliere.
HNunaber i�tmein Gemüth�oganz und gar von ihr einges
»nomien, daßih în Gefaht�tehe,etwas aus�chweifendes
»zu begehen,wofèrnSie mir nichtbald èinen Rach éêrtheie
lens Jh bin

EN
4

Mein err» i EN “

| Dero ergebenerDienéts

Es(� iir leid, daß{< die�einungeduldigenHerrn nut“

mit einer Frageantworten kann
:

VOerthèr Corte�pondent,;

_

sWollen Sie �ichfür andere eure, dder füt�i�elb�t"
Hverheirathen? TCT".

IV Theil, B “Das
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Sounabends,den 22 Decembr,

Laudis amore tumes ?- �untcerta piacula, quæ-te

Ter pure.leâ&topoterunt recreare Ebello. LHozat.

enn man die Seele von ihrenLeiden�tha�tenabge�onu

N dert betrachtet : �oi�t�ievon einer trägenund ruhíz
gen Natur, lang�amin‘ihrenEnt�chlú��en,und matt

“

in deren Ausführung, Der Nugen der teiden�chaftenal�o

i�t,�ie-regezu machen und in Bewegungzu bringen, den

Ver�tandzuerwe>en, den Willen zu zwingen,und den gans

zen Men�chenmunterer und aufmerk�amerauf die Ausfühs
rung iner Ab�ichtenzu machen, Wie die�esder Endzwetk
der Leiden�chaftenüberhaupti�t;�oi�ter es beyderEhrliebe
“insbe�ondere,welche die Scele zu �olchenHandlungentreibt,
die ge�hi�ind,dem, der �iethut, Ehre und Ruhmzu vers

�chaffen.Wenn roir aber mit un�ernBetrachtungennoch
höher�teigen: �ofönnen wir noch mehrereAb�ichtenentdes

>en, wélchedie Vor�ehungghabt hat, ‘da �ieden Men�chen

die�eteiden�chaftcingepflanzet,
:

Es war fúr die Welt nothwendig,daßdie Kün�temu�a
ten erfundenund verbe��ert,Bücher ge�chriebenund auf die

- Nachweltgebracht,Völker erobert und ge�ittetergemachtwera

den, Weil nun die eigentlichenund wahrenBewegungs-
gründe-zudergleichengroßenHandlungen,einigund allein eis

nen Ein�lußin tugendhafteGemöätherwärden gehabthaben:
�owürden nur wenigeVerbe��erungeninder Welt �eyn,wenn

nicht eine gemeineTrieb�ederder Handlungenvorhandenwäre,
die bey.allen Men�chengleichdurch wirkete: und die�eTrieb

“feder i�tdie Ehriiebe,vder die Begiérdenah Ruhme, durch
welihe niht zugela��enwird, daß großeGaben múü��igund

dem gemeinenWe�enunnúsliegen; und durch welche viele
> la�ter

2
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la�terßafteMen�chenúberwältiget,und widerihrenatürliche
Zuneigungenzu rühmlichenund lobenswürdigenThaten anz

getriebenwerden, Ferner können wir anmetrfen,daß diegea
�chicfte�tenLeute durch die Ehrliebe am mci�tenangefeuree-

“

werden; und daß hingegenkleine und néederträchtigeGei�ter
am wenig�tenbadurch getriebenwerden: es mag nun entwes
der �eyn,daß eines Men�chenKenntnißvon �eineneigenen
Unvollfommenheitenihn verzweifeln läßt, daß er jemals
Ruhmerlangen werde, oder daßer nit großeGedanken ges

nug hat, �ichnach einem Guteumzu�ehen,welches �t<niht
unmittelbar auf �cinenNuben, oder auf �eineBequem!ichLelt
bezieht; oder auch, daßdie Vor�ehung,bey der wirklichen
Einrichtung�einerSeele , ihmfeiner �olchenLeiden�chafthat
unterwerfen wollen, welche der Welt nichtsnüßenund ihm
�elb�teine Marter �eynwürde,

|

Wäredie�eBegierde nachRuhmenicht �o�tark:�ewúra
de die Schwierigkeit,ihn zu crlaigen, und die Gefahr, ihn zu

*

verlieren, wenn man ihnerlangthat, hinlänglich�eyn,einen

Men�chenvon einer �oeiteln Nachjagungabzu�chrecfen,
Wie weniggiebtes doch deren, die mit hinlänglichenGes

�ci>lichkeitenver�ehen�ind,ihre Handlungender Welt zur
Bewunderunganzuprei�en,und fich�elb�tvon den úbrigen
Men�chenzu unter�cheiden? Die Vor�ehungmachet uns größ=
ten Theils einander gleich, und beobachtet eine Art von Vers
Hältniß,in-Austheilungihrer Gaben gegen uns. Wenn �ie
uns in einemStúcfe vollkommenmachet ; �olâfit�ieuns ges
meiniglih ín einem andërnmangelhaft,und �cheintviel forgs
fältigerzu �eyn,eher eine Per�ônzu bewahren,daß�iein iha
ren Eigen�chaftenniht geringeund mangelhaft�ey,als cine

einzigevortte�flicheund außerordentlichezu machen.
Und wie wenigegiebt es doch unter tenjenigen, welche“

|

von der Natur am reíchlich�tenbegabetund durch ihreneiges-
nen Fleißam vollkommen�tengemacht�ind;deren Tugendeir
durch die Unwi��enheit, das Vorurtheil oder den Neid ihrer
An�chauernicht verdunkelt würden?Einige Men�chenfön
nen zwi�cheneiner edle ‘und niederträchtigenHandlungfei«

| DA LLA nen



20 Der Zu�chauer.
nen Unter�chlèdmachen. Andere�indge�chi>t,fie eîncinfals
�chenEndzwé>eoder éinerfal�chenAb�ichtzuzu�chreiben;und

«nochandere �tellen�iemit Flelßanders vor, oder machen eine
unrecte Auslegungvávon, :

__

Die�eBeobachtungaber noch weiter zu treiben, könen

wic anmerfen,daßdiejenigen überhauptin Erlangung des

‘Buhrnesam unglüctlich�ten�ind,welcheihm am begierig�ten
naÚjagen, Sallu�tius merket vom Cato ak, ‘daß je wes

nigerRuhmer verlanget, de�tomehr er erhaltenhabe,
f

| Die Men�chenmachen �ichein boshäftesVergnügen,un

FernNeigungenzuwiderzk�éyn,und uns um dasjenigezi

brinz1en,wornach �h un�ereHerzenam mei�ten�ehnen,
Wennfie daher die eifrigeBegierde nah -Ruhmebeyeinem
‘ehrliebendenMeri�chenmèrken,wie �ichdenn keine Gemüthsz

art mehr zeigenkann: �owerden �ie�par�ammic ihren Lobs

\prúchen, und haltendamit an �ih. Sie beneiden ihmdas

Vergnügenwegen eines Beyfalles,‘undhalren ihretob�prüché
mehkfüreineHöflichkeit,die�ie�einerPer�onerwei�en; als

Fúr einen Tribut , welchen �te�einenVerdien�tenbezahten,
Andere, roelche von die�ernatürlichenbösha�tenGemüthsdrt
frey�ind,werden‘inihren tob�prúchengegen eine Per�onvor«

�ichtig,die �olchegar zu �ehrhochachten; dämit �ieihnnicht
în �einereigenenEinbildunggar zu hocherheben, und ihn
Folglichgar zu tei von �ich�elb�tentfernen.

Doch noh mehr, die�eRuhmbegierde verleitet einen

‘ehrgeizigenMen�chennatürlicherWei�ezu �ölchenUnän�tän-

digkeiten,‘dieéine Verlleinerüung�einesguten Ramens�ind,
Er �iehtallezeléin Furcht, es möchteneinige von �einen
Handlungenîn die Verge��enheitgéräthenzes möchten�eine
Be-dien�teder Wele nicht bekannt werden, oder einigen
Nachtheilvon denen Berichten erhalten, welche andère das

von machen. Dießbringt ihnoftmals zu eíceln ruhm�üchtis
gen Pralereyeùvon ‘fich�elb�t,und verleitet ihn zu nichtigen
phanta�ti�chenErzählungenvon �eineneigenenVerrichtun«
gen. Seine Ge�prächelenken �ichgemeiniglichauf eine eine

FigeSéite; und was auchder Jahaltder�elben�eynaye
�o

: gehen
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géhen�iedochallezeitverdeckter Wei�edahin, daßer entwe«

der audere verleumdet, oder �ich�elb�terhebet, EicelfoitiE
die natürlicheSchwachheiteines ehrgeizigenMen�chen, wala
e ihn der heimlichenVerachtung und Ver�pottungderjes
wigenaus�eßet,die mit ihm umgehen,und �iezeraichtetden

Charakter,wodurch er x �izu erheben, �o.viclen Fleißans

wendet. Denn ob gleich�eineHandlungennoch �orúhmsa
lich�ind:�overlieren ßedoh ihren Glanz, wean �ievon

feinereigenenHand,weitläuftigentworfenund gezeigetwers

den. Und wie die Welt viel ge�chi>teri�t,Fehlerzu finden,
als zu loben: �owird auch das Eigenlobvermuthlichgetas
delt werden, wenn die großeThat, welche�olchesverur�achet
hat, verge��eni�.

Außerdie�enwird die großeRuhmbegierdebey.dengröße
ten Leutenals eine Niedrigkeit und Unvollkommenheitange4

�ehen,Gine gründlicheynd we�entlicheHoheit der Seele

�iehtmit einex-großmücthigenVerachtungauf den Tadel, und

den Beyfall der Menge,und erhebteinen Men�chenüber das

Fleine Geräu�chund über den Streit der Zungen. Daher
findenwir in uns eine geheimeEhrfurcht und Hochachtung
gegen einePer�on,welche�ichin einem ordentlichen und herr-
lichen‘aufeder Tugendüber uns beweget,ohneeinigeAb�icht
auf un�eregute oder �chle<teMeynungvon ihr, auf un�ere
Vorwürfeund, Lob�prüche.Jm Gegentheile�indwir ge-
wohnt, wenn wir den großenRuf und Ruhm voneiner That
vergeringernwollen,daßwir �olcheder eitlen Ehre und einer

Ruhmbegierdedesjenigen,der �ieverrichtet,zu�chreiben.Es

i�tauch die�esgemeineUrtheilund die�eMeynungder: Mens

�chennicheÚbelgegründet; denn es zeigetgewißkeine große
Tapferkeitdes Gemüthsan, wenn es durch einen �oeigennüs
ßigenBewegungsgrundzu einer edlen Handlung angefri�chet

wird, und dasjenige aus Ruhmbegierdechut, wozu wir niche
“durcheine uneigennúbigeMen�chenliebe,oder durcheinen

großmücthigenEifer für die Ehre desjenigen,der uns gemacht
hat, fonntenangereizetwerden.

;

B3 Der
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Der Ruhm i�tal�oeine Sache,die �ehe{wer von allen,
s

vornehmlichaber von denjenigenex�angetwird, die darnach
dúr�tet; weil die mei�tenMen�chenentweder �oviel ‘Bosheit,
oder Vor�ichtigkeithaben,daß�ieder Eitelkeit eines. ehr�üchs

“

tigen Men�chennichezu Willon leben , und ihr �{hmäucheln;
und weil die�er�tarkeDur�tnah Ruhme ihnnatürlicher
Wei�ezu �olchenUnan�tändigkeitenverleitet, die é:ne Berklcis

nerung �einesguten Namens �ind,er �elb�taber bcy den

größtenMáänneënals eine Schwachheitange�chenwird.

Hiernäch�tgehtder Ruhmleichtlich wiederum verloren,
Und i�?eben�o\chro-r zu erhalten,als er anfangs zu erlangen
war. Doch ich will die�eszum Juhalte eines folgenden
Blattes machen,

|
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GGgiebt manchetley Leiden�chaftenund Gemüthsneiguna
“gen,die uns von Natur geneigt machen, vie Verdien�te

— desjenizen zu unterdrüen und zu verkleinern, gegen
den die Hochachtunganderer Men�chenzunimmt, Alle diejes
nigen,welchebeyihremEintritte in die Welt gleicheVortheile
mit ihmbe�aßen,und ehemalsals �einesgleichenange�ehen
wurden, �ind�ehrge�chi>t,den Ruf �einerVerdien�te,als eine

SchmachihrereigenenUnge�chicflichkeitanzu�ehen: deswegen
�ind�iebe�orget,wie �ieihm etwa die Schändlichkeitirgend
elner vergangenen Handlung vorrücfen,oder: den Werth �eis

[ner jeßigenThaten etwa {mälern mögenz damit �ienur ihn
mit �ichin einer gleichenIBage erhalten. Eben die�eBes

trachtungwiegeltzuweilenhie Miegun�tdererjenigenauf, die
:
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ehedemgar �eineVorge�eßtengewe�en�ind.Die�ehalten es

gleichfallsfüreinen Abbruch {ihrerEhre, daßein anderer-gröa
ßerwerde, als �ie,und ihnen in dem Verfolgedes Ruhmes
zuvor fomme;deswegen be�treben�te�ich,feinenRuf nieder«
zu�chlagen,damit úurder ihrigede�tobezaltenerbleibe, Diea
jenigen, die ehedem�eînesgleichenwaren „.

beneiden und läz

fern ihn, weil �ie�ehen,daßer ihnenanjest überlegeni�t
Uniddiejenigen,die �eineDderngewe�en,thun es, well �ieihn
als ihresgleichenerbliée, y

Ein Mén�ch,de��enaußerordentlicherRuhm ihn.derges
ftaltder Beobachtungund den Betrachtungenalter Men�cheir
dar�tellet,ziehteine großeAnzahlvon Augen auf �ich,die alle

�êineGaben�ehrgenau unter�uchen,ihn in allen �einenWen«

dungen aufs �leißig�tebemerken, und feinegeringeFreude
haben, wenn �ieihn in dem ärg�tenund unvortheilhafte�ten
Lichteertappen fönnen. Esgiebt ihrerviele,die ein Vergnúa
gen darinnen finden, dem allgemeinenRufe zu wider�prechen,
und die Schwachheiteneines erhabenenCharafrersfeinaus«

zubreiten,Sie machendie�eihreboehaftenEntdéckungenmit
einem heimlichenStolze fund, und habenein Wohlgefallen
an der VortrefflichkeitihrerUrtheilsfrafs, die weiter gehk,
als anderer Leute ihre; die dasjenigeentdectet, was die’ganze
Welt über�ehenhatte, und an demjenigen,roas alle Men�chen
bewundern,noh Mängelfindet. i

Ee giebtnochandere, welchedie Jrrthümerund Unvoll«.

fommenhäiteneines großenMannes mit einem innerlichen
Vergnügenund Wohlgefallenkund machen , wenn �iehäms
lich dergleichenJrrthümerund Unvollkommenheiten,an �ich
�elb�tnicht bemerken:denn indem �iedie Scl:wachheiteneis

nes andern dar�tellen; �o�treben�iebey�ich�elbtnach ihrem -

eigenentobe,als die fiedergleichenGebrechennicht unterwots
fen�ind;ja fie �ind�ehrgeneigt,mit einer �tillenArt vonEis

telfeit,außer�ich�elb�tzu kommen,wenn �iefichin gewi��em
Maaße, über cinen hochberühmcenMann erhaben�ehen,-

Estriff �ogar oftmals zu, daß niemand bemühterif, die"

Mängeleines �onderlirhberühmtenMannes kund zu machen,
i
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R Der Zu�chauer.
als diejenigen,deren Charafterebenden�elbenTadel verdles

- net: denn�ie ho�fen,entweder,{hreeigenenFehler,mit dem

An�eheneines �ogroßenBey�pieleszu ent�chuldigen,oder �ich
einen eingebildetenBeyfalldarüberzuzuziehen, daß�teeiner

�ohochbelobtenPer�onähnlich�ind,wenn es gleichnur in den

\{impflihenStückenihres Charakters i�, Wo gber alle
die�eheimlichenQuellen der Verleumdungniche zu finden
�ind,da ge�chiehtes doch oftmals, daßeine eitle Aufgebla�ene
heitdes Wiges,einen Men�chenanreizet, einen berühmten
Namenanzuta�ten,und �elbigendem Gelächterund der Lu�t
der Um�tehendenaufzuopfern, Eine Scgchel�chriftoder ein
ehrenrúhrigesBlatt über eine Per�onvon gemeinerArt, wird

beyihren Le�ernniemals denjenigenBey�allund dle gute Aufs
nahme finden, als wenn �ieauf eine Per�onzielet,deren Vers
dien�te�iein cinen erhabenenStand ge�eget,und vor andern
Men�chenerhobenhaben. Es �eynun, daßman dafürhält,
es brauchemehrKun�f,einen Mann lächerlichzu machen,de�
�enCharakter�o�ehrunge�chi>tdazu zu �eyn�cheint; oderdaß
uns etwaeine �ichdarein mi�chendeArt der Nache vergnügt,
daßman ihn in �einerEhre erniedrigetund gedemüthiget,und

denjenigenin gewi��emMaaße,uns gleichgemacht�ieht,dex
�ichin dem Zeugni��eund den Meynungender Leute,�oweit
Úber uns empor ge�chwungenhat.

Wir�ehenal�o,wie viel händli<e und li�tigeBewes

gungsgründezur Verleumdung und Schmäh�uchtes giebt,
und wie viel boshafteSpionen die Thaten eincs großenMans
nes aus�pähen,der �ichauf eine �o�charf�innigeBeobachtung
nicht allezeitgefaßtmachet, Denn wir könnenüberhauptans

meren,daßun�ereBewunderung eines berühmtenMannes
abnimmt,wenn wir ihn näherkennenlernen,und daßwir �els
ten die Be�chreibungeiner belobten Per�onhôóren,ohnezugleich
ein Regi�ter-gewi��ermerkwürdigenSchwachheitenund Uns

vollfommenheiten.anihr zu erfahren,Die Ur�achedavon mag
wohldie�e�eyn;weil ein jederFehltritt beygroßenLeuten eher

/ zu merken i�,als beyandern; da �elbigermit lhremübrigen
Charakternichtzu�ammen�timmet; oder weil es einem

Een
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><en Manne unmöglichi�t,zu gleicherZeitdiewichtig�ken
Scúke �einesLebenszu be�orgen,und auch auf alle Klcinig-
keitenin �einerAuffáhrungund in �einenUnterredungen,ein

wach�amesAugezu haben; oder weil, wie wir vorhin{on
„ ängemerfet,eben die�elbeGemüthsneigung,dée uns zur Be

gierdenach Ruhmetreibt, uns zugleichzu �olchenFehbltritten
UndUnvor�ichtigkeitenverleitet,die andern Per�onen,von eis

tiem entgegenge�eßtenCharaktere,nicht vorkommen.

Junde��enmußman doch auth ge�tehen,daßedle und �ite
gendeVerdien�teoftmals dennochdurchbrechen,und alle ders

gleichenFleen und Be�chmißungenihrer Ehre austilgen,
Wofern aber durch ein übel abgeme��enesBe�trebennach
Ruhme,oder durch irgend eine men�chlicheSchwachheic,�ich
în den wichtigernStellen des ¿ebensirgend ein Fehltrittein-

{leicht ; �oi�tdas ganze Gebäud ehr�uchtigerVor�äßeauf
einmalzer�tòretund über einen Haufengeworfen. Die klejs
neren Makeln und Fle>en könnenzwar unter �ovieler Shóns

heit, die �ieumgiebt,ver�chwindenund verlö�chea:allein ein

tiefer eingewurzelterSchandfle>be�chattetalle andere Treffe
lichkeitenund verfin�tertden ganzen Charakter. Wie �chwer
i�tes al�onicht,einen großenNamenzu erhalten, wenn derjes
dige,der ihnerlangethat, �olchenfleinen Schwachheitenund

Unvollkommenßheiten�o�chrunterworfen i�t,die �eineRuhm
nichtwenig{<mälern,wenn�ieenthe>et werden ; zumalwenn

man �ie�omüh�amausbreitet,und wenn �iedurch diejenigen,
die ehedem�eineVorge�eßtenund Mitbrüder waren , durch
diejenigen,die ihrenWik oder ihre Urtheilskrafczeigenwols

len, und durch diejenigen,welche�elb�tdergleichenFehltritte
und Uebereilungenbegehen, oder davon gänzlichrey �ind,
nochvergrößertwerden. ; i

Jnde��en,ge�eßtauchdaßes beyandern keine �olcheNeis

gung, einen berühmtenMannzu tadeln,gäbe; ge�eßtdaßer

auch �elb�tin �einerAufführungnichts ver�ähe�owirdes ihm
dennéchnicht wenigUnruheko�ten,�einenRuhm în allerHôe
he und in allem Glanzezu erhalten. Er brauchetallezeiteis'

ne ununcerbrocheneReiheedler Thaten, wofern�einRuf bee

Bs5 �tâne



26 Der Zu�chauer.
�tátdigblúhenund leben�oll:denn wo er einmal ins Stills

�tehengeräth,z�owird er gemeinlglichwelk und verfälit.Die
Berounderang i�teine Leiden�chaft,die uicht lange wéhretz,
fie fällt hin, �obald man mit ihrem Gegen�tantebekannter
wird, wo�fern�ienichtbe�tändigdurch neue Entdeckungenges

�pei�e,und durcheine immerwährendeFolge von Wunders
werfen , die �ichihren Augen dar�tellen, beym teben erhalten
wird. Ja-dieallergrößtenHandlungen elner berühmtenPera
�on�inddie�emUnfalle unterworfen, daß�ie,�iemögennun

noch�owundernswürdig,und außerordentlic>�eyn,dennoch
nichs mehr.�ind,als was man �ichvon ihuen vermuthenwar,

Fallenfiehingégenuur ein weniggeringeraus, als die Vora

�tellung,die man �ichdavon machte,gewe�en: �overmindern.

ße�chonden Ruhm die�erPer�on,ungeachtet�ieihn einer ana
dern würden erworben haben.

Man�ollte�ichfa�teinbilden,es müßtedochindem Be�ia
-

Gedes Ruhmes etwas úberaus angenehmes�te>en,daß�elbi«

ger, ungeachtetaller die�erquälendenLim�tände,einen Mann

zü eiten: �ogefährlichenVerfolgeanreizenkann, Betrachtet
man aber hergegei die geringeGlücf�eligfeit, die einen gros

ßenCharafterumgiebt,und die Menge der Unruhen,welche
die Begierdenach Ruhme in einemehrgeizigenGemütheera

_ wecfet; �owird man �ichnochvéefmehrverwundern,wenn man

�ovieleunruhigeGei�ternach der Ehre ringen �eht.
_ Der Ehrgeiz erreget in un�ererSeelen einen heimlichen
Aufruhr;' er entzündetdas Gemüth,und. �ehet�elbigesin eine

ungemeineVerwirrung der Gedanken, Er trachtet dennoch
- nacheinem eitlèn eingebildetenGute, wenn es gleichniht fäa

hig i�t,ihnzu begnúgenoder zu dâmpfen, Viel andere Sa«

<a, wornach wir trachten, fönien dochdas Verlangendes

damit verbundenenSinnes �tillen, und den Appetitauf eine

Weile beruhigen:der Kuhm aberi�tein un�ererNatur �ogar
\remdes Gut, daßwie in un�ererSeelen feine dazu bequeme
Kraft, noch irgendein Werkzeugin un�ermKörperhaben,�zl«

bigenzu {med>en;ex i�tein Gegen�tandder Begierde, und

über alleMöglichkeitdesGenu��eserhaben,Die Ehre kann

z
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“allerdingsein Gemüthcine Zeitlang mit einerunbe�tändigen

Art des Vergnügenserfüllen; aber mit einem �olchenVers
gnügen,welchéseinen Men�chenunruhig und verdrießlich-
macht; und nicht fo wohl den gegenwärcigenDur�tfillet,
als vielmehrneue Begierden erwecket,und déeSeele zu neuen:
Unternehmungen‘treibt. - Denn wie wenig ehrgeizigeLeute.
giebtes doch, die �oviel Ruhm erlanget hätten, als �iebes.
gehrton,und deren Dur�tna) Ehre, auch bey dem höcl�ten

Gipfel ihresRuhmes, nicht eben �ohe�tiggewe�cnift, als ex

vorhin war, ehe �ienoch unter andern Men�chenbekannt. und

vortrefflichgenennet wurden.

Ich be�innemich auf keinen einzigenUm�tandin Câ�ars
Charafter, der mir einen-hóhernBegriff von ihmgäbe,als
ein gewi��erAussruck,de��en,wie Cicero erzählet,er �ichoft-

mals gegen �eineFreunde bedienet haben�oll:daßer nâms-

lich mit dem Maaße �einesLebens und �einesRuhzz
mes zufrieden �ey,Se latis vel ad Naturam vel ad Glo-

riam vixifle. Es habenfreylichviele ihrenVerjolg der Ehre
aufgegeben: allein,das i�tentweder daher gekommen,daß iha
nen ihr Vor�aßfehlge�chlagen, oder daßfie erfahren haben,
wie wenigVergnügendabey�ey; oder daß endlich auh ihr
Alter den Eifer erkaltet und �ieeines be��ernbelehrechat ; �ehr:
�eltenaber if cine vôlligeGenúgeund Zufriedenheicdes ges
genwärtigenGenu��esdaran Schuld gewe�en. RR

Dochder Ruhm i�nicht nur an �ich�elb�tnicht�ättigend,
�onderndie Begierdenachdem�elben,�eetuns auch viclen zus
fälligenVerdrießlichkeitenaus, davon diejenigenfrey�ind,wel

che fein �o�ehnlichesVerlangennach�elbigemtragen, Wie.

oft wird der Ehrgeizigenichtniederge�chlagenund gedemüthis
get, wenn er da�elb�tkeinenRuhmerlanget, allwo er �ichwels
chenvermuthete, Ja wie oft quäletihn uicht das Lob �elb�t,
das man ihn beylegt, wenn es etwa nicht �ohochgetrieben
wird, als er méynte,daßes �eyn�ollte,welches doch �eltenge -

�chieht,wofern die Schmäucheleyes nicht vergrößert;indem
wenigteute von uns �oviel gutes denken,als wir �elb�t,Kann
nun aber �elb�tdas tob einen Ehrgeizigen�o�ehrbetrüben,

y
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28 Der Zu�chauer.
wie wird er �ichbeydem Schmähenund lä�ternhaltenfôns
nen ? Denneben die�elbeGemüchsueigung,die ihnden Ruhnx
lieben lehret,vie lehretihnauh den Schimpf ha��en.Kann

ihn das außerordentlicheLob,der teute, außer�ich�elb�t�eben;

{o wird ihn der Tadeleben �o�ehrnieder�chlagen.Mie gerina,
ge i�tal�odie Glúcf�eligkeiteines Ghrgeizigennicht ; er giebt.
einem jedeneîneHerr�chaftúber ihn; er unterwirft,�ich�elb;
beu gucen oder úbeln Fachreden anderer Leute"und úberläßt,
es dey Gewalt einer jedenboshaftenZunge, ihnin Schwerse,

__muthzu �túxzen,
und �einenaturlicheGemüthsrußezuzera

nihten; zumal wenn wir erwägen,daßdie Welt zum Tadeliz

vielgeneigter�ey,als zum toben,und ein �olcherMeu�chmehr
_ Schwachheiten als Tugendengn �ichhabe.

La Wir könnenno ferner bemerken,daß einen �olchen
Men�chender Verlu�tdex Shre vielmehrbetcúbenmü��e,als
der Be�ißder�elbenihn hat vergnügenkönnen.Denn. ungss,
achtet die Gegenwart die�eseingebildetenGutes uns uicht
glútich machen fannz;�o_machetuns doch de��enAbwe�ens

_ heirelend: indem roir in dem Genu��eeinex Sache nur dena

jenigenTheit des Vergnügensfinden , den �elbigefähigi�t,
uns zu geben; wenn wir �ieaber verlieren,�orichtenwir das
Maóß un�eresSchmerzensniht nach ihremwahrha�ten,
�ondernnach demjenigenWertheein, den un�ereEinbildungss

raft und un�erVorurtheilihr beylegée. BEE

So gering i�tnun das Vergnügen,welches.derRuhmbey
|< �ühret,und �sgroßi�tdie Linruhe, der er uns unterwirft.
Die Ruhmbegierdeerwecet allerleyverdrießlicheBewegungen
im Gemäthe,und die�eswird durch den Be�ißder erwün�chs
ten Sache vielmehrange�tammet,als ge�tillee,Der Genuß
der�elbenerwecfet nur ein mäßigesBergnügen,ungeachtetvee
Verlu�toder Mangetde��elben,�ehr{merzli< und betrúbeif z
und die�egeringeGlück�eligkeiti�t�o�ehrerbettelt,daß�ieledigs
lich auf den guten Willen anderer ‘euteanftömmt,Wir werden
nicht nux durchdie Vorwürfegemartert, die man uns mahetz
�ondernauchdas Still�chweigendex $euteverdreußtuns �chon,
wenn wir es nichtvermuthethatten; und auch ihr tob �elb�de-

__ müthizetuns E CID Das
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amic ih mi< in einer Sache von fogroßerWelcläufs
$ tigfelt,als der Ruhmi�t,nicht �elb�tverirrenmöchte,

�ohabei �iein einer ganz ve�ondernOrdnungund

Arcabgehandelt,Zuerjt habe ich die Ur�achenerwogen,war»

um doch toh! die Vor�ehung‘un�ernGemütherneinen�ols
hen Bewegungéegrundun�ererHandlungeneingepflanzethas
ben mag? Hernach habeih aus mancherley Betrachtungen
gezeiget,daß‘er�tlichder Ruhm eine Sache �ey,die �chwerzu

erhalten, und �ehrleih zu verlieren i�t;zum andern, daßer

den ehrgeizigenLeutennur eine geringeGlücf�eligfeitver�chafs
fe, hergegendie�elbenvielenVerdrleßlichkeitenund Bekúms

mernií��enaus�eze.Nunmehrwerde ih noch zeigen,daßuns

der Ehrgeizäbhalte,denjenigenEndzweckzu erreichen ,
den

wir ge�chzi>twären,zu erlangen, und welchermítainéevoll»
fommenenBefriedigungverknüpfet�eynwürde, Fh darf
es méinen Le�ernwohl níchter�t�agen,daßih durchdießleß-
tere diejenigeGlück�eligkeitver�tehe,die uns in einer andern

Welt zugedachti�,die ein jeder ge�hi>ti�t,fichzu erwerben,
und die eine etoigeFúlleohFreudenund des Vergnügens
bey-�ichführet,

Wie �ehrdie Verfolgungdêr Éhreuns in Erlangung
die�esgroßenZweckeshinderlich�ey, das mag derLe�eraus

folgendendreyBetrachtungen�elb�ter�ehen.

Er�tlich,verur�achetdie �tarkeEhrbegierdeallerleyla�ters

WEGewohnheitenim Gemüthe
3 ui
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WL Der Zu�chauer.
“Zumandern, leiten viele �olcheHandlungen,die ge�ci@e

find, uns Ruhm zu erwerben,uns, ihrer Natur nach,nicht
zur vollkommen�tenGlúck�eligfeit.

Und drittens, wenn wir gleichzugeben,daßgewi��eHands j

lungea die eigentlichenMittel wären, theils Ruhm zu etwer«

ben, theils auh uns glücklichzu machen;�owerden�iedoch
die�eslehtenEndzwe>esverfehlen,wenn �ieaus der Begiersa
de nah dem er�tenent�pringen, -

\

Die�edreySäge werden allen denjenigen,die in morali«

�chenBetrachtungengeübtfind, von �elb�tdeutlich�eyn: dese
*

wegen will ich mich dabey niht aufhalten, �ondernzu einem
andern Saße von eben der Art �chreiten,der uns in ein Feld
ungeroöhnlithererBetrachkungen�ührenwird, ;

Mich dünkt,wir önnen aus dem bisherigen�ehrnatúr«
li den Schlußmachen,daß es die größteThorheit�ey,das
tob irgend eines We�ens,ausgenommen des Sthbpfers �elb�t,
zu �uchen;und die�esaus folgendenzwoUr�achen: weil kein
anderes We�envon uns ein richtigUrtheilfällenunduns nah
Verdien�te�chäßenkann; und weil wir auch aus der Hoch«
achtungúnd dem Beyfalle anderer We�en,keinen fonderlichea
Mugenoder Bortheil ziehenkönnen.

Zuer�t kann al�ofein ander Ge�chöpfvon uns ein richtig
Urvtheëlfällen,und uns nah Würden �chäßen,Er�cha��ne
Wé�en_�chenuns nur von außen, und können daher nur

von un�ern�ichtbarenHandlungen, und von un�ererAuffüha
rung urtheilen; wie unge�chi>taber die�eMerkmaale �ind,
uns von jemandes Vollklommenheiteneinen re<hten Begriff
zu machen,das fann man aus vielerleyBetrachtungenera

“�ehen.Es giebtvielerley Tugenden, die ihrer eigenenNaa
fur nach,gar feiner äußerlichenVor�tellungfähig�ind,Es

giebt viele ver�chwiegeneVollkommenheitenin der Seeleeía

ties frommen Men�chen,
díe die men�chlicheNatur ungea

mein zieren, aber nicht vermögend�ind,�i<andern teuten
Fund zu machenz fiebleiben verborgen; �iemachen kein täârs

men und Auf�chen, und �indnur �úrdenjenigen�ichtbar,der

die Herzenerfor�chet.Was für Handlungenkönnenpt)ig
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die Reinigkeltder Ged \nken autdrácken ,
die eiten tugenda

ha�tenMen�chenverbe��ernund heiligen? Wer �iehtdie ille
Mußeund Zufriedenheitder Seelen , die (hm einenvölligen
Genuß�einergegenwärtigenUm�tändever�chaffet? Werkens
net das innerlicheVergnägen,weiches er empfindet,wenn ex

Gutes <un fann ? Wer kenner das Ergeßen und Vergnü«
gen, di” er aus dem Flore und dem Glúcfe �einerMitb:üder

�chöpfet? Die�eund dergleichenTugenden, �inddie verbora

genen Schönheitender Seele die verde>ten Reizungen,
“

welchekein �terblichAugeentdecken kam , die aber die Secle_
vor demjenigenbeliebt und theuer machen, vor dem nichts

-

verborgeni. Hingegengiebt es auch viele Tugenden, des

nen es an Gelegenheitfehlet, �ichin Thaten zu zeigen, unHY

hervorzuthun.
|

N
*

Eine jedeTugend erfordert Zeit und Ort, einenbe�ons
dern Gegen�tandund einen gehörigenZu�ammenlaufdex

Um�tände,wenn �ie�ichret úben�oll,Der Stand der Ara

muth verdunkelt alle Tugendender Freygebigtcitund Große
muth. DieGeduld und Standhaftigkeiteines Märtyrers
oder Bekenners,liegenin ber Zeit, da das Chri�tenthumim

Flore�leht, verborgen. Einige Tugendenzeigen�ichnur in

Widerwärtigkeit,andere im Glúcke ; einigebey Privatper�os
nen, andere beydenen, die in großenAemtern �tehen,Der

großeHerr�cherder Welt aber �iehtjede Bollklommenheir
auch in der Fín�terniß,und fiehtnicht nur, was wir thun
�ondernauc) was wir wohl thun würden, Er �ichtun�ere
Aufführungin allen vor�allendenGe�chäften,und �iehtuns

in allen Möglichkeitender Handlungenverwicelt, Er ers

fennet den Märtyrer und Befenner,auch ohnedie Probe des

Feuers und der Folter, und wird derein�tmanchem die Bea

lohnungeiner Handlunggeben, die er niemals auszuüben
Gelegenheitgehabthat, ;

Eine andere Ur�ache,warum die Men�chennicht richtig
von uns urcheilenfönnen,i�t;weil man bey ciner Handlung
viele ver�chiedeneAb�ichtenhaben,und �elbigeaus ganz widera

„_ wärtigenGrund�äßenent�tehenkann, Un�ersHandiungeu�ind
y von
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von einer # vermi�chtenNatur, und mit �ovielen Um�tänden
verfnüpfet, daß die Men�chen�ichver�chiedeneBegriffedas

von machen, oder �iewldr{gauslegen, nachdém�ie�elbigemehé
oder tvenigererfor�chen,oder einigebe�óndereUm�tändemeh
oder wenigerbemerfen; �odaß ein Men�chganz wohldurch
eben die�elbeHandlung, dem einen,ein: Häuchlerund Arge
li�tigeryutiddem-andern, ein Heiliger und ein Heldzu �eyn,
�cheinenfann, Wer al�sdie Seéle aus ihren äußerlichen
Handlungenbeurtheilet, der �ieht�ienur durchein betrúglie
chesGlas an, welches �ehrge�chici�t,ißxändere Farbenzu
gebênund den Gegen�tandzu verfehren; Derjenigeal�oi�k
der rechte Richter un�ererVollkoniniénheîten, weléhernicht
von der Güce un�ererHandlungen,auf die Ehrlichkeltun�ers
Vor�agesmuthmaßendarf, �onderndas, was wir Gutes thun»
nach der Ehrlichkeitun�ersVor�aßesabwäget.

Esi� aber auch ferner nichtmöglich,daßun�ereäußerz
líhen Handlungen,die Volllommenheitender Seele dar�telle
Édnnen,woraus �ieent�tanden,Sie�indnichtdie richtigenBes

wei�eun�ererTugend,und können uns nur zeigen,was fürGes

wohnheicendie Seelè habe, ohneden Grad und die Vollloms

‘wienheitdie�erGewohnheitendarzu�tellen,Sie �indaufshöchs
�tenur �chwacheAbbildungenun�eresVor�abes,�ie�inderdicha
kete und unvolllommene Topien,díeuns {war den ganzen Ri

einigermaßenbekannt machen, dás Lebènund die Schönheit
aberdes Originalsniemals ausdrúÆen fönnen, Der großs
Richteraller Welc aber kennet jede Stufe und jedenGrad der

__tnen�chlichenBe��erung,zu dem vollkommen�tenGrade eíneL

guten Gewohnheit, auch aus denen �chwachenBewégungen
und Willensneigungen,die nochnicht einmalzu ordéntlichen
Vor�ägenund Ent�chließungengeworden�ind.Er �iehtden

er�tenunvollkommenenGrund der Tugendin un�ererSeele,
ukd haktin ißremganzen Wachsthume e�nwach�amesAugE

Über�ie,bis �iealle Animutherreichethat, deren �ienur fähigi,
und inaller ihrerSchönheitund Vollkommenheiter�cheint.

Wier�ehenal�o,daß nièmand, als das höch�teWe�en
�elb�t,uns nachun�ernVerdien�ten�{hägenkann, eei RE

andéti
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‘andernauf uns von un�ernHandlungen�chließen,die ihnen
niemals einen rechtenBegriff von un�ermWerthebeybrin«
gen fönnen,indem es viele Volll’ommenheiten/eines Mens
�chengiebt,die unmöglichin den Handlungen er�cheinenfön«

nen; nôchandere, die zwar ihrer Fähigkeitnach, �ichwohl
zeigenfönntèn,aber feine Gelegenheitdazu haben; oder die,
wenn �ieauch Gelegenheitfänden, �ichin Thacenzuzeigen,
dennochübel ausgeleget, und bö�enBewegungsgründenbeys
gème��enwerden könnten: oder, die endlich, wenn �ie ja die

Bewegungsgründe,woher�ieent�prungen,zeigenfönnten,
doch unmöglichden Grad, die Stärkeund die Volllommens

heitder�elbenbewei�enfönnten
i

Sowie nun das hôch�teWe�ender einzigeRichterun�e-
ver Vollkoramenheiteni�t: �oi�er auch dereinzigeund be�te
Vergelterder�elben:Die�eErwägungbetrif un�ernNu«

ßen, �owie die andere un�ernEhrgeiz, Und was könnte

wohl der ehr�üchtig�teund elgennüßig�teMen�chmehr begehe
ren, wenn es ihm fre) �tünde,�ichein We�enzu er�innen,dem
er gefallenwollte, als daßes ein �olches�eynmöchte,welches
auch den gering�tenSchein der Vollkommenheitin ihm ents

decken könnte,und dabey �ogütigwäre,daßes eine gemäße
Belohnungda�úraus�ezte?

|

Es mag daher ein jeder Ehrgeiziger�einenHochmuth
auf die�eSeite lenken; er mag �icheinen �einerEhr�uchtge-
mäßenRuhm vor�eßen;er mag erwägen,daß, wenn er nur

�éineGe�chilichkeitau�sbe�teañwendet,diejenigeZeit foma
men werde, dá der höch�teHerr�cherder Welt, der Richter
aller Men�chen,der alle Grade der Vollkommenheitenan ans

dern �ieht,und in �ich�elb�talle möglicheVollklommenßheiten-

be�ißt,�einenWerth vor Engeln und Men�chenkund thun,
und in Gegenwarcaller er�chaffenenDinge, die�eallerbe�te
und nachdrücflich�teLobeserhebungzu ihm �agenwird: ÆLp!
du frommer und getreuer Knecht! gehe ein 3u deis
nes Herrn Freude, (

é
Í MS *«

IV Theil,
'
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Mittewochs,den 26 Decembr,

|

Divide.& impera.

ergnúgenund Erquickungvon cînexoder der andern
Y

$

Arc �indunumgänglichnothwendig,un�ereGemüther
und ¿eiber von einer gar zu be�tändigenAufmerk�ams

feit und Arbeit abzulö�en,Wo daherodffentlicheErgeßun«
gen}geduldetwérden,da geziemetes Leuten von Stande, dens

�eibènmit ihrerMache und mlt ihremBey�pieleauf eine �ola
cheArt vòrzu�tehen,daß�iealles abhalten, was zur Verders
bung der Sitten abzlelet,oder zur Belu�tigungvernünftiger
Ge�chöpfeviel zu geringund zu gemeini�l, Wasdie Zeit
vertreibe von die�erArt in un�ererStadt bétri�fc:�ohaben
wir �olcheder Dichtkun�tund Mu�ikzu danken, Meine -

eigenebe�oûdereMeynung in Ab�ichtauf �olcheErquicfuns
gen habeich vor die�emmit allerer�innlihenFreymüthigkeit
entde>et; was gegenwärtigdie�eKün�tebetrifft, das �ollen
meïne tè�ervon meinen Corre�pondentenerfahren. Derers

�tevon denen Briefen, wodurchich mi heutevon meiner

Arbeit freymache, i�tvon jemand ge�chrieben,
der den Vors

{lag thut, un�ernZeitvertreibvon der dramati�chenDichts
fun�tzu verbe��ern;und' der andere fômmt von dreyen Pera
�onen,wel<heman gieich, wenn man �ienur nennet, fúe
fähighaltenwird, den gegenwärtigenZu�tandder Mu�ik
zu befördern,

|
)

Mein 5err Zu�chauer,
»&Th bin Jhnenfür die �chleunigeBekanntmachungméels

a5 nes lebtenSchreibensin Dero Dlattevoi 18 die�es
'

Ode
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5d<li<hverbunden,und mache mir nicht geringeHoffnung,
„das Amé eines Oberauf�ehersdes Ge�chreyeszu erhal
„en Unter allen denen Einwürfen, die ih naher in den
zö��enllchénCaffeehäu�ernangehörethabe, i�tnur ein einzia
ger, welcher von einigerWichtigkeitzu �eyn�cheint,nâms
»lih, daßein �olchesAmtdem We�eneines. Monopolit gar
5:40 nahe kommen würde. Weil ih nun gern alle Leute

»williggemachthaben,-und gern mehrals eine Zufluchthas
ben möchte,im Falle mir die Bedienungeínes Oberaufz
»�ehersfehl �chlagen�ollte:�ohabe ichnach der Zeit einen

andern Entwurf gemacht,welcher,weil er auf die Theilung
des gegenwärtigenMonopolii gegründeti�t,dem gemeinert

We�enverhof�entlich,zu �einervòliigenBefriedigungetwas

„dagegen gebenwird, das von gleichemWerthei�t, Sie
„wi��en,mein Herr, man ge�teht,die Verrichtungder Schaus,
„bühne�ey,wie der tateiner�aget,Jucunda & idonea diceré

„vitæ. Da aber nur eine einzigedramati�cheSchaubühne
zum Vergnügenund Nußendie�er�oweitläuftigenHaupts

-

�tadtprivilegireti�t: �othueich, zur Bequemlichkeitderjes
„nigenEinwohner,vie von dein Coventgartengar zu wei
5abwohnen, die�endemüchigenVor�chlag,daß ein anderer“
»bequemerSchauplaßin einem weitläuftigenTheile der

»Stadt ‘aufgerichtet, und die Au��ichtdarüber mir und mei-

»üemErben auf-ewiglehnfreygegebenwerden möge, Und
»damit die Stadt nicht auf die argen Gedanken fommen ms

ge, als wenn ichderein�tmit der ißigenBande Comödiana
»tén einig werden würde,�o�chlageichweiter vor, meinen

»nahenAnverwandten und Gefährten,Fidel Zwoey und

»drepßigtheil, de��enlangeErfahrungund Ge�chicklichkela
»ten in die�enSachen feiner Empfehlungbedürfen, zu mel

»nem Abgeordnetenzu be�tellen,Ein jeder Zu�chauerweis

»?8, was �úrein ganz anderes Fußoolkzur Zeit �einerRea

»gierungauf der Schaubühnewar; und wäre er nichtaus
»�einenFallchüren�oherausgeplaßet,�owürde �einèBi�gs
»ßungbe�tändiggeblieben�eyn,indem er dur langeMühe

-

-»und viele Geduld endlichdie Kun�terlernt hatte,�einHees
|

e QA véhtié
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„ohneSold. oder Ver�orgungzumFechtenzu bewegen.Jch
„mußes mit einer betrúbtenBe�türzungge�tehen, ich �che

„einen�owunder�amenGei�tbey Seite ge�ehet,und die ehes
„maligenSflaven der Schaubühneißo die Herrender�elven

werden, Die�edummen Leute werden in der That alle

theatrali�cheVeëgnügungènund Vor�tellungen, worinnen

z5�ie�ich�elb�tnicht hervorthunfönnen;,unterdrüen

Es �indnichealle Leute,welche in die Cormòbiegebet,
»5verbunden, entwoèderWiß oder Ver�tandzu habcn; und

ih bleibe dabey; daßalle diejenigen;welchein dieComödie

„gehen,da�elb�tetwas �ehen�ollen,welches�éauf eine �olché

»Art verbe��ernfann, deren �iefähig�ind.Kurz, mein

„Herr, ich wolltehaben,daßauf der Schaubühne�owohl
_ „etwas gethan; dls ge�ägtwürdè, Es fanil jeniand einen

„„huecigenKörper haben, ob er gleichkeinen hurtigenVers

„�tandhat: Zur Nachahmung“derjenigenal�o,welche,
„wenn ih �o�agendarf, körperlichwißig,oder ge�chmeidige

»eute �ind,möchteichnunger einigevon den gegenwärtís

gen Uebelauf�ehern�ragentWarum �ollenkêine Seiltäna

Her, Springer, Po�icurenmacherwiederum auf der Schau«
“

„bühneer�cheinen? Nach einer folchèenVör�tellungwürde

„die Zu�chauêrrnit einer be��ernStellung laufen lernên,

„wéni �iejagtèn. _
Mein Herr: die�eDinge \{reÿenlaut

nach: einer Verbe��erungünd gehöreganzeigentlichunter

„das Amteines allgemeinenZu�chauers,Wie �olltees aber

in der Thac andêrs �ehn,weil män vermuthet, daß teute,
die für ganzezwanzigFahre ñichcanders bezahletworden,
Us wenn ihr Herr beh guter $aune wär, ißoandern mehr
»vezahlen,als �iejemals in ihremtebengehabt-habenzund

- aus Verachtuúggegen dié Gervohnheîtdèr Standesper�os
yen �oübermüthig�ind,daß�ieam Endeder Wochefel

„nem Kaufmannéeinen Pfennig�chuldig�eyntollen ? Als

„„les,was ichvor�chlage,mein Herr, i�tdas gèmeineBe�te;

„denn es fann�ichniemand éinbilden, daßich jemals einen

„einzigenGro�chendadurch gewinnenwerde, Jh hoffedas

„her;Sie werdendie�eSache in einem von Dero Dlâttern

:

/ die�er
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»die�erWocheanprei�en,und er�ucheSie, das Anbiethen
anzunehmen,wenn mein Schauplaß“eröffnet�eynwird,
»frey hineinzu gehen, da ih Jonen viele Be�chwerlichkeic
»gemachthabe, URG

Mein err,
Deroergebener Diener,

RandelphZvoeyunddreyßigtheil.

_»N.S.Jh habegewi��eNachricht,daß�ichder Ki�ten-
macher füruns exflärenwerde.

___ Mein seryxZu�chauer,

„M Endes Unter�chriebenehalten Sie für die ge�chick
Z te�tePer�on,daëjenigeanzuzeigen,was wir der Stadt

„Un�ertwegenund zum Behuf derjenigenKun�t,die wir trei«

„ben,nämlichder Mu�ik,vorzutragenhaben. Wir hoffen,
„daßSie �ogütig�eyn,und Jhre Betrachtungen über die

5»Irrthumer an�tellenwerden, worein die Stadt in Ab�icht
„auf ihrVergnügenvondie�erArt geräth:und da wir glaus
„ven,Sie werden auf �olcheArt urcheilen,daßSie der Tons

“„fun�tnur in �oweit einen Werth beylegen, in �oweit �ie
angenehm i�tund die Ab�ichtder Dichtkun�terhöhet;�o
„nd wir damit eins,daßdie�esnicht der einzigewahreWeg
vi�t,an der Mu�ikein Belieben zu finden. Vielmehr i�
5 auch noch ohnedie�enein mu�ikali�chesScückmit einem Ges

dichte einerley, worinnen alle die Regeln der poeti�chenAb-
me��ungund ihres Wohlklangeszaber nicht diejenigen
»Woörterbeobachtet werden, dlefeinen Sinn und Ver�tand

„haben: fürzerzu �agen,bloßemu�ikali�cheKlänge�indin:

Un�ererKun�tnichts anders, als was Ver�eohneVer�tand
»ín der Dichtkun�t�ind.Die Tonkun�tmuß al�odaje.
»ge erheben, was die Poe�ie�agenwill. Sie muß allezeit
»eine Leiden�chaftoder Regung auszudrú>enhaben : oder

»dieGeigen, Stimmen, oder einigeandere mu�ikali�chene
»�trumentever�chaffenauch nur ein �olchesErgeben,wele

Cs ASI
*
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yes ein wenigbe��eri�t,als die Kinderkflappern. Von

»die�erMeynung kames, daß,da Herr Clayton �eineStus
“

- godienin Jtaliéngeendigethatte, und das Sing�pielAr�i-
5»10e mit herüberbrachte,daßHerr 5aym und Herr Dieu-

.

/

»Pparts welchedie Ehrehatten, unter den Vornehmen und

__5»demAdel �ehrbefanntzu �eyn,und wohlaufgenommenzu
- werden,�ich�ehyeifrig bezeigten, es durch ihr Anhaltendas

»hinzu bringen,daßein �olieblichesVergnügen,als die itas

»lieni�cheMu�iki�t,wenn �ie zu der engli�chenPoe�ieanges
»wandf wird, eingeführetwerden möchte. Aus die�erUrs

»�achebefórdertenHerr Dieupart, und Herr Hay, vere

vmôgeihrer unter�chiedenenBequemlichkeiten, die Auffüh-
5»rung des Sing�pielsAr�inoez und thaten es mit dem bes

5»�tenVortheile , den eine �ogroßeNeuigkeitnur erlauben
“wollte, Es �chiet�ichnicht, Jhnen mit be�ondernUms

5»»\tändenvon denen gerechtenKlagenbe�chwerlichzu fallen, -

die wir insge�ametausgé�chüttethaben : Es i�taber an

5e, daßwir alle gleichdurch, ohneAb�ichtauf un�erever«

»»bindlicheMühe,bey dem gegenwärtigenSing�pielehinds
5M ge�eßetworden, Un�ereBitte an Sie i�tdaher bloß
„die�e,gegenwärtigesSchreiben in Dero Blätter zu �eben,
„damit die Stadt wi��enmöge,wir hättenuns alle dreye zu-

5�ammengethan, die mu�ikali�chenZeitvertreibekünftigin

Herrn Claycons Behau�ungin Vork-Buildings anzu«

o:�tellen,Wir verhoffen,eine Unterzeichnungvon zweenen
- »Guineen fúr achtmal zu Stande zu bringen, Die poetie
»�chenStúcke �ollenneb�tden Namen ihrer Verfa��erges

»drut, und iîn dem Hau�eneb�teinex Nachricht von den

»ver�chiedenenSängern�owohl, als denen, welche die Jn-
9»�trumente�pielen,alle Abend, verkauft werden, Das Geld

5wvird beydem Herrn Carl Lillien bezahlet,wofürman eiz

5\nen Zettel erhâle, WVerhoffenclichwird man leicht zuge
„den,daß wir vermögend�ind,es zu unternehmen, durch
5„Uti�orevereinigten‘Kräfte und ver�chiedenenGe�chicflichkeis
 ‘en,-allesin der Mu�ikzu lei�ten,wäs nur darinnen fann

agelehjietwerden, Damic Sie aber nicht da�úrhalten
i:

- ymdgen,

y
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“¿mdgen,elne �otroene Sache, als die Nachrichtvon un�erm
„Vorhaben,�eyeineMaterie, die Jhres Blattes nichtwerth-
„�ey,welchesgemeiniglichetwas zum gemeinenBe�tenin
„�ichenthält: �oerlauben Sie uns zu �agen,daß,wenn Sie

-

„un�ererAb�ichtbey�pringen,es nicht geringer �ey,als wenn
„Sie cine Kun�terneuren, welchedurch die äußer�teBarbas

„rey unter dem Scheine, als ver�túndéman es recht, zu ih«
„rem Verfalle eilet. Wir �ucheneinen gewi��enbe�timmten

„Begri�f,was die Mu�ikeigentlich�ey,fe�tzu �cben; �ehr
„vieleFamilien, welchedamit zu thun haben, aus der Bere

„achtungund Armuthzu reißen;alle Fremde,welche in Enga
„(and �ortkommenwoben, dahin zu bringen,daß fie die eng-

„li�cheSprache lernen , wie wir �elb�thaben thun mü��en,
„Undnicht �ounver�chämtzu �eyn,und zu erwarten, daßelz

„ne ganzeNation, eine aufgeklärteund gelehrteNation, �ich
„unterwerfen�oll,ihre Sprache zu lernen,

-

Mit einem

„Worte , Herr Zu�chauer,wir hoffenin aller Demuth und

„Ergebenheit, uns in die�emUnternehmen�oaufzuführen,
„daß alle Engländer,die etwas in der Mu�ikgethan haben,
„durch die neuen Sachen,die wir vorbringenwerden, darina

„nen zu ihremNußenoder zu ihremVergnügenweiter ome
„Men �ollen,Wir ‘verlangennicht, andere zu übertreffen,
»und behauptenauch nicht , daßeine Kun�t,die zu erlernen

„�teht,nicht von allen Men�chen,beyallen Völkern,
- die ein

»gehörigGe�chickedarzu haben, erlangt werden kann, Wir

„�agen,was wir ho�en,und vermuthennicht, daßman es

„uns als eine Verachtung anderer auslegenwerde, �ondern
„daßwir uns mit dem äußer�tenFleiß-empfehlenwollen,
»Wir �ind :

Dero

ergebeneDien
:

CA

Thomas Clayton,
E

=,

__

Ulicolino 50ÿym, ,

C7
:

Carl Dieupart,

C4 Das
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G Donner�tags,den 27 Decembr,

ÉEOELLE

E

RETTTRRn,

-

Quoddecet hone�tumef, & quad hone�tum,eft, decet.
:

“< icer,

3 glebtgewi��eDinge, welcheman unmöglichunter bes

�ondereRegelnbringenkann,und von denen man auc
“

denfen �ollte,daß�iees nichenôthighätten. Vondies

�erArt �inddie äußerlichenHöflichkeitenund Begrüßungen,
Vondie�en�olltemán denken,daß�ieein jedernach �einerges

�undenVernunft, ohne die Hül�eeines Lehrers,einrichten
könnte, Allein daejenige,was wir unter dem Worte, ge-
�undeVernunftver�tehen,leidet zuweilenunter die�erBea

nennung: denn zuweilen heißtes nichts mehr, als diejenige
Fähigkeit,welcheallen Men�chengemeini�t;zuweilendrús
>et es eine richtigeVernunft und dasjenigeaus, dem alle

Men�chenvon rechtswegenbeyfallen�ollten.Es i�keingros

ßes Wunder, daß man gegen den leßtenVer�tanddie�es
Wortes �ooft fehlet,weil ihnnichrein jeder be�ißt; und weil

es nir �ehrwenigLeutegiebt, die das Herz haben, �einen

Vor�chriften,auch wider die Gewohnheitenund Moden, zu

gehorchen, N /

Was nun das Grüßenbetrifft, davon ich geredethabe,
{o bemerkeih, wena ih dur die Stadt gehe,daßdarinnen
in die�emVer�tande,�ehrer�chrelicheFehlervorgehen.. Zus
weilen �iehtman einen Men�chen,der einen andern grüßen
will : die�ePer�onaber geht ihn mit einer verdrúßlichenMis

ne, oder mit flúhtigenAugen, und �tei�emNacken vors

bey, Die�esun wird von dem er�ten,der �icheinbilde-

te, daßer auf eine ge�chickteArt grüßenkönnte, und daß
“man ihm die Belegenheicdazu verderbet, den ganzen Soms

mer hindurch, mit einem“ billigen Kalt�inneempfunden,
Große
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G ‘oßeSchönheiten,teuce, die in hohenGnaden �tehen,und

denen durch allerleyWege, aus ver�chiedenenAb�ichten,garzu

�ehrge�hmäucheltwird, die �ind�ehrge�chi>t,daejenigeaus-.

zuüben,was man �on�tden zuvorkommendenAnblicknennet.

Sie wenden ihre Aufmerk�amkeitge�chwindauf was anders,
damit �ienur ihre Verbeugung oder Höflichkeit,nicht auf eis
nie Per�onwenden mögen, díe die�ehohe Ehre etwa niche

zu verdienen �cheinenmöchte, Andere�ind�o�ehrwillfährig
und hôflich,daßman ihrenGun�tbezeugungenvon die�erArt

gar niche encgehenkann, Von die�erGattung i�ein Men�ch,

der etwa im fünftenoder �ech�tenGrade dex Gnade eines Mie

ni�ters�tehe,Die�erliebe Manni} ge�onnen,der Welt zu--

zeigen,daßgroßeEhren�tellendie Sitten doch nicht ganz und

gar verändern,und daßer noch der�elbehôflicheMann�ey,der

er jemals gewe�en,Er waget �einGenif dran , �ichin aller
Eilfertigkeitaus der Kut�chezu beugen, damit er zugleich
zeigenmögez daß er zwar yoller Ge�chàffce,doch nichr �ogar

verwirrt �ey,daß er �einenalten Freund�ollteverge��enhas
ben. Ein�olcherHerr nun, als dic�er,der findet bey einem

Men�chen,der zum Ho�lehennicht �ogebohrenund einer

zierlichenAufführungnicht �ogewohneti�t,�elten�eineRech»

nung. Allein, er fehret�ichdaran niché,er thut nath �einer

Gewohnheit,und die�ever�äumeter niemals: die Nachlä�-

�igkeitfalle hernachauf we��enSeite �iewolle, �oi�tes dech
�einWerk, höflichzu �eyn,

i

Mich dünkr,,ich habe in einer von un�ernengländi�chen
Comódien die Be�chreibungeines Men�chengele�en,der �ich

�tellte,als- ob er alle teute fenntez; da es ihm aber zu ychdris
ger Zeit und Ort an Urcheilsfraftfehlte, �otraf �ichswobl,

daßer mancheemal einem Richeerauf �einemRichter�tuhleins

G-�ichtelachte ; oder aus �einemKirchen�tuhleeinem Prie�ter,
der auf die Kanzel kömmt,zulächelte,und mit dem Kopfe
winkte,als wenn er auf gewi��eVertraulichkéitenzieite,diean
einem andern Oite unter ihnenvorgegangen wären. Doch,
weil ih auf das Grüßenin der Kirche komme, �omußich

“melden,daß viele von meinen Corre�pondentenre<t unge-
C5 ELr
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�túmin michge�eßethaben,von die�erSache zu handeln,

Und den rechtenWohl�tandder�elbenzu be�timmen.
Jh gebe michnichéfür den größtenHofcnannvon der

Welt aus: aber ichhabedoch bey öffentlichenGelegenheiten
“es fúr eine großeThorheirder Ver�ammlunggehalten, daß

inan, �olange die fóniglichePer�onzugegen ij, von allen
Seiten des ZimmersGrüße ein�ammletzda doch die ge�unde
Vernunft unfehlbargebeuth,daß zu die�erZeit alle Blicke

auf die fóniglichePer�on�olltengerichtet�eyn,und niche ohns
Verle6ungder Ehrerbiethung,von (hr auf irgend einen an-

dern Gegen�tandfönnten gelenketwerden, Was nun abev

die Klagenmeiner Corre�pondentenbetrif�t,�okann man es

�ichgar nicht vor�tellen,wie �icheinigevon ihnen, durch die

Gewohnheit an heiligerStäte zu grüßen,beleidigecfinden,
Jch habeein �ehrzorniges Schreiben von einem vornehmen
Frauenzimmererhalten, darinnen �iemir berichtet,daßcine
von ihrenFreundinnen�ichaus bloßemHochmuthe,und weil
fie mit Fleißgrob�eynwill,herausnähme,unter währendem
Gottesdien�tegar keine Höflichkeitzu beantworten; und daß
�iedas andâchtig�teFrauenzimmerwäre, aus keiner andern

Ur�ache,als daß man �iefür die vornehm�teDame in der

Kirche haltenmöchte. i

Die�enärri�cheGewohnheitdes Grúßensnun, �olltelies

her ganz und gar abge�cha��et,als beybehaltenwerden z und

wenn es auch nur ge�chähe,andern Uebeln vorzubeugen, die

vieleichtniht ärgerfind, als die�es:allein, ich bin nochvon

viel wichtigernEinwoürfenbenachrichtigetworden.

Ein Nonconformi�tvon hohemStande i�t unläng�tdurch
einen Freundberédet worden, in eine der größtenVer�anmmas

- lungen derengländi�chenKirche, in der Stadt, zu gehen.Als

nun der Gottesdien�tvorúber gewe�en,�ohat er �ichheraus
gela��en:daßer mit der fleinen Ceremonie,deren man �ich
gegen den allmächtigenGote bediente,�ehrwohlzu�riedenwä

rez zugleichaber �ürchteteer �ich, daßer zu derjenigennicht

ge�ch:>c�eynmöchte,die ein Men�chgegenden andern beober

achtethâtte, Die�erPunct �chlúgeihm ganz den Muth nies
N

Der,
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der, und er fúrchtete,er wúrde nicht höflichgenug erzogen
�eyn,um ein Bekehrterwetden zu können ;

Es i� denen von uns abweichendenProte�tanten, durch
den äußerlichenPracht and die Ehrerbiethung,die wir gegen
einander;ín den heiligenZu�ammenkünftenbezeigen,�chon.
manchesAergernißgegebenworden. “Ein Quäker,det einga

mals in die Kirchekam,richtete �eineAugenauf eine alte Das

me, die einen breítern Teppichthatte, als auf dem vor ihr�tes

hendenPulte lag, und wartete mit großerUngeduld,wenn �ie
würde anfangenzu precigen. Ein Wiedertäu�er,der ge�on-
nen i�t,in furzerZeit mit �einerganzen Familie zu uns úbet=

zutreten, fürchtet�ich,daßer zu un�ernVer�ammlungennicht

ge�ittetgenug �eynwerde, und hat �einezwo älte�tenTöchter
er�tauf den Tanzbodenge�chickt,-damit �ie�ichin der Kirche
nichtunge�chicktaufführenmöchten, Es i�twohl werth,in

Ab�ichtauf die�etölpi�chenLeute von zartem Gewi��en,zu er-

wägen:ob nicht ein Chri�t,der das be�teAn�ehenvon der

Welt hätte,�ichlieber der Gelegenheit,�eineAnmuth zu zel
gen, ent�chlagen�ollte;als daßer dadurch einen �chamhaften
Pro�elytenvon dem Schooßeder Kircheabhielte. Ts
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Das 26o�teStúd.
Freytags, den 28 December.

Singulade nobis anni prædantureuntes, Hora#.

Mein Zzerr Zu�chauer, Mis
nB bin jeótin meinem fünfund �echzig�tenJahre z- und

O da ich die mei�teZeitmeines ‘ebens mit Bergnügungen-
»zugebrachthabe, �oi�tdie Abnahmemeiner Kräfte eine

__ »Stocfung meines Lebens. Allein, wie kommt es, nien
“Herr, daßmeine �innlichenBegierden,zugleichmitdem Un-

»vermödgen�elbigezu�tillen,anwach�en?Ith �chräibedie�es,
:

i

|

*

»gleich
4
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5gleicheinem Verbrecher,um die Leute zu warnen, daß�ieja
»ihreVerbe��erungen,�iefeynvon welcher Art �iewollen,in
»der Jugend vornehmen,und nicht denken mögen,daß�ie
»nach die�emdazu fähig�eyuwerden; wie denn viele die
5»{hmäuhleri�cheHoffnungim Munde führen,wenn wir die

»Lü�tenicht verla��en,�overlä��en�ieuns, Es i�tgewißganz
Hvanders! Jc bln anißztin meiner Kleidungnoch eben�o ei-

»éel,und wenn ich ein �chönesWeib �ehe,�oge�<hwäßig,als

vih în meiner Jugend war, da ih nochauf die Bänke der

»Kirchen�tühle�ieg,um alle Schönen auf einmalzu Über�es
»hen, Die Thorheiti�t�ogroßbey mir, und meine Gewalt
»uber meine Begierden, oder die Ent�agungder�elben,i�t�o
»flein,daß ih oftmals, nur bloßum meine Gedankenzu ver«

-»znúgen,mit meinen Brillen auf der Na�e,verliebteBriefe
»an diejenigenSchönheiten�chreibe,die �chonlange in ihren
»Grâäbernruhen. Die�esthue ih, um meinHerzmit dem-

‘DerdichtetenAndenken desjenigenErgehenszuerhißen/ wels

ches mir ehedem�oangenehmwar: allein, wie viel glücf�es
Y»�igerwúrdemeinLeben anjeßtnicht �eyn,wenn ih mi irs
»gendeiner edlen That zum NußenmeinesVaterlandes,bes

»�innenfönnte?Wenn ich dgejenige,was ih zur Schroels
»gerey und Eitelkeitver�chwendet,zu großmüchigenund mils

»den Sachen angewandchätte?Jch bin bis auf die�enTag
vunverheirathetgeblieben, und an �tatteiner Anzah!junger
YErben, an denen ih mich in einer ordentlichen Lebensart,
Ypverrauthlichwürdehaben ergößenfönnen,muß ih mich an-

Yjeßt nur mit der Wiederholung alter Ge�chichteund tlebes-

»händelbelu�tigen,davon mirs wohlniemand glaubet,daß�ie
»michangegahgen haben. Jch weis nicht,ob Sie, mein Herr,
�chondavon ge�cheiebenhaben: allein Sie fönnen niemals
Yber eine würdigereMaterie kommen, als über die Kun�t
»alr zu werden, Yueiner �ol<enSchrift nun mü��enSie

Ygor�tellen,daßdochniemand �einHerzan vergänglicheDins-

„ge hängen�olle.Die Schöngeitverwelket, indem wir �ie

„nochangaffen. Der wißigeKopf wird, ehe er �ichsver�ieht,
„„mürii�chund wunderlich,weil es ihm an der Betrachtung

»yfehlet,



Das 260 Stú>.
:

45

„Fehlet, daßalles, was um ihn i�t,in einembe�tändigen
“

»Umlau�eund Wech�el�teht;und �owird er in der Zeic
„von zehn oder �unfzehnJahren mit einer neuen Anzahl
„von Men�chenumgeben, deren Sitten ihnen �onatürlich
„�ind,als ehedem�eineErgeßungen, �eineArt zu denken,
und zu leben , ihm und �einendamaligen Freunden waren,

»Allein,das Unglu> i�t,daß er mit Verachtung die�elbe
»Art der Jrrehúmerbetrachtet,deren er �elb�tvor. die�em

„�chuldigwar, und daß er ebenden�elbenUnwillen darüber

»heget, den �on�tdie Men�chènauf einanderhaben, wenn

„�iever�chiedenenMeynungenzugethän�iud:Solcherge�talt
ywird eine �{hwächlicheLeibesbe�chaffenheitUnd ein unver-

„gnúgéGemüth, von bitternLeiden�cha�tengequälet,wenn

»jungeLeute chôrichterWei�eèine Narrheit begehen,
Die�es i�mein gegenwärtigerGemüchszu�tand,mein

»lieberHerr! Jh hä��ediejenigen;diè ih auslachen �ollte;

ound beneide die, welcheih verachten�olléè,Die Zeitder

„Jugend und éines �tarkenmännlichenAlters , welchedavon

„ge�trichen�ind,häbeñdiè�eFolgennach �ichgezogen. Dies

»jetigenaber, die ihr Leben�ozubringènund eintheilen,als

„�te�ollen,denen i�tjedesÄlter de��c!bengleichangenehm.
»Das Angedenfenguter und edler Thaten allein, i eíne |

»Nahrung,welche det Seelen eine viel be��ereLinderung
»�eynmuß,als irgèndetwas, das man in dem höch�tenBex

»�ißeder jugëndlichènMukterkeit �chine>enkann Was
„mich betrif�e,

wenn ichmich in meinen großenStuhl �cbe,
„und nachdenke: \o �inddiè Eiñbildungeneines Kindes
nicht lächerlicher,als die Umi�tändé,die in meinem Ges

_Dâchtni��eau�gehäufet�ind»SchönèKleidèr,kün�tlichè
»Tänze,Stückchen von tiédèrn,unterbrocheneGe�präché;
vund nächtlicheHätdel, das i�däejenigè,woraus mein
»Ge�prächmit mir �elb�tbé�tehènmuß. J< bitte Sie,
»la��enSie doch die�esdrucken, damit éinigeDamen bon
»meiner Bekannt�chaftund meinenJahren, �ichmögebez
»reden la��en,in die�erfalten Jahreszeit warme Kopfzeugez
»zu,tragen; unddaßnein alter FreundJac6b Lüderlch-

:

»:�ich
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»�iheinen Stock kaufen, und nicht mit einer �oaufgebla�es
»nen Mine herumfkriechenmöge. Zudle�emallen muß ih
noc) binzu�eben,daß,wennmic nicht nochein einzigesVera
»gnügen- übrigbliebe,welches ih doch nur er�t�eitwenigen
»Jahrendafürhalte,mir gar feine rechte{u�tübriggebliea
»ben�eynwürde; aber wenn ich den 10 März1714 erlebe,
5nd an meinen Gütern feinen Schaden leide; �owerde

prichfunßigtau�endP�undScerlingsim Vermögenhaben,
5» bin Wein serr,
A

Jhr demüthiger
Jacob Uebermorgen;

Wein err Zu�chauer,-

"(S5 werden �icheinen betrübtentiebhaberunendlichveti
5»

=

binden, wenn Sie in Fhr näch�tesStuf beyliegen«
5»desSchreibenan meine Geliebte einrücéen wollen, Sie

„mü��enwi��en,daß ichein Men�chbin, der zum Verzwelis
- »felnfeinGe�chickhatz �ieaber hat eine Grille in den Kopf
»vefommen,auf einmal und ehe ichs mich ver�ehe,zy brea

»<henzund hat, wie �iees �elb�teiner von ihronVertrauten

ge�tanden,ihre talt�innigenAugenblicke, Die�eswähret
»nün einen Monat oder �echsWochen ; und �owie ihr �ela
bige ohnealle Veranla��ungzu�toßen,�oi�tes auch zu vera

»mutfen,daß�ieihrer wieder los werden wird, ohnedaß
ih mich durch neue Dien�tlei�tungendarum verdient mas

»hen darf, Allein ,
das Leben und die Liebever�tattendera

_»gleichenZufällenicht ; derowegen bitte ichSie, la��enSie
mich die�eErmahnung an �iethunz i

Wadaméè;» :

R liebe und ehreSie; déswégenbite ih, �agenSie
5&/ mir nur nichtmehr , daß ich fo lange warten �oll,bis

zzder Wohl�tand,die Gebräuche, und Jhre wunderlichen
Grillen zu Rathe gezogen und -befriediget�ind.Wofert
»Siemit der glück�eligenGemürhsbe�chaffenheitbegabt�ind;



Das 260 St, 47

„daß Sie z2hnWochenlang unempfindlich�eynkönnen,#0
„�olltenSie doh auh erwägen,daß i< in die�erZeit vor
»Ungeduldbrenne, Dem ungeachtet �prechenSie, es �ey
„nochZeit genugz inde��enaber werde i< und Sie �elb
5 dazu, alt und grau, ‘indem wir uns die�esvor�agen.Was
yhalcenSie nun fúc vernúnftiger,daß�ieeinen unempfinda
»lichenStand mit einem glü�eligenverwech�eln,und mich
„�ichdadurch verbinden; oder daßSiein be�tändigemKums
»mer leben, und zwar, damit�ieja feinen zum Danke vers

pflichten mögen? Jndem ih Dero Unempfindlichkeitere

trage, �othue ih nichts; woférnSie aber meiner Leidens
„�haftein Genügenthun, �owerden Sie mit einer {donen
»Begierde, anmuthigen Hoffnung, großmüthigenBemúz

„hung, edlen Ent�chließung,und mit dem lebhafte�tenEnts
zückenbe�chenken ADR

demüthig�tentreue�tenDiener,

ein <zerrZu�chauer,
»($*s wohneteine adelicheDamein einemHau�emit mir,
5 der ih in meinem ¿ebennichtdas allerminde�tezuwí«
„der gethanhabe; die�enun ziehtmichgegeaalle $eutedurch,
yvon denen �ieweis, daß�iemirs werden wieder �agen.Meys
»nen Sie nicht, daß �iein mich verliebc �eynmuß? Oder

�ollich'ihrnochmeine Liebeerflären , oder nicht?Jch bin

__Dero Diener
y

'

i 20
WeinszerrJu�chauer,

»1FO
bin ein tafay in einem vornehmenHau�e,und bin

»S/ in die Fungemagdverliebt, Die�eFeyertage�pielten
»wir alle in dem Vor�aaledas König�piel.Als ich nun da

»lag und geblenderwar, �ozog �ieihren Schuh ab, und gab
mir mit dem Ab�aheeinen �olchenSchlag, daß �iemit fa�t
»den Kopf einge�chlagenhätte, Jch bitte Sie, mein Herr,
»war das ¿iebe,oder Haß? Pee

UA d
2
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erwähnet, und den ich �tetsmit Ehrerbiethungund

Dânkbarkeitnennenmuß,hät mit mir �ehroft vom

Heirachenge�prohèn,Jh hatte mi in meinen jungen
Jahren , theils auf �eiAnrätheñ,theils auch aus meiner

eigenen Netguñg,an ein Frauenzimmergemacht, welches
viel Schönheitbe�aß,und bey meiner ér�tenAnnäherung
keinen Widerwillen gègen mich zu häben�chienWeil mich
abér meine nacúrlihe Ver�chwiegenheithinderte, mich zu
wneinèmbe�tenVoriheilérecht zu zeigèn?�d�ing�iena<
und nah an, mich für eiten �ehreinfältigenMen�chenzu

halten?und da �iéent�chlo��enwär, meh auf die Verdiens

(te; ‘als auf �on�tetwas, beÿdenjenigenPer�onenzu �ehen;
die: �ichum �ièMühegabèn;z�o heirathete�ieeinenDragos

nerhäuptmann,der von ukgefährin die�enGegenden auf
Werbung wats : |

Die�er unglücklicheZufallhatmir von der Zeitan, einè

"Abneigungvor allen artigen jungen Herren beygebracht,und

nich’abge�chre>c,
mein Glück bey dem �chönenGe�chlechte

Zu vèr�uchèn,Die Betrachtungen, welche ih in die�em
Um�tandemähte,und diè wiederl;oltenEritnérungen, die

ich zu der Zeitvon dem oben erwähntenalten ehrlichenMana
ne befam, habenfolgendenVer�uchvou der Liebe und dem

*

Heirachenhervorgebracht: j

Der alletängenehm�teTheildes Lebenseines Men�cheit
i�überhauptderjenige, den er mit der Aufwartungrey �einer

M“
Bater , de��enich in meinerer�tenBetrachtung

Gelichs
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Geliebten zubringk,wenn nur �eineNeigungaufrichtig,und
die geliebtePärte) freundlich und be�cheidèni�t,Liebe,
Verlaûgen,Hoffnungund alle angenehme‘Bewegungender
Seele ent�tehenin dem Ver�öôlge.

Einem ver�chlagenenMen�chen,der tti<t verliebti�,
fälltes leichter, �eineGeliebte zu überreden,er habeeine

Neigungzu ihr, und in �einenBemühungenglü>li<hzu
�eyn;als einem, der mit deégröße�tenHeftigkeit liebec.

WahreLiebe hat tau�enderleyBekümnmerniß,Ungeduldund
Empfindungen,die einèn Men�chenin den Augenderjenigen
Per�on,nah derenGewögenheiter �eufzet,gar nichtliebenss

würdigmachen; zu ge�chweigen, daß �ie�eineGe�taltzera
nihtet, ihm Furchtbeybringt , ihn arm am Gei�temachet,
und oftmáls verur�achec,daß er lâcherlihzu �eyn�cheint,
wenn er �ichbe�tenszu empfehlenwillens i�t,

i

DiejenigenHèirathen,wo man �ichvorher langeum

éinePer�onbeworben hat, führengemeiniglih die mei�t
tiebe und Be�tändigkeitbey�ich.Dle Leiden�chaft�ollteer�t
Wurzel�chlagèn,und Stärke gewinnen, ehe die Heirath
darauf gepflanzetwürde. Eine langeReihèvon Hoffnun-
gen undErwarcungenbefe�tigetdie Jdee in un�ernGemüs«

chern,und gerböhnetuns zu einêr großenZärtlichkeitgegen
die geliebtéPer�où. /

Esi�tnichtsvöù \0großerWichtigkeitfüruns, als daß
diejenigePer�ongute Eigen�cha�cènañ �ichhabe,nit der wie
uns lebenslang verbinden, Sie machènnicht nur un�er
gegenwärtigenZu�tandangenehm,�onderntragen auch oft
viel zu un�ererewigen Glüf�eligkeitmit bèy, Wenn die

Wahl den Freunden überla��enwird: �o�ehen�iehäupta
�chlichauf Vermögen: Wenn die Parteyen aber für �ich
�elb�twählen: �orichtet �ieihreGedanken am mei�tenauf
die Per�on,Sie haben beyde ihre Ur�achen.Die er�te
wollen derjenigenPartey, deren Be�tes�ie�ichangenom»
men , viele-Bequemlichkeitenund Vergnügungendes tebens

LVTheil, D verá
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ver�chaffenzUndhoffenZuglel<,daßdas Wohlergehenihre
Freundes,zu threm eigenenAn�ehenund Vortheile gereichen
wird. Die andernwollen�icheine immerwöhretdeFreudè

zubereiten, Eine redlichePer�onerwe>etnicht‘allein tiebe,
Fondern�ebet�ieauchfort, und erzeuget ein geheimesVers

_ ghügenund Wohlgefallenbey dem Ar�chauer,wenn diè

er�teHißederBegierdegelö�cheti�t, Dieß�égeteine Fraù
oder einen Mann \o wohl unter Freunden als Fremden in

ein An�ehen,und fülletdie Familiegemeiniglichmit ge�unden
und �kärkènKindern an.

:

Jc würdeein Frauenzimmer,welchesmeinen Augen
angenehmund andernnicht unge�taltvorkömmt, einer bes

xühmtenSchönheitvorziehen,Wennmaneine außerordents
licheSchôneheiräthet: �omußmaneine heftigeNeigung
gegen �iehaben, oder man hat niht allesgehôrigeVergnú«
gen von ihren Reizungen. Und wenn maneine �olcheNela

gung gegen�iehat, �owäre esein Wunder, wenn�ienicht
durchFurcheund Eifer�uchtverbittert würde,

Ein gutes Naturell, und eiùegleicheGemüthsartwera
den uns einen ge�elligenGefährtendes Lebens;Tugendunÿ
einege�undeVernunft einenangenehmenFreund;Liebeund
Be�tändigkeiteine gute Hausfrauodèereinen guten Ehes
mann geben. Wenn wireine Per�onmit allen die�enVolla
fommenheitenantreffen: �&findenwir dagegenwohlhundert,
ohne‘eine von die�enVollklommenheiten,Dem ungeäthtet
�iehtdie Welt doh mehr auf ein großesGefolge, einen

prächtigenAufzug und auf alle die glänzendenEigen�chaften
des Lebens, Wir wollen lieber das Volk verblenden,als

un�erneigenenNußen zu Racheziehen: Und, wie ih �chon
ánderwärtsangemerkethabe, �oi�tes eite von den alleruliz

begreiflich�tenNeigungen der men�chlichenNatur; daß wir
uns mehrMühegeben, béy adern ruhig und glücklichzu

�cheinen,als uns wirtlich al�ozu machen. Unter allen Una

gleichheitenmachet die Ungleichheitder Gemütherdie unä

glücklich�tenEhenz und dennochdenken wir kaum daran;
wenn
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wenn wir eineHeiraih�chliéßen.Ver�chiedene, die in die
�èrAb�ichtungleichgepaaret, und bey einer Per�onvon cía
ner be�ondernGeniüchsartlebenslang misvergnügt�ind,
häâttènmit einer Per�onvon éiner entgegenge�cktenGes
múthsarevergnúgtund glücflih�eynfönnen ; ungeachtet�iè
beydevieleichtgleichtugendhaftund lobenswürdigin ihrer
Art �ind.

|

Vor derHèirathkann man die Fehlerder geliebte
Per�onnicht zu �charferfor�chenund unter�uchen,und na

;

dér�elbennicht zu viel über�ehen,und �ohingehenla��et
Wie vollkommen und �chöneinem diè Per�ônîn einer Enl#è

fernungvorkommenmag: �ówirdman doch bey einer vere

trauten Bekannt�chaftmancheFle>en und Unvollkommena
heitenin ihrer Gemüthsartfinden, die man niemals enca

decket,noch vermuthethat, Hler mü��endaher Klugheit
üñd eín gutes Naturel ihréKräftezeigen. Dée er�tewird
verhindern,daßiman �ichin Gedanken lange bey demjenigen
aufhält,was unangenehmi�;die andère wird in uns allè

Zärclichkeitdés Mitleidens und der Leut�eligteiterwe>enz
und die�ewahrenUnvollklomménheitennach und. nah in

Schönheitenverwandeln: N

__ Das Heirathen vêrgrößertUn�erGlück und Unglúcf:
Eine Héirathaus Liebe i�tangenehm; eine Heirath aus

Mußenbequemlich; und eine Heirath,-wo�ichbeydesfiadet;
glücklich,Eine glücklicheHeirath hat alle Vergnügungen
der“Freund�chaft, ale Ergeblichfeltender Sinne und der

Vernunft, und in der That alle Süßigkeitendes Lebens bey
�ich:Nichts i�ein größerêësKennzeichenverderbcer und

la�terha�terZeiten,als wenn die�erStand des Lebens durchs

gängigausgelächetwird. Yn der Thar.i�ter nur bey denz

jenigenglücf�elig,welche die Gottlo�igkeitender Zeiten mié

Verachtungund Spott über�ehen,und ihren ganzen tebensz
ivandel be�tändigund unverrüft auf der Bahn der Tugend
führenfönnen; i

i
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Das 262�teStú>.

Moncags,den 31 December,

Nüullavenenato litterà mi�ta joco e, Ovid.

GV halte mich dem gemeinenWe�enaufs höch�tevêrs

pflichtet, weil es dasjenigeBlatt �ogeneigtaufnimmt,
welches alle Morgen vor ihm er�cheint,

und doch von

derjenigen Würzeniches bey �ich\ühret,welche �oviélé

andere Schriften beliebt inachet, die beyuns im Schwangë
gehen y

:

Eines theilsenthältmeine Schrift kein einzigWort von

Neuigkeiten,politi�chenBetrachtungen: noch einigeMerks« -

máale elner Parteylichkeït:und andérn theils triffe mai

darinnèn feineSpuren des Unglaubensan, die dochjeßund
�o�ehrdie Mode �ind;feine unfläcigenBegriffe, keine

Schmähungender Gei�tlichkeit,des Ehe�tandes,und dér-

gleichenGegen�tändedes pöbelhaftenLachens,Manfindet
darinnenfeinen Privar�chimpf,noch irgendeinwas, welches

zur Verkleinerung efnzelnerPer�onen,Ge�chiechter,-odêr

Ge�ell�chaften,gereichenmöchte:

" Unter erwähntenStücken nun i�t feines zu finden, wel«

ches nicht auch eín �ehrgleichgülelgesBlatt könnteverkaufen
helfenzwenn ih wüßte, daßih dem gèmeinenWe�enmit

�olchenniederträchtigenund boshaftenMitceln einen Gefals«.
len erwei�enfönnte, Doch ungeachtetih alles verivorfên

hábe,welchesnach Parteÿy:feit�hme>et,luúderlih,ungë-

�ittet,und �obe�chaffeni�t,daß es beyeinzelnenPer�onên
einen innerlichenVerdruß erwe>en könnte: �ofinde ih
doch, daß der Abgangrneiner Blätter’,�eitihrer er�tenErs

�cheinungin der Welt,alleMonatezugenommenhat, Dir:

N �es
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�esbringt vieleichtmir �elb�tnicht �oviel Ehre, als vielmehr
meinen te�ern,welche viel aufmerk�amerauf eine Bêtrach-
tung. der Tugendund Sittenlehre �ind,als ich es mir jemals

vor�tellen,oder auch nur hoffenkönnen,

Alsih michvon derjenigengroßenAnzahl der Schri�t«
�tellerlosriß,die ihre Gaben und ihren Wis zu Fortpflans
zung des ta�tersund Unglaubensanwendeten: �ozweifelte
ih gar nicht , daß man mich als einen wunderlichen Mens -

�chenan�ehenwürde,der in �einerSchreibart etwas be�on-
deres anfangenwollte, - Allein, die allgemeinegute Aufnah*
me, die ih, ge�undenhabe,hat michúberzeuget,daßdie Welt

noch�ogar verderbt nicht �ey,als man es �ichgemeiniglich
vor�tellenwill; und daß jene ge�chi>tenMänneres gar
nichenôthiggehabt hätten,ihre ge�undeVernunft und ihre
Tugenddem Ruhme und Lobe aufzuopfern,wenn.-�ie,an

�tattun�ereZeiten la�terhafterzu machen, �ichvielmehrbee

�irebethätten, �elbigezu ordnen und zu be��ern.Kein

Men�chi�tin den La�ternund“inder Unwi��enheit�o�ehr
er�offen,daßnichtnoh ein verborgenerSaaméèn des Guten

und der Erkenntniß:in ihm zu finden �eyn�ollte;der ihm
von denjenigenBetrachtungen und Gedanken einen Ge-

�chma>giebe,die ge�chi>�ind,�einGemüthund das Herz
zu be��ern.

:

Ih habe in einem vorigenStücke �chongewie�en,mit
wie vieler Sorgfalt ich alle die Gedanken vermieden habe,
welchelúderlich,unflätig,oder unge�ittet�ind;und ih hoffe,
meíne‘e�erwürden noh mehr von mir halten, wenn �ie
wi��en�ollten,was ih mir noh für be�ondereMühe gebe,
allés,was ih �chreibe,�oeinzurichten,daßman nichts dahin
deuten fönne,als ob és auf einzelnePer�onengienge- Und-

eben deswegenerwägeich,wenn ich irgend einen fehlerhaften
Charaktervortrage, alle diejenigenPer�onen�ehr�orgfältig,
auf welchedie Bosheit der Leute den�elben.deuten möchte;
und bemühemich, ihn mit �olchenbe�ondernUm�tändenzu

vermi�chen,die allen �olchenboshafcenDeutungenzuvors
D323 fommen,
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kommen. Schreibe ichirgendetwas von einem {warzen
Manne: �ogehe ih in meinenGedanken alle diejenigen
erhabenenteute, in un�ermVolke durch, die die�eGe�ichts-
farbe haben. Sehe i< einen erdichteten Namen voreinen

folchenCharakter;�ounter�ucheich jede Sylbe und jeden
Buch�tabende��e{ben,damit er in feinem Stückemit einem

wirklichenübereinfomme.Jh weis gar zu wohl, wie viel

ein jederauf�eineEhre hâlt, uud wie�chmerzliches einem
i�t,demGelächcrerund Scherzedes gemeinenWe�ensaus-

ge�ebetzu �eyn:deewegen verab�cheueih es , meine Le�er,
gufKo�tenirgend einer Privatper�on,zu ergehen.

So wie ich nun darinnen zärtlichgewe�enbin, felne
be�onderePer�onan ihrenEhren zybeleidigen: �ohabeich
no ganz außerordenclicheSorge getragen, denenjenigen
nichézu nahe zu treten, die ein größeresAn�ehenin der Welt
haben. Ja ih wúrde mich nicht einmal über ein Kartena
blatt lu�tigmachen, welches mit einem öffentlichenChas
rafcere bezeichnetwäre: und eben deëwegenhabeichdie uns

Le6ébe�chriebeneProce��ionSr, päb�tlichenHeiligkeitund
�einerHo��tattnicht berúhret; ungeachtet�elbigemir genug«

FameMaterie zu po��ierlichenEinfällendargebothenhätte.
Außerdie�enVortheilennun, die das gemeine.We�en

von meine Blätternerlangen kann, i�die�ernicht der ge«

ring�te:daß�iedie men�chlichenGemüther von der partéy-

UÜchenBitterleit ableiten, und �iemit �olchenSachen“an-

füllen, davon man ohne Hite und Eifer �prechenfann,
Man �aget,daß die�esdie Hauptab�ichedesjenigenHerrn
gewe�en�eyn�oll,der die königlicheSocietätge�tiftethat z

und daß �ieaucheine gute Wirkung gehabthaben�oll: in-

dem die�eStiftung, viele von den w!big�tenKöpfen der
damaligen Zeit, auf die Unter�uchungder Wi��en�chaften
geleitethat, welche,wenn �iemit eben den Gaben, und mit der-
gleichenBe�treben,politi�cheHändelhättenunter�uchenwol-

len, das ganze Land in Flammen würden ge�cßzethaben.Die

Luftpumpe,die Wetterglä�er,der Quadrant, und Een-

3
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Erfindungen,wurden die�enge�chäftigenGei�ternausgewor-
fen; wle man einem Wällfi�chedie Tonnenund. Fä��ervor«
wirft, damiter nur die Schi�fein Frieden �egelnla��e,‘in-

-Hêmer �i�elbtmic die�emun�chulöigenZeitvertreibehea
A

A

GR
OE

F< binîn dem Puncte, keinesMen�chenEhre. anzutas
Fen,�o�ehr.gewi��enhaftgewe�en,daßih auh �ogar diejes
nigenSchrifc�tellernichteinmalhabe anführenmögen„ des

rer ih niht mit Ruhmegedenkenkonnte. Und die�esmuß.
ichfür ein �ehrgroßesStück meiner Selh�tverleugnungauss
geben: denn da dem gemeinenWe�ennichts (hma>hafteri�k,
als der Spott, der auf einen Schrift�tellerfällt,welchernur

einwenigúber andere erhabeni�t; �ogiebtes auchnichts,
welches einemMen�chen,der nur ein wenigGe�chickhat,
leichtervon (tatten gehenmuß, als der Spott. Man fann
überdie Werke eines Men�chen,der nur er�twenigeBända
chenherausgegebenhat, die Welt auf ein ganzes Vierthel«
jahr zu lachenmachen:uüd eben daherwunderts mich, daß
diejenigenSchriften,welchewiderdie�enZu�chauerhetaus-
getommen�ind,die�eWirkungin �o�chlechtemGrade gehabt
haben. Die Critiken, welcheih bisher bekannt: gemacht,
�indvielmehrin der Ab�ichtaufge�eßtworden, Schönheiten
undVortre��uchkeitenîn den Schrift�tellernmeiner eigenen
Zeit zu zeigen; als irgend.einen vonihren Fehlern und Uns
vollkommenheitenzu entde>en. Fnde��enwürde ihs mei-
nen. heimlichentä�terern.für eine großeGewogenheitanrech-

nen, wenn �iealles Maaß gegen mich.�o.�ehrüber�chreitenwoll4

ten, daßfiemir einen Vorwand gäben, ihre Werke mit ei-

nem unparteyi�chenAugedurchzu�ehen:denn ich würdees

noch fúr feíneVerlegungder chri�tlichenLiebe halten, einen
Schrift�tellerzu tadeln, �olangeichnur �einePer�onniché
berúhrte,

y

y;

(

Inde��en,will ih, bis man mir dergleichenFeind�ellglei-
ten abdringenwird,michbe�treben,von Zeit zu Zeit denenjeni
gen ihrRechtwiderfahrenzu la��en,die �ichin den �chönen

: D 4 Theilen
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Theilender Gelehr�amkeithervorgethanhaben, und in ihren
Werken diejenigenSchönheitenbemerken, die etwa den Bee
trachtungenandrer te�erentwi�chet�ind,

‘

Danunder vornehm�teP!g6 unter un�ernengländi�chen
Dichtern, von rechéswegendem Milton gehöret,und ih auch
mehrereStellen aus ihm ange�ührethabe,als aus irgendela
nem andern: �oill ich mich auf eine ordentlicheCritik �eines
verlornenLndie�es einla��en- davon ih alle Sonnaz
bende ein Scúcfeinrückenwerde,bis ih mit meinen Ges
danfen über das ganze Gedicht fertig bin, Jch-bildemir

damit aber gar nicht ein, daßih etwa mein eigenesUrtheil
-

von die�emSchrift�teller,andern teuten aufdringen wollte ;
�ondernich“theile ‘es bloß als meine eigeneMeynung;mit,

- Die Critik hat einen �ehrweiten Umfang,und ein jederMei«
�terin die�erKun�t,findet in einem Buche immer eine Stele
le, die ihm lieber i�t,als eine andere, und die auch die be�ten

. Kun�krichterniht allemal �o�ehrrühret,Für mich wird
es genug �eyn,wenn ich viele¡Schönheitenoder auh Unvolls

fommenheitenentdee, worauf �on�tniemand Acht gegeben
hat: undes �olltemir �ehrlieb �eyn,weun einer von un�ern
großenSchrift�tellern�eineEntdecfungenvon die�etArt,
ebenfallsbefannt machenwollte, Kurz,ih wün�chte,daß
man allezeic dafürhaltenmöchte,ih �chriebemeine criti�chen
Bââtterin demjenigenSinne, welchenZ9rxaz,in die�enzwo
bekanntenZeilen be�chreibt:

— Sì quid novißi reus i�tis,

Candidusimperti; fi non, his utere mecum,

Habenmeine te�erfr �ich�elb�t�chonbe��ereAnmerkug-
gen gemacht,�omögen�iemir �elbigegütig�tmittheilen: wo
nicht, �okônnen�ie�ichdie meinigenzu Nußemachen,

C
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Gratulor,quod eum , quem nece��eerat diligere, qualiscun-
que e�let,-talcmhabemus, ut libenter guoque diligamus,

z

{

Trebon, apud Cic.

Mein Herr Zu�chauer, '

„LLchbin der glücf�eligeVoter eines �ehrwohlgerathenen
R) Sohnes, in welchem ich nicht nur mein teben, �ondern

„auh meine Art zu leben, erneuert �ehe,Es würdé der

„met�chlihenGe�ell�chaftungemeinnüblich�eyn,wenn Sie

„dergleichenMaterien fleißigvor die Hand nehmenmöchten,
„die die�eGattung der Verwandt�chaftgenauer verbinden,
„und das Band der Blutsfreund�cha�tmit dem Bande der

»„Gutherzigkeit,des Schußcs,des Gehor�ames,der Machs
„�icht,und der Ehrfurcht, fe�terzu�ammenziehen, Fh
„wün�chte,meiner Meynung nach,daßdie�esauf eine uñnges
„wöhnlicheArt ge�chähe,und mich dúnket,es �eyniemand
»ge\chi>t,ein Werk zu unternehmen, darirnen nothwendig
„�vviel verborgeneTriebeder Natur, und Zuneigungender
»Gemüthervorfommen, die den Augenanderer Leute ver®

„borgenbleiben,der nicht auchfähigwäre,ein gutes Trauer
„odexein tu�i�pielzy verfertigen, CNE : y

Ich danke dem Himmel,daßichgegen meine eigenen
»Aelternfeine einzigebosha�teBeleidigungzu veravtworten
habet aber, wan ih zuweilenallein bin, und auf mein
»vdriges teben von ber zärte�tenKindheitan bis anjeßtzue
„rü denke,�o�cheich doch mancheFehler, die ich ohnemein
»„W'��enbeganzen, und nicht eher exfennen gelernethabe,
»als bis ich�elb�tVater gewordenbin, Jh habenicheeher

e
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„die Freude des Herzenskennenlernen, die ein Männ'em-
„Pfindet,wenn, er �einKind etwas löblichesverrichten�ieht,
„nochdas plôblicheEr�chrecen,das ihn befälle,wenn er bes

¿»fürchtet, es möchtewas niederträchtigesbeginnen. Es i�t

„nihtzu ‘be�chreiben,was fúr eine Reue (< wegen einer

„„großeMengekindi�herMNachläßigkeitengegen meine

„Mutter,empfand,als unläng�tmeine Frau, die. aus dem

»-Fen�tergue, �oblaß wie eine Leicheward, da �ieun�ern

„leinenJungen auf dem Ei�eglit�chen�ah, Auch die�e

„geringenAnzeigenwerden Jhnen �chonzu erkennen geben,
„daß es unzähligekleine Verbrechengiebt, die die Kinder

„�elb�t,indem �ie�iebegehen,nichtbemerken,und welche �ie,
„beyrei�ecemNachdenken, wenn �ie�elb�teinmal Väter
„�ind,mit �oviel größeremSchmerzeund vielerZerknîr-
„„\chungbetrachtenwerden, dadiejenigen, welchedadurchbe-

„leidigetwurden,nicht mehr vorhanden�ind.Wie vieler

„tau�endDinge erinnereih mi nit anjeßt, die meinen

»„Vateraufs hôch�tewürdenerfreuethaben, und die ich aus
„feiner andern Ur�acheunterla��en,als weil ich dachte, �el«
„neVor�chlägeent�prängenvam Alter und Eigen�inne,da

»ihdochanjeßtúberzeugetbin, daß�ieVernunftundGrúnd-
vlichfeitzur Quelle gehabthaben. J< kannjeht nicht zu

„ihmins Zimmergehen, und �einHerz mit dem Berichte
„von einer Sache erfreuen, die von keinerandern Wichtigs
»feit�eynmôchte,als daß�iemichangegangen hat, und daß

»i<hmeine Per�on.darinnen ge�pielet.habe. Der liebe

»Mannund die brave Frau liegen �honlange in ihren
»Grôbern,welchegewohzietwaren , bey einander zu �ißen,
»und�ichüber un�ere,ihrer Kinder, Wohlfahrt zu beraths
»�chlagen;indem wir vieleicht manchesmal an dem an-

„dernEnde des Hau�es,úber das alte Paargelachet haben
mogen,

©

„DeeeigentlicheSache i�tdie�e,wenn wir uns in dies

„�engroßenLebenspflichtenbloßallein der Natur befleißigen
„�ollten:�owürden wir, ungeachtetwir {on einen �tarken
„angebohrienTrieb zu deren Volloringunghaben, an bey-

Ó ' 27> ¿0eN
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‘odenSeiten �ehrmangelhaft�eyn, Das Alter i�tden me-

„�enMen�chen�ounangenehm, und dieHerannäherung
„dermännlichenFahre hergegen�oerwun�cht, daßdie Ers

»gebungin das Abuehmen, ein gar zu �chweresWerk für
„den Vater i�t,und daß die Ehrerbiechung,mitten unter

»denTrieben heftigerBegierden , dem Sohne unvernün�tig
ozu �eyn�cheint,Es giebtwenigteute, die mit einer ane

»genehmenArt alt zu werden wi��cn,und noh wenigere,
»welche-mit genug�amerSchläfrigkeitgebohren- werden; #0
„daß ein Vater,der. �ichnur durch�eineBegierdencreiben
„läßt,und ein Sohn, der nur allein �einemeigenen Kopfe
»folget,�ichniemals eiacr gegen den andern gehörigauffühs
„ren fönnen,Wenn �ichaberdie Vernunftden natúrlí-
»<henTriebenwider�eßet,o bald�elbigeeinemvon beydenvon

„dem MNußender andern Per�onenabhaltenwollenz alga
„dann ent�tehtdie glücf�eligeAbwech�elunggegen�eitiger
„Dien�tlei�tungen, bey �olchentheurenVerknüpfungendes
„men�chlichentebens, “DerVater über�chüttet,nahdem
„ihm die Gelegenheitendazuvorkommen, den Sohn mit
„SeegenundWohlfaährt,und der Sohnbe�trebet�ich,
„�ichals einen wi irdigenAbkömmlingeines�olchenVacerxs
»zu bezeigen.-

„Auf die�eWei�elebetCamillus mit �einemer�tgebohr-
ynen Sohnesbeyo�ammen,Camillus genießteines anges

„nehmenund gela��enenAlters, in welchemdie Leiden�chaf-
ten unterdrücket �ind,und. die Vernunft ver�tärketi�t.

»Ererroartet den ‘Tag�einer,Au�lö�ung,in einer mit ‘u�t
„vermi�chtenGela��enheit;und der Sohn �ürchtec,die Ues

4berfommung des väterlichenVermögensmit einen Mis-

frauen, daß er es êtwa nicht �owohlan�tändiggenießen
und erhaltenmöchte,als �einVorfahr. Ueberdießweis

der Vater, daß er an ihmden Kindern �einerFreunde,eís
nen Freund, �einenPachterneinen gütigenHerrn, uud als

/

5/en �einenBekannten einen angenehmen Umgang hinter-
»lâßt, Er glaubet,daß man ia der Au��ihrung�einesSoh«
»nes, �ich�eineroftmalserinneru., aber ipu niemalsvermi�e

�en
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„�enwerde, Die�erUmgangi��ofe�tverbunden, daßCa-
„millus es nicht nôthighat, mic prächtigenWorten zu �as

‘gen: Mein Sohn, wenn ich �terbe,�o�eyde��en
„und de��enFreund; �onderner weis, daß der Be�ib�eie
»ner Gun�t,dem dankbaren Jünglinge, der ihm folgen�oll,
„auch ohne eine väterlicheErmahnung, eine genug�ame
»Veranla��ungzur Freund�chafti�t.Die�ebeyden Herren
„werden ‘vonder ganzen Nachbar�chaftverehret, und ihre
»Charakterehabenbey allen,die in ihrem Bezirkewohnen,
„eben die Wirkung, die ein Hof in die Sitten des tans
55:deshat.

„Jch und mein Sohn, wir habennichtdas Glúck,un

„�ereguten Handlungen und Vor�äbe�ovielen Per�onen
„mitzutheilen,als die�eHerren: allein, ih erfühnemich
„dochzu �agen,daßmein Sohn durch das Lobund den Beys-

fall, welche�eineAufführunggegen mich,ihmerworben hat,
„auchaußermir, {hon manchen alten Mann zurFreude bes

ywogen hat. Anderer Leute Kinder �olgetdem Bey�piele
„meinesSohnes, und ih habe das unaus�prechlicheVer«

„„gnúgenzu hören,daß meine Nachbarn, wenn wir vorú-

¿ber reiten, uns ihren Kindern zeigen, und mit einer freu
udigenStimme�prechen; das �ind�ie,

„Sie könnenJhre Zeic niht be��eranwenden, mein

Herr Zu�chauer,als wenn Sie die Ergeßungenrechtans

„prei�en,die dergleichenVerwand�chaftenbeyden Theilen
zuziehen, Gemeine Zuneigungen be�tehen“nicht lange;
aber eina gleich�eitigeebe legetden minde�tenDingen ein

„„Sewicht,und �olchenHandlungen, die ganz gleichgültig
�ind,ein Verdien�tbey. Wenn wir die“ganzeWelt durch-
gehen , und die mannigfaltigenMishälligkeitenbetrachten,

-

„welchedurh Bosheit und Ein�chmäuchelungder gering-
„�tenDien�tbothenunter �olchenVerwandten ent�tehen: �o
„wirdes ja ungemeinnothwendigzu �eyn�cheinen,den Men-

„�chenes einzuprägen,daß �ieja auf ihrer be�tändigenHut
“

„�eynmögen,eine immerwährendeBe�tändigkeitihrer Neis
GAS
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gungen zuunterhalten, und daß �elbigeauf vernünftige
„Gründe, und nicht auf den bloßennatürlichenTrieb,ges
gründet�eynmü��e.

|

:

Von den gemeinenVorurtheilen, diè man von den
Aeltern empfängt, kömmt es her, daßHaß und Grollvon

„Vater auf Sohn erblich �ind;und daß, wenn die Men«

„�chennur nach ihren Trieben handeln, die Verbitterung
„wohlno< auf die ab�teigendeLinie fälle, wenn die guten

„Verdien�telange verge��en�ind.Denn das men�chliche
„ebeni�t derge�taltaus der Art ge�chlagen,daßun�erHaß
„viel leichter in un�ernKindern haftet, als die Liebe, Die

Uebe theilet derjenigenPer�onetwas zu, an der �ie�icheis

gebet, und der Haß raubet ihr hingegen etwas löbliches,

„das �ichbey ihr befand, Vondie�erVerderbnißinde��ei
„und einer Art von Selb�tliebekömmt es her, daßwirt ge»

„neigter�ind,dén Zorn un�ererAelter anzunehmen, als

„ihreFreund�cha�tenförtzu�ehén,

»Man�olltedenken,es brauchtenichtsmehr, die�eArt
„der Verbindung mit der größe�tenHeiligkeitbeyzubehalten,
zals daßnian nur �eineigenHerzerför�che,Wenn nämlich
„ein jeder Vater �ich�einerGedanken und Neigungeneríns

nern wollte, die er �elb�tgehabthát, da er noh ein Sohn
„warz und ein jeder Sohn erwägenwollte, was er von �ez
zznem Vater begehrte, da er noch�elb�tnichtfrey war: �o
z5würde�chondie�eeinzigeBetrachtungdie Leute abhalten,it
die�enzween ver�chiedenenStänden,gar zu wild und �trenge
»zzu �eyn,Dein wenn die Macht und Unterwür�igfkeit, die

�ichunter ihnenbefindet,einmal aufgehobenwird �o'wers
»ÿden �ieviel nachdrúklihereTyrannen und Rebellen gegen

*

einander, und �úhrenmehrGrau�amkeitim Herzen, als die

5»ZerrüttunggänzerStaatên und Reicheimmermehr nach�i<
»ziehenfann. L

:

»J<hwill die�esSchreiben m!“ zweenen Briefenbês
»\{ließen,die �eitfurzem von einer Mutter und ihremSohs
M ge�chriebenworden�ind,und �olauten è

'

Kies
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Lieber Fränz, “Me

„M Zefèrndie Érgeblichleiten,dene du, wle ih mit

R Schmerzenvernehme,in der Stadt nachhäng�t,dit

zznichtalle deine Zeit rauben: �over�agedeiner Mutter �s
5»viélAugenblickenicht,als zum ern�thaftenDurchle�endies

55�esBriefes gehören,Du ha�tgegen Herrn Lctacren
ge�agt,daßeine a�teFrau auf dem lande ganz wohlmit

5»derHälftemeines Leibgedinges auslommen könnte, und

»»daßdein Vater eiù guthèrzigerNarr gewe�en�ey,mir ein

»»Witwengehaltoon acht hundertPfund Sterlings zu �eis
»lies Sohnes Schaden, zu gében, Du hätte�tauh mit

zzmehrererEhrbarkeit �ollengebohren�eyn,als daßdu den
"

yLeracrez der deines Vaters beliebter Diener war, bet

5;dem, was er dix deswegenge�aget,mit Sthimpfredenana

5gela��enha�t

| z„Fúrser�temußih dir al�omeldèn,Fanz; daßih
HméeineRenten gehörig„ausgezählethaben will; denù ih
will déineSchwe�kèrnäus�tatten,und die�esda�úr,daß
5»ih�opárteyi�chgewe�enbin, deinen Bacer zu bewegen,�ô
s»vielfürdich zu hun, als er gethanhat, Jc fönnte zwa
»freylihwohl, wie es �cheint,von meinem halbenWitwen

z»gehalteleben! Jch habe já wohlnochvoù viel wenigernè
5gelebet,Franz, als ih di auf die�enrneinen Arraen von

>»einerStelle zur andern trug, und weder e��en,noh mi<
5flèideù,noch etivas beginnenfönntez weil ih di, *als elù

5»�{hwachesKind, fütternund bedienen mußte,und Thräa
5nen vergoß,wenn di die Verzucfungen,womit du bes

55ha�tetware�t,überfielen. Durch 1neiné Sorgfalt ha�tdü
s»�ieüber�tanden,aber ah! um die Krä�tedeiner Jugend
Zin den: Armen dèr Huren zu vec�hweiden,und dbeineë

Mutter dasjenige�treitigzu machen, was du ihr dochniché
entziehen fannt. Deine bêhdenSchwe�tern�ißenund

zzweinenüber die Leiden�chaft,die ih verhôlezwofern“dirs
zz�ndê��engefäll�t,deine Rolle �o,als ein junger Stadt�tu
Yóerznochlängerwegzu�pielen,und alle Regelngegen dich;

und
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und die:Déïinen,zu verge��én: �owill ih denAugenblick
yin dein Gué, wegen des mir �chuldigenrück�tändigenWica

»„wengehaltes,einrü>en,und ohne téne einzigeDähremehr,
dich auf ewigverachten;weil du deine Mutter �owdhl,
als das Bey�pieldeines "Vaters,vergi��e�t.Ach Franz?

0 ichlebenund die Unter�chriftwegla��en,

Deinedir gewogeneMutter?
6

Madame)
Lf will morgenheimfómren , unddas \{uldigeGel®

SB auf meinen Knien bezahlen.Ach! ih bitte Siez
»hreibenSie nur niht mehr \o! Jch will inde��en�elb
„�orgen,daß Sies nicht mehr nöthighaben �ollen;denn

ith werde von nun an allezeitbeharren

Derógéhot�am�terSohn
SF.T,

I< werde meinen Schwe�ternneue Kopfzeugemit

5»bringen,Jch bitte Sie, la��enSie dochnur alles verge�a
»�en�eyn!

[
;

T*

Das



64 DerZu�chauer,
NNEN K PEN KNKH AR KL

Das 2a4�ieStú>.
Mittewochs,den 2 Jänner.

= Secretum iter & fällentis �emitavitæ, Höôrat,

'”

das Vergnügender Ein�amkeitliebten, von welche
man vermuthlich�chließenfann, daß�iegar nicht ge

�c<i>t�ind,ihr Leben auf die�eArt hinzubringem Die�eteus

te haben die tu�tdazu bekommen,wenn �iedie angenehmen
Dinge gele�en,

die davon �indge�chriebènworden, und füt
welche wir den vörtreffichenPer�onènverbunden �ind,wel

che ein Vergnügendaran gefunden,daß�ie�ichdenen Ergeßs
lichkeiten entzogen, weichedie mei�tenMen�chenin der Welt

bezaubêrn,Die�eLebensart wird in der Thâtmit großer
Schönheitund auf eine �olcheArt angeprie�en,die den Le�e
gleichden Augenbli> zu einer gefälligenVerge��enheitödet

Verachtungder be�ondernUnruhedés Lébeñsbereit machet,
in welcherer verwiéelti�t,wobeyer �ichnah dêm Zu�tand
�ehuet,de��enBe�chreibungihn�o�ehrgereizethat, Wenn wië

äber die Welt an �ich�elb�tbetrachten,und ernöägen,wie wenigë
darinnén zu eiver andächtigen,- gelehrtenund philo�ophi�chen
Ein�amkeitge�chit�ind:�owerden wir dergleichenEínts
�amkeitmit ganz andern Augen aû�ehenfönnen,und es füë

be��erhalten, �eineZeit auf eineetwas �onderbareArt hínzu-
bringen,wié es einem in der Welt am be�tendúnkt,als daß
inan �oweit gehtund �ichgänzlichvon der�elbenlösreißt.Jch
habeoftmalsbeobachtet, daßfein Men�chauf der Welt i�t,
der nicht von allenandern Men�cheneben �o�ehrin den Meys
hungen, als in den Ge�ichtszúgen,unter�chiedeni�t.Seine

_Gllicf�eligkeitberuhetdarauf, daßeiner �oglúcflichi�t,und

bé cigentliheNeigung�einesGemüthesaus�ündigmachen,
jd ihr folgen, und alle �eineBemühungdahin richtet

faniiy

E
habeti�ichzu allen Zeitendiejenigenge�tellet, daß �i
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- fann,�i yah �einemeigenen Triebehervorzuthun, An
�tatedie�erun�chuldigenArt �ichan �ich�elb�tzu ergegen,und

�ichvon der gemeinenBahn zu wenden, wo man eine Mena
ge Nevenbuhlerum �ichhat, verfolgen einige ihren eigenen
Weg aus Verdrúßlichkeitund Wider�pruch,Die�pLeute
thunalle Dinge, welche�ieertragen fönnten, �o,als wenn
�trafbar�eya,und un�trafbarbleiben, niht neben einander“
�tehenfônne, Sie erwähleneine Sache, bloß weil �ieei
nem andern nicht an�téht;und befleißigen�ihauf ene anges
nommene unverbrüchlicheBe�tändigkeitin Sachen, die von

gar feiner Wichtigkeit�ind,Ein alter Mann wird alfo zu-

weilen die�eoder jeneArt vom Schnitte an �einemganz �cleht

ausgemachtenKleidè tragen, wenn alle übrigeMen�chenan-

dere Kndpfe,Ta�chenund Auszierungen der Knopflöcherha-
ben, als ihren Vorfahren bekannt gewe�en,Wie wenig
auch die�esauf �ichhatz �owird man doch, wenn man deit
Grund de��elbenerfor�chenwollte, vieleicht finden , daß er

nicht aufrichtig i�t,�onderndaßer in �einemHerzennachder

Mode i�t, und �ichnur aus bloßerHartnäckigkeitvon der�el-
ben enthält, Dochich bin von meinem Vor�ageabgeföms«
men, da ich einegewi��ebe�ondereArt, �einLeben hinzubrin-
gen, anprei�enwollte, die keinem Men�chenentgegen, �ondern

einEnt�chlußi�t,�ichkeiner von den übermäßigenBegier-
den zu ergeben, wodurch andere zu Sklaven gemacht wers

den, - Das be�teMittel, �ichvon der Welt abzu�ondern,
i�t,daßman díe Begierdefahrenläßt, darinnen bekannt zu
�eyn.Wennein Men�ch�eineUn�chulderhalten, und alle

- ihm aäu�fliegendePflichtenausgeübthat: �omacher die Zeit,
die er nach �eineineigenenGefallenanwendet,�einLeben von

dem leben cies Sklaven unter�chieden,Wenn dicjenigen,
welchenah Staate und Prachte�treben, wúßren, wie viele

von ihrenZu�chauernihren�chlechtenGe�chmackauslachten;
�owürden �ienicht �ohochmüthig�eyn,�ondernmehr Net,

gung haben,die Verdien�tealler dererjenigenzu unter�uchen,
mit welchen �iezu thun haben, Sie würden bald �inden
daßes viele Leute glebr,die cine geringereFigur machen,als-

IV Theil, E ___œ
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�ienach ihremVermögenoder ihrenVerdien�tenthun-düra
fen, und die�esaus bloßerWahl und aus einem �chönen
Verlangen nah Ruhe und von den Be�chwerlichkeitenlos zu

�eyn.Es würde einemNomane gleich�ehen,wenn ich in

die�enZeiten von einem alten Manne erzählte,welcher �ich
�yeinen wunderlichenKopf und für einen Men�chenhalten
läßt, der nichtver�teht, was er für eine Figur in der ‘Welt

machen mü��e;indem ex in einer Wohnung�úrzehnSchils

linge wöchentlich,mit einem einzigenBedienten, lebet ; �ich

nachder Jahreszeit in Tuch oder Zeug kleidet, und auf
ni<ts aufmerk�ameri�,als auf die Glocke, welche zweymal

es Tages zum Gebetheruft: ich �age,es würde einer Fas
belgleich �ehen,wenn ich erzählte,daß die�erEdelmann ale

[es ,
was ihm von einem großenVermögenÜbrigbleibt,

durch heimlicheAllmo�en,an andere Leute weggiebe. Wenn
er nicht die Pratht eines zahlreichenGefolgesund �olcher“
$eute um �ichhat, die �ich�eineDiener nennen: �oi�ter

doch alle Tage�einestebens úberzeuget,daßdie Witwen, die

Wai�en,die Betrübten, und die Fremdlingefeiner unbes'

fanmen Hand in ihrem Gebethe viel Gutes anwün�chen,

Die�erwunderliche Kopf läßt alle Höflichkeitebèzeigungen
fahren, die ihm Per�onenvon �einemStande machen kfönns

ten, um das Vergnügenzu haben,dem Bedrärigtenzu hela
fen, den Nothleidendenzu unterhalten,und dem Verachteten

Gewogenheitzu erzeigen. Die�erwunderliche Kopf behält

für�ichnochmehr ,
als. er brauchet ,

und giebt von �einem

 Ueberflu��enoch vieles ,
das er nicht brauchet, hinweg, um

den Himmelzu erlangen , und andere von der Ver�uhung
= des zeitlichenMangels zu be�reyen,damit er nochviele mik

„fichgen Himmelfúhre-
,

Unter allen Men�chen, welche�ichbefleißigen,auf cine

be�ondereArt zu leben,gefälltmir, nah die�em!vortrefflichen
Charaftcer,die Lebengart des Jrus am be�ten,Seine Ums

�tändewellen �olcheFreygebigkeitennicht ver�tatten,und vies
- eiche roúrde erauch nicht dazu ge�chi>t�eyn,wenn �eineUms

�tändeglei darnah wären, DbgleichJrus nunmehr
- über
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über funfzigJahrealt i�: �oi�ter doch�eit�eïnemfünfund

zroanzig�tenJahrenicht in �cinemwahrenCharakterin der
Welt er�chienen,Um die�eZeit brachte er cin mäßigesVer«
mógendurch, und ver�chwendetehernacheinige Zeit mit des
nen lúderlichenKerlen

,
die von ihm gelebthatten. Eines

Zeit von zehnJahren, die er in den kleinen Gäßchen,Wins

feln,und zuweilenin öffentlichenWirthehäu�ernund auf den

Straßendie�erStadt zugebracht,gab dem Jrus eine volle

‘fomméeneErfahrung, von den Ne�qungender Men �chenzu
urtheilen und �i<näth ihnen zu richten, Er betrachte®

ern�tlich,daßer arm wäre, und daß die mei�tenMen�chen
einen allgemeinenAb�cheuvor allen denjenigenhätten,die in

die�enUm�tändenrwoären.-Jrus urtheilte al�oganz richtig,
daß,�olangeer �eineArmuth heimlichhaltenkönnte,er die

Schwere der�elbenniche fühlenwürde. Erverbe��ertedies

�eGedanken, daß er �ich�tellte,er �eyheimlichund geizig»
Nach die�emeinzigenGrund�aßeent�chloßer �ich,�cinkünf

-

tiges Leben einzurichten;und in �einem�e<sund dreyßig-
�tenJahre begaber �ichnah Longlane, auf den Trödel,
und �ahdie ver�chiedenenda�elb�thangendenKleider an, wel«

‘he von (hrener�tenHerren verla��enund den Mei�tbiethens
den zum Kaufe ausge�telletwaren. An die�emOrte vers

tau�chteer �einleichtes abgetragenesKleid,welches �ichfür
einenjüngernMen�chenbe��erge�chickthätte,und erhandelte
da�úrein wärmeres , welchescinem ältern Manne an�täns
digergewe�en.Jrus kam al�ovom Haupte zumFußeges
kleidet,mit einem fleinen eichenenStabe, în der we�entlichen
Ge�talteines Mannes hervor, der �ichnicht viel um die Kleis

dung bekümmert,und bereitsfunfzigJahre alt i�t. Ecr

hatte zu der Zeit noh funfzigPfund Sterlinge an baarem

Geldezund indie�erKleidungufd mit die�emVermöbgenbe«

zog er �einegegenwärtigeWohnungin der Johannis�iraßein
demHau�eeiner Schneiderwitwe , welche- feine Haletüchce
wä�chtund klar �tärkenkann. Von der Zeit an, bis hfeher,

- ‘hater eben da��elbeCapital, ohnees jemals úberoder unter

fünfPfund zu vermehren,oder zuverringern, erhalten, Ec
a BEO

¿Dat
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hat ‘alle�einealten Bekannten und alle Kün�te�einesLebens

verla��en,ausgenomnien das Trictrac�piel,wodurch er mehr
gewinnt, als �eineAuégabenwegnehmen, Jrushat, �eit
der Zeit, da er indie�eNachbar�chaftgekommen,allen, �o

ge�chicktals er gefönnthat, zu ver�tehengegeben,‘er �eyein

karger Filz, der viel Geld habe. Kein Men�chbe�uchet
- ihn, ‘erbeföinmtkeine Briefe, und zählet�einGeld Morgens

und Abends,Er weis àus denZeitungen�oobenhín,was in

der Welt vorgeht, vermeidet alle Ge�prächevom Gélde, und

zucéetdie Schultern, wenn man von Bürg�cha�tenredeks

“Erleugnét, daß er reich �ey,miteiner �olchenMine, als alle

dièjenigenthun die �oeitel �ind,daß�iegern reich �eyn

möchten. ‘Er‘i�tdas Yrafel einesbenachbarten Friedens
‘richters,déx ihhuf dem Ca�feehau�efinder. Die Hoffe
nung, ‘�cinVermögenmü��ean jèmandenfommen, und die

Mèéynung,er habekeine Erben, habenüberall,wo er be«
‘

kanüt i�t,die Wirkung, daß'er alle Tage an dre oder vic

ver�chièdêñeOrte zu Ga�tegebethènwird, worunter er aber

gemciniglihauf eine �olcheArt einen zu erwählenbedacht

i�t,‘daßes niche �cheint, als wenn er dein Reichengeneigt
wäre, Ällejunge Leute ehrenihn, und �agen,er �é)noh
eben der Mann, dex er war, da �ieKnaben wären, Er bes

diener �ichteiner li�tigenStreichein der Welt, �ondernma-

chet�ichnur die Ab�ichtender Leute auf ihn, zuNuße, um

�einenUaterhalt von ihnenzu gewinnen, Er treibt die�es
mit einem gewi��enmürri�chenWe�en,welches er �dwohl

“
vor�tellet,daßniemand glaubenwird, daß�olcheseinemars

men Men�chenín den Kopf kommen fônne, Seine Gedan-

fèn,�ineKleidung , �eineAufführungund �eineSprache
�ind6 be�chaffen, daß man nicht wi��enwird, was nan

murhmaß%�oll,
ob er in dem thätigenTheile�einestebens

ein empfindlicherBürger oder Gelehrcergewe�en,der die

Welt fennet, Diz�es�inddie vornehm�tenUm�tändein des

Jrus ¿eben, und al�obrigt er �eineTage, als ein Unbe

‘kannterunter den Men�chenzu. ‘Das ärg�te,was man bey
“�einemTode von igm�agenwird , wird �eyn,daßer

e-

:
i

allen,
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allen, die von ihmetwas zu erlangenhofften, mehrhefom-
men habe,als er ihaen la��enfonnce. E,

Jh habegroßétu�t,folzende Briefe drucken zu.la��en;
weil ih gehórethabe, der Verfa��erder�elbenhabemig irs
gendwoge�ehen,und könne,durch eine vortrefflicheGe�chick«
lichkeitjemandennachzuäffen, wie mir. meine Corre�ponden«
ten erzählen; mein We�enannehmenund meine Ver�chwies

genheitauf eine �over�chlageneArt nachmachen,daß�iemehr
vergnügt,als irgendeine.Sache, die ih hätte�agenfönnen,
wenn ich gegenwärtiggewe�enwäre. Jh erfreue mich al�o,
daßmein Still�chweigeneine gute Ge�ell�cha�tin der Sradt

ergebet, Er hat �eineGe�chicklichkeitin der Nachahmung
�oweit getrieben, daß er auch ein Schreiben von meinem

Freunde, dem Herrn Roger „ auf eine �olchèArt erdichtet
hat , daßes ein jeder , außermir , der ih gar zu genau mit

ihm bekannt bin, fúr ächtwürdegehaltenhaben,
Wein err Fu�chauer,

»D ich in Lilps Sprachkun�tbeobachtethabe, wie liebe

H lih Bacchus und Apollo in einem Ver�ebey�ams

»men gehen: ‘�ohabe ich, um die Freund�chaftzwi�chenihs
%»nenzu erhalten,den Bacchus, beymelñerHandthierung
»aufdem Schguplaße,zu Hüljegenommen; �odaß, wenn

einige leute vom Stande Schau�piele,die an cinem gewi��en

»Tage�ollengufgeführetwerden , andere aber, Och�thöfte
»Wein \ür ihreHäu�ergegen �olcheZeit bey mir be�tellen,-

»ih gänzlichin dem angenehm�tenDier�tedes Wihes und

“des Weines be�chäf�tigetbin, Jh über�endeJhnen, mein

»Herr,des Ritters, Roger CoverlepsBrief an mich, wel«

»her michbittet,zum Be�tendes Weinhau�es,zuin vollen
» Bla�e,willfährigzu �eyn.Erwei�enSie �ichliebreich;
»denn Sje wi��en,daß�ichein Schau�piel-xauf den Beyfall
»des Zu�chauersam mei�teneinbildee, Jch bin

Dero, wiewohlunbekannterBewunderer
Richard Æ�thof.

E 3 a
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An Herrn E�thofin �einemHau�ein Couventgarten,
a

Ti

CT Coverley den 18 Decembr. vqu

Alter Comicus,
|

i

»DleOch�thôftevon dem alten Poréweite�indunbe�chä«
D» digeangefommen,und haben Dix in die�enGegenden

vielen Ruhm gebracht; und ich \reue mich, zu hôren,daß
n Meu�chder von feiner Geburt an, fürdas bloßeVers

vInúÚgenan demWeine, �einGeld ausgegeben,�ichent�chlofs
»�enhat, Nugen und Vergnügenmit einander zu vereinis

2gen, Un�erSexton, der arme Maún, hat, feit�einemAnx

falle vom Zippérlein,von deinem Weine wieder Kräfte be«

»fommen,und er gefälltihmdaherungemeinwohl. Er fas
get, er �eyvon Matur zum Gebraucheder Familien geges
»ben, es fönne feines Hofmei�tersTa�elohneihn �êyn:er

5»>befórderedie Verdauung, mache feinenRau�ch,verhindere
“5»dieFieber, und mache, daßman keinen Arztbrauche; wel«

»<es der fri�cheWein vón allerhandArt nicht thun kann.

H»Ichbitte,�chaffedir cine kleine reinlihe Stube an ; denn

pich denke näch�tens, mit un�ererGe�ell�chaft,deine Glä�er
»füllenzu helfen; doh ihr mü��etfeine Glocfen zum läuten

»haben,wenn der Zu�chauerfômmt, Jch ließnicht zu Tis

v�chelâuten,als er mit mir

8
tande war, Jc danke

nd portugie�ifchenZwiebeln.
»J<hbitte, behalcetallezeit�oetwas beyeuh. Jhr wi��et,
»meinAbende��eni�tbloßguter Cheshiri�cherKä�e,recht gus
»ter Senf, ein �hönerApfelneb�teiner Pfeife Tobak von

vIoh. Slys be�tem.Herr Henrich hatalle eure tieder
»ge�tohlen,und erzähletdie Ge�chichtevom 5 Novembr.voll
afommen, -

;

Euer (

i

__dleu�twilliger
: Roger von Covexley.

»Wier‘habenden alcen J9hannverloren , �eitdemwir

vhierfind, y E .

Das

-



Das 265Stü>.' 71

CEE EEE

Das 265��teStú>.
Donner�tags, den 3 Jänner.

TA E REIR
Dixerit e multis aliquis, quid virus in angues

;

Î

Adjicis2 & rabidæ tradis. ovile lupæ?
:

i Quid. de Art. Amand.

0 ich mich-nichéirre, �ohaceíner von den Vätern ein

a Frauenzimmerfo be�chrieben,daßes (&ovP:A0x07-
pou, �ey,cin Punliebendes Thier. Jh habe bes

reits in zweyen oder dreyen Blättern von die�ernGe�chlechte,
die�erErklärunggemäß,gehandelt,und ins be�onderebciners

fet : daß�elbigeszu allen Zeiten viel �orgfältizergewe�enif,
als die Männer,denjenigenTheil des Kopfeszu pußen,den

man gemeinigiiehden äußernTheil nennet,
:

Die�eAnmerkungi�t�obekannt,daß,wenn wir im gemeinen
Lebenvon einem Manne�agen,erhateinen �chönenKopf,einen
trefflichen Kopf,oder einen guten Kopf ; �odräcfen wir uns

metaphori�chaus, und meynen darunter �einenVer�tandoder

�eineGelehr�amkeit+ wennwir hingegenvon einex Frauenepet-
fon�agen,�iehat einen �hönenKopf;einen trefflichen, gu-
ten Ropfz �over�tehenwir darunter bloßihrenRopfpun.

Manhat unter den Vögelnbemerket,daßbeyihnendie Nas
tur alle Zierrathean den Männchenver�chwendethat, die oft-
mals în dem aller�chön�tenKopfpuße�tußen; er be�tehenun in

einem Strauße,Kamme, Federbu�che,oder einer kleinen nds

turlichen Feder, die gleicheiner Art von Giebel auf der äußere
�tenSpihe des Kopfes�teht,So wie nun hergegenunter den

Men�chendie Natur alle ihreReizungenim größtenUebc1flu�a

�e,auf das weiblicheGe�chlechtausge�chüttethat : �oi�tauch

�elbigesungemeinbefti��en, die �chön�tenVerzierungen der

Kun�tan �ichzu legen, Der bunte Pfau zeiget in aliem �eie
nem Stolzenicht die Häl�tevon denen Farben, die in dem

Pußeeiner britti�chenSchönen er�chienen, welchen�iezu
einem Balle oder Geburtsfe�teanleget.

E Á Doh
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Doch wieder auf die weiblichenKöpfe zu kommen,�o�ind
die Damen eine géwi��eZeit in einer Art von Rudeln oder

Mau�erngewe�en,ich meyne in Ab�ichtauf denjenigenTheil
ihrer Kleidung, den man den Ropfpus nennet. Sie haben
eine großeMengevon Bändern,Spiben, und Kammertuch
abzeworfen,und ingewi��erMaaßedie�enTheil der men�chlis
chen FigurzuderjenigenfuzelformigenGe�talthinunterge�ebt,
die ibmnarúrlichi�t.Wir habeneine langeZeit erwartet, was

doch fúreineArt des Zierrathes,an die Stelle die�erveralteten

Kopfzeugefommen würde ? Allein,un�ereweiblichen Projecfs
macher�idden legtenSommer,aller�vitsmic der Berbe��erung

/ ÍhrerRde �obe�cha��tigetgewe�en,daß�ienichr Zeit zehabthas
ben, aufêétwas anders zudenfen. Nachdem�ienun aber endlich

die niedernTheilegenug�amausgezierethaben: �ofangen�ie
añnjestan. ihre Sedanfen auch auf die andern Endcheilezu
richten, und �inddes alten Küchen�prüchworteswohl cinges

denk, daß, wenn man nur das Feuerauf die zwey Enden le

get, das Mittel von �elb�twohl anbrennen werde.

Jh werde zu di:�enBetrachtungen durch einen Anblicf

veraula��et/den ich neulich in der Operhatte. Jh �tundnâa1-

lich hiuten in einer toge, und ward eines ÉleinenKlumpens
von Frauenzimmerngewahr, welche in den. �chön�tenbunten

Kopfzeugen,die ich jemals ge�ehen,bey�ammen�aßen. Eine
von ihnenwar blau, die-andere gelb ,

und noch eineandere
Violet,die vierte Nelken�arb,und die �ún�tefalbgrün. Jh
�ahdie�efleïne bunt�che>igreVer�ammlungmit �ovielem

Vergnügenan ,
als ob ich ein Tulpenbeet betrachtete; und

konnte bey mir �elb�tanfangs nicht eins werden ;- ob es nicht
etwa eine Ge�andt�cha�tvon irgendeiner indiani�chenKd»
niginun�eyn�ollte?Als ich aber weiter hervor in die toge

”

æ>rat,und �ierecht von forñebetrachtete; �ofam ich gleich
aus meinem Jerthume,und erblickte in-ihreraller Ge�ichtern
�vviel Stb daß ih �iegleich�ürEngisnderinnen
haltenmußte,Solche Augen, tippen, Wangen, und Stir-

nen, fonnten unmdglichin einem andern Lande gewach�en
�eyn,Die F.ubenihrerGe�ichterverhindertenOTRA7 ars
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Farben ihresKopfpubesferner zu betrachten;ungeachtetich
aus der ungemeinenZufriedenheit,die aus ihren Blicken ers

hellete, leichtlih {ließen fonnte: daß ihre eigenenGedans
fen ganz und gar mit den �chönenVerzierungen erfüllet�eyn

/

müßten,die �ieauf ihren Häupterntrugen,
y

Fh hôre,daßdie�eMode�ichtäglichausbreitct, �ogar daß
diewhigi�chenund rorryi�chenDamenbereits ver�chiedene

- Farbenauehängen,um auch in ihremKop�putzedie Ver�chies

denheitihrerMeynungenanzuzeigen, Ja, wo ich-meinem

Freunde,Wilhelm Honeycomb,trauen darf, �ohat �icheine

alte verbuhlteDamevon �einerBekannt�chaft,vorge�e6et,che
man �ichsver�ehenwird, in einer regenbogenfarbigtenHaube zu

er�cheinen,wie die Jris in Drydens Virgil ; indem�iegar

nichtzweifelt,daßes, unter einer �ogroßenMengevon Farben,
für jedes Herz einen be�ondernReiz gebenwird, i

“Mein Freund Wilhelm, der �ihauf �einegroßeKennts
niß der Galanterie nichtwenigzu gute thur , �agetmir, daß
‘er �ogar den Gemúihszu�tand,darinnen ein Frauenzimmer
�ichbefindet,aus ihremKopfpuße�c;ließenkann; �owie die

Hofleutezu Marocco die GemüthsartihresKai�ers,aus der

"Farbe �einerangelegten Kleidungerrathen, Wenn teles

finda ein feuerfarbenesKopfzeugauf�eßet: �ogeht ihr Herz
‘aufExecutionaus. Wennes purpurfarben i�,�owollte ichs

feinem Liebhaberrathen , �prichter, �ichihr zu nahen; wos

fern �ieaber im wei��enPuke er�cheint,' �oi�tsFriede, und

‘er fann �ieohne Lebensgefahraus der Logeführen,
LVilbelm erzäßhletmir auch, daßman \ichdie�erKopf-

‘zeugerals Wahrzeichenbedienen könne, Denn warum,

“�prichter, trúge�on�tCornelia allemal ein �{warzesKopfe
zeug, wenn (hr Gemahlauf dem {andei�t ? AE

So weit gehenH0neyçombsTräume, in Ab�ichtauf
die Galanterie.

-

Jh aber �chreibe,für mein Fheil, die Vey«

�chiedenheitder Farben des weiblichenKop�pußesden vers

�chiedenenGe�ichtsfarbenmeiner�chönenLandemänninnenzu,

Ovid hat in �einerKun�tzu lieben, in die�emSrúückeeins

ge be�ondereNegelngegeben; ungeachtet�iemirpon denenje«
|

25
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higen �ehrabjuweichen�cheinen,die unter den Neuernint
Schwange gehen. Den bla��enGe�ichternprei�ter ein blaße
�treifigtesBand,den bräunlichtenein weißes,und den Schd=

“

men ein dunkles,an, Mein Freund Honeycomb hergegen,
der fich fúr einen größernMei�ter in die�erKun�thält, als

den Ovid, �agetmir: daß die blô��e�tenGe�uhrerin weißem
‘Taffenteam �hôn�tenaus�ähen; daßcin vollblútigGe�ichtin
dem dunkel�tenScharlache, und die braune�teHaut în einem

{warzenKopfzeuge,recht�ehrerhobenwürde. Kurz, er will

haben, dag die Farbe des Ge�ichtes�ichin. die Farbe des

‘Kopfzeugesverlieren �oll;�0wie bey dem Sonuenlichte ein
Feuer dunkel /brennet, und ein ticht fa�tausgeht. Die�eshaf,
�prichter, euer Ovid an den Orten,wo er von die�erMaterie

"

handele,�elb�tberúhret; indem er uns meldet: daß,die blaus
en Wa��ernymphen,-inhimmelblauenKleidern gekleidet�ind,
und daßdie Aurora, die allemal in dem Lichteder aufgehens
den Sonne er�cheint,cin �afranfarbigtesKleid anhabe.
1 Obdie�e�eoíneAnmerkungengegründet�indoder nicht,
das fann ich nicht �agen:aber das habe ich oft von ihm ges

hôret,wenn wir mit einander hinter den Damenge�tanden
-

Haben:daß er die Farbe eines Ge�ichtes,welcheser in �einenx
Leben nie ge�ehen,und. auh alsdann nicht �ah,bloßaus dee

Farbe des Kopfpußes,gelobetoder getadelt hat ; und daßer

�ichin �einenMuthmaßungen�eltenbetrogenhat.
Weil mir nun nichts mehr auf dem Herzen liegt, als die

Ehre'unddie Vollkommenheitdes �chönenGe�chlechts: �okann

ich auchdie�esBlatt nicht ohneeine Ermahnungan un�ere
britti�chenSchönen be�chließen,daß�ilenämlich�ichdoch
be�trebenmògen,das Fraueuzimmeraller andern Völker eben

�owohlan Tugendund Vernunft zu übertreffen,als �iees an

Schönheitthun: und die�eswúrde ihnengewißgelingen,wenn

�ie�ichnur �ovielMúhe gebenwollten, ihreGemütherzu bea

arbeiten, als �ie�ichMúhegeben, ihreteiber auszuzieren. Ÿne
de��enwill ich den Spruch eines altengriechi�chenDichters
ihrecall;rern�tha�te�tenBetrachtung anheim �tellen:

:

Tuyau) 2100sà Teum0s,X & gut 4D
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Id vero eft, quad ego mihi puto palmarium,
Meréperi��e,quomodo adolefcentulus -

Meretricum ingenia et mores po��itno�cere:
Mature ut cum cognorit, perpetuo oderit. Terent,

20

on rechtswegen�olltefein La�teroder feine Schwachheët,

Y dareindie Men�chenaus verzärtelkerBegierde,die uns

allen eigeni�t,verfallen, fähig�eyn,denen�elbendas

Mitleiden der Tugendha�tenzu eutziehen, Jh bin in dev

That zuweilen fa�tgeneigt, die tauterkeit einer Tugend in

Zweifelzu ziehen, welchedur die per�dnlichenSünden ans
derer teute,gar zu �ehrín den Harni�chgebrachtwird. Der
unerlaubte Umgangder beydenGe�chlechteri�tunter allen Las

�ternam �chwer�tenzu vermeiden : und doch�prichtter �trèns
ge Theildes men�chlichenGe�chlechtesvon dem�elbenam als

lerunbarmherzig�ten.Es i�tganz gewiß,daßein ehrliebendes
Frauenzimmer,die SchändungihrerKeu�chheitnicht zu �chr
verab�cheuenfann : aber i �agenur, daß�ie�elbige.in �i
�elbverab�cheuen,bey andern aber nur bedauren�oll,WVils
helm Honeycombnennet die�ejachzornigenFrauenzimmer,
die grau�amenTugendhafren,

:

J< bin hier nichrge�onnen,von allen Fehlernüberhaupk
zu reden, die mit der Gabe der Keu�chheitein Verwandniß

haben; �ondernih will mich jeht auf ein weites Feld beges
ben,und die armen und dffentlichenGa��enh--n in Betrach
tung ziehen, :

Als ichneulichenAbend beydem Conventgakten vors

beygieng:�owurde ih, indem ih mich auf den Plas bege-
ben wollte, und aus der James�traßefam, clanï

y ans -
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�chlankenDirnebey dem Aermelgezupfet, Siemochteêtwa
�iebzehnJahre-alc �eyn,und fragte mich, mit einer frechen
Mine: 0b ic» ibr. ein 7óßel VPecin �chenkenwolls

“te- Jh weis wodl,daß ich meine Meubegierdevergnüget
haben würde,wenn ih mich mit ihr iu ein Ge�prächeinges
la��on-hâxte2 allein,ih weis auch, daßderWein�chenkmich.

“

kennet ; und dießwúrde în cinem von meinen Blattern eine.
Ge�chichtevonihmveranla��ethaben , die ihm nicht �ehrans

genehm�eynwrde; ungeachtet ich �ooftmalsbezeugethabe,
daß ih in allen Bo! fállengleichgültigund ein bloßerJuz

“�chauerbin. Da mir nundie�esHinudernißim Wege �tunde

�otraten wir in der Dämmerungunter einen Schwiebogen:
Undda erblickte ich�olcheGe�ichtszuge, als ih noch jemals.
ge�ehenhabe. Es war das angenehm|teGe�icht,der �chön
�teHals und BVu�en,kurz, der ganzeteib. einer ausbúndig
�chönenWeibesper�on.Sie bemúhete�ich,michdurch eine-

gezwungene Geilheitzu lon, die fie in ihrer Stellung und.
in ihren Blicken zeigte:allein die�elbemar mit Hungerund

Fro�teuntermi�chet,- Jore Augen waren bleichund er�tars
ret, ihre Kleidungdünne und zeilumpt, und ihre Gebers

den waren hüb�chund findi�ch, Die�er�elt�ameAnblick:

Hetrübremich �chr,Damít man michaber niht mit die�er:-

Creacur �ehenmöchte,�ogieng{< fort, nachdem ich ihr eis

ne haheKronagegebenhatce, Das arme Ding gieng mit

Seufzen,höflichemBezeugsn, und dem brün�tig�tenDanke
�agn,von mir. Die�eCreatur i, wie man insgemein
�pricht,canz fri�chin die Sradr gekommen+ �iemag
aber, da �ie,wie ich glaube, in grau�ameHändegerathen
i�t,den er�tenMonat der Schande übergebenworden,und

den Ynführungenund Unterwei�ungen‘irgendeiner von den
*

hölli�chenHepenanheim gefallen�eyn,die man Kupples
rinnen nennet, -

Doch damit ichbeydie�erSache niht �ogar ge�chwin«
de ern�thaft,und auch für meinen Theilgrau�amtugends-
boft werden möge1"\owill ich mich zu einem Auftritte in eia

nem von den tu�t�pielendes Flecchers wenden, darinnen
dies
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die�erCharacteë,und die Einrichtung der Hurerey,vortreff-
lich be�chriebeni�, Die Stelle, welcheich hier meyne,

—

�tehtin dem dritten Aufctitte des andern Au�zuges'vom

vounderlichen Lèutenanrè, Leucippe, die des Königs
Wollu�tbe�orgen, ünd zugleichfür den ganzen Hof kuppela
muß, wirdauf eiñè�ehrlu�tigeWei�eeinge�hret:wie �ie

ihrenAuf�aßals eine �ehrbe�chäffcigtePer�ondurchlie�t,und*

an einem Ti�chevor �ichein Paar Mägdchep�ißenhat, die

ihreSecretárs �ind,und ihren Unterricht annehmen.  Jh:e
Weibesper�onten,�owohldiejenigen, welche �chonunter ihrer
Vor�orge�tehen,als auch diejenigen, denen fie noh nachs

�teller, �tehenin ihremBuche ach alphabeti�cher,Ordnung,
Indem.�ienün den Buch�tabenC. durch�teht,und unter

dem Barte murmelt, �oals wenn �iemit �ich{eib�talicin res

dec und die Worte laut heraus �agte?�o�pricht�tet

Weil ihre Sungfer�chäftiir feil i�t- - Laßt doch �ehen?

Sie i�tnicht funfzehtiJahr ! Die Faröedes Ge�ichts;

I�t - - Chloe. Chloë,halt | Ha, ha, hier hab ich �ie:
Der Chloe Vater if ein Edelmann vom Lande,
Siei�t kaum funfzehn Jal“; die Farbe des Ge�ichts
Ft bräunlich,doch beliebt ; das Augé �{warzund wild z

Der’ Körperwohlgemächt; �ie�pieltdie Laute wohl,
*

Und �ingtentzückend{ön. "Bey �ogé�taltenSachet

Muß ihre Jungfer�chafrdrey hundert Kronen ko�teti,

Ja wohl noh fuñfzigmehr: das i��iewahrlich werth !

- Ihr Vater i�t�ehrarm! Man leg ihn etwas zu |
‘Ein Reitzeugauf diè Jagd! - - 5

/

eT, b

Die�ealten Heyen�indvon den Um�tändenund Sitten

aller derjenigen,die nur einigermaßenmit der Schönen verz

wandt �ind,auf die �ieelu Augehaben,vortrefflichwohl uns

terrichtet. So wie die Chloemit 350 Kronen erkaufet,11d

der Vater mit einemReitzeugeabgefundenwerden �oll:�o"

mußhergegendie näch�tihr �tehendeKaufmannsfrau,wel
e �ehrreich i�t,nicht offenbarGeld bekommen;�onderi1diè

eigennügigeSeite ihresGemürhes,wird mit einem Ge�chenke
|

;

+ pon

1



78 Der Zu�chauer.

von Silberwerkeund mit Ehrgeizeerhandelt. Sie mußera

fahren, daß es ein vornehmerHerr �ey, der ihrentwegenin
“ Flammen�teht,Die Unter�uchungeines jungen Mds

chens, und die Zerab�ezungihres Prei�es,weil �ieein

\chlechces Ding i�t,�ind,neb�tno vielen andern Um�tän«
den, die in die�emAuftriceevorkommen,unvergleichli<,und

in dem wahrenSinne eines tu�t�pielesabgefa��et*: unges
achtet man gleihroohlwün�chenkönnte,daß der Verfa��er
noch einen Uni�tandhinzuge�eßtHabenmöchte, wodurchdie

‘Aufführungder Leucippe verhaßtergeworden wäre.

“Mari muß es für feine Abweichungvon dem Juhalte
meines Blattes an�ehen, daß ich in einer Abhandlung von

“H - - n, auf die Kupplerinnen gekömmenbin: denn eine

Scadth - - mußnothwendigallemal dur die Häu�erder

Kupplecinnengegangen �eyn,eheihr die�erName rechtmäfs
�igzufêmmrt.Die mitleidenswürdigeBe�chaffenheitmana

cher Weibesper�onenaber i�t,daß�ieohneallen Argwohn,
_

ohnedaßfie die Ver�uchungvorher�ehen, oder ohneWara -

nung vor dem Orte, wohin �ie�ichbegeben,in dergleichen
Händegerathen..

/

Die vorige Woche kam ih în cinen Ga�thofin der

Stadt, um nachgewi��enSachen zu fragen, die mic einer

Landkut�chevom Lande waren hereinge�chi>tworden.

ik
* Wenn es

zu

einem Lu�t�pielegehsöret, ‘denab�cheulichen
- Theil der AREund nicht den lächerlichenaufzuführen:

Allein die engländi�cheBühne i�tvon der wahren Regel
‘der Schau�piele�oweit entfernet: daß es auh dem Zu-

\chauet entfahren i�k,daß er etwas billiget, welches er bil»
lig hâttetadeln und verwerfen �ollen.Denn die�efrech -

Vor�tellängeiner H - - wirthinn hat gewißmehr "\{äd=-
liches als gutes in �ich. Sie bringt den �chändlichenChaz
rafter �einerStadt Londen in ganz Europa ans Licht»
Und hat nicht den gering�tenNußen, in Verbe��erungder
Sitten. Ja �ie{hadet noch vielmehr. Siche im Neuen
Bücher�.der {èönenWi��en�ch.und freyenKün�te,was

von der Frechheit der engländi�ch,Bühne.vorkommt, ins
VII Bi 209 u, f. S,

|

:
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i< nun in eines von den Zimmerntrat, bis der Gürerbes

�chauerdie Sachendurchgejehenhatte: �ohörteich, daß
ein altes Frauenzimmereinem jungen die Fragen des Cas
techi�musverhörte.Jh hielt es eben für keine Verlegung
der gutenSitten, durch einen Riß zu gucken,und �aßal�o,was
ev fütLeutewären,die ihreZeit�owohlanwendeteu ? Allein,
was hâcteich anders erbli>en fönnen, als die allerli�tig�te
Kupplerinnin derStadt, die ein ausnehmend�{ónesMägda
en vom Lande ausfragte, welches mit meinen Sachen auf
eben der�elbentandfur�chegekommenwar, Die�eK'upples
rinn fragtedas arme Mägdchen: Ob fie�owohl erzogett
wäre , daß �ie�ichenthalten kônnre, mit Lakeperr
und <Herumtreibernyderen, wie �ie�agte,die�eSradr

“

garzu voll wre, wollü�tigzu �epn?Ob fie auch zut

leben wüßte,nämlich, daß�ie,wenn ein Ricrter,oder

LWdelmann,oder einer, der vornehmer wäre, als �ie,
�iehóflichgrüßte,höflichthun, und gleichwohl des
mütrhigbleiben könnte, Dieß un�chuldigeMägdchen
antwortete nichts,als, ja, es i�trecht,wenns euch bes

liebt, ich will mein be�testhun, u. �.w. Die�esbea

wog al�odie gutherzigealte Hexe,�elbigeden Armen ihrés
Bruders, eines Bauerlúmmels,zu entreißen,und �iezu ihs
rer eigenenMagd zu miethen, Jch blieb �olange �tehen,
bis ich �ah,daß�iebis auf die Miethungeiner Kut�cherich=
tig waren: der ‘Bruder kam mit einem großenKä�ebeladen,
den er der-Alten �ur alle ihre Gefälligkeitengegen �eine
Schwe�terauforang. Das Ge�ichtdie�erarme Creatue
i�tvon demjenigen,de��enih vorhin erwähnet,nicht �ehruns

ter�chieden; und es i�tfein Zweif1, daß, wenn �telange ges

nug ein Raub der Wollu�twird gewe�en�eyn,�iedem Huns
ger und Mangel úbergebenwerden wird ; nämlich, der iros -

ni�chenEmpfehlungund der Barmherzigkeitjener veralteten

Weib�tücke,Die�eRegiererinnender Sünden nämlich,
geben,nachdem�ie�elbihre ta�ternicht mehr begehenfön
nen, zu den Schönheitender Zueignungs�chri�tim redlichen

BaufmnanneAnlaß,welchesein Mei�ter�tückin-der Ver«
i �pottung



$9 MDerBui�chaudr;
�pottungdie�esLa�tersi�t.Damitman aberalle die Schlupf-

“winkeldie�estu�t�pièlesde�tobe��erver�tehen,und die�eMas

teriein den folgendendavon handelndenBläctern de�tobe�z

�erein�ehenmôge:�omußih er�tmit meinem Freunde,
VOilh. Zonepcomb,der Schönheit und den Galanterlen

nach�pähen,und mich von denen bey den Reichen wohlge«
fütterten ta�terh,zu der dürftigenund kümmerlichen

Schwachheitbegeben, welch in die Herbergedet H - - nè

häu�erverjagetwird. : NN
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Das 26-7�teStú>.
Sonnábends,den 5 Jenner.

Cedité,Romani�criptores! éedite Gral! Propertz
LEA

Y

hts i�tin der Welt verdrüßlicher,als allgemeineAba

14 handlungen , vornehmlich,wenn �iehaupt�achlichnuk

auf Wörter gehen, Die�erUr�achènwegen will ih
diè Ent�cheidungder Frage übergehen,welche �eiteinigen

“ Sahren heraufgeworfenwörden: ob WMiltons verlornes

Paradies ein Heldengedichtkönne genennet werden ? Die

‘jenigen, welche (hmdie�enTitel nichtgebenwollen, mögen
es nach Belieben ein göttlichesGedicht nenüen, Es
wird zu �einerVollkommenheitgènug �eyn,wenn es allé

Schönheitenvon der höch�tenArt der Dichtkun�tan �i<
hat; und diejenigen,welche vorgeben,es �eyfein Heldenges
dicht, bringen,zur Verkteinerung de��elbén,nichts mehr vor,

áls wenn�ie�agien,Adam: i�t niht Aeneas; und Œva

niht Zeiena.

Jch will es daßernach den Regelnder epi�chenPoe�ie
Unter�uchen,und �ehen,oh ës der Jlias oder Aentis an

Ae
“

hé
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‘chenSchönheitennach|keßt, welchedie�erArt von Schrifcen
we�entlichzukommen. Daser�te, was man in ‘einemepi
�chenGedichtébetrachtenmuß,i�tdie Fabel, welchevollkoms
men oder unvolllommen i�t, nachdem dée Handlung,die era

zähßletwird, mehr oder weniger volllommen oder unvollkem«
men i�,

“

Die�eHandlung mußdrey Eigen�chaftenan �ich
haben, ‘Er�tlichmuß �ienur eine einzigeHandlung �eynz
zum andern muß�ieganz; und drittens muß �iegroß�eyn.
Wir wollen die Handlungder Jlias, der Aeneis, und des
verlornen Daxadie�esnächdie�endrey unter�chiedenenEla

gen�chaftenbetrachten. Homereilet, um ‘die Einheit �ci
ner Handlungzu erhalten,mitten in die Materie hinein, wie

<zoraz angemerfethat, Wäre ev,zu demEyé der Leda

hinaufgegangen,oder hâtteer auch etwas �päter,nämlich.von

dem Raube der Zzelena ,
oder der Belagerung der Stadé

Trojaangefangen: �oi�tsklar, daßdie Ge�chichtedes Ge«

dichteseine Reihe ver�chiedenerHandlungengewe�en�eya

würde. Er eröffnetdaher�einGedicht mit der ZwietrachE
�einerFür�ten,und �lichekun�tlitzerWei�ein die ver�chiede«
nen folgendenTheilede��elbeneine Nachricht von allen des

nen Haupt�achenmit ein, welchedazu gehören,und vor dies

�erunglücklichenUneinigkeicvorgegangen �ind. Auf. eben
die Art er�cheintAeneas zuer�tin dem.tyrrheni�chenMeere
und ín dém Ge�ichtevon Jtalien, weil die Handlung, die

gerühmtwerden �ollte,�eineNiederla��ung‘in tatien ware

Weil es aber dem Le�ernôthig-war,zu. wi��en,was ihm bey
der Eroberungder Stadt Troja und auf �einenvorhergehen«*
den Réi�enbegegnetwar: �ólâßtVirgil�einenHelden�ol«
hes, vermittel�teiner Zwi�chenfabel, in dem zweyten und

dritten Buche der Aeneis erzählen,Der Jnhalt von die�en
beydenBüchern kömmt,in der Ordnungder Ge�chichte,vor

dem Junhaltedes er�tenBuches zu �tehen;ob er gleichzur

Erhaltungdie�erEinheit der Handlung in der Einrichtung
des Gedichtesdem�elbenfolget. Wilton eröffnet,um- die�en
beydengroßenDichterr nachzuahmen, �einverlornes Pas
radies mit einer hôlli�chenVer�ammlung,wo mau �ichzum |

WVTheil. F Falle
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Falledes Men�chenberath�chlaget,welchesdieHandlungi�k;
"die er bé�ingénwill, Und was die großenHandlungenbe«
trie, die der Zeit nach vorhergegangen�ind,als der Streit

‘der Engel, und die Schöpfungder Welt, (welchedie Einheit
gedaciterHaupthandlunggänzlichwürden zernichtethaben,
wenn er �iein der Dcdyungerzählethätte,wie �ie�ichzuges
tragen): �o’�eßeter fie, als eine Zwi�chenfabelzu die�emedlen

Gerithie,in das fún�te,‘�ech�teuad �iebenteBuch,
_

Ari�toreles�elb�tgiebt zu, daß �hHomerwegen deL

Eivheit�einerFabel nichts zu rühmenhabe; ob �ichgleich
die�er-großeKun�trichrerund Weltwei�ezu ebender Zeit bes

müh-c.,die�eUnvollkömmenhèitan dengriechi�chenDichtee

zu bemänteln,;-indem er �iegewi��ermaßen�elbder Natur

‘pines epi�chenGedichteszu�chreibt,Einige�indder Meya
ung gewe�en,die Aeneis fehle-auchin die�emStücke,und
habe Zwi�chenfabeln,die eher fürAus�chweifungen,als für

_
Théile dex Handlung,könnten ange�ehenwerden,Das Ges
dichc hingegen,welcheswir jeho zu betrachtenvor uns haben,
hat feine andre Zwi�chenfabeln, als �olche,die natürlichee

Wei�eaus der Materie ent�prinzen:und dennochi�tes mit

einer�olchenMenge er�taunlicherZwi�chenfälleangefüllet,
daßes uns zu gleicherZeitmit der größtènAbwech�elung
und der größtenEinfältigkeitvergnúger,Es {�teinförmig

in feinemWe�en,0b gleichmannichfältigin derAusführungs

Sch mußauch anmerken,daß,gleichwieVirgil in dem

‘Gedichte,welches den Ur�prungdes rômi�chenReichs be�ine
‘gen�ollte,den Ur�prungdes farthaginen�i�chenStadts,als �eis
ues großenMitbuhlets,,be�chriebenhat; al�oauch Milton
mit eben der Kun�t, in �einemGedichte von dem Falle des

Men�chen,den Fall derjenigenEngel erzählethat, welche
“�eineoffenbarenFeinde�ind. Außervielenandern Schönhets

ten in einer �olchènZwi�chenfabel,verhindertihreGleichheit
‘mit der Hauythandlungdes Gedichts,daßdie-Einheitnicht
�o�chr-unterbrockenwird, als es -von einer andernZwi�chen«
fabel ge�chehèn'*�tyuwürde,welche-feine �ogreßeVerwandt

�chaftmitder Hauptmateriehätte,Kutz, dießi�tebenTNen
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chenSchönheit,als die Kün�trichterin dem Schau�pieledie

�pani�chenUzöncheoder die doppelte Lntdeung bes
wundern, wo die zwo ver�chiedenenVerwirrungen�oaus�es
hen, als wenn einejder andern nachgemachtwäre.

Die andere Eigen�chaft,die bey der Handlungeïnesepia
\chenGedichteserfordertwird, i�t,daßes eine ganze Handa
lungfeyn�oll,Eine Handlungi�tganz, wenn �iein allen

ihrenTheilenvoll�tändigi�t;oder wie �ieAri�totelesbes

�chreibt,wenn fie aus einemAnfange,Mittel und Ende bea -

�tehe,Nichts mußihr vorgehen,nichts in �ieelngemi�chet
�eyn,und nichts nach ihr folgen,welches�ihnicht auf �iebes

zieht: wie hingegenkein einzigerTriet in dem gleichen und

regelmäßigenFortgangeunterla��enwerden muß,den es von

�einemAnfangebis zu �einerVollendung in Acht zu nehmen
hac, Wir �ehenal�oden Zorn des Achilles in �einerGes

burt, Dauer und Wirkungz“und des Aeneas Niederla��ung
in Jtalien wird durh alle Verhinderungenauf �einemWege
dahin, \ wohl zu Wa��er,als zu Lande, hinausgeführet-
Die Handlung în Miltons Gedichteübertrifft,dünkt mich,
die beyden vorhergehendenin die�emStücke. Wir �ehen»
wie �iein der Hôlleausgedacht,auf Erden ausgeführet,und
von dem Himmelbe�trafetwird. Die Stücke derfelbenwers

den auf die deutlich�teArt erzählet,und ent�tehenauf die nas
cürlih�teWei�eeins aus dem andern.

Die dritte Eigen�chafteines epi�chenGedichtes i��eine
Größe. Der Zorn des Achilles war von �olcherWichtig=
feit, daßer die gricchi�henKönigeuneinigmachte, die Hele
den A�iensambrachte , und alle Götter in Parteyen zerthefa
lece, ‘Des Aeneas Niederla��ungin Jcalien brachte das

Haus Câ�arshervor, und gabdem römi�chenReithe �einen

Ur�prung.WMiltons Materie war noch viel grdßer,als eine

bon den vorhergehenden.Sie be�timmetnichtbloßdas Sthicfz

�aleinzelnerPer�onenoder Völker,�onderneiner ganzen AE

‘vonGe�chöpfen,Die vereinigtenMachten der Höllehaben
�izur Ausrottungdes men�chlichenGe\blechtsmit e�nander

verbunden,welches�iezum Theileauscichten, uud gänzlich
F323 Wire

“

tr
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ivürderzuStande gebrachthaben,wennnichtderAllmäch-
rige�elb"ich dazwi�chengelegthâtte. Die Hauptpe:�onen
�indein Mavn, in �cinergrößtenVollkommenheit,und eine

Frau, in ibrer-
‘

hôd�tenScheite. Jhre Feinde�inddie

gefallenenEn-elz derMeßiiosi� ihr-Freund, und der Alla

mächtigethrBe�cüßor,Kurz, aes, wos indem ganzenZire
“

fel de: Dingea oû i, és �eynun innerhalboder außerhalh
dem Krei�ede- Moeur,hat einceigeneihmangewle�eneSte!le
in ctejemvoye lichenGeoiäte,

Jn der Po-�ie�ollen,wie in der Baukün�,hiéheallein

dasGanze,�oúderndie vornehm�tenStücke ünd alle Theile
de��-Ibén,groß\eón. Jh will michnicht unter�tehen,zu fas

ge, daßtas Huch, wo die Spieleinder Aeneis,oder diéè in

derJlias vorkommen,n'<t von die�e Art �ey;nochVirz
il Gleichniß vdo tem Maulwurt�e‘und viele andere dergleie-

cen de: Jlide, täbeln. welche in die�emStücke einer Cris
tif fähig�ind;mich dúnkt aber; man fônne,‘ohnedie�en
wunder�amenWerken etrôds ¿u bénebhen,wohl�agen;Laß

�ieine un�kreicigeund urläugbareHoheit in einem jeden
Theile desver lornenParadie�esfindet, die gewißviel

; größeri�tals eine, auf irgend ein heidni�dcs 2chrgebaude

patsaufdifihvetwerden fönnen,
'

Allein Ari�tdrelesver�tehtdu! < dieGrößeder Hand-
lungnichtallin, daß�t‘ur în ihre: Natur,�ondernauch, daß
�ieis ihrerDauer groß�eyn�oll; oder mit andern Wo:ten,
daß �ieeinegehörigetänge an �ichhaben�oll,‘als welches
wir cben \owohleine Größenennen, Das rete Maaß dies

�erArt vonGrößeerflâret er durchfolaendesGleichniß.Ein
“Thier,das nichtgréßer(ik, als elte Made, kann dem Auge
nicht vollkommenvorkommen; weil das Ge�icht�olchesauf
einmal fa��et,und bloß einenverwirrten Begriffvon dem
Ganzen, und feinendeutl: chenBegriffvon allen �einenTheis
len hat. Wenn man �ichhingegen einThier,von zehntaus
�endK!a�técnîn der tânge‘verikellenwollte: fo würde das

"Auge mit einem einziaenTheite de��elben�oangefüftetwers
-

den, daßes der SceleluenBegui�f
von hem Ganzen3
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benfônnte; Was die�eThiere dem Ad Gd:das wirde
eine �ehrfurzeoder eine �ehrlange HandlungdemGe: à ta

ni��e,�eyn.Die er�tewúrde voa denfelen verloren und
ve‘ �chlungenwerden, und die andere �th�chwerlichvou ihm
“fa��enla��en.Homer und Dgl haben ihre vo:nchui�te
Kun�kin die�em,Stücke.gezeiget.Die Handlung der ligas
und der Aencis.waren ungemein kurz; �ie�indaber ur<

die Er�iatungver Zwi�chenfabelnund die Einführungder

Gôrter,neb�tandern dergleichenpoeti�chenZierrathen,|0 �chön

ausg:dehnet,und auf �omanche: ley W, i�everändert worden z -

dß �ieeine angenehmeGe�chichtedusmachen,die hinlänglich
i�t,das Gedächtnißzube�chäffeigen, ohne es zu überladen.

tMilcons Handlungi� mit �omannichfaltigenUm�tänden

bereichert/ daß ih eben �oviel Vergnügengefunden habe,
wenn ich den Jnhalt �einerBücher gele�en,als in der be�ten
ei�onnenenGe�chichte,die ih jemals anget: ofen. Es i�tver-

muthlich, daßdie alten Nachrichten,worauz, die "las und

ÄAeneis erbauet �ind,mehr Um�tändein �ichgehabt haben,
ais die Gé�chichtevon dem Falledes Men�chenhat, wie �ieün

der Schrift erzählerwird. Außerdem war es dem Homer
und Virgilleichter,die Wahrheit mit Erdichcunuenzu ver-

mengen, weil�iein keiner Gefahr funden, dadurch wider die

Religionihres Landes zu ver�toßen,Wasaber den Wilton
betrif�c,�ohatte er nicht allein �ehrwenigeUm�tände,auf ¡vela

- che er �einGedicht aufführenfonute; �onderner war auch ge-

neegigen
in allen Dingèn,die ev aus BideseigenenE-findung

hinzu chat, mit der, größtenBehut�amkeitzu verfahren. Ale

„les Zwangesaber ungeachtet, unter dem er war �ohit er
dennoch �eineBe�chichtemit �ovielèn er�taunlichenMebenzus.
fállenangefúflet,die eine �ogenaue Aehnlichkeirmit demjenls
gen haben, was in der heiligenSchrifc gemeldet wird; daß
es den zärtlich�tente�ervergnügenkann, ohnedem Gewi��ens
ha�ce�teneinigenAn�toßzu geben,
Die néuernKun�ixichcerhaben,aus ver�chiedenenAnze�«
gungen in der Jligs und Aeneis,die Zeit ausgerechnet,wel-

the zudenAtti in die�enbeydenGedichtengebrais-
F 3 det
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chetworden. Allein,weil ein großerTheil von Miltons Gea

�chichtenin �olchenGegendenverrichtet worden , die außer
dèm Gebietheder Sonne und der Sphäre des Tages liegen:
(oi�tes unmöglich,dem te�ermit einer �olchenRechnung zu

willfahren,die gewißauh mehr artig, als fehrreih�eyn
.“ vürde ; da nochfein Kun�trichter,weder von den alten, no

neuern,Regelnge�eßzethát,die Handlung:eines epi�chenGes
dichtes in elne be�timmteAnzahlvon Jahren, Tagen und

Stunden einzu�chränken.

Die�ercriti�cheAuf�aszüber Miltons verlornes
Paradies �ollin den folgendenSonnabends «Blâts
tern fortge�ezrvoerden. L.

KMK K KKK KXLXX EK

Das 268�teStú>,
Montags, den 7 Jänner,

— Minus aptus acutis

Naribus horum hominum _— Horat.

CWGführemich heutebe�cheidenerauf, als �on�t:nicht,als
' ob ih mich vor die�emklúgergehalten hätte, als ih

�ollte;�ondernweil ich glaube,daß ich der Welt zuweis
len meine erhalteneBriefe auch in der ungekün�teltenEin
Éleidungvorlegenmuß, darinnen meine Corre�pondenten�ie
mir oftmals in Eile über�enden: damit meine Le�er�ehen
mögen,daßih nicht�elb�tKläger und Richter bin, �ondern
daß mir die Anzeigeer�tgehörigund ordentlichvorgebracht
wird, eheih wider den Mi��echäterverfahre,

Mein Herr Zu�chauer,

"De Sie der Oberzu�chauer�ind,�owende i< mic in

9 folgenderAngelegenheitzu Jonen, Sie i�tdie�e:
, i2
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vih trage niemals einen Degen ; aber ith �ehe,wenn lchmich
„„0ftmalsauf dem Schauplabe belu�tige, einen Haufen juna
»»gerKerle,welcheaus Narrenspo��enund unzeitigerMun«

»terkeit,unter nichtigenoder gar feinen Vorwänden,brave
ehrlicheLeutebeyder Na�ezerren. Ge�ternAbendsbezeugs
»(e einer von meinen Bekannten über die gute Art, womit

»HerrVPilks von der Schaubühneabtrat, �einenBeyfaléz
ydie�eshôrteeiner von die�enNa�ezerrernkaum, als er ibm
oin die Na�ezwi>te, Ein andermal war ih ín einer toge,
yda das Haus�ehrvoll war; und als ih einen Herrn, der
»�ichziemlich�chwerauf mich lehnte,�ehrhöflicher�uchte,er

»möchte�eineHand von mir abziehen,{ zup�teer mich bey

der Na�e. Jch mochte an einem �olchenöffentlichenOrte

„feinWe�endarübermachen, weil ich nicht gern einen Au�s

5ruhrerregen wolltez allein, �eitdex Zeit hadeichüberlegt,
„daß die�esVerfahren unge�ittetund. unver�tändig�ey;ès

5„mache‘den Na�enzwickerverhaßt,und die gezicktePer�on
5verachtlichund. lächerlih, Jch bitte Sie ergeben�t,bea

»müúhenSie �ichdoch, die�er.meiner Be�chioerdeabzuhels
»fen. Ich bin

|

Dero Verehrer

Jacob Gemächlich,

Mein Herr Zu�chauer, ;

lhre Abhandlungvom 29 December,über die Liebe
»W und den Lhe�tand,i�teine �onüblicheSchrift, daß
»ichnichtumhin kann,meine Gedanken von die�erSatir den

»Jhrigenbeyzu�ügen.Mich tünket,es i�teinUnglúcé,dG
pder Ehe�tand,welcher feinerNatur nach, uns zur b�s
»ten Glück�eligkeitverhelfen�ollte,derer die�esLeben nur fâs
»higi�t,ein �obetrübterZu�tand�eyn�oll, als man eë tôgs
nlich �ieht,daßer i�t. Allein,das Uebel cúhretgemeinigl<
»von der unwei�enWahl, welchedie Leute thun, und da: on

»her, daßman �eineGlück�eligkeitvon �oichenDingerera

»wartet, die doh nicht fähig�ind,uns glücklichzu mater,

Nichts, gis die guten Eigen�chaftender geliebtenP:r) y,

S 4
5

- yfduli n
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»éónneneiner -

vernünftigenund ver�tändigenLiebe zum
»Grunde dienen; und ein jeder, der �eineGiücf�eligfeitin
etwas anderm �uchet,als in der Tugend, der Weisheit,
»der Munterkeit, und einer überein�timmendenArt zu hans

*

pdeln, der wird �i weidlih betrogen�indén,Wie wens

»»gegiebt es inde��en,die die�eDinge �uchen,und nicht viel

»»mehrdenReichthumzu ihremvornehm�ten,wo niche gar
»»zumeinzigen Zweckemachen: Wie �eltenge�chiehtes, daß

-»ein Mann, der �ichin Heirathsgedanfeneinläßt, �eine

»»Doffnungdarauf �eßet, daß er an �einerFrauen eine bes

_»�tändigangenehme Gefährtinnhabe? eine Gattinn, die
“

»�eineSorgen vermindere, und �einVergnügenverdoppele“?
»Die denjenigen Theil �einesVermögens,den er. ihr ans
»vertrauet ,

mit Ver�tandund Spar�amkeitverwalte, �cin
»Hays mit guter Wirth�chaftund Vernunft regiere, und

»»�owohl �eine,als �einesHau�esZierde �ey? Wo finden
“

5»wir doch den Mann, der �ichnach einer Gattinn um�iechk,
»die ihre vornehm�teGlúcf�eligkeitin die Ausúbungder

» Tugend �eßet, und deren Pflicht ihr be�tändigesVergnüs
»gen i�2 Nein! Die Männer �uchenvielmehrlauter Geld,
»als die Erfúllungaller ihrerWün�che,Sie denken nicht,
was für eine Art von Frau �ienehmenwollen: �tedenken

nur, das Geld werde ihnenalle Arten des Vergnügensvers

»�chaffen,und �iein den Stand �egen,Kêébsweiber,Pferde
»und Jagdhundezuhalten, Sie werden faufen , �re��en,_
»und mit ihrenSaufbrüdern�pielen, ihre durch ehemalige

»Aus�hweifungengemachtenSchulden bezahlen,oder irgend
Yeinen niederträchtigenund unwürdigenEndzwe> erhalten
fkônnen,der ein Schandfle> und eine Schändungder

».uen�chlichenNatur i�t,
24

- »Wasnun das Frauenzimmerbetrifft;�óbedenkeman

5nur, wie wenigeauch nur unter dem�elben�ind,die ihre
-

»Glücf�-ltgfeirdarinnen �uchen,einen tugendhaftenund weis

_»�enFreund zu haben? Wie wenige, die gegen alle Mens

»�chenbilligund ehrlich,und nur: einer einzigenPer�o
E: „than
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„thanund bé�tändig�ind? die deren Vermögenmit �orgfälti«
„gem Fleißezu verwalten und zu vermehren�uchen,und als

„les, was wohlan�tándigund vernünftigi�,ohneMurren
” ugeben?Wie viel mehreregiebtes ihrer hingegennicht,
die alle ihreGlúf�eligfeitdarinnen �uchen,andere an Pract
„undKleidungzuübertreffen?und die bey �ich:�elb�tdenfen,
wenn �ienur einen reichen Manngehcirather haben: daß
„nunmehrfeine von ihren Bekannten �oherrlichin ihrem
_»Aufzuge,�oge�chmü>tan ihrerPer�on,und �oprächtigin
»ihremHaúswe�en�eyn�oll,als �ie?So �inddenn ihre -

»Köpfemit-eiteln Vor�tellungenangefüllet;und ich wün�chs
te herzlich,daß ih nur �agenkönnte , die Pracht und der

»Pub, wären nicht das vornehm�teGur o vielerFrauens=
»per�onen,als ich�úrchte,daß �iees �ind."

„Auf die�eWei�enun betrügen�ichbeydeGe�chlechter,
»und füllenden glücf�elig�tenStand des Lebens mit Kummer

und Verdru��ean ; da wir hingegen,wenn �ie ihren verderbs
- “»éténGe�chmaändern,ihreEhrfurcht mäßigen,und ihre:
»Slúcf�eligfeitin gehörigenDingen �uchenwöliten , die

»ÖGlúf�eligkeitim Ehe�tandenicht für ein �ogroßesZWuidee»würdenhaltendörfen,als es jeßtge�chieht.
“

„Mein Here, wofern�iedie�eGedanken fürwürdighal
“»fen,den Jhrigen beygefügetzu werden :. �o�cyuSie �ogs
»ig und kleiden �iebe��erein, und gebenSie �iehernach
»heraus,�owerden Sie �ichverbinden

j

JhrenVerehrer
A. 25.

Weinerr Ju�chauer,i

»9A i

ih die�erTage überdie Straße gieng, “obegegnete
mir an einer Seite eine Schône, deren Reizungen�o

adtilebeadwaren, daß ih meine Augen nicht von der

»Seite wegfriegenkonnte: hierüberverfehlte ih meinen
:

AWund�tießmir die

E �ehrgewaltigan einemPfos
S5 E

eli
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„�ten. Das Frauenzimmermerktediefeskaum, als �leera

»�chre>lichan zu lachen fing,ungeachtetes ihr zugleichleid

„war, daß �ie�elb�tdaran Schuld hatte; welches meiner

„„Meynungnach ihrenFehlerum �oviel mehr vermehrte,
»J, der ichbe�chäf�tigetwar , mir das Blut abzutro>nen,
„welchesmir úberdas Ge�ichtlief, hatte nicht Zeic, �ievon

»ihrerGrau�amkeit,noch von meinem Vor�agezu, benachs
„richtigen; nämlich,daß ih mich niemals nach einer Pers
„fonyon ihremGe�chlechtemehrum�ehenwill. Dahero bits

»ée ih Sie, mein Herr, damit Dero ergebenerDiener doch
„gerächetwerde „ bie�esin eins von Jhren Stückeneinzurüs
„den,weil ich ho��e,es werde allen WeibergafferneineWara
„nung�eyn,�owohlals dem armen. ;

EN Anton Maula�ffe:

Wein Zerr Zu�chauer,

»FÓmöchtegern aus Jhrem näch�tenStückeerfahren,ob
»„&! das lu�tigeSpiel, der Pfarrer hat �einenMana
„tel verloren, unter den artigen Damen die�enWinter
noch Modej�t+ denn ih merke,daß�ieHútevon allerley
Farben tragen, und bilde mir ein, daßes aus die�erLir«

„fachege�chieht,F> die�esnun, und Sie halten es füo
„gué, �owill ih einigevon dergleichenKopfzeugernmeinen

„Damen nah Nork�hiremitnehmenz weil �iemir angeles
»gen haben, ihnenetwas ganz neues aus London mitzue
»bringen.Können Sie mir auch etwas an die Hand ges
»ben,die�emihremBefehle nochbe��ernachzukommen:�o
v�eynSie �ogue und la��enmichs wi��en,und verbinden �ich
„dadurchhôchlich |

JhrendemüthigenDiener,

Wein HexrZu�chauer, Oxford,den 29 Dec

"Oz Sie dochein Freund der Betrübten zu �eyn�chel-

nS— nen; fobitteih Sie, mirin einerSache EEARE nen,
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Hen, darunter ih �ehrviel gelittenhabe, Die jehtregierens
„de Schönheitdie�esOrtes heißtDaretíia, und ichhabefie
die�esganze Jahr mit der äußer�tenGefli��enheitbedienet:
allein es �tehtmir nichts im Wege, als einer, der iht mehr
„�hmäuchelnfann, als ih. Der Srolz i� ihreHauptei«
gen�chaft:wenn Sie mir al�odie Freund�chafterzeigen,und

yin einem von Jhren Blättern meiner auf eine rúhmliche
Art erwähnenmöchten, �odenfe ich, daßes mir nicht feh
len fonnte. Die Bur�che�tehen,roie �iees �{honzu Dero

»Zeitgethanhaben,an ihrerKirch�tuhlthüre; und ein Haus
fen junger Íeute bezeugenihr ihre Ehrfurcht, die doh mit

dem �chönenGe�chlechtenicht bekannt und bey aller ihrer
»tceiden�chaftunerfahrenfind. Dem ungeachtetwerden Sie
»mih, wenn mir mein Wuvn�chgelingt, zum glüctlich�ten
»Men�chenin der Weit machen,und. zu Jhrem

verbunden�tenDiener,

Wein Herr Zu�chauer,

Ft fam heutefrühezu meiner Geliebten vor den Nacht-
y» ti�ch,deun �ieläßtmich vor �ich;wenn ihrGe�ichtganz

_ Hbloßi�t.Sie fah �auer,und rief St! als ich ihr etwas

y�agte,das ich ge�tohlenhatte; und ich will es beurtheilet
„wi��en,ob es nicht ret artig war. GnâdigeFrau,
„�prachih, Sie mü��endie�esStüc? ihrex Kleidung
„wegla��enz es kann andern vieleicht wohl an�tes
phen z altein Lure Gnaden kdnnen kein Pflä�ters
ychen wohinlegen , allvoo ésmchr eine Schónheirc
»verdecken�ollte. i

O; ;
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GWh wurdeheute frühesdurch ein �tarkesPochen un�erer
“Y Hausthúreer�chre>t,als meinerWirthinn Tochter zu

mir hinauf kam, und mir �agte,daß unten ein Mann

wäre,der mit mir �prechenwollte, Ich fragte�ie,wer er wäie?®

und befam von ihrzur Antwort,es ware eig �ehrern�thza�terâle

‘terlicherMen�ch,�elnenNamenaber wüßtejie niche.Fch gieng
#0 gleichhinunter, und fand,daß es der Kut�chermeines wera

then Freundes,zerrn Rogers von Covexley,war. Er
berichtetemir, daß�einHecr ge�ternAbends in die Stadt gte
fomnmenwäre,und es gern �ehenwürde,wenn ich mit ihm in

Grays - nn ein wenig �pazierengehenwollte. Ale ich mich
nun bey wir �elb�twunderte, was do den HerrnRoger
nach der Stadt gelo>ethabenmöchte;da. ih do kürzlich
keineBriefe von‘ihmgehabt- �o�agtemir der Kut�cher; �ein

Hertwäre gekommen,den PrinzonLugeniuszu �chen,und

‘ließemich bitten,daßich �ogleichzu ihm fómmen mdhte.
Die Neugierigkeitdes alten Ritters vergnügtmich niché

“wenig;ungeachtetich mich darüber nichtwundern konnte,da

ich ihnmehrals eininal gegen �eineBekannte hatte�agenhórenz
‘daßer ten Prinzen Œugenio,(denn �onennt er ihnallezeit)
füreinen vielgroßernMannhielte, als den Scanderbeg,

Kaum warich in dem Spaziergangebey Grays ¿jn
ang'lanzt, �ohôrte ich meinén: Freund, wie er �ichzwey ‘oder

drer. mal mit einerbe�ondernGewalt räu�perte:denn er tes
“

nigt �einePfeifengern in fri�cherLu�t(damit ih mich �eis
- nes Ausdrucesbediene)und es gefällcihm �ehrwohl, wenn

jemanddie Stärke bemerfet, welcheer bey�einemnorgendz
lichenHem! Hem!‘anwendet. |

¿
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Der Anblîe die�esalten eh!lien Mannes eriwec>tein
wir eine heimlicheFreude, Ehe er mich neh. erblictte,uns

tèrcedeteer �ihmit eincm Bettler, der ign um ein Almo�en
angelproden, Ih hôrte,daßméin Freund ihn �chalt,daß.

ex feine Arbeit hâtte, zu gleicherZcit aber auch dieHand
in die Ta�che�teckte,und ibm�cchsPfennige gab.

Un�ereBewilllommungen waren von beyden Theilen
�ehraufrichtig und be�tundenin ver�chiedenenfreunblichen

Händedrücfen,
und mannigfaltigenliebreichenBlicken ,

die

wir auf einander warfen, “Hierauferzähltemir der ehrliche.
Nitcer,daß-meinFreund, der Caplan,�ichwohlbefände,und -

zu meinen Dien�tenbereit wäre; und- daß er vergangenen

Sonnrazeine unvergleichlichePrebigr aus dem Doctor ars
row gehaltenhárte,Jch habe ihm, �agteer, alle meine Ges
�chaffieúbertéagen,und da ich ihm gern e�tienDank zuwegs.

bringenwill �ohabeih breyßigMark ausge�ebet, dieex
unter �einearmenPfarrkinderaustheilenfoll,

“Hieraufgaber mix von dem Zu�tandedes voibelm
Bohrers Nachticht, Er �te>te�eineHand in dié Ta�che,
und übergabmír von �oinetwegeneinen Tabak�topfer,indem
er mir beríchcete,daßWilhbelin den Anfang des ganzen
Winters mit Verfertigungeiner großenMengeder�elbenbes

�chäf�tigetgewe�enwäre: dent er >enfte einem jeden Edel«

manne. auf dem tande einen, welchérgur ge�innti�t,und Tas
‘haf j<&maucher,Ei �eßtenochhinzu , daßder‘arme Wil
belm gegenwärtigin großemVerdru��e�tünde;indem ihn

Thomas Jachzorn darúberverflaget,daßer einigeHa�ela
�taudenaus �einenZäunenge�chnittenhärte,

“

Unter audern Nui. keiten,welche mir der Rittervon �eis
nem Land ute mirbiat te, erzählteer mir auch, daßUNziete

eis tode wäre: und daßetwa cinen Monat riach ihrem
Tode,derWind ��ehrheitig gewe�enwäre,daß er ihm ein

Stúcfvon �einerScheuneeingeri��en.Doch�agteHere“
Roger, ich fürmein Theil glaube eben nicht y daßdasale
te Weib baranScilweeya bat, “Hierauf

1
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“Hierauferzählteer mir die Ergeßungen,welcheinwähs

rènden Feyertagenin �einemHau�evorgegangen wären

denn Herrn Rogers Haus�eht,
- nach dem löblichenBeys

�piele�einerVoráltern,in den Weihnachksfeyertagenallen

Men�thenoffen, Jh erfuhrvon ihm, daß er acht fette:
Schweine auf.die�eZeithabe lachten la��en, und daßer

die Rüen davon �ehr\reygebigunter �eineMachbarn aus«

getheilet; wie er denn insbe�ondereeiner jedenarmen Famis
lieim Kirch�piele,etlicheSchweinspa�tecenund ein Pacf Wols

lege�chi>ethätte.Jc habe oft beymir �elb�tgedacht,�agte

“HereRoger, daßes �ich�ehrwohl�chicker,daßWeihnachten
mitten im Wintec einfällé. Die�esidie unbelebte�tebes

xrübce�teZeit im ganzen Jahre, da das arme Volk von Ars

much und Kälte viel aus�tehenmüßte wenn es nicht gute
Ko�t,Feuer, und heiligeChri�tergekungenhätte, Mir i�ts

angenéhm,wenn ih in die�erZeit ihreHerzenerfreuen, und
“

das ganze Dorf in meinem Vor�aalelu�tig�chenfann. Zu
der Zeitla��eih ein gedoppeltesMaaß Malz zu meinem

loichtenBiere nehmen, und la��ees zwölfTage lang fúr ela“

nen jeden brauen, der nur welches habenwill, Jh habe
allezeitein Stück kaltes Nindflei�h,und cine zer�chnittene
Pa�teteauf meinem Ti�che,und ergebemich ungemein,wenn

meine Pachter den ganzen Abend mít ihrenun�chuldigen
Spielen hinbringen,und einander vexiren. Un�erFreund
WWilbelmBohrer if �olu�tig,als einer von ihnen, und

treibt ein HaufenkurzweiligeStreiche.
Die Betrachtung meines alten Freundes, welche\o viel

Gutes anzeigte, erfreute mi ungemein. Hierauffing ee

an die leßteActe des Parlaments zur Sicherheic dec

engländi�chenKirche zu loben, und �agtemir mit großen
Vergnügen,daßer glaubte, wie �iebereits ibreWirkungzeige
xe; indem éïn eifrigerLTIonconformi�i,der die Feyertags
ên �einemHau�ege�pei�ec,recht viel von einer Pflaumen�ups
pe gege��enhätte.

Nachdemwír nun aïle Nachrichtenvom tande abgethaæ
Haccenz0 erkundigte�i.Herr Roger nath vielerley Sas

Hen,dieun�ereClub ( Zeche)betrafen,infonderheicfragte
L ER
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e nach �einemalten Gegner, Herrn Andreas Freeport.
Erfragté mich lächelnd,ob �ichHerr Andreas �eineAbwes
�enheitnicht zuNubégemacht,und einigevon �einenrepubli«
cani�chenSäßenausge�trèuethätte?Allein furzdaraufzog
er fein Ge�ichtin eine mehr als gewöhnlicheErn�thaftigkeit,
und �agtemir: in der That, glaubetihr niht, da�HerrAns
dreèas än der Proceßiondes Pab�tesTheilgehabthat? Er

ließwir nicht Zeit zu antwortên :- �ondern�agte,gut, gut?
ichweis, ihr �cydein vor�ichtigerMen�ch,und �prechetnicht

gern von öffentlichenAngelegenheiten i

Hicrauffragteer mich, ob ih den PrinzenŒuczengez
�ehenhätte?und ih mußteihmver�prechen,daßi ihm einen

Scand an irgend einem ge�chi>tenOrte ver�chaffenwollte,
wo er �ichan die�em�onderbarenHerrn rect �att�ehenkönn
tè, de��enGegenwartder britti�chenNation �oviel Ehre
machet, Er hielt �ichbey dem Lobedie�esgroßenFeldherrn
�chrlängeauf, und ich fand, daßer �eitmeiner Abwe�enheit
auf �einemGute, mancherleyAnmerkungenzum be�ondern
Lobe die�esHelden, zu�ammengetragen hatte, die er in Das
Texs Chronikund in andern Schrift�tellern,gefundenhaben
mochte,die allemal in �einemSaalfen�terliegen.

Danunder größteTheildes Morgens mit den Betracts

tungen des HerrnRogers verflo��enwar, die theils polis
ti�ch,theilsprivat waren: �o�ragreer mich,ob ichauf Squiz
res Cof�eehau�emic ihm eine Pfeife,bey einer Ta��eCaffee
rauchen wollte,

-

Weil ich nun den alten Herrn liebe, �othue
ich ihm auch gern alles zu gefallen, und gieng al�omit ihn
dahin, wo�elb�t�einehrwürdigerAnbli> die Augenaller Ans

we�endenauf uns zog, Kaum hatte er �ichan das ober�te
E-de des hohenTi�chesge�eßet,als er reinePfeifen, Tabaly
Caffee,ein Wachslicht, und die Zeitungenfordertez und dies

�esmit einem �omuncern und freundlichenGefichte, vaßdie.

Jungenim Caffeehau�e,welcheein Belieben zu tragen �cies

nen, ‘ihmaufzuwarten,alle auf einmal mit �einenBefehlen
be�chäfftigetwaren : �odaßkeinMen�chein SchälchenThee
bekommenfonnte, bis der alte Herralles, was ihmgehörtes
Vor �ich�tehenhatte,

/

EN
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GL erinnere mich nicht, daßih �eiteinigenJahren ein-
À größeresVergnúgengehabthabe, als beyAn�chauung

‘der Logen in dem Comödienhau�e,da das Schau�piel,
das hôni�cheFrauenzimmer, das leßtemal aufge�ühret
würde, Eine �ogroßeVer�ammlungvon Frauenzinimern,
welche mit allem Pußevon Juwelen, Stoffenund Farben,

__einsüber das andere, în ver�chiedeneReihenge�telletwaren,
„machteeinen �olebhaftenund muntern Eindruck indas Herz,
‘daß mich dúnkcé,die Jahreszeit wäre ver�chwunden:und"

„ih hieltes �úrfeinen úbeln Ausdruck,va ein jungerMen�ch,
det neben mix �tund,die LogenTulpenbette nannte, Es

“

war eïne artige Veränderungder Aus�icht,wenn eines von
die�enFrauenzimmernauffund, und �i�c{6�tund einer von

ihr ab�tehendenFreundinn, durch ihreHöflichkeit,Ehre er«

wies; und der FreundinnGelegenheitgab , ihre Reizungen“
A mit eben dem Vortheilezu zeigen, indem �ieihrenGegengruß

machte, Die�eHandlungchier �ichhier eben �ogut, und

“i�tallhiereben �oannehmlich, als �ie�ichin der Kirche nicht

�i>etund da�elb�tunver�chämti�t,Jm Vorbeygehenmuß
ich mir dieFreyheitnehmen,anzumerken,daß ich feine einzi«
ge von denen,die in der Kirche �ovoller Hóflichkeitenzu �eyn
pflegen, währenderVor�tellungdes Schau�pielsirgend #0

- etwas Unan�tändigesbegehen �ah. i

Solche chôneAnblicke erfreuen un�ereGemütherz/ und

wenn �ieüberhauptbetrachtet werden, �omachen �ieuns

_ Uk�chuldigeund angenehmeVor�tellungen,Derjenige,dee

�ichbeyeinem einzigenGegen�tandeder Schönheitaufhält,
;

mag
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mag �eineEinbildungskraftzu �einerUnruhedarauffe�thefe-
ten: allein die Betrachtungeiner ganzen Ver�ammlungzus
�ammeni�teineVedeheidigungwider den Anfall der Begier«
den. Wenig�tensi��iees bey mir, der i< mir Müheges
gebenhabe, die Schönheit,ohneBetrachtung , daß�ieein. -

Gegen�tandder Begierde i�t;die Macht utrd Gewalt, bloß
wie �iebey andern i�t,ohneeinigeHoffnungeineu Theildas
von zu bkfommen ; die Gelehr�amkeitund Fählgêcit,ohneeis

nigenAn�pruchmich um derenBe�ißmit zu bewerbe, oder

ihn zu beneiden, anzu�ehen:ich�agebey mir, der ich în der .

That frey-bin,bey An�chauung�chönerFrauensper�onermir

einigeHoffnungzu machen, oder mich durch den glickflichen
‘Erfolg,den andere Leutehaben, zum Ehrgeize anzufeurenz
da mir die�eWelt nicht allein eine bloßeSchaubühne;�on-
dern auch eine �ehrergeßendeSchaubühnei�t. Kenntendie

Meu�chendie Freyheit , welche�ichdarinnen befindet, wenn

�ieal�ovon der Welt entferntblieben:�owürde ih mehr
Nachahmer haben, als der mächtig�teMann in dem Volke

Nachfolgerhat. Keines Men�chenNebenbuhlerin der ties
be �eyn,oder �ichmit feinem um Statsge�chäffcebewerben :

dasift eine Gemüthsart, welche,weun �ie uns ja niht, wie

�iedoch�ollte,die Gewogenheitderjenigenerwirbt, mit wels

chenwir leben, dochgewißdie�eWirkunghat, daßman ih-
ren Beyfall- nicht �oviel bedarf, als 11an wohl brauchte, -

wenn man mehr darnach �trebte;indem man �einHerzauf
eben diejenigenDinge richtet, nach welchendie mei�tenMen-

�cheninsgemein ringen. Hierdurh und vermögedie�errus-

higen und leichtenWeltweisheitbin ih niemals wenigerbey
einèm Schau�piele,als wenn ih vor einer Schaubühne�teher
ih werde aber �eltenmit der Handlungan die�emOrte erge«

bet; denn die mei�tenMen�chenfolgender Natur nicht lâns
ger, als fie in ihren Nachtkleidern�ind;und der ganze Theil
des Tages, da�iezu thun haben,be�tehtin Charakteren,die

ihnenweder an�tehen,no in welchen�iezu ihrem oderhs
rer Be�chauerVergnügenhandeln, : PO

e

W Theil, E Doch
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Do�chwieder auf meine Frauenzimmerzu kömnieù. Es

vergnügtemich ret �ehr,eine �ogroßeMengevon ihnen
bey einem Schau�pielever�ammletzu �ehen,worinnen die

Heldinn;,wie die Redensart klingt,eine�ovolllommene Aba
bildung von der Eitelkeitdes �{hônenGe�chlechési�, ihre
Bewunderer zu"marcern, Das Frauenzimmer, welches für
den tiebhaberempfindlichi�t,den es mit fo vieler Ungereimt«
heit und Unbe�tändigkeitbegegnet, i��ehrkünßlichund aufs

__ gewe abge�childere.Jhre Ent�chließungen,äußert höfe
lich zu �eyn,und ihre Eitelkeit, die gerade den Augenbli>
ent�teht,wenn �ie ent�chlo��eni�,�ichfreundlichzu erwei�en,
�ind�obe�chrieben,als wenn �ievon einem herkommen,der

das \chdneGe�chlecht�ehrwohlkennet. Allein, indem mei

ñe Bewußderungauf die�envortrefflichenCharakterund zweea
"ne oder drey andere in dem Schau�pielegerichteti�t: �omuß
ich befennen , daßih úber die hiederträchtige,unvernún�tige
und unnaturliche Vor�tellungbes Caplans äußer�tunwillig
geworden bîn, Es i�tmöglich,daßin dem gei�ilichenOrs
den ein Pedant �eynkann, und rir habenzwey oder drey
dergleichenLeute în der Welt ge�ehen:dochman �olltenicht
glauben,daßein �olcherEinfaltspin�el,als Herr Rogeri�t,
der nichtden gering�tenHochmuchhat, welcherdoch�on�tdas

Kennzeicheneines Pedancteni� , eben dem Manne hättein

den Kopf kommen fönnen, der das übrigevon dem Schaus

�pieleentworfenhat. Die Zu�ammenkun�tzwi�chenWels

ford und ihm zrigeteinen elenden Kerl an, der feinen Begriff
von der Würde �einerBedienung hat z und esi�twider alle ges
�undeVernunft,daß er von �ich�elb�tberichten�olle,er �epan

einem Morgen vier oder fünfMeilen zu Fuße,nach
__Œpernge�chicktworden. Es i�nichr zu leugnen,daß�eine

und der MagdRolle, in die er verliebt i�t,vortrefflichwohl
*

ausgeführec�ind+allein eine Sache, die an �ich�elb�tzu �chele
ten i�t,wird nochimmer tadelhafter, wenn ihreAusführung
gut geräthz:

|

Es i�keíne �oelende Sache, eín ungebundenesWeltala
ter mic einer ärgerlichenVor�tellungdesjenigen, was

8ar,



Das 270 Sti, 99

‘bar, i< will nicht�agen,heill�gUnter den Mer�chen[�,zu
ergeben, daßfeine Schönheit, feine Vortrefflichkeicbeyeis
nem Schrift�teller�olchegut machenann; ja �oicheVortre�fs

“

lichkeit i�teineVergrößerung�einesVerbrechens, und einBes
weis,daßer wider die Ueberzeuguhg�eineseigenenVer�tana
des und �einesGewi��ens�úndige,Der Wis �olltenach
die�erRegelgeprúfetwerden, und die Zuhdrer�ollcen�ichwider
einen�olchenAuftrittauflehnen,dèr den Ruhm und das Ans

�eheneiner Sache níederwirft,welche die Betrachtung der

Religion oder der Wohl�tandesvor der Verachtungverwaha
xen �ollte:Allesdie�esUebel aber ent�tehtvon die�emeinzi«
gen Verderbni��eder Scelen, daßdie Men�chenbie Beletdéa

gungen wider ihreTugendweniger ahnden, als die Beleidin

gungen wider ihrenVer�tand.Ein Schrift�tellerkönnte�o
�chreiben, als wenn er dächre,daßfein ehrlicherMann und
fein feu�chesFrauenzimmerin dem Comödienhau�ewäre,und -

_dennoh Beyfall davon tragen; denn cinè Be�chiinpfungals

ler zehnGebothei�tbey den fleinen Kunftrichternnicht(d-"
�chlimm,als wenn díeEinheitder Zeit odet des Ortes nicht
beobachtetworden, Halb wikigeKöpfebegreifendas Elend
nicht,welchesnöôthweidigvon dem Verderben der Sitten
herflleßenmuß; und �ieerkennennicht,daßdie Ordnungdie

Srtüßeder Ge�ell�chafti�t.
| |

_ Herr Roger und �eineLieb�te�indUngeheuer,die det
Dichter �elb�tgemacht hat, Beyder Gedanken �ind�obea

�chaffen,daß�iebey feinem Narren von ihrer Etziehungents
�tchemWik wi��enalle, daß ein alberner Gelehrter, an

�tattdaß er niedriger�eyn�ollte,als alle, die er antrif�t,gea
�chiei�t,�ichüber den Rang derjenigenzu erheben,

die in

der Thac über ihm�ind.Sein Hochmuthgründet�ichals

lezeitauf be�ondereBegriffevon dem Vorzuge, die er in �ela
nem eigenenKopfeharz welchermit einer pevanti�chenVera

achtungalles Glúcfesund Vorrangesbegleiteti�t;wenn és

�olchesmit �einerWi��en�chaftund Gelehr�amkeitvergleicht:
ie�ereinzigeCharafterdes HerrnRoters y �oalbern,als

er in der That i�t,hat mehr zur Verkleinerungdes gei�tlia
e G 2 ehen
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chenOrdens und folglichder Tugend�elb�t,beygetragen,‘als
aller Wis des Verfa��ersoder eines andern ‘in demläng�ten
Leben wiederum er�eßenfann, Yndemichdieß�age,�owill

ich mir eben nicht das An�ehengeben,als wenn i mehrTus
© gend hätte,denn meineNachbarnz �ondernih bringe es

- nur aus denen Grund�äßenvor , von welchendie Meu�chen
“

allezeitmú��enregieretwerden. Einfälle der Einbildungs-

kraftmußman über�ehen, wenn �iein der Hibe bey Anpreis

�ungdeéjenigenbegangen werben, was preiswürdigi�t: als

lein eine úberlegteBeförderungder ta�termit allem Wie
in der Welt, i�teben ejne�obô�eThat , als irgend eine, die

vor die Obrigkeit fömnit,und mußvon dem Volte da�úran-

genommenwerden,
i

i
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Das 271�ieStúù>.
Donner�tags,den x0Jänner,

_
Mille trahens varios adver�o �olecolore. Virg,

le Briefe meiner Corre�pondentén{a��enmir einen

5 doppeltenNusen z; er�tlich, da �iemir zeigen, welche

>

yvon meinen Blättern ihnenam angenehm�ten�ind;
und zum andern, da �iemir Materiezu neuen Betrachtuns
gen an die Hand geben, Zuweilenbrauche ich freylichdie -

Briefe �elbernicht, �ondernmachenur aus denen Anzeigen;
die �iemit geben,ein Gebäud von meiner eigenenErfindung,
Zurveilennehme ich mir auch die Freyheit, die Schreibart
unddieAusdrûcke,in meine eigeneAtt zu denken und zu rea

/

_ den, einzufleldènz/und la��eallezeit,wenn es ohneNachtheil
- des Sinnes ge�chehenfann ,

die vielfältigenLob�prücheund

Hôöflchkeitenweg, damit man michgemeiniglichbeehret,
: Ueberdie�enzween oberwähntenVortheilennun, die ih

aus denen gn michge�chriebenenBriefen ziehe,geben�iemir
j

‘ auch
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auch no< Gelegenheit,meine Blätter zu verlängern,indem
die Unter�chriftder Briefe allemal, auf eine ge�chicêteArc,
ausgedehnetwird,welchesgewißmir �elb�tUnd meinenLe�ern-

feine geringeErleichterung�chaffe. E O

Einigewollen vorgeben, daß ih �elb�tan mich �chreibe,
und der einzigegewi��eCorre�pondent�ey,den ih habe.Die«

�erEinwurfwürde in der Thacwichtig�eyn,wenn die Briee
fe, die i< der Welc mitcheile,mit meinem eigenentobe an«

gefülletwären ; und wenn in �elbigen,an�tattdaß�ieden Les

�erbelehrenund ergeben�ollen,nur die Schönheitmeiner els
genen Arbeit bewundert würde. Allein, ih will die�eúbers«

klugenMuthmaßerihrer eigenen Einbildungekraftúberla�e
‘�en,und zum heutigenUnterhalteineiner Le�erfolgendedrey
Schreibenhieher�eßen;

|

i

Mein szerr, i

»tYcwar verwichenenDonner�tagin einer Ge�ell�chaft
FS von Damen, allwo ih dreyzehnver�chiedenfarbichte
»Kopfzzuge�ah,DeéèroZu�chauervon dem�elbenTage
5» ag auf dem Ti�che;und da �iemir befahlen,�elbigenvor“

»zule�en,�overrichtete ich.�olchesmit einer �ehrdeutlichen
»Stimme, bis ih an den griechi�chenVers käm,der- am

»Ende �teht.
' Jch mußge�tehen,daßichein wenigverwirrt

»ward,als mir der�elbe�ounverhofftin die Augenfiel, Jus
»de��enbemäntelteih meine Verwirrung, �ogut ih konnte 5

„Und indem ich einigeWorte unter dem Barte gemurmelt,
„fingih herzlichzu lachen ‘an, und rief aus : WWahrhaf-
„ticz,das i�tlu�tig!Die Damen begehrtenvon mir eine

„Erklärung:allein ichbath �ieum Verzeihung,daß ich ih}
„nen feine gebenfönnte,und meldete ihnen: daß, wenn es

»�ichfür�ie�chie, den Sinn die�esVer�eszu wi��en,#0
„fónnten�iegewiß�eyn,daßihn der - Verfa��ernicht gries

»chi�chhinge�chriebenhabenwürde. —

|

-
„Ith gab auch durch allerley Ausdrúce zu ver�tehen,

»daßetwas darinnen �túnde, welchesman, des Wohl�tan--
des wegen, den Damen nicht�agendör�te,“Hieraufnun

:

x G 3
:
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„erhobdie Mattonedie�erGe�ell�chaft,welcheein ro�enrothes
Kop�zeugau�hatte,die Be�cheidenheitdes Verfa��ers, daß

“ yer �eiueun�lätigenGedankenins Griechi�cheüber�eßthâte
„te, da �elbigesdochnur wenigeLe�erverderbenfônnte, Zu
ogleicherZeit erklärte�ie�ich,wie wohl es ihr gefiele, daß,

der Zu�chauerden neumodi�chenKop�zeugenfein Urtheil
„ge�prochen.Denn die Wahrheit zu ge�tehen,�prach�ie,
æmirwar �chonbange, daß er uns �chamrothmachenwúrdes
gun�ereKöpfezu zeigen.

|

„Nunmü��enSie wi��en,mein Herr, daß ich, ‘nachbem

pMirdie�erunglücflicheZufallin Ge�ell�chaft�olcherDamen

„begegneti�t,unter denen ih füceinen �ehrwißigenKopf
„gehaltenwerde, einen von meinenFreundenbefragt habe,
„der im Griechi�chengeübeti�, und der mich auf �eine
„Ehrever�icherthat,daßdie�egriechi�cheStelle nichts ane

„ders enthielte,als daßdie Sitten, und nicht die Kleis
‘„dunct,die wahre Zierde eines Frauenzimmers�inds
»Kömmetnun die�esmeinen Bewunderinnen zu Ohren; 0
»wiròmirs �ehr�chwerwerden, mit Ehren davon zu foms

„men. Jude��enberichte ih Fhnen die�es,damit Sie �ich
__ künftigbe��erin Acht nehmenmögen,einen von Jhren

„ »Freundenzu verrathen,und in dergleichenUngelegenheitzu

�türzen,Jch gehörezu die�erAnzahl, und biîte Sie un

»Erlaubniß,mich zu unter�chreiben,als |

; Mein Herry
IAE

RE Ihren Diener
S Thomas Srcrauchlerz

Wein Herr Zu�chauer, :

Lhe te�erngefälltder Charakter des HerrnRocters
»A von Coverlep�owohl, daß�ichauf dem Caffeehau�e
»„finebe�ondereFreude erregte, als �eineAnkunftin die Stadt
„bekannt wurde, Ich befinde mich jegt bey einer Anzahl
„„von-�elnenB-owunderern, die Sie aller�eitser�uchen,daß
»Sie uns dochôf�entlihmelden mögen,in welchemZimmer,
Oder auf welcherGallerie,der Ricter ge�onnen�ey,�ichdas

:
j „er�te



Das 271 Stü. 103

oe�temal zuzeigen, Vielen, die ihn auf dem \quiri�chen
»»Caffeehau�ege�ehenhaben, hac er �chonein großesVer-
\gnügengemacht. Sollten Sie es für gut halten, Déro

5éurzes Ge�ichtau den linfen Ellenbogen dès Herrn Ros
zoters zu �tellen:�o�ollurs die�esein Zeichen�eyn,und wie
werden eine �ogroßeGefälligkeitdanfbarlih�terfennen,
Ich bin, MeinHerr,M A i

Dero demüchig�terDiener

C. D.
-

Mein Zerex,

D ih weis, daßSie alles,�ehegenau erfor�chen,was

» nur irgend.merkwürdigin der Natur i�; �owill ich,
5»wofernes Jhnenge�ällt,in ver Abenddämmerung,zu Jhs
5:uen fommen,und-mein Spiel auf:dem Rücken mitbrine

gen, welches ich in einem Kä�tchenbeymir trage, Und wel«

ches in einem Manne, einemWeibe,und einem. Pferde bea“

�tehe, Die zwey er�ten�indverheirathet, in welchem

„Standeder ÉleineHerr�ichbereits �oguégehaltenhat,daß�eis
»5neFrau �hwangeri�t,Das �chwangereWeib, und der Yann
�ighmit ihrem wunderlichenPferde zu�ammen,�o.leicht,
daß, wenn man �iezu�ammenin eine Wag�chale�eget,ein

gewöhnlicherMen�chleicht die ganze Familie überwiegen
ann, Der kleine Mann i�k�einerNatur nach, jachzor«
nig: allein wenn er hißigwird, �o�perreih ihn in �einKäfe
axterchenein, bis �einZorn vorüber i�,und dadurch habeich

5{hnbishernoch.abgehalten,Schaden zu thun.Sein Pferd i�t
gleichfalls�ehrunbändig,deswegenmuß ich es be�tändigan

»�cineKrippe mit einem Bindfaden furz angebunden hal-
»ten, Das Weib i��ehrbuhleri�h.Sie �tolzieret(0 arg,
»als es einem Frauenzimmervon zween Schuh hoch, nur

»möglichi�,und wúrdemichin Stoffen und Bändern zum
»armen Manne machen,wenn nichtdas Maaß, welches man zu
»einem großenKop�kú��enbrauchet, hiulänglichwäre,ihe
»Ro> und Oberkleid zu machen. Sie �agtemir ‘neulich,
�iehâttegehdret,die vornehmenDamen trügenbunteKöpf«

:

i

PA »jeuger,
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‘zeuger,und begehrteeines von mir,das recht {dn blau
wäre. Jch mußalles thun, was �iehabenwill, in An�es

hung ihres gegenwärtigenZu�tandes;weil �iegern mehr
»>Men�chenvon die�erZuchthabenmöchte. Jh weis zwar
noch nicht, was �iemir bringenwird, allein, wenn es nur

©

ein Spiel giebt, �o�ollmir alles�ehrlieb �eyn.

»JIhabe gedacht, daßdergleichenNeuigkeitencinem

»britti�chenZu�chauernicht verborgenbleiben müßten;
 »derowegenhoffeih, Sie werden ent�chuldigthalten

_“ Jhren
|

:

demüthig�tengehor�amenDiener
Î

-

De
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Das 272�eStú>,
Freytags, den 11 Jänner,

as Longa eft injuria, longæ
Ambages —

—_
|

Virg.

Ulein Herx ae
»®JieGelegenheitzu die�emBriefe i�t�owichtig,und dle

D Um�tändedabey�ind�obe�chaffen,daßich weis, Sie
d

„Verdenes �elb�tfür billig halten, ihn in Jhre Blätter eina

5zurücen,und �elbigenallen andern Materienvorzuziehen,
__ydie�ichJhnen darbiethenmöchten,

Ih braucheJhnen al�owohlnichtnochzu �agen,daß
_ Hi verliebt bin, Die Um�tändemeiner Leiden�chaftaber
5»willichJhuen�ogue zu ver�tehengeben,als es ein ver�tôrs
ptes Gemüthzula��enwird,

i

;

_ »DéeverfluchteOhrenblä�erinnFrauHannchen! Ach!
vih fangean über�ienamentlichzu �chimpfen,als ob Sie

90
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„fo wohl mit ihrbekannt wären, als ih �elb!Doch: ich

„will Jhnen-alles erzählen,�oviel mirs die abwech�elnde
„Unterbrechungvon Liebe und Verdruß erlauben wird, Egs-
„i�ein ungemeinangenehmesFrauenzimmer in der Welt,
o»dieih úberalles liebe, und von welcher ih vor weniger
„Zeit,�oviele und- �tarkeProben ihrer Gun�tgeno��enha«
y»be,als es �ichfúr�ie�chi>te,mir zu geben, und für-mich,
„zubegehren. Der glücklicheFortgang einer Sache, wels

„che unter allen andern das we�entlich�teScúucf von der.

»„Glück�eligfeiteines Mannes ausmachet, gab, nicht nur

„meinerAufführungund meînen Reden, ein neues Lebenz

„�ondernlegteauch allem dem, was ich in dem gemeinente
- „ben vornahm, eine gewi��eAnmuth bey, es mochte nun

„noch�owenigVerwandt�chaftdamit haben, Sie wi��en,
„mein Herr, daß die herr�chendeLeiden�chaft�ichin alle

„Hankbîungeneines Men�chenmit einflicht, und �elbigeers

„hebtoder niederdrúet, nachdemdie Natur die�erteiden«

„�chaftbe�chaffeni�, Dochach! ich habemeineGe�chichte
„ja noch nichtangefangenzu erzählen,und was hilft es doch,

„Sinn�prücheund Anmerkungen zu machen , wenn ein

„Men�chfür�einLeben flehen�oll?Damit ich al�oanfan-
„ge: �ohatcedie�eDameunter verliebten Namen mit mir

„Briefe gewech�elt;�iewar meine Belinde , und ih war

„ihrCleganches.Ungeachtetnundie�esein ganz guter An

„fang zu meiner Ge�chichtewäre, �okann ih mi<h doh
„icht #0�ehrdaran binden , daß ich Jhnen nicht den Cha“
rafter der Frau Hannchen be�chreiben�ollte,die ich unter

„feinem ver�tecftenMamen verbergenwill, Wi��enSie

„al�o,daßdie�esMen�ch,�olangeich fie fenne, �ehrhüb�ch

„gewe�eni�t,(ungeachtetih es ihr auch in Zukunftniché
„ab�prechenwill) und daß�ie,�olange ihre blühendeSchôns«

„heit gewähret,gegen ihre Verehrer �otyranni�chgewe�en
„i�t,�ich�elb�t�o�ehrerhoben, und ihre tiebhaber �oexniee

„drigethat, daß�ie�iealle, bis auf einen , verla��enhahen,
„Nunmehrweis �ieal�ofeinen Tro�t,als den, der allen

„Per�onengemeini�t,die �ichmit ihr in gleichenUm�tän-
è

:

G5 „den

SE
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pdenbefinden,nämlich,andere leute in ihrérUebe zu �tören:
Es i�tnichtanders mögli,als daßSie, mein Herr, viele

s5„�olcheLeute fennen mü��en,die der Bosheitfreywilligdies

5:nen, die ihre ganze Zeltmit der múh�elig�tenéebensartdas

5:hin bringen,nämlih,Kund�chafteneinzuziehen,von Hau�e,
zu Hau�emít neuen Dhrenblä�ereyenzu laufen, und die�es,
wohneirgendeinenandern Nußen darvon zu ziehen, als daß
»�ieandere Leuteeben�ounglüf�eligmachenmögen„ als �ie

»Die�eFrau Hannchennun, befand�ichungefähran

einem Orte, allwo ih neb�tvielen andern, denen mieinetica
be geg2n Belinden �ehrwohl befannei�t,einen Weiße
znachsabend zubrachte.

'

Unter andern befand�ichauch ein

junges Fräuleinda�elb�t,welchesin �einerMunterkeit�o
fren, in der damit verbundenen Enthaltung�oangenehmwar,
»dochich thueihr unrecht, es eine Enthaltungzu nennen ;
denn man �ahan ihr eiíneMuntéexkeit,oder Lu�tigkeit,wel-
5hes nichteineUntecdrücfungaus�chweifenderFreude, �on-
‘dern nur das natúrliche‘Me:kmaalalles.de��enwar , was

von einem Gemütheent�pringenfgnn, dem Un�chuldund

Keu�chheitgewöhnlich�ind,F< müßteBelinden ganz
verge��enhaben,wenn ih damals nichteinePer�onwahr
genommenhätte,welcheallen denen weiblichenTugenden
véhtgegenellet, die beyBelinden in aller Vollkommenheit
»er�cheinen,und diejenigenicht vor andern unter�chiedenhâte
ote, welcheder Welt eben die�elbeAu��ührungund Lebens-

part ver�pricht,die meine liebenswürdigeund treue Belins
yde führet. |

:

»Als nun die Ge�elf�chaftauseinander gieng:�oerlaubte
mir die�esartigejungeFräulein,�ienah Hau�ezu begleiten.
Frau Hannchen�ahmeine be�ondereHochachtunggegen �ie,
und daß ich �ienah ihrèsVaters Hau�ebrachte. Den

näch�tenMorgengeht�iezeitig zu Belinden , und fraget
�ie: ob die und die bey ihrgewe�enwäre? LTein! Ob des

und de��en�eineGemahlinn?LTein, AuchJhr Vätter,
; Hyder
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der und der nicht?LTein, Mein Gott! fängtHannehen
„dh, was i�tdochan ‘derFreund�chaftder Weiber! „ „= «

„Man mußnur drüberlahen. Hat Jhnon denn gar nies

„mandetwas von der ge�trigenAufführungJhres Lebha«
„bers,des Herrn, VOas befehlen Sie , ge�agt? Dochvie-

leicht machen Sie �ichnichts mehrdaraus , daßer mit dee

Fräulein von N. näch�tenDien�tagHochzeitmachen wir?
»„Delindedachtehierübervor Eifer�uchtund Wuchzu �ter«
„ben, Allein, Frau Hannchenfuhr fort: ich habe einen

„jungenAnverwandten,der eines großenRechésgelehrten
„Schreiberi�t,der �ollJhnenden er�tenEntwurf des Ehs-
»contracts zeigen. Man�aget, ihr Vater gebeihm zwey

tau�endP�undmehr „ als er mit Jhnéènerheirgthen
ytann. |

„Hieraufkam ich, der ichvon die�erSache nichtswuß«
te, meineBelinda , wie gewöhnlich,zu be�uchen:allein,
„ih wurde nicht

'

vorgela��en.Jch �chrieban �ie,und be-

„fammeinen Brief unerbrochen'wiederzurück.Das arme

„Lieschen,ihrKammermägdchen,welchesauf meinerSeis
»te i�t,fingan zu weinen, und berichtetemir die ganze Sas -

„che, Sie �agte,�ieglaubte.nicht,daßich�obó�e�eynfónns

»te: allein �iewäreje6t bey ihrem Fräuleinverhaßt,weil �ie
„0 oft Gutes von mir ge�prochenhätte,und �iedórftemich
pgar nicht mehr nennen, :

„Alle un�ereHoffnungbe�téhtal�onunmehrgdarinnen,
„daßSie die�eUm�tandein Jhrem Zu�chauer.bekannt mas
phen mögen,weil Lieschen�aget, daß�ie�elbigen,�obal&

„er fommé,zu ihrer Fräuleinbringenmuß, Wie �iemir
“

„dennver�prochenhat, daß,�obald Sie mein Herr nur das

„Eis gebrochenhätten,�ie�elb�tge�tehenwollte, daßwir ale
‘les mit einanderabgeredethätten. Und wenn ich nur er
»Gehödrfinde; �owird die junge Dame�elb�tun�erZeuge
„�eyn,daßich �ieaußerdie�emeinzigenmale, niemals in me�s
„nem ¿ebenge�ehenhabe.

i

:

|

„Allerlieb�terHerr Fu�chauer„ unterla��enSie doch
die�eaufrichtigeErzählungniche, oder halten�ienicht et-

E wa
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zwa �úr’gar zu be�onders:denn es giebtganze Haufenvers

 alteter Buhlerinnen, die �ichmit andern Damenabgeben,
und aus bloßerBosheit vertraut hun, ohneeine andere

Ab�ichtzu haben, als daß�iedie Wün�cheder Lebenden,
5»dieHoffnungender Aeltern,und die Gücigleitder Anver-

wandten, zunichtemachenwollen. Jh zweiflenicht, daß
ih Ur�achehabenwerde, zu �eyn

|

Mein Herr, :

SEA Dero verbunden�terDiener
/ Cleanthes, -

Mein Zer®,
E

_»AYÇ(s ih vor einigenTagen in eîn Zimmerfam, welches
ai mic dem �chônenGe�chlechtegeziereéwarz �oboth ich,
wie gewöhnlich,einer jeden einen Kußanz abereine von

* ihnen, welche�pröder,als die andern war, wendete ihre
5» Wange weg. Jch hielces inde��ennicht fürrath�am,dies

5»�enStreich übel zu nehmen, bis icher�tDero Meynung
__deswegenverommen hätte. Jch bin,

Meinserr,
s

ZHrergebenerDiener

Œ; S.

“RSA Corre�pondentmußyorher�agen,‘welcheWange
- fienachihm gewandehat?

:

i

Nachrichtaus dex Sacri�tey,den 9 Jänner,

AlleDamen,die in den neumodi�chenKopfzeus-
gen in die Kirche kommen , werden er�uchet,�ich
vor dem Anfangedes Gottesdien�teseinzufinden z

e �ie�on�idie Gemeine. in der Aufinerk�amkeir
rén- AS

3
z

EE
i Randolph.
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_— Notandi �unttibi more, Horat,

die�eunter�uchethaben: �ola��etuns hiernäch�tdie

handelndenPer�onenan�ehen.Al�omachet es Ari-

�torelesz er�ilichbetrachteter die Fabel, und hernachdie

Sitten z oder wie wir es geme�nigli<in un�ererSprache
nennen, die Fabel und die Charaftere,

i

omer hatalle heroi�cheDichter,welchejemalsge�chrie-
‘ben haben, an der Mengeund Mannichfaltigkeit�einerChas
raftere übertroffen,Ein jederGott, der in �einemGedicha
te vorkömmet,�pieleteine Rolle, die �ichfürkeine andere Gotts

heitwürdege�chickthaben, Seine Für�ten�indeben �o�ehr
in ihrenSitten, als durchihre Herr�chaften,unter�chieden;
und �elb�tdiejenigenunter ihnen,deten Charaktereeinzigund

a�lcinaus der Herzhaftigkeitgemachtzu �eyn�cheinen, �ind
doch,was die be�ondernArten der Herzhaftigkeitbecri�fe,wors
innen �ie�ichhervorthun,von einander unter�chieden,Kurz,
es i�tkaum eine einzigeRede oder Handlungin der Jlias,»
welcheder Le�ernicht derjenigenPer�onzu�chreibenwúrde,
die �ie�prichtoder verrichtet,ohneihrenNamen bey dem An-

fangeder�elbenzu �ehen, i

3

“ Homerverdunkelt alle andere Dichter,nicht allein dur
. dieMannigfaltigkeit,�ondernauch dur die Neuigkeit �einer

Charaftere, Er hat unter feinen griechi�chenFür�teneine

Per�oneingeführet,die in dreyMannsaltern ge!ebethat,und,
mit dem The�eus,Herkules, Polpphemus, und demer«

Fen Ge�chlechteder Heldenumgegangen i�t.
“

Séine Haupt-
per�oni�tder Sohn einer Göttinn;der Abkömmlingevon

: anden

R'öef
"wir die Handlungin dem verlornen Patas
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__
andern Gotthelcen, die glei<fallseine Strellein �einemGe«
dichtehaben, unddes ehrwürdigentcojani�chenFür�ten,der

ein Vacer �ovielerKönigeund Heldenwar, nicht zu erwähe
nen. “Judie�enver�chiedenenChataftterendes Zdmersfitte
det �ich�owohl eingewi��esAn�ehen, als eine Neuigkeit,
welches �ienoh auf einebe�ondereArt zu dem We�eneines
Heldengedichtsge�chi>emachete. Um ihnennocheine größe
re Abwech�elungzu geben, hat er zugleichauch einen Vuls

can, das if, elnen Po��enmacherunter den Göëtèrn,und eí«
„nen Cher�itesunter �einenMen�chenbe�chrieben. N

:

Virgilfomnic in den Charakteren�einesGedichtes, �a
ivohlwas deren Mannigfaltigkeit,als Neuigkeitbetrifft,
dem Homer bey weitem nicht bey, Aeneas i�tin det

Thacein vollkommenèr Charakterz was aber den Achates
betri�t,�out er, ôb ev gleichdes HeldenFreundgenannt
wird, in dem ganzen Gedichtenichts, welchèsdie�enTitel

- verdienen könnte. Gyas, Wne�thèus,Serge�iusund

Cloanthus �indinsge�ammeteute von einerleySchlagé
und Charafterè.

= Fortemque Gyaân,fortentqueCloañthünì, Virgil,
_— Es �indgewißver�chiedene�ehrnatärlicheZufällein det

Rolle des A�canñiuszwie denn auch der Dido ihte nicht
genüg fann bewunderewerden An demTurnus finde ih
nicht das gering�teneue oder bé�onderé.Dallas und Ævans

der �indentfernceNachbildervom Hektor und Priamusz
wieLau�usund UJezentius dem Pallas und Ævandeë

béynaßegleich �ind. Die Charakteredes LTi�usund Lus
rialus �ind{ön, aber gemein. Wir mü��ender Rollen des

Sin0ns, der Camilla; und einigerwenigenandert niche
verge��en,welcheVerbe��erungender Mu�terdes griechi�cher
Poeren�ind.Kurz, es findet �ihweder dié Maunnigfaltigs
Feit, noch die Reuigfeitbey dèn Per�onenin der Aéneisz
wvelchèwir beydenenin der Jlias antreffen,

_

Wenn wir WiltonsCharakterean�ehenè �owerden wié

finden,daßet alle die Mannichfaltigteitangebrachthat, wels

he �eineFabelanzuvehmenvermögendwar: Das
97
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Ge�chlechtber Men�chenbe�tundzu der Zeit7 aufwelcheder

Jyhalt �einesGedichtesgerichteti�t,aus zroo Per�onen,
Dem ungeachtethaben wir în die�enzwo Per�onenvier vers

�chiedeneCharaktere. Wir �eheneinen Mann und eineFrau
in der größtenUn�chuldund Vollkommenheit, und in dem

verworfen�tenStande der Schuld und Schwachheit,
“

Dies

beydenlebten Charaktere�indin der Tzac�ehrgemeinund

gewöhnlich;die beyden er�tenaber �indnicheallein prächtla
get, �ondernauch neuer,als irgend einigein dem Pirgil
oder Homerz oter auh, in dem ganzen Umfange der

Natur. /
i /

Wilton war #d empfindlichüber die�enMangel în der

Materie �einesGedichtes, und wegen der wenigenCharak-
tere, die �ieihm zu machen ver�chaffenwürde,daßer zwo
Ver�onenvon einer umve�entlichenund erdichtetenNatur, die

Sündeund den T9dy hineingebrachthat: Durchdie�es
“_„Mitrcel hat er eine �chr�hôneund wohler�onneneAllegorie

in den Zu�ammenhang�einerFabelmit eingewebec, Unges
achtet aber die Schönheitdie�erAllegorie�ieeinigerimnaßeit
ent�chuldigenmag: �okann ich doch nichtdafürhalten, daß
Per�onenvon einem �olchenhimeri�chenWe�en�icheigenta
lich �chi>en,in einem Heldengedichteaufzutretenzweil �i>
nicht die- gehörigeWahr�cheinlichkeithaben, die in dergleis
chenSchriften erfordertwird, wie ichnachdie�emweitläufa
tiger zeigenwerde, f

R

LEG

Virgil hat zwärauch das Gerüchtals eînehandelndé
Per�onin der Aeneis aufgeführet: allein die Rolle, roelché
ès �pielet,i��ehrfurz, und feines rón denèn Stúcfen, wels
che in die�emgöttlichenWerke am mei�tenzu bewundern �inds
Wir finden in den heroi�chenSpottgedichten,vornehmlichin
der Apochékeund dem Pulte, ver�chiedeneallegori�chePera
�onenvondie�erArt, welchein die�enWerken �ehr{ön �ind,
und vieleicheals ein Beweis können gehrauchetwerden, daß
die Verfa��erder�elbender Meÿnunggewe�en,es Fönnten�ola
he Charafterein einem epi�chenGedichte einen Pláßhaben;
Jch fr mein Theilwürdees, um des Sedichteswillen,wela

;
i

es
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ches ih ißtunter�uche,gern �ehen,wenn meine Le�er�odâchs
ten; und ih mußfernerhinzu�eßen,daß,wenn �on�tdergleis
chen ‘unwe�entlicheSchattendingebey die�erGelegenheitdúra
Fen gebrauchetwerden,feine jemals feiner er�onnenund zu
an�tändigernHandlungengebrauchetworden, als diejenigen,-

von welchenichißt�preche.
i

“Eine andere Hauptper�onin die�emGedichtei�tder große
Feind des men�chlichenGe�chlechts.Die Rolle des Uly��es
in HdwmersOdy��eewird vom Ari�toreles�ehrbewundert,

“weil �iedie Fabel mit �ehrangenehmenVerwickelungenund
- Werwirrungen, nicht allein durchdie ver�chiedenenBegeben«
“heitenauf �einerRei�e,und durch �einever�chmißteAuffühs
“xung, �ondernauch durch die mancherleyVer�kellungenund

- Entdecfungen, �einerPer�onin ver�chiedenenTheilendes Ges

dichts „ in einander wirke, Dasli�tigeWe�enaber, de��en
ich ißterwähnethabe,hut eine weit längereRei�e,als Ulp�-
\es, úbet viel mehrKun�tgriffeund Ränke aus, und ver�tecfet
Ph unter vielfältigernGe�taltenund Er�cheinungen,die aber
alle auf ver�chiedeneArt, zu großerVerwunderungund vielem

Vergnúgendes Le�ers,entde>et werden, CM

Wir kônnen gleichfallsbeobachten,mit wie vielerKun�t
der Dichter die ver�chiedenenCharakterederer Pennen vers

änderc hac, die in �einerhölli�henVer�ammlung�prechen.
Wie hac er nihct im Gegentheiledie ganze Gottheit vorges

“

�tellet, wie �ie�ichgegen den Men�chenin ihrer vòlligenGüs

tigkeicunter dem dreyfachenUnter�chiede“einesSchöpfers,eis

nes Erlô�erund eines Trô�tersäußert? :

_

Wir mü��enauch nichedie Per�onRaphgelsvorbeyla�«
�en,welchermitten unter �einerzärtlichenLiebe und Freund«

“

�chaftgegen den Men�chen,eine �olcheHoheitund Herablaßung
în allem �einemReden und Thunzeiget, als einem höhern
We�enan�teht,DieEngel �indbeym Milton in der Ther
eben 0 mannihfältigvorge�tellet,und durchihregehörigen

_ Rollen eben -�ounter�chieden, als die Götter beym Zomer
oder Virgil. Der Le�erwird finden,daßdem Uriel, Gas.

“briel,Michael oder Raphgel nichts zuge�chriebenworden,
:

|

was
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10as �ichnichtauf eine be�ondereArt zu ihreneigentlichen
Charakteren�chifet.. LE

Es findet�ichno ein anderer Um�tandbeyden Haupts“

per�onenin der Jlias und Aecneis, welcherdie�enbeydenGes
dichten eine be�ondereSchönheitgiebt, und daher mit vielem
Ver�tandeer�onnenworden, Jch,meyne, daß die Verfa��er
�olchePer�enenzu ihren Heldenerwählethaben, welche-dem

Volke,�úrdas �ie�chrieben,�onaheangiengen, Achilles war

ein Grieche, und Aeneas von weitem der Stlfter Roms,

Hierdurchwaren ‘ihretandesleute, welche �te�ichhaupt�ächs
lich zu ihrenée�ernvor�tellten,auf alle Theileihrer Ge�chichs
te be�ondersaufmerk�am,und nahmen an ollen Begebenheís
ten ihrerHeldenAntheil. Ein Römer mußte�ichnothwen-
dig úber die Rettung, den glücklichenErfolg und die Siege
des Aeneas erfreuen ,

ukd über alle Unfálle,überalles Uns

glúcê,das ihm zu�tieß, und úber alle �eineUnternehmungen,
die ihm fehl�chlugen,betrüben;�owie ein Grieche ebendas,
in An�ehungdes Achilles, thun mußte. Und es i�to��en«
bar, daßein jedes von die�enGedichten die�engroßenVora

theil unter denjenigenLe�ernverloren hat, denen ihre Helden
gleich�amFremdlingeoder gleichgültigePer�onen�ind.

-

_

Wiltons Gedichti�t in die�erAb�ichtvortrefflich,weil es

unmöglichi�,daß nicht einen jeden voù �einente�ern,von

welchem Volke, Lande,oder Ge�chlechteer auh �eynmag, die

Per�onènangehen�ollten,welche die Hauptper�onendarinnen

�ind,Ja, was noch. weit mehr zu �einemBorchéilebeycrägf,
i�t,daßdie Hauptper�onenin die�emGedichtenicht allcin un-

�ereStammältern,�ondernauch Per�onen�ind,die un�ere
Seelle vertreten. Wir haben ein wirklichesAntheil an ala

lem, was �ie thun, und beyaller ihrer Aufführungbetrifft es

nichts geringeres,als un�ereäußer�teGlúck�eligkeir,und �teht
nichts.�chlechteresauf der Spibe, als diete.

/

'

Jh mußzu der vorhergehendenAnmerkung als e�nen

Anhangnoch eine vortrefflicheBeobachtung aus demAri�ios
teles hinzu�eßen,welche in denAnführungeneinigerneuen

Kun�trichter�ehrver�telletworden i�t »Wennein vollkoms
WVCheil, H “men

L



if DevZu�chauet,
»men lnb dutchaustugendhafterMann în eînUnglückges

_ “yráâth,�ageter: �oerwecec uns dießMitleiden, aber keli
_

5 Schreen; weilwirnichtbefürchten,daß uns ebendergleis
“chenFall begegnenmöchte,indem wir der leidenden Per�o
„nichtgléich�ind.Aber,�ererdie�ergroßeVPeltwei�e
‘hinzu, wein wie elnen Men�chen,de��cnTuzendenmic
5»»Schwachheitenvermi�chet�ind,in ein Unalückfallen�ehen:
zz�o‘erweet es uns nichtalleinMitleiven, �ondernauchSchres

>enz weil wiè be�lrchten, vaßUns �elb�tdergleichenUns

»:glüc>begégnenmöchte,indein wir dem Charakterderleiden«
den Per�ongleich�ind,» ;

Jh werde ‘andersróo Gelegenheitnehmen,zu beobachten;
f daß eine vollkommen und durchaustugendhaftePer�onnies

„mals in einem Trauer�piele�ollteaufgeführetwerden, und will

“allhiérbloßanmerken, daßdie vorhergehendeBeobachtung
des Ari�toteles,ob�iegleichbeyandern Gelegenheitenwaht
�eynmag, beydie�ernicht Stich hält; weil in dem gegetu
wärtigenFalle,ungeachtetdie�ePer�onen,welchein Unglúck

 gerathen,in dern vollkommen�tenund höch�tenGrade tugenda
Haft�ind,nichtdarauf zu �eheni�t,ob es uns auch begegnen
könne,�onderndaßes wirkli un�erUnfall�ey,�intemalwi
míc ihnein eben dem�elbenKahneeinge�chiffet�ind,und an iha

“

xem Glucke oder UnglúckeTheilnehmenmü��en.
Jn die�emünd einigenwenigen andérn Bey�pielenkan

{nan nicht fordern,daßdes Ari�totelesRegeln für dic epi�che

Dichtkun�t,welcheer von �einenBetrachtungenüber den504
mer entworfenhat, �ich:auf diejenigenheroi�chenGedichteges
nau (chien �ollen,die uach�einerZeit�indgemachttoorden ; ina
dem es offenbari�,daß�eineRegeln noch vollkommener�eyti
würden,wenner die Aeneis hättele�enfönnen,welcheeinigè

“HundertJahrènach�cinemTode gemachtworden.

Ín dem �olgendenwill ih andere Theilevon WJiltons
Gedichtedurchgehen;und ih hoffe, es werde dasjenige,was ih
vorbringenwerde,�owohlals das, wäs ibereits ge�chrieben
habe,nicht allein zu einer Erflärungund Erläuterungúberden

-

Wilco, �ondernauchüberden Ari�torelesdienen.
A Das
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Montags,ven 14 Jänner

udire ef opere pretiumprocedererete

Qui mœchis non vultis Borat.

GWhhabebeyvielen Gelegenheiten,welche�ichzugetragen,
_

$

ehe ih mir noch den gegenwärtigenZu�tandder H - -

WI

rey rechtvor�tellie,bey mir �elb�tzum Be�tender {ul«
digenWeibesper�ouen,die Anreizungendes Flei�chesund

Blutes, beneb�tden Kün�tenund Schmäucheleyenvera

�chmißterMannsleute erwogen, Hier habe ih nun mit ele

nigerVerachtung walrgenommen,daßdas mei�tevon dem«

jenigen, was wir im un�ererJugend für lu�tigund höflich
halten, nits anders i�,als eine Gewohnheit,einem unzüchs
tigenKäßelnachzugeben. Es würde einigeMühe ko�ten,
den Leuten die�es�odeutlich zu machen, daßmeine Le�erzu
der Ehrbarkeitin ihrerAufführung, und meine Le�erinnenzu
der Anmuth einer Schamrôthein ihrenGe�ichtern,wieder

gelangen�ollten,Wir könnenaber nicht ohneeinigeEín-
leitungvon der vorhabendenMaterie ein Licht bekommen.
Daher wird es nôthig�eyn,er�tlichdie unvermögendenH - -

jäger,und die ver�chlagenenalten Hexenzu erwägen,welche
dem Wollu�tsteufelbe�tändigneue Opferzu ver�chaffen�u}
chen,und au< wirkli ver�chaffen.

Meine Le�ermü��enal�owi��en,wo�ern�ienicht �ogli
lich�ind,daß �iees bereits wi��en,daßdie großeBerwüe-

�tung,welche in dèn Wohnungender Schönheitund Un�chuld
|

vorgeht,von denjenigenverübet wird, welche braach liegen,
und der Düngungniht genießenkönnen. Wenn man den

gegeiwärtigenZu�tandder Tugend und des 2a�iersbetrachs
tet: �o�inddie Schuldigen�obe�chaffen,daßman denken

H 2° folle,

—
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follie,�iefônnten gar nicht einmal eine Reizung zu demjenfs

gen ver�püren,‘was �ieverfolgen, So wie im gemeinentes

ben oftmals ein einfältigerNarr ein �chlauerBetrügerzu

�eynbegehret,�ofinderman ‘auchbey der Wellu�t,daßalte

Männer zu H-
- jägernwerben: und die�elebtern�indder

rechte Grund und Ecf�teinderjenigenGottlo�igkeit, wovon

wir reden, Be A
'

Wie mancheralte reihe Mann belômmétniche aus ale

len Ecfen der Scadt gekrißelteBriefe, welchedie Be�chtei-

_ bungjungerH -» n und die Bitte in �ichenthalten, daß
er nur befehlen�oll,wenn man fie zu ihm bringen�oll."Dies

�er Be�uch:geht denn vor �ich,und das un�chuldigeMágds
chen ird zu �olchenUnan�tändigkeitengebracht,welche nah

“und nach alleScham austilgen, und dle Begierden erwes

en, Mit �olchenVorbereitungen verderben die alten K'ups
plerinnen ihreUntergebenennah und nach, bis ihnen alle

Furcht; vor demjenigenver�chwindet, was ihnenbeyjüngern
Mannéper�onenbegegnen�oll.Die�ealten Hexen�chreiben

gemeiniglichau cinen jungen Kerl, dem �ieein neues Men�ch
anbiethen,unter andern bie�esIchver�ichereSie, daß
�ie,außer dem alren Herrn LF. noch bey niemanden

“gewe�eni�t, Deia. alten Liebesze>engefälltes, daß das

_ Mägdchenungepubetzu ihm fomme, updalsdenn erhält �ie
aus �einerGúce �chon�óviel,daß�ie�ich�ürandere Liebhaber

kleiden fan. i

SE (O

Die�esnun i�kder gemein�teWeg, eine armeSchönheit
in diéStadt {u lo>en : was aber die freund�cha�tlichenHüs
ter, die \chlauenGelegenheitmacherund dergleichenLeute bea

triff, die eiven fleinen Handel für �ichtreiben, und nicht in

“der aligemeinenZunfcder Sünde�tehen,�oerfordern�iecine

eigene-Betrachtung,Fndem wir nun gegen die, welche in

die�emLa�terganz er�o�fen�id,�o�charfverfahren, �owollen

wir die Sache der andern mit �ovieler Gelindigkeitvortras

gen, als die Um�iändeées erfordern. Die per�önlichenNa» ©

men zu nennen, das �ti�tetnichtsGutes; und von einer Sa-

SOE
Ak

|

Eh the
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che úbler zu�prechen,als �ieverdienet, das benimmtnur dem

Ankläzer�einAn�chen,und führeteine heimlicheVertheidi«
gung über die Au��ührungder angellagtenPer�onbey�ich.

Deshalben wollen wir, nah Ver�chiedenheitder Um�tände,
- auch die Benennungdie�erVerbrecherinnen veräüderk.

Diejenigen, welchenur bloßwider �i�eb�tHandeln,
Und uichteben dem ganzen Volke ärgerlich,�ondernnur der

Hochachtungnicht würdig�ind,die man keu�chenPer�onen
erzeugetz ja die noch�oviel Gutes an ��<úbrighaben, ‘daß

�ie�ich�{ìmen,die mü��ennicht mit ebendem gemeinenWor-

te belegtwerden, welches nur den lúderlich�tenWeibes�iücken
zufömmt,Man muß hier einigermaßenihreUm�tändein

Erwägungziehen, darein �ie�ichbey ihrem er�tenFehltritte
befanden, die verdrießlichePlage, welcher �iebey ihrenuns

empfindlichenund �trengenAelternausge�eßetwaren, dieBes
\{werlihkeit der Armuch, die Heftigkeiteiner bey ihremers

�teaAnfange wohlgegründetenLeiden�cha�t,und no< meh»
rere �olcheSachen mußman erwägen,welchecin unglücflis
ches Frauenzimmerveranla��en,den Charakterihres Ge-

�hlechcs,nämlichdie Æhrbarkeir,aus denAugenzu �eben.-

Wollteman anders handeln, �owúrde man ein pedanti�cher
Stoiker werden, der alle ta�terúber einen Lei�ten�{lägtz
nicht aber,wie ‘einunparteyi�herZu�chauerhandeln,der �ie
zugleichmit allen den Um�tändenbetracher,welchedie Schuld
entweder vermehreneder verringern. Jch-ho��e,daßwena

die�eMaterie gut fortge�eßetwerden wird, man kün�tigdas

‘Frauenzimmervon der er�tenKindheitan, mit einerErwás
- gung ihres fünftigenLebenszu�tandeserziehenwerde ; und

daßman �ichhútenwerde, ihreGemüthsartentweder durch
eine unzeltigeStörrigkeitund dur Hochmuth,gar zu une

bändig,no< au durch eine gar zu willfährigeFreundliche
keit und Vertraulichkeit,gar zuniederträchtigzu gewöhnen,

“Jh will nachallen die�enAnmerkungen, mein Blatt mié

folgendemunveränderten Schreiben �chließen;und er�uche
alle diejenigen,welchevermuthen�ollten,daßdieFort�ezung

H3 die�er
-
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die�erMaterie�ieangehenmöchte,mix alles basjenigeeinzu

«fenden, was�ie theilsfür�ich�elb�t,oder von einigenZufäle
Ien ihrestebens,zu�agenhaben,damit man ihnenin ihrer
Aufführungzu Hülfekommenmöge, :

Wein HerrZu�chauer,“denz Jänner171.

»D)erInhaltZhresge�trigenStückes i�t�owichtig, und
5 dieDurchle�ungde��elbenmußzu “der Sicherheltvice

oler un�chuldigenjungen Creaturen �onübli<�eyn,daß ih
“

„glaube,es �eyein jeder verbunden,Jhnen�oviel Nachrichs
ofen zu geben,als ihra nur möglichi�t,damit bie �chädlichen
„Kün�te�olczerunmen�chlichenWeibec, die man Kupples4

kinnen nenhét, an den Tag fommenmdgen.Und eben in

„die�erAb�icht�chi>eich Jhnen inliegendenBrief z der von

„Wortezu Worte die Ab�chriftoines Schreibensi�t,welches
„ine an�ehulicheKupplerinn dieferStade an einen vorneh=
„men von Adel abgela��enhat, Jh habebeyderNamen
„ver�chwiegen,indem ichnicht im Sinne habe, die Per�os
„Ven, �ondernnur die Sache bekanntzu machen, Jh bin

Lein err,

Jhr ergebeuerDiener.

Gnâdiger Zerr, /
/

va ih Eu. Hochwohlgeb.�ehrhoh {{äbe,und von Des

= nen�elbeneine viel be��ereMeynunghege, als von ir-
gend einem von Adel : �othue ih Jhnen hiermit etwas zu
„Wi��en,das, wie ih ho��e,Jhnen angenehm�eynwird,
Jh habe eine Nichte, weiche ungefährvor vierzehenTâa
„gen in die Stadt getommen i�t. Dennda ihreAeltcrn

„Unläng�tge�torben�ind,�oi�t�iezu mir gekommen,weil �ie
„Hoffe, ichwürde�ogut �eyn,�iéin ein Krämergewölbezu

„verdingen.Jhr Vater gab ihr auf fünfJahre, actzig
„Pfund Séerlingsmie, Munmehr i�tihre Zeit aus, und

�tei�tnochniht �echzehnFahr alt,

“

Ein {o \chônesbrau:

»nesMägdchen,als Sie je ge�ehenhaben!Ein fleines Mägds
4 ohen,



“Das 274 Stil, ug
¡chen,wie i< weis, daßEu. Gaaden �iegern haben, Sie
i�twohlgewach�en,und in. ihrerGe�ichtsfarbe(o rothund
„weiß,als ihnoch jemandenge�chenhabe;ih Zwei�lenicht,
„Eu. Gnadenwerden meiner Meynung�eyn.

"

Wo�ernich
»�ienun nicht bald ver�orge,(und das kann ih \o gleich
„nicht<un,) �owill �ieetroa in einem Monate wiederum

»heimzichen.Jhr Vater gehörtezudenenLeuten, mitdes
„nen alles ihrVermögen�tirbt,und al�ohac er vier unver«

»:�orgteKindèr hinterla��en.Wollen Eu. Gnaden nun C)
ein Paar Zeileu-andeuten, an welchem Orte ih �iemié

„meinerNichteantreffenkann: �o,will ichihre Antwort: era

„warten: denn, �eicdem ih mein-Haus verla��en, �ohabe,
»ih feinen Ort,der ge�chi>twäre, Eu, Gnaden ti
»aufzunehmen,Ich habeihr ge�agt,daß�ierait mir gea

»hen�ollte,einen vornehmenHerrn zu be�uchen,der mein

guter Freund wäre: daher er�ucheih Die�elben,daß�ie

„vondie�emBrie�enichtsgedenkenwollen; denn das Mägde
„chen i�tin den Sitten dex Stadt noch ganz unerfahren
oHochwohlgebohrnerHerr, wofernfiezu uns kommen wols
‘len, �oÉommen�ieallein: denn ich �chwöreés Jhnen , {iE
„�indder er�te,vem.ich.�ienochangetragen habe, Th
averharre

|

y

KurerHochwohlgebohrnenGnaden

gehor�am�teunterthänigeDienerinne

--Nach�chr.Ich bittedie�esBlattzuverbrennen,weniSie esgele�enhaben.
T, fe
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GW befandmich ge�ternin einer Ge�ell�chaftvon Kun�tk-
-

ver�tändigen,veren einer per�chichenemörkwürdigeEnts
D“ de>ungenhervorbrachte,die er unläng�tbey der Zers

gliederungeines men�chlichenKörpersgemacht hatte. Ein
anderer aus die�erVer�ammlungheilte uns einige�chrwut

derwürdigeSachen mit, die er bey eben die�erGelegenheit,
mit Beyhülfeeiniger�ehrzarten Glä�er,gemachthärte, Dies
�esbrachte nun ver�chiedeneungewöhnlicheBetrachtungen
Hervor,dieuns den ganzen Abend hindurchbelu�tigten,

Die manníchfaltigenMeynungen, welchebeydie�erGes
legenheitvoifielen, verur�achtenin meiner Einbildungskrafé
�ovielneue Begriffe, daß�ie,mit Húlfedererjenigen,von des
nen �chondamals die Redewar, meine Gedanken die ganze
Machtbe�chäftigten,Und mir einen �ehr�onderlichenauss

�chweifendenTraumverur�achten, u
AAE

Es träumte mir, daß ih zu der Zergliederungeines

Stunzerkopfesund des Zerzens-einer Buhl�chwe�ter
eingeladeywäre,welchebeydeStücke vor uns auf einemTi-

{chèlagen, Ein eingebildeterZergliedereröffneteden er�ten
nit be�ondererGe�chicklichkeit;welcher,beydem er�tenflúch«
tigen Ani, nicht anders, als der Kopf eines andern Mens
�chenaus�ah:;allein, da wir un�ereGlä�erdarauf richteten,
�oéntdecften�ieuns etwas �ehr�elt�ames,nämlich,daßdas-

jenige,was wir �üxGehirn hiclten, în der Thacnichts mins
der war; �ondernein Haufen �onderbarerMaterie, die �ichin

diefe Ge�taltzu�ammengezogen Hatte, und mit er�taunender
Kun�tin die ver�chiedenenHölen der Hirn�chaleeingepaet
war, Und �o,wie Zomex uns berichtet,daßdas Blur der

BN

:

Gôte
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Göteer, kein ré<tesBlut, �ondernnur etwas ähnliches�eyx

�ofanden wir auh, daßdas Gehirn eines Stuners fein

rechtes Gehirn,�ondernnur eine Machäffungde��eibenwar.

Die Ziírbeldrú�e,(Glandula Pinealis) welcheviele von

un�ernneuen Philo�ophen�úrdenSis der Seele halten,roch
ungeinein�tarknah Orangen und Ja�ménöl,

und war mit
einer Art von Horneumgeben,das in mehr als tau�endglatts
Flächenoder Spiegel abgetheiletwar, welche dem bloßen*
Augeunmerklich waren; �o,daßfolglichdie Seele, wenn,

anders eine da gewe�eni�t,allezeitdamit be�châfftigetgewes

�en�eynmuß,�ich�elb�tzu bewundern. / SA

Jm Vordertheile merkten wir eine großeHôle, welche
mit Bändern,Tre��en-undStickereyen ange�ülletwar, und

einem �ehrwunderwürdigenNebe ähnlich�ah,de��enTheile
dem bloßenAugegleichfalls unbekannt blieben. Eine andere
von die�enHölen roar mit un�ichtbarentiebesbrie�chen, vers

liebten Send�chreiben,zierlichenTänzen,und andern �olchen
Sachenangefüllet, n einer andern fanden wir eine Art

von Staub, derdie ganze Ver�ammlungzum Nie�enbrachs

te, und wir merkcen,daß es aufrichtigerSpaniol war, Die

ver�chiedenenandern Hölen,waren mit eben dergleichenHauss-
rathe angefüllet,deren ausführlicheErzählungdem e�er

nur verdrößlichfallen würde.
;

t

Anjeder Seite des Hauptes befand �ichein �chrgroßer
leerer Râaum,den ich nicht verge��enmuß, Der an der

rechten Seite war mit Erdichtungen,Schmäucheleyen,‘Bes

trug, Gelübden,Ver�prechungenund Betheurungenz der ‘

an der linkenSeite Hingegenmit Eiden und Verfluchungely
angefüi�et,Aus jedem von beyden gieng ein Gang bis in

die Zunge, allwo- �ich“beyde mit einander vereinigten, und

in einem einzigenGange bis zur Spiße der�elbenFortliefen,
Wir bemerkten:vielerley feine Röhieaoder Canäle, die aus
dem Ohre ins Gehirn liefen,und bemúhetenuns Ungemein,
�elbigeaus ihrenver�chiedenenWegen herauszaholen,Eine
von den�elbenbreitete �ich�elb�tiù eincn Haufen pon Sonet-
tén und kleinen mu�icali�chenJu�trumentenaus, E�nigeen-

: H 5
L

digten
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digten�ichin unter�chiedeneaBla�en,die entweder mit Winds
oder Fro�teangefüllewaren, Der großeCanal aberlief in

eine großeHôleder Hirn�chale,aus welcherein andrer Cás -

nal in die Zungegieng.Die�egroßeHôlewar mit einer Art
iner �chwammichtenSub�tanzer�ülle,welchedie franzö�is
=chen ZergliedererGalimatias , und die engländi�chei
TTon�en�eY nimm
Die Haufauf.derStirne war ungemeinzäheund diez
und was un8-no< mehrWunder nahm,�ohatte�ienicht.das

minde�teBlutgefäßin �ich,welcheswirhättenmerken fönnen ;
wir mußtenal�oer un�ereGlä�erzu Hülfenehmen: wora

aus wir venn {chto��en,daßdie�erTheil,daergelebet,das Vere
mögenzuerròthen ganz und gar nicht gehabthabenmü��e.

Das Siebbein (Os Cribriforme) war ent�e6lichvoll

_gep�ropfet,und hattean einigenOrten vom Schnupftabacke
Schaden gelltten, Fn�onderheltkonnten wir niht umhin,
das fleine Mäusleinzu bemerken,welchesman beygemeinen
Zergliederungen�eltenentde>et, und die Na�ein die Höha
zieht, wenn es dié Verachtungdesjenigenanzeigenwill, dem

fie gehôret; �obald er etwas �ieht,das ihmnichtgefällt,oder!

etwas hôret,dás ex nicht ver�tcht.J< darf meinen gee
lehrtenLe�ernwohl.niht er�t�agen,daßes dasjenigeMáuse'

lein�ey,welchesdiejenige?Bewegungmaché,deren die lateis
ni�chenPoecen�ooftmalserwähnethaben, wenn �ie�agen,
ein Mannhâtte die Na�egerúmpfet,oder ven Bhinoceros
vorge�tellt,

m

RO
s

Ja den Augenfandenwir ebennichtsbe�onders,als daß
die mu�culiamatorii, odervie liebäugelndenMäuslein,
ungemeinabgenußetund verbrauchet waren: der elevator
hingegenodérdas Mâäuslein,welchesdas Augenah dem Hims

"unel wendet, {hlennoh gar nicht gebrauchetzu�eyn,
Jh habebeydie�erZergliederungnur �olcherSachen ere

wähnet,dleuns zu bemerken möglichwaren, und diejenie
gen ThelEnichtberühret,die man auch in allen andern

Köp�enfindet, Denn was die Hirn�chale,das Ge�icht,und

* Die Deut�chenUn�ino.
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fogau die ganzeäußerlicheBildung des Kopfesbetriffé,�@
- fonnten wir darinnen feinen Unter�chiedmit den Köpfenan-

derer Men�chenbemerken, Wir bekamenübrigensNach«
richt, daßderjenigeMen�ch,dem dée�erKopf zugehörethatte,
für einen Mann von mehrals fünf und dreyßigJahren�en

-

gehaltenworden z in welcherZeit er, gleichandern teuteuz-gee
ge��enund.getrunken,�ichwohlgekleidet,laut ge�chrien,oftge«
lachet,und �ichbey Gelegenheitauf Bâllea und Gafkereyen
noch�oziemlichaufgeführethabe. Einer aus der Ber�ani
Lang�eßtenoch hinzu,daßeine’gewi��eAnzahlvonDamen ihn
fur einen gei�treichenKopf gehalten.Er rourde in der Bluüthe
�einerJahre durch den Schlag einerSchaufelgefället,als ein

ange�ehenerBürgerihn bey�eineraWeibe:ge�unden,
Als wir nun die�enKopfmit allen�einenAbtheilungen

undden ver�chiedenenFültungen�orgfältigunter�uchethattenx
�onahmenwir das Gehirn,�owie es war, und legtenesanu
�einenOrt, das Haupt aberunker eín�charlachenesTuchbey
Seite: damites zugerichtetwerden, und in cinem großen

Schranke, wo mehreredergleichenausge�prißteSachen �tüns
den, aufgehobenwerden könnte. Der Zergliederer�agte

uns, daßdie�eZubereitungniché�omüh�am�eynwürde,als
eines andern Gehirnes:denn er hättebemerfet, daß vers

�chiedeneyon den kleinen Röhrchenund Gängen,die durch
das Gehirn laufen, bereits mit einer Art von einer mercus

‘

riali�chenMaterie nilewären„ die er Meigentliches
Queck�ilberhielt.

Hieraufwandte-er 6 jumBuhlerherzen,welches ex

mit vielerGe�chicflichkeitvorzeigte. Ju die�erZergliederung
fam wiederum viel �onderbaresvor: allein,da ich meiner lea

�erGedächtn!ßnicht gern gar zu �ehrbe�chwere,{0willid
die�eSache bis aufein anderBlattver�paren«

2. e
;
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Errori nomen vixtus po�ui��ethonefum, Horat.

Mein zerr Zu�chauer,

„Fhhoffe,Sie wi��en�chon�oviel Philo�ophie,daß Sie

WI dieErwähnungihrerFehler ertragen können, Jhre
Blätter, weiche den gefallenenTheil des {hönenGe�chlechts
„zangehen,�ind,dúnkt mich, nicht�ofein ge�chrieben,daß �ie -

„verdienten,in die Schriften eines Sittenlehrerseingerücfet
„zu werden, der die Welt kênnee. Jh kann ‘nichtzugeben,
“daß Sie �ichdie Freyheit nehmen,die Handlungender

 »Men�chen�ounge�cheutzu beobachten,als Sie �olcheszu

»thunent�chlo��enzu �eyn�cheinen,Wenig�tens�olltenSie,
5»wenn Sie es thâten,auf den Unter�chieddex Sitten der

„Welt, nach der Eigen�chaftund Lebensart dererjenigenPer-
�onen, �ehen,die es angeht, Ein wohlgezogenerMen�ch
„�pricheb�tvon dem Unglückeunter dem Frauenzimmer�o,
„daßer (hm nichtden er�chre>lich�tenAnblickbeyleget,den

£8 nur ertragen fann, Und die�eZärtlichkeitgegen bas
-

»Frauenzimmermußnochmehr in Acht genommen werden,

wenn man von ta�ternredet, Alle Men�chen�ind�oweit

mit einander verwandt, daß man Sorge dafürtragen muß,

„daßSie, mein Herr, in Dingen,- denen �iealle unterworfen
5nd, nichédasjenige, was einen einzigenbetrift, in �olchen

„„Ausdrüctungenerwähnen, welche einem andern misfallen

„mögen.Einen reichen Maune dle Armuth�einerAnvers

„wandtenerzählen,oder ein cugendhaftesFrauenzimmerauf
„einmalvon dem Falle einer andern, die bey ihr bisher in

Hochachtung ge�tanden,unterrichten wollen, ift gewi��er
„maßeneben �oviel, als wenn man �iebeydean die�enUna

»glicésfälleu-mit Theilhaben ließe, Man erwartet daher
| 7 von
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von einem jedenSchrift�teller,daßer �eineSacheauf eine

�olcheArt abhandele,welche am. ge�chi>te�teni�t,die Are

„„voù Le�ernzuvergnügen,
an. welche�eineRede gerichteti�t,-

»Es if nichtnôchig,daßSie, wenn Sée für den Theeti�ch.
�chreiben,die La�termic Anführungalles- Ab�cheuesder,

Schande und Verachtung entwerfenmü��en,Wenn Sie
/ „eine üunge�túmeSelb�tliebe,einen fün�tlihenBlick, eine

angenommeneKrankheitab�childern:�o�agenSie alles,
“wovon Sie nur vermuthen�ollen,daßein Frauenzimmer

/

ywaht�cheinlicherWei�edeswegen �trafbar�eynkann, Wenn

»Sie mir die�erEin�chränkungreden: �oführenSie �ich�o

auf, daßSié hoffenfônnen, es werden andere in Ge�ells
“y fren ihreSpôttéreyunter�túßensWenn Sie es aber in

„einerSchreibart thun, von welcher �ichjedermannaus Ehrs
 Herblethung gégenihren Stand enthält:�ohabenjeneein

_yloichtes.Mittel dagegen, nämlichdaß�ieunterla��en,Sie zu
- ple�en,und Sie nichtmehr von ihren-Fehlernreden hören,

“

»Ein Mann, welcherdann Und wann der Unmäßigkeit�chula
»digi�t,mußfein Trunkenbold genannt werden; �onderndie

»Regelder höflichenSpôöttereyerfordert, daßman von tew

»FehlerneinesMannes �o�preche,als wenn man ihn liebre,

‘Vondie�erArt i�tdaë,was von Câ�arnge�agetwird. Als

»jemandmit einer unßöflichenHeftigkeit�cherzteund aus

»brach¿wie mú��enwir denjenigen nennen, der mit eines

andern Frau în elnem tiebeshandelergriffen worden ? 0
antwortete C&�ar�ehrern�tha�t:einen �orglo�enjene
�chen, Dieß war zugleich�oroohlein Verweis, daßman

yvon einem Verbrechen redete, welcheszu den damaligen
»Zeiten,nicht mit �olchemAb�cheueange�ehenwurde, âls es

„wohl�ollte;als auch eine Anzeigung, daß alle unmäßige

»Au��ührungvor Höherenihres Zwecksverfehle,wenn man

»jemandauf eine �olche-Artanflaget,die �ichfúr dieZuhörer
»nicht�chi>et,Genug für einen Wei�en.Alles , was ih
»Jhnenhiermit�agenwill, i�t,daßdie allerfreye�tePer�on
»von Stande nicht weiter gehenfann ,-als daß�ieein una

»tigesFräuenzimmer�ey:und Sie �ellenvon eitiem Manne,
LRC SS
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/ der etrdasiù der Welt bedeutet,nichts ärgersfagen, als
daß er die Welt kenne. J< bîn,

i

i

Y

Mein Herr, Dero ergeben�terDicney
R RE FranzZéflich.

___ WeinserrZu�chauer,
Mues

ry
bin ein Frauenzimmer,das einen guten Ruf hat, und

S&S weis niht, daßi< jemals etwas gechan“habe,welches
»j2mandzurUnver�chämtheitanfri�chen�ollte,Doch es wad

»neulihjemandhier, der wie ein Edelinann gekleidetwar,

+ Welcher�ichdie Freyheit nahm, die Wörter ezeilerKerl in

_Hineiner Gegenwart zu nennen. Jh zweifleniht, Sie

erden diefesahnden, zum be�ten
RR

___

DhrerergebenenFreundin
ES Celia, |

“Mein Zerc du�hauez e

"(S habenneulichein fürchterlichesBlatt äusgegebett;
5» = worinnen Sie eine völligeNachrichtvon dem Zu�tanz

_
»de dec �trafbarènticbe ver�prechen;und afle diejenigen
»Schôneñ,welchein die�emStücke úber dle Schnur gehauz
5en, mit cinem �ehrgrobenNamen benenñen,welcheui<
5nicht wiederholenmag. Jc begehreal�ovon ihnen zu
5»wi��en,ob ich cite von denfenigenbin oder nicht? Mei
»Zu�tandi�folgender. Jch werde von einem alten Jungs
ge�ellengehalten, der mich �ojung zu �ichgenommen , daß
»ich nicht weis, wie er zu mir gekommeni�. Er i�teiñ

5»Rechtsgelehrterbey zinem von den Hofgerichtken,ein �ehr
Slu�tigerge�underalter Mann, welches eingroßesGlúck fü
»ihni�t;da er, wie er mir erzählet,vor die�emein Heruntz
Hläaufer,ein Schwärmergewe�en,der die Fen�tereinge�chla«
Hgen, und die Wachtenangefallen hat: wenn älleBotha
y-mäßlgkelt�ichmir dem Tage endigte, und man Männes=

Hund Frauensper�onenvermi�chtuüter einander antraf, und

5zdieSchwärmeralle diejenigen vor �ichhertrieben,welche
HDrdaung und Ge�eßewider die Unterbrechungder Liebe
Hund Ehre halten wollten, Dieß-i�t�eineArt zu reden z

Hdenner ift �ehrlu�tig,wenn er michbe�uchet,Weil
M350er
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¿aber �élneVormaligeKenntniß der Stadt iù eine unúberä

„„windlicheEifer�uchtgé�eßetr‘hat: �ohälter michin eineni

»Paar Pántoffeln, netten Leibchen, warmen Unterro>eund

‘meineneigenenHaaren,
die auf �olcheArt in Locengelege

„�ind,als ex �ichsnoh von ehemals hererinnert, wie er �aget,
Jh habekeinen Pfennig Geld in Händen, �ondernwerds
»unter der Hut ciner Frauen mit allen Nothwendigkeiten
„ver�ehen,welche�ieihmvec�chaffet,wenn er (u�that, mir
»zu willfahren, Jh kenne von einemHurenleben nichts,
vals daß ich davon haberedenhôten.  Jchhabévon Nacuk
»eine gute Stimme und eine ártigéungelernteGe�chicklicha
»feit zumTanzen. Erpflegt einên alten Kerl mitzubringett,
»der in �einerJugend �einDiener gewe�eni, und {e
Heinengrauen Kopf hat, Die�exMann �pteletauf deë

»Geigeein lu�tigesBauer�túckchen,woriach ich tanze; und
»wenn das vorbey i�t,�o�ingeih ihm einigeBuhlerlieder«
»><envor , worinnenmehrUeppigkeitals Mu�iki�t,Sis
Herden naje am Zpdepark ein Hauë mit wunderliche

|

Fen�ternge�e)en haben,welches�ogebaueti�t,dáßfeiner

»aus elneni von den Zimmernheraus �ehenkann WMeinë

Wohnung i�tebén �o,und ich�eheweder Männer no<
v»Frauen,no Kinder , als in Ge�ell�chaftmit deu beyben
óberwähntenMannsper�onen.Er �chicéetmir alleBücherz
Schriften, Schau�piele,Sing�pieleund tieder,die heraus
P»fommen; und �einäußer�tesVergnügenbey mir,als eîneë

»Frauensper�on, i�t,daß er von�einci alten Liebeshändelt
in meiner Gegenwartredet, mit meinem Hal�e�pielet, �as

get, es vogaë eine Seit; mir einen Kußgiebt, und mi
Ÿbittet,den Anwei�ungenmeiner Wächterinn,der obgedachs
»ten Frauen, �icherzu folgen,welchesih'au< nie unterla�
»�enwerde, Die Wahrheit von meinem Zu�tandei�twdhl,
»ie ich vermuthe, daß ich zu einer Ab�ichtaufgezögenors

»den, von welcher er nidie wußte, daß er untüchtigdazu
�eynwürde,wenn ich zu Jahren käme, Was ih'al�svon
»Fhnen,als einèm Ca�ui�ién,verlange, mein Hert,däs ity
ovdaßSie mir�agen:wie fern irh in die�enUm�tändenuna
Tn EE »�huidigs



“8. Der Zu�hauér.
- „�{uldig,ob gleich unterthänigbinz und in wie weit er

�chuldig,obgleichunvermögendi�? Jch bin
ein Herr

T Dero be�tändigete�erinn
) Pucellg,

‘

Anden Mann, Zu�chauergenannt,

Freund, #

»C@)'ewäildu, bey dent Anfange deiner Arbeit, auf dein

= Wort ver�prache�t,du wollte�tdie Eitelkeiten,die �o

»Uberflúßig�ind,verla��en,and dich allein bemühen,die ge«
»beugtenSittenlehrén die�esun�ersBabels wieder zu �tärs
„fen: o gab ih deinen \{dnen Reden Glauben, und ließ
„alle Tage, außerdem Sonntage,eins von deinen Blättern,
„zur Erbauung meiner Tochter Tabicha , und damit Sus
5,�anna,das Weib meines teibes, davon Nußenhaben

*

“

„möchte,in mein Haus bringen, Aber ah! mein Freund,
ich finde, dubi�t ein túgner, und die Wahrheiti�tnicht in

dir, Warum erwähnte�t‘du�on�tin einem Blatte, wel«

yes du leßtlihausgegeben, der eiteln Bedecfungender
»Hâupterun�ererFrauensper�onen,die du mit den Tulpen
»zuvergleichenbiliebet, und díe fürzlihunter uns aufges

- 5»fommen�ind?Ja, warum erwähnte�tdu der�elbenauf
»eine�olcheArt, daß es �chien,als ob du die�eErfindung
vbilligte�t;�odaß meine TochterTabitha anfängt, Üppis
535g zu werden, und nach die�ennichtigen Eitelkeiten zu
»lü�tern,Fürwahr, du �ieh�tmir den Augen des Flei�ches.
5»Wahrlich,wenn du dich daher niche bald be��er�k,und

»deineneigenenEinbildungen zu folgenunterlä��e�t,�owerde

zich dichverla��en,
Dein Freund,

2:

i

; nachdemdu dichfün�tigaufführe�k,2

TE He�ekiasBreitrand.
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== Fseit&abhohedoceri. -Virgik

Theilemêiner te�erzu berichten,daßun�ereDamen,
ehe no< un�erHañdelmir Fränkreichdurch den-

Krieg, auf einè unglúc�eligeWei�eunterbrochènurde, alle

ihre Moden aus dié�emKönigreichegeholethaben: denndie
Krämer�ôrgeténdafür,dén�elbeneine Puppé zu ver�chaffen,
welchéórdéntlichalle Monâte einmal herüberam, und nach
Art der berúhrate�tenpari�i�chenGögen gc>leidétwal,

Ich hâbeglaubwürdigeNachricht,daß,�eib�tin demhefs
tig�tenKriégsfeuer,das �chöneGe�chleéhtvielmáls Múbe áns

gewändt,großenBeytrag zu der Ücberbringungeinér �olchen
hölzernenMademoi�elleaufzubringen, Ob äber das Schiff
verloren gegangen, oder genommen worden, ôder öb de��e
tadungvon den Acci�ebedienten�úrcóntrabetideWaare, ein-

gezogenwörden,das habe ich bis jest noh nicht erfahrenfôns
nen, Soviel i�tinde��engewiß,dáß ihree: �tenUntertiehs

mungen fruchtlósgete�eh�ind,und die�es,zu nicht geringem
Leidwe�enuh�evérganzen Weiberwele, Da inzwi�chenihre
be�tändigéBemühungin einer �owichtigenSache, üiemals
genug gelobetwerdén fann; �ói�mirs �ehrangenehm, zu er-

fahren, daß�ie,fróßallemWider�tande,endlich doch ihren
Endzweckerhaltethaben, FolgendesSchreiben denemië

davon Nachricht.

Wein ezerrZu�chauer;

ARObin eine �ogroßeLiebhaberin vön allem, was fito
WW zö�i�chi�t,daßichneulich einem meiner demüthigen

IV Lhéil, zu zzVeks

M°dúnkt,daßi
es nichtudthighabe, deim artigen
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Verehrer Ab�chiedgegeben, weil er die�eSpraîhe tiche
»fann,und kelnen Burgunder trinfe. Jch habedieDrangs
„�alenmeines Ge�chlechts,in die�emjebigenKriege, lange
»Zeit in der Stille bedauert;da wir ín die�erganzen Zeit
unter dem Joche:der engländi�chenPußmacherinnenhas
ben �eufzenmü��en,welche, ungeachtet�iezuweilenziemlich-

gut nachahmen,dochniemals den Coût der Franzdô�ins
nen in der Erfindungerreichen fönnen,

Jh hatte�chonalle Ho��uungverloren, jemals wieder

ein Modenmu�terdie�estheuren tandes zu �ehen;als ich
»VerwichènenSonntag ein Frauznzlmmer,das in dem

näch�tenKirch�tuhlebey mir �aß,zu einemandern �agen

phôrte:daß in den �iebenSrexnen in der Königs�traßé
„beym Coventtgzarten, eine ganz neue aus Paris gelommes
“zznè,unvergleichlichgefleideteWModenpuppeangelanget
zzwäre. : APE

»Jh war den ganzen übrigenTheildes Gottesdten�tes
z5îndér größtenUngeduld; und �obald er nur vorbeywar,

5:�0giengih, weil ih der KrärnerinnHaus gehöret-hatte,
zzgerädesWeges zu ihr in die Königs�traße,Allein ih
¿„inußtehôren,daßdie franzö�i�chePuppebey einervora

„nehmenDame in Pall-tMall wäre,und nichteherals �ehe
„�pätdes Abends heimfonmmenwürde, Jh mußteal�s
den andern Tag �ehrfrühMorgensmeinen Gang noch

_>tinmalhun, und da �ahih mich, an demallerlieb�tenGds

»len, vorn Haupte bis zu Fußerecht �att. /

“»Sie können es niht glauben, werche�terHerr, wie la

erlich wir alle die�enganzen Krleg durch, einhergegati
 5»gen \indz und wie unendlichdie franzs�i�cheKleidung

5zderun�rigenüberlegeni�t!
N

»Der Mantes hac gar féin Bley în den Aermeln,und
ich ho��edoch, daßwir nicht leichter�ind,als die franz03
�i�chenDamen, und al�odie�eArt des Balla�tesgarleicht
entbehren können, Der Reck hat kein Fi�chbein,�ondern
�tehtauf eine Art, die �ehrgalant und degasgéi�t. Die

»Coiflucei�tunaus�prechlich�chon,und furz,die ganze Klei�s.
: dung
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„dung begrèifétau�endSchönheitenin �ich,die ih aber noch
5ni<t gern bekanntmachen will. ve Cel

RO

»Jade��enhabe ihs dochfür dienlichgehalten,Jhnen
»die�eNachrichtzu geben,damit Sie �ichniht wundern mds

3»gen, wenn ih an dem näch�tenGeburtsfe�te,la Mode de
aVariser�cheinenwerde. Jh bin,

:

Meigerr, RY

|

Ihre êrgebeneDéenerinn

Teramintaz

Eine Stunde hernachals ih die�esSchreiben gele�ett,
brhieltih folgendesvon der Be�ißerinnder Puppe �elb�t,

Meïn Zérr,

5SPZerwichenenSonnabend, beh 12 die�esMonaks,i�i
»S meinem Hau�eauf der Rönigs�traßeim Covents-
yttarten eige franzö�i�chePuppe, auf das Fahr 1712,ans

2»gefommen,Jh Habemir alle erfinnlicheMúhe gegeben,
55dáß�iévon deù allerberúhmte�tenPußmacherinnenund

»Frauen�chneidernîn Paris gekleidetworden i�, und ih
H»�inde,daßih die darauf gewandtenKo�tengar nicht bekldi
»gen darf, Dem ungeachtec,da ih weis, daßniemand fá«
Hhigeri�t,von Kleidungenzu urtheilen,als Sie �elb�t,�overs

»�precheih Jhnen, wo�ernSie �ichim Vorbeygehendie
Mühe kehmenwollen, in mein Hauszu fommen,und �elz
»bigeanzu�ehen,alles dásjenigenochzu verbe��ern,was Sie
vin Fhrem darauf folgendenZu�chaueranmerken werden,
vund �iealsdann er�tder Welé zum Mu�tervorzu�tellên,
»Jh bín

8
|:

Wein Herr,

Zhre demüthigeBewundreriunund
uncerthänigeDienerinn

Wli�abethKreuz�tichinn;
|

I» Da
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Daich bereit bin, alles zu thun, was zum Dien�temele

ner Landsmänninnenetwas beytragenkann, und den Fehlern
lieberzuvorkomme,als daßih welche finde: �ogiengih ges

�ternAbeuds in das Hausdie�erFrau Kreuz�tichinn.So
bald ich hineinfam, �oführtemich das tadenmägdchen,wel«

ches, wie ih glaube,meine Ankunft vermuthenmußte,ohne
mich‘ein Wort zu fragen, zu der kleinen Madcinoi�ellehin,
und liefweg,ihreFrau zu rufen.

}

Die Puppehatteein flei�chfarbenesKleid und Rok an,
mit einemfurzen fün�tlichenSchürzchendarüber , welches

ihreGe�taltmit großemVertheile zeigee. Jhr Haar war

auf elne �ehrzierlicheWei�ever�chnitten,und getheilet,und

mic vielen Bändern hier und da gezieree, Die Krämerinn

ver�ichertemich,daß ihreGe�ichtsfarbe�owäre,wie alle Das

men von der neu�tenModé in Paris, �ietrúgen. Jhr
Kopfpußwar uigémeinhoch;wovon ichaber jeßtmeine Meys
nung nicht �agenwill , weil ih es �chon�on�tgethanhabe.
Ein kleiriesPflá�terchennur war mir an�tößig,welches �ieauf
der Bru�tliegenhatte, Und mir aus keiner guten Ab�ichthine
gelebtzu �ey�chieri.

e

Jhr Halsband war ênt�eblichlang; und vori auf eine

�olcheArt zugebunden„daß ihr die zwey Ende bis auf den

Gürtel hingen; ob nun die�elbenin dem táändeun�ersFeins
des die Küß�chnúre�ind,und ob un�erebritti�chenDamen

dergleichennôchighaben; das überla��eich ihrerern�tha�ten
Uehßerlégung. ES | y

;

Jndem ih nuti die be�onderáTheileihrérKleidungbea
mierkethatte, und das ganze Ge�chöpfnocheinmalüberhaupt

-

an�ehenwollte: �o�agtemir das tadenmnägdchen,welchesein

 �rechesMen�chi�t,daß die kleine Mademoi�ellenoh etwas

ganz be�ondersin dern Knoten ihresKniebandes hätte.Allein,
da ichauch gegen einPaar Scrümpfe,wenn �ieünter langen
Röcken�ind,

dié gehörigeHochachturighege: �obekúmmerte

ich mich uti dié�enUm�tandgar nicht. Sus
Uebérhauptwar ich mic. dém An�ehendie�erwindigten

Dammenoch �oziemlichzufrieden, in�onderheit,weil �ienicht

|
�chwa
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<waßhaftwar; eine Eigen�chaft,die beydem übrigênThels
le ihrer ‘andesmänninnen�ehr rar i�t.

-

Indem ih Ab�chiednahm, �oberichietemir die Krâmes

rinn, daß�ienoch,mit Beyhúlfeeines Uhrmachers,der ihr
Machbar wäre,und des �innreichenHerrn Pouvels, eine andes
re Puppeaufgebrachthâtte,welchedurch Hülfegewi��erflei«

nen Federn,alle ihre Glieder regen könnte,Die�enun hâtte

�iean ihreCorre�pondentinnnah Paris ge�andt,daß�iein

die ver�chiedenenBeugungenund Sinkungen des Hauptes,
die Bewegung der Bru�t,die höflichenMinen

,
und: in den

artigenGangge�telletwerden �ollte;�owie alles am franzd?
‘

�i�chenHofeüblichi�t.
:

Sie fügtehinzu,wie �ieho��te,daß�iemeinen Beyfall
erhaltenwürde,�obald �elbigeanfäâme. Allein,da die�eFor
derung�owichtigwar , als daß�ie�ogleichbeantwortet wer-

den konnte: �overließich�ie,ohne etwas darauf zu �agen,

und gienggerades Wegeszu Wilhelm Zonepcomb, ohne
de��enVorwi��enund Gutdünken ich niemals dergleichenSas

chendem gemeinenWe�enmittheile. Xs

>A KKK LX EEN KXFK XX AD

Das 278��eStú>.
“

Freytags, den 18 Jänner,

— — Sermones ego mallem

Repentes per humum — aii Horat.B P

Mein err Zu�chauer,
»CVchwerde kühngemacht,mich zu Jhnen zu wenden, weil

DS Sie bereits die�ergroßenStadt großeDien�tedadurh
»gelei�tet,daßSie viele Unordnungenin den Familien gee
»hemmethaben; indem die Frauen Jhren Rath und Jhre
»Vermahnungen,dem Racheund den Vermahnungenihrer

e 353 eigenen
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»eigenenEhemännervorgezogenhaben. Fch bin ein Laden-

»frâmer,und �indeaus der Erfahrung, daß nichts anders;
„als der äußer�teFleißcinesMannes und �einerFrauen,
„bey den Kaufleuten,das Hauewe�enin gutem Stande exa
„halten fann. MeineFraubezeigte �ich,bey dem Anfange
„meinerHaushaltung,in allemdem, was an ihr lag, �ehr

»s¿behüi�lich,und ih habeUr�ache,zu glauben,daß�iees aus

zznaturlicherNelgungthat: �eiteinigerZeit aber, i��iemit

„einemSchulmannebekannt geworden, der �ichmit �einer.
»:großenKenntnißder griechi�chenSprache �ehrviel weis.
»Erunterhält�ievielfauig in meinemLaden , mit tobeserhe«
»bungenvonder SchönheitundVortre�flichkeicdie�erSpras

„the,und �agetihr ganzeStückeaus den griechi�chenDich-

sztern vor, in welchen,wie ex ihr weis machet,ein unbe�chreibs
„licherWohlklang,undein�olcherTon wäre,der allen an«

„dernSprachen ganz und gar fremde�ey,Er hat �iemit

„�einemGe�chwäßederge�talteingenommen,daß�ienunmehr,
»an�tattihre ehematigenVerrichtungenim Laden zu thun,-

„auch �ogar ihr Hauswe�enfahren läßt,und mit ihremAnx
„„Ührerbe�chäfftigeti�t,griechi�cheStellen auswendig zu
„lernen,die �iebey, allen Gelegenheitenyorbringe, Ss -

„�agtemir vor einigen Tagen,daß, da ichdocheinigelateis
„ni�cheAuf�chrifcenin meinem Laden brauchte,ich�elbige
»jains Griechi�chemöchteüber�cßenla��en,weil diè�eSpra-
„heweniger ver�tandenwürde,und al�odem Geheimni��e
meiner Lebentart gemäßerwäre: der gutéFreund würde

„unsdazu behülflich�eyn,und eine gewi��eAnzahlvon Hers
„xenwürdemir deéwegen �o�ehrverbunden �eyn,daß�ie
„michunfehlbarglücklichmachen würden, Kurz, ihr viel-

„fältigesZureden,über die�erund andern Thorheiten,ma-

„chenmich�ehrverdrießlich; und wenn Dero Vor�tellungen
„beyihr nichtmehr wirken �ollten,als die meinigen,�obin

„¿{h�ehrin Sorgen,daß ich mich zum armen Mannë wers

„de machen mü��en,um ihr und ihremAnführereinen Plas
„in Oxford zu ver�cha��en;denn für Bedlam if �ie�chon
zu nârri�ch,Sie �ehenal�odie Gefahr, mein Herr, dare

i „innen
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“

„innenmein Hauswe�en�ichbefindet,und daßmeineFrau 0
„wohlbe�chwerlich,als unbrauchbar werden muß,wofern�ie
nicht auf andere Gedanfen kömmt, wenn�ie�ichin Dero

Blättern abge�childertfindet,

-

Sie i�t�ogar gelehrt,daß
ih michsnicht unter�tehendarf, mit Worten gegen�iezu
:�treicen,Sie lachte über eines von Dero Stücken,iele

„hes Sie mit einer griechi�chenStelle be�chlo��enhatten,
und �agte,es wäreeine Nachricht, an das gelehrteFrauen

_ 5zzimmer,und eine großeHöflichkeitvon Jhnen, mein Herr,
daß Sie �ienicht úber�cßthätten,um �elbigesbey dein ges

»meinenVolke lächerlichzu machen, Sie �ehen,wie ‘esgeht,

Mein 5zecr, :

n D

Ihrem ergebenenDiener-
Mein err Zu�chauer, '

>A Sie {oviel Mitleiden,und Men�chlichkeitbe�ißein,
„S als Sie �ichbemühen,die Welt zu überreden :. �owers

„denSie einembetrübtenFrauenzimmerJhren guten Rath
nicht ver�agen,welche�ichiù einer für�ie�ehrwichtigenSas

he nachDero Urtheilerichtenwill,

Es i�t ein gewi��er�ehrangenehmerjunger Men�ch,an

de��enPer�on,Wibßund Gemüthsartniemand etwas ause

Zu�ehenhaf, welchervorgiebt, er �ey�chonlange in mich
»»verliébtgewe�en,Jch mußauch nochhinzu�ehen,daß ih
5 36sgewißglaube,er habe ein be�onderesVerdien�tum mich,
56s �eynun, daßmicheine naturlicheEitelkeit,oder die dent

„Scheinenach redlicheAb�ichtdesLiebhabersdavon überzeus

get: i�taber die�ever�tell,�omuß man mirs zuge�tehen,
„daß�iebillig�einVerdien�tbey�einexGeliebten vermehre,
„Kurz,ich erfenne �eineguten Eigen�chaften,und den-Dank,
welchen ih �einerLeiden�chaft�chuldigbin, (o wohl, deßih
„merke,wie ih michviel geneigterfinde,meine Freyheitihm,
als irgendeinem andern, aufzuopfern.Allein, �eineGlúcks«

„um�tände�tehenhier im Wege: denn �iekommen im ge

»*ing�tennichtmit den meinigeaúberein,und �indnichthíns
IA4

i

lâng-
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“

yHlânglich,michvon dem gewöhylichenVorwurfezu befreyen:
pdas Mágdchen-i�tnärri�ch!Ungeachtecich nun zu der

»fleinen Anzahldererjenigengehöre„ welchecine zahlreiche
»Bedionung,die Juwelen,und dieNorren , verachten:�o
5éannich mich doh, weilnun einmal dergleichenVorure
theile in der Wel, ja clb�unterden be�ten,und denen,die

__5 vondem Velkeam mei�tenhochge�chäßetwerden, im
„Schwangegehen,nicht ent�chließen,mich dem Ge�pöttedies
9:08wei�enVolkesauszu�eben,Jch biùaber gewiß, daß
iE thunwerde, wenn ich mi< in den Eh�tandmit einer
»„Der�onbegebe, deren Glücfsum�tändenicht nur den meie

„y lilgennichtúberlegen,�onderngar noch�chlechter�ind,Die�e
„Sorgen quälenmich jebt, als dieih im minde�tennoch
„nichtweis, obih mich durch die eitleWelt, und die viel«

„„fältigenBey�p'ele,die ich antreffe,�olllenkenla��en:oder
„0%ih dem Zuredenmeines tievhabersmit denen Bewes
„gungen folgen�oll,die ihm in meinemHerzendas Wort res

»den, “DroAus�pruchund Jhre Meynung,mein Herr,
vi�tdas einzige, was hier den Aus�chlaggebenkann; und
„ichbitteSie �chr,thun Sie mirs nur baldzuwi��en: denn
5»theih Jhre Gedanken davon erfahre, bin ichge�onnen,
5»Mmichzu nichts zu ent�chließen

cf ;

»Außerder b:�ondernVerpflichtung,dazuSile michver-

»bindenwerden, wofern Siedie�eSachein einem von Jhs
ren Blättern bekannt machen, i�t-es�ehr,wahr�cheinlich:

»daß�ienoch einigenanderu von meinenMit�chwe�terndiens
»li �eynkann, welcheJhnen fürdie�eGütenichtminder
»»verbunden�eynwerden,als (E

Mein err; :

Dero ergebeneDienerinn
Florinda.

»Nach�chr,Die Wahrheitzu ge�tehen,�ohabeichmich

»bereitsmit ihm verheirathet: allein, ich bitte Sie, �agen
»Sie dochnur etwas zu meiner Vertheidigung.

E) Ra Mein
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| Mein Herr Zu�chauer, i ;

"(S werden es uns, die wir die Mu�iktreiben,verzeihen
= wenn wir uns noch eínmal zu Jhnen wenden, damit

„Sie un�ernVor�aßmögenbefördernhelfen,den wir haben,
„în Vorkbuildingseine mu�ikali�cheErgeßung anzu�tellen,

„Es i �ehrli�tigvorgebrachtworden, daßun�erVor�aß�ey,
„dieOpernzu zernichten: allein, wir bitten Sie, die�esun�er

„treuesBekenniniß Dero Blättern einzurüken, Un�er
„Vor�asi�lediglich,un�ereUm�tändezu verbe��ern,indem
»wirdie Kun�tverbe��ern,die wir treiben, Wir �ehen,daß
„�ieanjebogänzlichverderber i�t;und da wir �elb�tdie éeute
„gewe�en,welchedie Oper zuer�teingeführethaben: �omü�-
„�enwirs als eine nichtigeBe�chuldigungan�ehen,daßwir

„Unswider die�elbezu�ammen�chlagen�ollten,Was wir

„bekanntzu machenbitten, i�tdie�es;daßdurch die De
„ vêr�chiedenerVerfa��er,welhéauf eineunvernünftigeWei�e

„Zu�aînménge�eßtwerden,und dur eine gewi��efremdeArt

„in allen-den Stücken,die wir jehtau��ühren,die Mu�ikins

„Stockengeracheni�t;�odaßdas Gehördes Volkes anjebt
„durchnichesergeßetwerden kann, als was rechtaus�chwels
„fend lu�tig,ohneallen Gei�t,ohnezärtlicheAusdrücke,ja
„ohnealle Leiden�chaftoder ge�undeVernunft i�t: Wir hofs
„fen,daß diejenigenver�tändigenund vornehmenPer�onen,
„die uns dieEhre gethan haben, �ichzu unter�chreiben, �ich
„ihrerGun�tgegen uns nicht zu �chämenhaben,und den Bes

„„\chuldigungennicht Gehörgebenwerden, daß,wer uns ge

„neigt�ey,entweder �úroder wider die Oper ge�innt�eyn
„mú��e,�ondern�iewerden nur ihreErgeßungauf eine uns

„Areitigvernün�tigereund angenehmereArt befördern,als
„bisherge�cheheni�t. Wir �ind, Le

Wein serr,
;

i

;

Dero demüthigeDiener,
Thomas Clayton, $FicolinoHZaym. Carl Dieupart,-

„Es wird in Norkbuildingsnichts eher aufge�ühret
»werden,bis der Vor�chußer�tzu Stande gekommeni�,“T*,

J's Das
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Dev Zu�chauev.
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> Qeas279�teStúd>,
Sonnabends,den19. Jänner.

y

. z,

Reddere perlonx�citconvénientiacuique, Horat,
—_—_—————__

tons verlornem Paradie�eúberhauptange�ehen.W'habenbereits dic Fabel und die Charakterein Mil-

DieStücke,welchenach des Ari�totelesLehrart,noh
Zu betrachtenúbriggeblieben,�ind,dieGedanken und die
Sprache. Bevor ich das er�tedavonzu uncterfuchenane

fange, mußich meinémLe�ermelden, daßich willens bin, �o
bald ich nur meine allgemeinenBetrachtungenüberdie�evier
ver�chiedenenHaupt�tücfegeendigethabe, einigebe�ondere
Exempelvon denSchönheitenund Fehlernqus dem vor uns

habendenGedichtezu gebenz welche unter einem jedenvon

die�enHaupet�túckenkönnenbeobachtet werden; als auh noh
einigeandere Um�tändeanzumerken,welchenichteigentlichdar-

unter gehören,Jh habedie�esvoraus �agenmú��en,damit
der {e�ervon die�emçriti�chenAuf�atenichegar zuge�chwind
urtheilen,oder �olchenfürunvollfommenhaltenmòge,eheer

denganzen Umfangde��eelben ge�ehenhat,
Die Gedanféenin einemepi�chenGedichte�invdie Meye

“

nungen und die Aufführung, welche der Verfa��er-denen

Per�onenbeylegeé,die er einführet: und �ie�indrichti,
wenn fie den Charafkternder ver�chiedenenPer�onengemäß
�ind.DieGedanfenbeziehen�ichgleichfallseben �owohlauf
die Sachen, als auf die Per�onen,und �indalsdann voll«

fomimnen,wenn �ie�ichzu der Materie ret �{hi>en,Wenn

�ichîn einera voudie�enFällender Poet bemühet,etwas zu bes

ei�en,oder zu eiflàren,zu erhebenoder zu verringern, tie
be oder Haß, Mitleidenoder Schrecken, oder einigeandere

|

Leiden�chaftzu erwe>en: �omü��enwir betrachten, ‘obdie
L

MIDatets deren er �ichbedienet, zu die�emCAYge

ide
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‘�chi>t�ind.Homerwird von einigenKun�trichterngetadelt,
daß er es in die�imStúcfe an uncer�chiedlichenArten in der

 Jlias und Ody��eever�ehenhabe; wiewohlzu gleicherZeit:
diejenigen,weldc;emic die�emgroßenDichter aufrichtigum-
gegangen �ind,die�esVer�ehendenen Zeiten zuge�chriebenhas«
ben, in welchen er gelebethat. Es war cin Fehler des das
maligenWeltalters und nicht des Homers, wenn es einigen:
von �einenGedanfen an derjenigenZärtlichkeitmangelr, wel«*

che in den Werken �olcherMänner er�cheint,die von weit ges

ringerm und kleinermGei�te�ind.Ge�eßt,es wären în ci=-

nigenbe�ondernGedanken Mängel,�oi�tdoch in dem größten
Theileder�elbeneine úberaus großeSchönheit. Kurz, wenn

es gleichviele-Dichtergiebt, welche nicht auf �oniedrigeGe-

danken gefallen�eynwúcden, als einige von �einen�ind:#0
giebtes doch feinen, der �ichzu der Hoheit erhebenfonnen,
die einige andere von �einenGedanfen haben. Virgil hat
alle andere darinnen übertroffen,daß �eineGedanken recht
eigen�ind,Milton thut�ichgleichfallsin die�emStücke �ehr
hervor: nur mü��enwir eine Betrachtungnicht úbergehen,-
die zu �einerEhre und zu �einemRuhmeviel beytrâgt,Hos
mcr und VirgilführenPer�onenein, deren Charaktereunter

den Men�cheugemeiniglichbekannt �ind,und die man ents

weder in der Ge�chichteoder in dem gemeinenUmgangean-

tei��e,Die mei�tenvon Miltons Charakterenaber finden{fich
außerhalbder Natur, und mußtenbloßdurch�eineeigene
Einbildunggebildetwerden. Es zeigeteinen größernGei�t

beymShake�pearan, daß er �cineaCalpbanentworfen, als

‘daßer�einenHot�puroder Julitis C�argemacht.Der er�ta

mußteaus �einerélgenenEinbildungskrafter�onnenwerden, da
die andetn nach der Sage, derGe�chichteund dera, was man

beobachtet,gebildetwerden konnten. Es war dem Homerdas

heroleichter, gehörigeGedanken für eine Ver�ammlunggries
chi�cherHeerführerzu finden, als dem Milton , feinenhölli«
chen Rach mit ver�chiedenengehörigenCharakterenzu ver�es.

hen, und ihnen unter�chi-“licheGedaufen beyzulegen,Die

Uebeshändelder Dido und des Aeneas ‘waren bloßeAb�chil-
deruns
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derungenvon ‘dem,was zwi�chenandern Per�onenvoörge-
gangen. Adam und Eva vor dem Falle , waren von dem

men�chlichenGe�chlechteganz unter�chieden,welches von ihnen
hergekommeni�t; und keinanderer, als ein Dichter“von der

uneinge�chränkte�tenErfindungskraft, und der auserle�en�ten
Urtheilskcaft,konnteihrenUmgang und Wandel, �olange �ie
in dem Stande der Un�chuldwaren, mir �ovielen bequemen

- Um�tändenanfüllen,
3

4 :

Mun í�es füxein epi�chesGedicht nichégenug, daßes
mit �olchenGedanfen angefülleti�t,die nacürlich �ind:wenn

es nichéauh an exchabenen Gedanken einen Ueberflußhat,
Virgilkömmt in die�emStückedem Homernichtgleich,Er

hat zwar nicht �oviele niedrigeund gemeineGedanken: er hat
aber zugleichauch picht�oviele erhabeneund edleGedanken.
Es i�gewiß,Virgilerhebt-�ich�eltenzu ret er�taunlichen
Gedankenz wenn er nicht von der Jlias angefeuretwird.

“Erreizet und vergnügetuns überalldurch die Stärke�eines
eigenenGei�tes; aber �elcenerhebtund entzücfeter uns, wenn

. er nicht�eineSrúcen aus dem Homergeholethat,
=

Miltons Hauptge�chilichkeitund die Vorctrefflichkeit,
die ihnvon allen andern unter�cheidet,be�tehtîn der Hoheit

©

�einerGedanken. Esgiebt einigeunter den Meuern,die ihm
in allen andern Theilender Dichtéun�tgleichkommenz in der

Hoheit der Gedankenaber criumphireter überalle, {o wohl
alte als neue Dichter, den Homer ausgenommen. Esi�t
dec Einbildungskraftdes Men�chenunmöglich,�ichdurch
größereBegriffezu erweitern , als diejenigen�ind,die er in

�einemer�ten,andern und �eh�tenBuche beygebrachthat.
Das�iebente,welches die Schöpfungder Welt be�chreibe,i�
gleichfallsungemeinerhaben;_ ob gleichnicht �oge�chicéc,eine

Bewegung in dem Gemútheder Men�chenzu erregen, und

folglichin der epi�chenSchreibart nicht �ovollkommen,weil es

mit weaigernHandlungenangefülleti�t. Ein �charf�inniger
4e�ermag dasjenigenah�ehen,was Longinüber ‘ver�chiedes
ne Stellen im Homerangemerkethat, und er wird zu den

_ mei�tengleicheStellenindem verlornen Paradie�efinden.
: Aus

t



Das 279 Stú>. “141

Aus ‘dem,was ich ge�agethabe, fann man {ließen,
daß, gleichwiees zwo Arten von Gedanken giebt,natúrlithe

„und erhabene,wornach man in einem Heldengedichteallezeit
�trebenmü��e;es al�oauch zwo Arten von Gedankengebé,
die man �orgfältigvermeiden mü��e:er�tlich�olche, die gez

zwungen und unnatürlich , zum andern �olche,die niedrig
und gemein�ind.Vonder er�tenArt von Gedanken treffen -

wir wenige oder feine dergleichenim Virgil an. Er hat -

nichts von denen läppi�chenSpibfindigfkeitenund Kindereyen,
die man �ooft beydem Ovidius findét; nichts von tucians

epigrammati�chenEinfällen;nichts von denen�{wü!�tigen
Gedanken,die bey dem Statius undClaudian �ohäufig
vorkommen; und nichts von den vermi�chtenAuszierungen
des Ta��oan �ich,Alles i�richtig und natürlich,Seine
Gedanften zeigen, daß er eine vollfommene Ein�ichtin die

men�chlicheNatur gehabt; und dáßer állesgewußt;was am

ge�chickce�tenwar, �iein Bewégüngzu �eßén,

Herr Drpden hácan einigen Stellén, wovon ih nachs

her Nachrichrgeben will, VirgilsArt zu denkenin die�em
Scúcke,in �einerUeber�ebungvon der Aeneis �ehrver�tellt.
Fc erinnere mich nicht, daßHomer irgendwoin dieobge-

dachten Fehler gefallen�ey,welche in der That die fal�chen
-

Verzierungen�pätererZeiten �ind.Man muß ge�tehen,
Milton hat hierinnen zuweilen geirret, wie ih in einem
andern Blatte weitiäuftigerzeigen will, Wiewohl wenn

inan erwägt,wie a�leDichter zu der Zeit, in der er {rieb,-
von die�er�elt�amenArt zu dénken ange�te>etnwareni #0
mußman �ichvielmehrvérwundérn , dáßer nicht mehrmals
darauf getfommenzals daß ér �ichzuweilennäch dem vers

derbten Ge�chmakegerichtet; welcherunter dei heutigen
Schrift�tellernnoch immér die Öberhandhat.

Weil aber ver�chledeneGedanfénnaturlich �ehnköntien,
welchehiedrig/und kriechend�ind: �o�ollteein epi�cherDichter
nicht allein �olcheGedanfkén vermeiden , die ubnaturlichund

. gézwungen�ind;�ondernauh �olche,dié nledrigund geineiti
D �ind»

L



142 " Dev Zu�chauer;

�ind.Homer hat, durch die Grobheiteiniger �einèrGes
danken, teuten, die mehrZärtlichkeitals Hoheitdes Gei�tes
haben, ein weites FeldzuSpöttereyeneröffnet, Allein die�e
Gedanfen �ind,wie i zuvor gè�agthabe, mehrder Einfalt
derer Zeicenzuzurechnen,in welchen er lebte,wie auch derer,

»

von welchener�chriéb,als einer Unvollkommenheitbey diea

�emgöttlichenDichter. Unter den Alten hat Foils, und
unter den NeueknHerr Perrault ihn, wegen einiger �olcher
HBedanken,�ehr�targeSd ha ImVirgil berner«-

fet man feinen Fehler‘von die�erArt, und deym Milton
nur �ehrwenige. |

j

:

“Jc will bloß ein einzigesBey�pielvon die�enunan�tänñsa
digenGedanken beym Homergeben, und es zu gleicherZeit
mit einem Exempel von eben �olcherArt aus dem Virgil
und Milton vergleichen Gedanken, welche zum tache
bewege, fönnen �eltenmit einigerAn�tändigkeitin einem

Heldengedichtezugela��enwerden z als de��enWerk cs i�t,
¿eiden�chaftenvon einer edlern Art zu erregen, Dem uns

geachtet hát man vom Horner bemerket,daß er in �einen
haraftèrènvom Vulcan und Ther�ites,in �einerGea

�chichtevo dém tMäârs und der Venus, in der Aufführung
des Jrus und añ andern Orcén,auf die lu�tigéSchreibart

verfallen, und voi �einemernflhaftenAn�ehenabgegangeiü
i�t,welchéder Pracht eines epi�chènGedichtes we�entlichzu

1 \cheint, Jh wéisnur eiñe einzigeStelle în der ganzen
enèis, die zum tàchenbewegt? Und das ge�chiehtim fünfa

“

ten Buchebeydein L1Jondtes , welcher�ovorge�telletwird,
daßer über Bord fällt, und [ih hernachauf einer Klippé
iviedèrumtro>net; Dôchdie�eslu�tigeStúck i�tzu �obea
quenièrZeltañgebrache,ddß der �treng�teKun�trichcernichts
dawider fänn ju �agenhaben: denn ès �tehtîn dem Buchè
ón den Spielen und Lu�tbaréeiten;wo man vermuthßei
fánn, das Gemüthdes te�ers�eyzu einer �olchenKurzweil
genug�ámeingerichtet, Das einzige �cherzha�ceeStück in
dem veilórnen Paradie�ei�t,wo be�chriebenwird,wie die

“

bô�enGei�ter,wegen des glücklichenErfolgesihresA-_trfuna
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krfündenenGé�chüges,die Engel aufziehen.Jh haltedie�e
Stelle für die allerverwerflich�tein dem ganzen Gedichte,
indem �ienis anders i�t,als einZu�ammenhangvon dopà
pel�innigenSpöttereyen,die uicht gar zu viel bedeuten,

— Satan �ah,wie es mit ihnen�tnndp
Und zur Ver�pottungrief er �einenLeuten zut

O Freunde, warum �tehndie �tolzenSieger�in?
Er�tkamen�ie ganz frech; da man nun un�rerSeits.

_Mit offner Stirn und Bru�t�iezu empfangen denkt,
(Was. fonntein wir wohl:mehr) und ihnen zum Vergleich
Die Puncte vorgelegt,�vändert �ichihr Sinn.

Sie ziehn zurö>, und thun �elt�amekrumme Sprünge,
Als tanzten �ieherum: doch chiens für einen Tanz

*

Etwas zu �tarkund wild ; vieleicht aus großerFreudez
Vloß wegen des von uns ißt angetragnenFriedens.
Mich dünkt,wir zwingen�ie,wird un�erVortrag nuk

Noch einmal angehört,zum baldigeitBe�cheid.

Worauf denn Belialgleich�pötti�chal�o�prach:

DiePancte, welchewir, o Führer,über�chi>t,
3

Die waren wichtig, harc, von �hwerèmFnbegriffz
Sie drungen�carfin �ie;�odaßman glaubenkann»
Sie haben�ieérgeßtund manchen�chrgerührtz

;

Wer �ienur recht empfatid, der mußte�ieauch gut
Von Haupt zu Fußver�tehn;wo man �ienichtvér�tundz
So hatten �iedabeydochdie�eTugendnoch,
Und zeigten,wenn derFändnichtgârzuaufrechtgeht:

So�tunden�ievoll Scherzund trieben unter�ich
:

Zuü�ammenihr Ge�pött
—

y

;

:

Dé
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A

eien

nen, mit wêlchener umgeht, angenehmöder widers
“

lich; nahdèm bie Quelle i�,woráus die�eBégierdé
‘ent�pringt.Ent�tehtun�erVerlängen, änderer teute Beys

“

fall za exhalten, von einer angebornenLeut�cligfeit:�owird

�elbigesniemals fehl�chlagen?hat és aber eine blôßeEitel«
keit , anderééeuté zuübertreffen,zum Grunde; �oi�tnichts
gewi��er;als daßes uns nicht gelingenwird.

Denjenigen“nênnen wir einen angénêhnienMen�chen,
welchereine natúrlicheNeigung be�ißt,angenéhmeHändluna
gen vorzunehren, und zwärbloßdeswegen, weil er �ichan

den�elbenvergnüget; die Nachäffungdie�esCharaktershinges
gen, máchet einen Narren, Ju die�eCla��emag man allé

diejenigenrechnen, welcheeinigesAuf�ehenmachen , ausge«
nommen in �tummenSpielen,

__ Einêvernúnftigéund auserle�eneGe�ell�chaftbe�tehtaus

Per�onen,welchedié Gabe be�iben,durch die Zärtlichkeitihe
rer Empfindungenzu gefallen,die aus der gewöhnlichenRels

kigfeit und Keu�chheitihrer Gedanken ént�pringt.Vermi�chs
te Ge�ell�cha�ténhingegen,be�teheaus eingebildetentu�tigmas

. ern, und �indiñsgemeinmit unzüchtigen,gezwungénen und

weit Herge�uchtenSpis�ündigfkeitenvergiftet, Zuweilen
ei�eman hieë und da einen Men�chenan, der zum Gefallen
kecht gemachtzu �eyn�cheine,Er �ageódér thue was er wolle,
das heißt;es �eynoch�ogeringe, was ér �agetoder thut ; �o

gewinnt

:

FF
Begierdezügefalle macheteiñèn Men�chenbey des
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gewinnter einenjeden, der ihn nur an�ieht,oderihmzuhöret,
Die�erVorzugi�tnicht bloßeine naturlicheGabe,�ondern�ie
muß auchmit vortheilhaftenUm�tändenverge�ell�cha�tet�eyn,
welche der ungezwungenen Aufführungeine gewi��eWürde
beylegen,diedenjenigen, welchen wér einen angenehmen
Men�chennennen, von andern unter�cheidet.Aus die�er
Ur�acherühretes her , daßalle Men�chenden Polpkarpus
lieben und hoch�chäßen,Eri�t in �einenbe�tenund muntéra

�tenJahren, in welchener. hon viel an�ehnlicheBegebens
heitengehabthat, Ober gleichfein Soldati�t:�ohat er �ich
dochin Gefahrenbefunden,und în einer jedenHaupt�chlacht,-

viel Großmuthund Herzhafrigkeitbewie�en.Der Be�iß
die�erEigen�chaftnun, wélcheganz allein einen andern Mens
�chenange�ehenmachenkönnte, bey ihm aber gleich�aninux

überflúßigi�t,leget allen �einenHandlungen,auch denallera

gleid)gültig�ten,ein be�onderesGewichtbey: denn �owie der
Credit eines Kaufmannes, {hm�tattdes baaren Geldes i�t;

�oertheilecaucheln befanntes Verdien�t,eine unmittelbare

Würde, und dienec einem Edelmanne �taccalles Gefolges,
Die�esnun machet,daßPolykarpusin der Lu�tigfeitangea
nehm, în Ge�chä��tenwichtig, undin jevemgemeinenVors
falledes éebensbeliebt i�t, LY

j

GS

_ Doch damit ih michnichtgar zu langebey�olchenCha«
rafterenaufhalte,die un�ernHerzenauf eine be�ondereWels
�eempfohlen�ind:�owollen wir un�ereHDedankenlieber auf
diejenigenMittel zu gefallen, richten, welcheeinem Mens
�chen,auch ohne die erwähntenVorzüge,durch die Welt

helfenmü��en. R
i

Sich allezeitîn die Gemüthsartoder in die Sitten eines

Men�chenzu �chicken,der vornehmeri�, als wir �ind,und�ich
dadurch von den allgemeinenRégelneiner guten Aufführung
zu entfernen, das gehöôretfúreinen Sklaven. Ein -Schma«
rußeri�tvon den niedrig�tenKnechten, in nichts anderm uns

_ ter�chieden,als daßein Knecht �ich�elbtzur Leibesarbeitver«

IV Theil, jener

i

%

miethet,auf Befehl�einesHerrn hageyenund zukommen;
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jenerHingegen�eineSeele �elb�tverleiher. Er muß;auf
eine \chimpflicheArt, nah dem Sinne desjenígen, dem er

hofieret,�prechenund denfen, Die�eDien�tbarkeitgegen cia
nen Gönner nun würdee�temedlen Gemürhenochviel uns

ercräglicher�eyn,als �eineLivrey zu tragen. Wir wollen
- daher nur von �olchenMitteln reden, die �owohlan�tändig,

als �innreich�ind,
|

Die glü�eligeGabe, Hohenund Niedrigenzu gefallen,
�cheintganzallein der Meynungzuzu�chreibenzu (eyn, die �ie
von un�ererAuf�cichtigkeithaben. Die�eEigen�chaftmuß
�i be�tändigvey einem angenehmenMannebefinden, und

mi dünket, ichdórfezu deren Ruhine hihts anders �agen,
als daß {ie �elb�tun�ereWider�acherzum Beyfallezwingtz
Ein Schuldiger hegetauch �ogar gegen den Richter cine

“

Hochachtung,der ihm das Todesurtheil�pricht.Der

Verfa��erdes Spruches, don ih zu Anfangedie�esBlattes
ge�eßt,war ein vortref�licherBeurtheilèrdes men�chlichen
Lebens, und hac�eineTage in den allerangenehm�tenGes

\häfftenvon der Welt zugebracht.Augu�tuslebte unter

�einenFreunden�o,als wenn er an �einemeigenenHofe�ein
Glúck hâttemachen wollen, “Aufrichtigkeitund tLeut�eligfeit,
mit �ovieler Geivalt verbunden,als je ein Scerblicherbe�e�e

-

fen hac, die machten ihn,bey der Anzahlder vortrefflich�ten
Leute,zu einem angenehmenManne; welcheteute zum Ehra
geizeviel zu erhaben dachten,und deren Endzwe>eviel zu
weit hinausge�eßtwaren, als daßder Regent eines Kai�ers
hums, ihnen anders eiv Genúgenhättethunfönnen,als

durch die Anmutheines gleich�eitigenUniganges. Eine ges
wi��eEinhälligkeitdes Ge�chmacsund Erkenntni��es,wels

che allen Leutenvon einerley Fähigkeitnatürlichi�t,war das

Band die�erGe�ell�chafe: und der Kai�ernahm in �elbiger
keine Vorzügeañ, als die ihm von rehtswegenzukamenz
weil er durch �eineäigenthümlicheGabe und Ge�chicklichkeit,
das Vergnügenunddie Empfindungendie�erGe�ell�chaft

“

vermehrte,

tiebhaber
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Liebhaberder Wort�piele,| Häuchler,und überhauptalle

diejenigen,welchenur halb tugendhaftoder halbwei�e�ind,
die �indunfähig,das geläuterteVergnügeneiner vertrauten

Ge�ell�chaftzu genießen,welche alle Ab�ichtenauf die Um-

�tändedes Glúcfs in ihremUmgange aus den Augen�egen
kann, oraz giebt in der Schri�c,aus welcherich-meine
Au��chri�tgenommen, ganz vortrefflicheRegeln, wie man

�<in dem Umgange mic Gewaltigenzu verhalten habe: al«

leín er redet davon als ein Men�ch, der für�einePer�onin
keinem einzigenStücke die�erLehrenbedarf. Er zeigetdars

innen, daßer wohlgewußt,was ein {lauer Hofmann �ey,
indem er wegen der Bedürfniß {ehr ge�chi>teLehrengiebt,
und zeiget,wie nothwendiges �ey,von eigenemMangel.bes

�cheidenzu reden, Es i�auch in der That etwas �o-unvera

\{hämtes,
wenn man bey allenGelegenheiten,immer nur

von �eineneigenenUm�tändenrede: daß ein �olcherMen�ch
es mic �einemObern niht anders machet„ als ein Bettler,
tvelcher, um das Miftleiden zu erwecten,�einéSchwärenzes
getz weswegenderjenige,den er an�priche,�ichvon ihmwens.
det, um den Anbli>zu vermeiden. A

úcherinnere mich, vor ungefähr�echszehnFahreneinett

gewi��enMen�chengekanntzu haben,von dem ich nicht weis,
woer hingekommeni�;welcheres �o�chrwohlmerkte, wie

unangenehmdie Erwähnungoder der Anblick �einerDúrftiga
Feit ihn machenwürde,daßich ihn oftmals-fürein Widers

�pleldesjenigenYrusgehalten, de��enih ehemalserwähnet
habe. Die�erMen�ch,den ih �eiteinigenJahren auf keis

ner Straßemehr�ehe,und der, wie ichgehdrethabe, bey den

Kriegesheereeinigermaßenver�orget�eyn�oll,hegte die�en

Grund�aß:daß eine �chónePerrúfe, feine Wä�che,und
ein munter Ge�ichteinem armen Clienten eben das waren,
was die Werkzeugeeinem armen Handwerksmanne�ind,
Es'war mir feine geringe(u�t,zu wi��en,daßer, da er zween
Tagegefa�tethatte, die Hagerkeit�einesGe�ichtes,um wel«
cheman ihn befragte,auf irgend einen tiebeshandel{ob,

E K 2 den
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den er unläng�tgehabthätte,Die�erge�chi>teMen�chin

der Vekt�tellungskun�t,trieb die�esSpiel mit der größten

Úi�tzund wenn ja jemandden �chlechtenZu�tand�einerSa«

chen errieth,�o�chriebmañ es vielmehr irgend einem ges

bräuchlichenLa�terzu, darein er gerarhen wäre, als der

un�träflichenArmuth:und die�eserhielt�einenCredic bey
�einenGönnern,

Die vornehm�teKun�ti�t‘die�e,man (ey \o gela��en,als

es möglichi�t,und la��ealles das, dorauf man ho��ec,lieber

das An�eheneiner Gnade des Gönners, als einer erlangten
Bitte, haben. Doch ich:�hwabehiervon den Mitteln zu

__ gefallen, {o wie �ieeinem in der Welt behülflich�ind;da es

doch in der Stadt, auf dem tande, beyHo�e,und ín den

Provinzen, eine Mengevon teuten giebt , welchezu wichs

tigen Dingèn gelangt�ind;und gleichwohlganz unge�chicke
zu �en�cheinen,irgend eine gleichförmigeLebenbartfortzu«
�eben,-�onderndie aus einemJrrehume iù den ändern gerá«

then �ind,Jch glaube al�o,ich werde die�eUnter�uchung
von det Kun�tzu gefallerabbrechenzund �owie jene

alterStuger zu �eiñemSohne �agte:Jacob! ich bitte

dich; �eparcizz! den Unterrichtan meine te�erderge�talt

be�chließen,und vie Kun�t31 gefsllen mit zweyenWorten

endigenkönnen: Seÿ reich!
Ls

i

Das
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Jänner,

PefocibusinbiansAREESitiaexta, Virgile

GWhhabebereits von der Zergliederungeines Scuzerto0s

R pfes Nachricht gegeben,und die ver�chiedenenEntdes
WI? ungen bemerket, welchebey die�erGilegenheit ges
machtwurden, Jeßtwill ich meinem Ver�prechenzu Folge,
auch die Zergliederunageines Duhlerherzens erzählen,und

der Welc diejenigenSeltenheitenmittheilen, welcheunsbey
die�er�elt�amenZerlegungvorgekomméèn�ind.
“Jh hättevieleichtdie�esUnternehmengar vermeidenfön
ün, wenn ih niht dur ver�chiedenemeiner unbekannten
Corre�pondentenmeinesVer�prechenswäre erinnert worden z

ja �iehabenm‘ re<t unge�túmer�uchet,die Bublerinn
“

gleichfallszur Schau auszu�tellen,wie ich es mit dem Stuz

ger gemachthabe. Jch bequemtemich al�odem Ge�uche
mener Freunde, und durch�uchtemeinen kleinen Auf�aßvon

meinem damaligen Traume: damit ichmeinen Le�ernalles

genau e könnte,welchesichauch ohnefernereVorres
de thun will,

Un�erZerglicderer�agteuns, eheer �ichin die�eZerlegung
einließ,daß

i

in �einerganzen Kun�tnichts �hwerers�eyy
als

das Herzeiner Buhlerinn zu unter�uchen;weil es in �elbis
gem �o�ehrviele Yrrgängeund Schlupfwinkelgäbe, die in

dem Herzenfeines einzigenaädernThiereszu �pürenwären,

“Fürser�tezoigteer uns dasPericardium , oder den Hetze
- beutel,welches wir �ehraufmerk�ambetrachteten,und în wel

chem wir, vermittel�tun�ererGlä�er,viele Millionen kleiner
Wunden gewahr wurden, welchedurch die Spiben unzähli-
ger Pfeile und Bogen gemacht zu �eyn�chienen,die dann

und wanndieäußer�teHaucE habenmochten,Gleich»
K 3 wohl
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- wohlfonnten'wir nicht die minde�teSpur finden,daßauh

yur ein einzigerdas innereWe�endes Herzensdurchdrungen
Haben �ollte, :

;

Es weis ein jederAnfängerin der Zergliederkun�t,daß
die�esPericardium, oder der Herzbeuteleinen dünnen rôthli-
chen Saft in �ichenthält,der von den Ausdün�tungendes

Herzensent�tehen�oll,welche,indem �iehier nicht weiter fôns

nen, �ichin die�ewä��erichteFeuchtigkeitverwandeln, Als
wir nun die�enSaft unter�uchten:�ofandénwir, daßer alle
die Eigen�cha�tendesjenigen Weingel�iesan �ich:hatte, der

Zu den Wetterglä�erngebrauchtwird , um die Veränderuns
gendes Wetters anzuzeigen, /

Jch muß hier einen gewi��enVer�uchnicht übergehen,
welchen einer aus der Ge�ell�chaft,uns mit die�emSa�tege-
macht zu habenver�icherte,indem er eine großeMengede��ele
ben bey dem Herzeneiner unläng�tzergliedertenBuhlerinn

__ gefundenhâtte, Er ver�icherteuns, daß er ihn noch die

Stunde în einer dünnen glä�ernenRöhre,welche nach Art els
nes Wettergla�esgemachtwäre, einge�chlo��enhätte: allein

an�tattdaßer davaus die Veränderungendes Wetters �ehen
�ollte;�ozeigteer ihm nur den Stand derer Per�onenan,
die in das Zimmer träten,allwo die�eRöhrehinge. Er

ver�ichertezugleich,daßer beyder Herannahungeines Fes
derhutes, eines ge�ti>tenKleides, und eines Paares Hands
{uh mit goldenenFran�enmerklich �tiege;\o bald hinges

"gen eine verzau�etePerrúfe, ein Paar {mutige Schuhe,
oder ein altfränfi�chesKleid hineinkäme,�ofiele�elbiger.
Ja, er gieng�oweit , daß er uns �agte:wenn er daneber
�tündeund laut zu lachen anfinge,�ogleich�tiegederSa�tin
die Höhe,�änfkeaber den Augenbli>nieder, �obalder wieder

ern�lzaftaus�âhe,Kurz,er �agteuns, er könntees, vermittel�t
. die�erErfindung,�ehrwohlwi��en:ob er einenklugenMann,

oder einen Narrenbey �ichim Zimmer hätte?
Nachdemun�erZerlegerden Herzbeutelmit die�emSafte

beySeite [gelegthatte:(0 kamen wir an das Herz�elb�t.Die

‘auswendige,Flächede��elben-war | ungemein{lüpfrig und
:

der
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der Mucro , oder die Spitze war auch�oungemelnfalé,
daß�ieuns, als wir ver�uchenwollten, �elbigefe�tzu halten,
gleich einem glatten Stücke Ei�es, zwi�chenden Fingern

-

wegglit�chete, ;

DieFa�ernwaren auf eine viel kún�tlichereArt durcheine
ander gelaufenund. verworren , als es in andern Herzenübe
lich i�t,�odaßdas ganze Herznichéanders, als ein gordis
�cher.Knoten verkfnüpfetwar, und viel unordentlicheund

ungleicheBewegungen gehabthabenmußte,da es uoch�ei«
ue lebendigenVerrichtungenllei�tenmü��en.

i

Noch eins kam uns �ehrmerkwürdigvor, nämlich,daß
wir beyUnter�uchungaller derer Ge�äße,die in das Herz, oder -

-

von da hinauslaufen, gar keines finden konnten,welches
mit der Zungewäre verbunden gewe�en.

-

Gleicherge�taltbemerkten wir,daßver�chiedenevondenewr

ÉleinenNerven.im- Herzen, welchedur die Empfindungen
der!Liebe, des Ha��es,und anderer Leiden�chaftengerühret
werden, �owle es uns �chien,niht aus dem Gehirne, �on«
dern von denen úber dem Augeliegenden Mäuslein, nach
dem Herzenglengen.

Als ichdas Herzin meine Handnahm,um de��enSchwere
zu beurctheilen; �ofand ich,daßes ungemeinleichtund folglich
�ehrhohlwarz worüber ich michauch nichtwunderte, als ich,
indem ich hineinkucfte,einen Haufen Hölenund kleinee

Schlupfwinkelgewahrward, die �ehrineinander liefen; #0
wie un�ereGe�chicht�chreiberdie Abtheilungender Sommer2
laube der Ro�amunda.be�chreiben.Viele von die�enklei
ven Zellen waren mit unzähligenGattungenvon Kleinigfel«
ten angefúllet,davon ih feine be�ondereNachricht geben
mag. Jc will nur desjenigenerwähnen,was uns �ogleich
vor den Augenlag, und welches,nachdem wir es umwands |

ten, und un�ereGlä�erzu Hül�enahmen’,ein feuerfarbenes
Kop�zeugwar. :

; a
i

Wir hörten,daßdie Damezu die�emHerzett,als �tegee

lebet,-dieVerehrungenvieler Per�onenangenommen, die �ie
geliebethatten, und nichtnur einen jeden fortzufahrener-

„BN: 4 mune
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muntert; �ondernauch“einemeden, mic bem �ieumgegan-
gen, eingebildethabe,daß�ieihmzugethanwäre. Wir hoff-
ten al�o,daßwir inden ver�chiedenenFalten und Winkeln die�es
Herzens, unzähligeEindrückevon �olchenGe�ichtern�chen
würden

:

allein, zu un�erergroßenVerwunderung, wurden wir

auch niht der gering�tenSpur davon gewahr,bis wir in den

rechtenMittelpunctde��elbenhineinkamen, Hier bemerk«
ken wir eíne ganzkleine Figur, welche, als wir un�ereGlä�er
darauf richteeen,�ehrphanta�ti�chgekleidetzu �eyn�chien.
Je mehr(<�iean�ah,de�tomehr dünkté michs,daßich das Gea

“

�icht�chonehmals ge�ehenhätte; allein der Zeit unb des Ors
“fes fonhte ih mich unmöglichent�innen,Endlich zeigteuns

einer aus der Ver�ammlung,der die�eFigur�orgfältigerbe-

trachtet hatte, als wir andern, ganz deutlich,aus der Bile

dung des Ge�ichtes,und den ver�chiedenenZügen,daßdie�er
kleine Gôß, der hierret in dem Mittelpuncte des Herzens
herbergte,der ver�torbeneStuzer wäre,von de��enKopfe

-

ich den leßtenDien�tagNachrichtgegebenhabe.
“Sobaldwir mit un�ererZergliederungfertig waren, �o

be�chlo��enwir einen Ver�uchmit die�emHerzenzu machen,weil

wir mit uns �elb�túber der Be�chaffenheit�einesWe�ensnicht
eins werden fonntenz da es in �ovielen Stúcfen von den Her-
zen anderer Weibert �o�ehrunter�chiedenwar. Wir legten

“es al�oauf glúendeKohlen, und merkten an �elbigemeine

gewi��e�alamandri�cheEigen�chaft,nach welcher es fähig
ax, mitten im Feuer und in Flammen zu leben, ohnever«

branné#berauch nur ver�engetzu werden.

Jdemwir nun die�es�elt�amePhänomenonbewunder-
ten, undallein einem Krei�eum da��elbeherum�tunden: �o�tieß
es einen ganzer�chrecflichenSeufzer, oder vielmehreinen Knall

von �ich,und zerflogauf einmal in Schmauchund Dampf.
Die�eseingebildeteGetôs, welches, wie michdeucht , lauter,

“

alsder Knalleines Stúckes war , verur�achteeine �olcheErs

__{ütterungin meinemGehirne, daß es den Nebel des Schlas
fes vertrieb,und michim Augenblicfezum Erwachenbrachte,

BA
k

z

IH A
. L gs

Das



Y

Das 282 Stü, 153
aun ant an ABU a muA

Das 282�ieStü,
Mittewoths, den 23 Jänner.

ezio Spesincerta futuri, _ Pirgil.

_ Unbe�tändigkeitdes Glückesbe�tändigmurret und tlas
: get : da �ichdoch die Men�chengemeiniglih �elb�tals

les Unglückzuwegebringen, worein- �iegerathen, und �ich
�elb�tZeugzu ihren Sorgen und Widerwärtigkeiten�amm-
len, Dasjenige, was die Men�chenam mei�tenhintergeht,
i�tcine fal�cheHo��nung, welcher �iemit einer �oleichtgláus
bigen teicht�innigteitnahhängen,daß ihre Herzenmit ein

gebildetenVortheilenbe�chäffciget�ind,von welchen�iegar
keine Ur�achezu glaubenhaben,daß�ieihnen jemals begeg-
nen �ollten,Die�eunrichtigeArt, ihre Glück�eligkeitaus«

zurechnen,betrúbet�ieoft, an �tattdes eingebildetenVers
lu�tes,mit wirklichenBekümmerni��en.Wenn ich von dies
�erunglücf�eligenArt, zu un�ermVortheilezu rechnen,rede:

�okann ih niht umhia, úber eine bé�ondereGattung von

teuten meine Betrachtungen anzu�tellen, welchezu ihrem
Be�tenaus allen möglichenDingenwahr�cheinlichemachen z
und auf die Wahr�cheinlichkeitgleich�orechnen, als ob es

gewißge�chehenmüßte, Wilh, Honepcomb gab mir

einsmals, da i< wáhrnahm,daß er ein Frauenzimmermit

be�ondererAufmerk�amkeitan�ah,von denen großenBes

fümmerni��enNachricht, welcheihre �{öneGe�tältzerniche
tet hatten, und einer �ehrangenehmenPer�onein melanthos
li�hesAn�ehengaben, Die�esFrauenzimmer, und ihre
zwo Schwe�ternwaren, �agteWilhelm, vor vietzeh4Jah
ren die reich�tenPartien in der Stadt: “�ie�indaber igo,

ohne daß�ieeinigenVerlu�tdurch ihre Pachter , durch
_ Bürg�chaften,oder �o�teinigen Schaden zu Wa��erund

AREA E
K 5 tande
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i�tetwas becrúbtes,daß ein jeder Men�chüber die
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Landeerliccen hâtten,in �ehrarm�eligeUm�tändegerathen:;
Sie waren damals die hochmüthig�tenSchönheitenin der

Stadt, die �icham wenig�ten�prechenließen: und ihreFors
derungen, �ienah demung�úcf�eligenWerthe zu nehmen,
wornach�ie�ich�elber�chäßten,waren auf folgendeEins

richtunggegründet,nachwelcherallen ihrenLiebhaberngea
anéwortet wurde,

»Un�erVater,�agten�ie,i�ein junger Manu: allein,
puh�ereMutceri��chonetwas alt , und �cheintnicht, noch

5»„mehrKinder zu bekommen. Seine Güter,welchejährlich
4,800 Pfund Sterlings eintragen, �ind,nach dem Jntere��e

ju rechnen, welches �ie20 Jahre her gebrachthaben,
16000 Pfund werth, Un�erVetter, - der bereits über

„„funfzigJahre alt i�, hat jährlichúber 400 Pfund Eins

zéün�te,welche,nah dem vorigenzu �{häßen,8000 Pfund
„�ind. Wir haben eine vérwitwete Muhme, die 10000

„Pfund zu ihrerfreyenVerwaltung hat, die ihr von ihrem
„Mannehinterla��enworden ; und hiernäch�teine alte Jungs

“

fer Muhme, die 6000 Pfund. hat. Un�ersVaters

»Mutter hat goo Pf. jährlich,welches18000 Pf. werth
»sí�t.Eine jede von uns hacfür�ihx000 Pf. welcheman

»uns nicht nehmenkann, Die�eszu�ammengerechnet,vers

phâlt�ichal�o;
Pf. Seerl,

»Un�ersVaters 800. Pf 4 (4 16000

 »Des Vetters 400+ .

y
ALN 0 $0009

y i

Der Muhmeq A LS o 16000
L

000 4
»Der Großmutterg00. E e 18000

»Un�ereeigene1000. jede o ’ 3000

Summa61000.

ä

»Die�esin drey gleicheTheilegetheilet, hat eine jede
unter uns über20000Pf. und das dazu gerechnet,was

pdas gemeine Gerüchtzur Vergrößerungdes Reichthums
: sgiebt,
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giebt, �omögenwir billig für Partien von 30006 Pfund
55gehaltenwerden. i

Weil �ieaufdie�eRechnung�ahen,und ihreeigénenpere

>\dnlichenVerdien�tekannten: �owar ein jeder in ihren
Augen verächtlich, und �ie�chlugenalles aus, was ihnen
»o�tmalsangetragen wurde, Allein, man merke den

»Ausgzang.Die Mutter �tarb,der Vater verheirachete
ich wieder, und befam einen Sohn, auf welchen des Vas

ters , des Vetters und der GroßmutterGüter fielen,
» Dadurch giengen42000 Pfund ab. Die Jungfer Muhz«
me heirathete einen langenJrrländer, und dadurch verlos

gren �ie6000 Pf. Die Witwe �tarb,und ließkaum �o
viel nah, daß man ihre Schulden davon bezahlenund �ie
»begrabenfonnte ; �odaß die�endreyenMägdchenbloßihre
eigenen 1000 Pf. nur übrigblieben. Fnde��enhatten �ie
ihre er�tenJahre zurü gelegt, und waren �chonauf der

„chlimmenSeite, nämlichÚberdreyßig, Mun mü��en�ie
ihre übrigeLebenszeitdamit zubringen,daß�ieden Manins«

ezper�onenvorwerfen:�ierichteten ihre Gedanken nur bloß
auf Geld, und ‘daß�ie�ichbeklagen;Tugend, Ver�tand

„und Be�cheidenheitwären heutigesTages gar nichcmehr
im An�ehen.»»

Ich erwähnedie�esFalles der Frauenzimmervor allén

andern,weil er am wenig�tenwiederum ér�eßetwerden kann.
Dennobgleich die Jugend zum Nachdenken am minde�ten
ge�chifti�t: �oi�t�iedoch bey dem Frauenzimmerdie einzige
Zeit, worinnen �ieihr Glück machen können, Wenn wir
aber un�ereGedanken auf die Mannsper�onenrichten: �o
�ehenwir fo viele, die aus keiner andern Ur�acheunglülih<
�ind,als wegen einer übelgegründetenHoffnung; {0 daßes

{wer zu �agenfällt,ob �iemehrMitleiden, oder Verachtung
verdienen. Esi�t lu�tig,einen Men�chenzu �ehen,der,nache
dem er in Aufwartungen alt geworden, und �einhalbes4eben
in Dien�tbarkeitzugebrachthac,�ichden unglüf�elig�tenunter

alle Men�chennennet, und hintergangenzu �eynvorgiebt,
weil
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weil e�nHofmann�einWortnichtgehaltenhat. -Derjenige,
der �ichetwas ver�pricht,was nicht natúrlicherWei�eaus

‘�einemElgenthumeoder von �einerArbeit kommen kann,und

mehr als zwey Dritthellevon dem, was er hat, zu be�ißen
begehret,der machet�ich�elb�tviel Kummer und Elend,

Manhaéëin der Welt nur zwey Mittel, durch andere Leute

eétivaszu gewinnen;und die�e�ind,daßman ihnen entweder

angenehmoder nüglih�ey,Die mei�tenMen�chenthun ale
‘

les ihresVortheilswégenz und wenn wie von Per�onen,die

ÜberUns �ind,etwas ho��en,und nicht �agenkönnen , daß
wir ihnendadurch wieder angenehmoder dienlich�eynkönnen,
�oi�es lächerlich, vorzugeben, daßwir durch die vornehme

Per�onunglücklichgeworden,wenn �ieuns verläßt,Man wax

unver�tändig,daßman etwas anders hoffte,als hindange�ebet
-

zu werden: wenn eín anderer da war, der unter die�eBes
\{<reibungenfomraenfonnce,-daßer vermögend�ey,un�erm
Gönnerzu gefallenoder zudienen , darnach �eineLauneoder
�einNusende��enGe�chicklichkeitetwa verlangte.

Mich dúnket,es wúrde nichtunnú6�eyn,eine Vergleïe
ung zwi�chendem Zu�tandeeines Men�chenanzu�tellen,der
alle Vergnügungendes Lebens meidec,und eínesandern, de�e

�enganzes Ge�châfftes i�t,ihnen nahzujagen. Bey dem

Elu�iedlermachecdie Hoffnungalle �ein�trengesWe�enans-

gènehmund trö�tlich;da hingegen der Wollú�tigevon �ce
nen Vergnügungennichts, als Unruhe, erhäit, Was für ein

Unter�chiedi�tdoh zwi�chender Glück�eligkeitdesjenigen,der

“durch�einFa�tenabgemergeltwird, und desjenigen,der �ich
durch �einenUeberflußúberladet? Derjenige,welcher �ichder

Welt ent�chlägt,hat keineVer�uchungzum Neide,zum Ha��e,
zur Bosheït, zum Zorne, �onderni�tbe�tändigin dem Bes

�igeeines aufgeheitertenGemüthes. Dcrj nige,welcher den

Vergnügungender Welt folget,die ihrereigenenNatur nach
betrüglich�ind,�trebetbe�tändignah Sorgen, Kummer,

- Reue und Unruhe.
_

Wein
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gO bin einjungesFrauenzimmer,undmußmeinGlück

»&-I machen: deswegen gehe ich fleißigin die Kirche,die

»Predigt anzuhôrenund Herzen zu erobern, Es i�aber
“pin die�ermeinerAb�ichteine großeHinderniß,daß un�er
»Kü�ter,welchervordem ein Gärtner gewe�en,die�eWeihs
„nachtendie Kirche mit �ovielem grünenZeuge überde>t

»hat,daßer-mir meine Aus�ichtfä�tgänzlichbenommén;z #0
ydaß ich den jungen Baron faum ge�ehenhabe, für den ih
»mich die�edrey Wochen hergepubet ; ob wir gleich,beyde
»be�tändigun�ereAndachtabgewartethaben, und nichr über
5»dreyScühleweit von einander �ißen.Die Kirthe, wie �ie
»ißt aufgepußeti�, �iehtmehr einem Gewächzhau�e,als

»éeinem Orte zum Goctesdien�te,ähnlich,Der mittel�te
»P1la6i�tein recht artiger �chattichterGang, und die Stühle
»�ehen�oaus, als wenn �ieeben�oviel Bäume anjeder
Seite wären. Die Kanzel�elb�tHat �oviel Zweigevon

»Epheu, Palmen und Rosmarinum �ich,daßein leichtfers
»tigerVogel:in un�ermStuhle Gelegenheitnahm, zu �as
»gen:; die Gemeine hörteißt die Stimme aus dem Bu�che,
»wie Mo�es. Des Herrn Anton Liebens Stuhl insbes

»�onderei�tmit einer �oguten Heckever�ehen,daß alle mene
- vErhohungen nichts fruchten. Fh bin genöthiget,zwi-

v»�chenden Ae�tenaufs ungewi��ehinaus zu �chießen,ohne
-

»auf irgendetwas zu zielen, Mein Herr Zu�chauer,wenn

»Sie nicht Befehlertheilènwerden, die�esgrüneZeug wegs

»zu�chaffen:�0muß i ein �ehrunge�chicftesGe�chöpfin

»der Kirche werder, und werde bald nichts mchr da zu

„thunhaben, als daßichnur mein Gebethverrichte. Jh
»din in Eil, 6

Hochgeehtte�terHertz Dero

___

gehor�ameDienerin

Tiri)» a ‘Johanns Lâchelinn,
y

_
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_ Magi�terartis ingeniquelargitor
Venter — Perfiuss

ucian hat die Weltwei�en�einerZeit zum Be�ten,wel«

che mit �ich�elb�t‘nichteins werden konnten, ob �ie
‘den Reichthum zu den wahrhaften Gütern zähe

len �olltenoder nicht. Diejenigen,welche�ichzu der �trengen
Secte bekannten,�chlo��enden Reichthumgerade aus, indent
andere wiederum den�elbenbeybehielcen,

Jh bin �ehrgeneigt, zu glauben, je ge�itteterdie Welé

geworden i�t,de�tomehr haben die �trengenLehrender ers

�tern,weichenmü��en;und ich findeanjeßtfeinen Men�chen
�owild, der da leugnen �ollte,daßein gutes einträgliches
Auskommen, nicht großeVortheilebey �ih-führe, Die
be�tenund wei�e�tenMänner können,ungeachtet�ievieleiche
einen großenTheilvon demjenigenverachten,was die Welc

Vergnügennennet, meiner Meynung nach, doh gewißdas
'

nicht {eugnen:daß ein mäßigesAuskommen , ihrem Chas
rafter eine gewi��eWürde, und ihrem Rache und ihren
Handlungenein be�ondersGewichtbeyleget,

Wir finden,daß in allenStänden �owohl, als im

Handelüberhauptgedachtwird, daßman vornehmlichbes

„müht�ey,den reich�tenBürgern beyzu�tehen;und die�es
wird, aber unbillig,auf die bó�eArt des men�chlichenGea

�chlechtesge�choben,nah welcherman benenjenigenam lieba

�tenDien�teerwei�t,die ihrer ar wenig�tenbedörfen:da
, man doch, wenn man die�eAufführungder Men�chenUus

ter�uchet,die�elbeauf die Vernunft gegründetzu �eynbefins
dectz
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dec: indem man, nach den Regelnder allgemeinenVor�icha
tigfeit, viel ehereinen Betrug von einer armen Per�onbea

fürchtenmuß,als von einer andern, deren vermögendeUma

�tände�elbigevon der niederträchtigenVer�uchungdes Gela
des auszu�chließen�cheinen. EMA

Eben die�eUr�achei� der Grund, warum das gemeinä
We�en,�einereich�tenMicbärger�rdie eifrig�tenBefördea
rer �einerRuhe und �einesBe�tenan�iehr,und �iefolglich
für ge�chicer, als alle andere häl�t,ihnendie höch�tenund

wichtig�tenEhrenämteranzuvertrauen. Hingegenwar der

Ausdru> des Catilina, de��ener �ichgegen diejenigenElena
den bediente,die �ichzu ihm wandten , und aus welchen�ein
nachmaligesHeerbe�tund:�iehättenweiter auf nichts
zu hoffen, als auf einen bürgerlichenKrieg, viel zu

wahr, als daß er nicht den gehofftenEindruck hâctéhaben
�ollen. :

Fc glaube, i darfgar nichtbefürchten,daßdasjenige;,
was ich hier zum {obe des Geldes ge�agthabe, nicht hin«
länglich�eyn�ollte,beyden mei�tenLe�erndes gegenwärtigen
Blattes, den Jnhalt de��elbenzu ent�chuldigen,den ich zu
einem Ver�ucheüber die Mittel, eines Mannes GlücP
zu befördern,oder dieKun�treich zu werden, aus�eße-

Daser�te und �icher�teMittel zu die�emEndzweckezu
gelangen,i�die Spar�amkeit,

-

Alle Men�chen�indniche
gleichge�chi>t,/ Geld zu erwerben: allein die�eerwähnte

_
Tugendauszuüben, das �tehtin eines jeden Macht : und

- ich glaube,daßes �ehrwenigLeutegiebt, die, wenn �iean

ihr vergängenes‘eben zurückdenken,nicht finden�ollten; daß
�ie�ehrbegücterteLeute �eynkönnten,wenn �ie gewi��efleine

Summen er�parethätten,die �ieunnúger,Wei�ever�chleu«
dert haben, /

Der Fleiß i�tdas näch�teMitcel nachder Spar�ams
keit; und ich findedie�ezwo Eigen�chaftenin folgendendrey
itglieni�chenSprüchwörternvortrefflichangeprle�en:Laß

:

nichts
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hpichts durch eine andern vexrichten, was du �elb�t

verrichten kan LUVPasdy heute be�tellentannft,
das �chiebenichr bis morgen auf. Und verachtre
niemals leine Œinnahmenund Ausgaben,

Das dritte Mittelzumreich werden i�tdie Beobachtung
Eiñér gewi��enOrdnungin der Arbeit , welche, �owohl
als. die zwey vorigen,von den allereinfältig�tenerlangt wera

“den kann, Der berúhmteDè VVit, welcherzu �einerZeit
einer der gróßtenStaatsleute war , antwortete einem Freuns
de, der ihn fragte3 wie es doch möglichwäre,daßer eine �o

-“
großeMenge von -Ge�chäfften,die ihmauf vem Hal�elägen,

“allein:be�treitenfönnte?Seine ganze Kun�tbe�tündedars

innen, immer ein Ding auf einmal zu thun, Zzabe ich,
�pracher, eine HothwendigèSache zu vexrichcren, �0
denke ich an gar nichts anders, bis die�ege�chehen
i�t, Lrfordern einigeHausge�chäfftemeine Bemüs

bung: �owidme ich mich ganz und gax den�elben,
bis �iein Ordnung �ind.

C

ARE

Kurz,wir �ehenoftmals, daßunge�chi>teund �chläfrige'
Leute,zu großemVermögenkommen,weil �ieihreGe�chäfte
ördentlicheinrichten: und daßhingegenLeute von großen
Gaben und von lebhafterEinbildungskraft,ihreUm�tände
oftmalsmehrverwirren,als verbe��ern,

Í

«Nach dem, was ih nuninehrge�agethabe, werde ih
“hoffentlichals einen Srund�aßfe�t.�een fònnen: daß ein

jederMen�ch,der einen guten ge�undenVer�tandhat, �einen
be�ondernUm�tändennah, wofern er will, reich�éynkann.

Denn dieUr�ache,warum wir zuweilen�ehen, daßdie ge«

\chlte�tenLeute es nicht �ind,i�t:entweder weil �ieirgend
einer andern Sache wegen , den Reichthumnverachtenz oder

weil �iezum minde�tenkein Vermögenerwerben wollen,
wenn es nicht nah ihrer Art ge�chehenkann, und wenn �ie
nicht dabey afleanderen Ergeßungenund Vergnügungen
des Lebens genießenfdnnen,

;

A

043

Doch
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Dochaußerdie�engemeinenRegeln,reihzüwerbén, muß
man nochzuge�tehen,daf es �o,wie in allen andernUm�tän«
den des tebens,auch hier noch viel Nebenkün�tegiebt.

UngeachtetdieMittel, Geld zu gewinnen,�chon�eitlanger
Zeit �chrmannigfaltiggewe�en�ind;und ungeachtetman, �eie

-

einigenJahren, nochver�chiedeneandere erfundenhat : �obleibe
dochhierinnenunfehlbarnochein �oweites Feld zu Erfindun
gen ofen, daßleichclihein jederMen�ch�ichhin�eben,und zu
�einemLebenswandel Und Unterhalts,einenganz-neuen Grunde
rißausfündigmachenfann, welchervor ihmnoh niemanden
in den Sínn gekommeni�t,

Wir�ehentäglichdergleichen,dle von Hungrigenwißigen
Leuten ausgeübetwerden, und ein Zeugnißvon der Gewalt
der Erfindungsfkra�tin die�erArt ablegenkönnen,

Manerzählet vom Scaramouche, vem er�tenberúßim«
ten italieni�chenComödianten,daß,da er in Paris in gx".
ßemGeldmangelgewe�en,er- �ichbe�tändigan die Thüreeines

-

berúhmtenGalancteriehändlersge�tellet+ �obald nun jemand“
fortgegangen,der �ichTabak gekaufethatte, �obâtteer ihn
allezeitum eine Pri�egebethen,Und da er auf die�eWei�eele

ne groß:Mengevon ver�chiedenemTabacte bey�ammengehabt:
�ohâtteer �elbigenwiederum um geringernPreis dem�i{ben
Kaufmannevérkauft;der, als er den Streich gemerkt,die�es
Mi�chma�ch,hundert Krsuter Taback, Tabac de mille

Fleurs, genannt, Man �agetweiter, daßScaramouche
�ichauf die�eArt ziemlichérnährethabe, bis cr aus Begiers
de, gé�chwinderreich zu werden,einesTageseinen �ounbe�chei«
denen Griff in die Do�eeines Schweizerofficiersgethan, daß
èr Händelmit ihm bekommen,und gezwungen worden, die�e
�innreicheHandthierungzu verla��en, E

© J{ kann niht umhin, allhièreinem jungenMen�chen,
derein Ængländeri�t,Rechtwiederfahrenzula��en,welcher,
ungeachtetex no< faum zwölfJahre alt i�t,es mit größer
Múhe und Kun�tdoch�chon�oweir

‘Speedhat,daßer auf�ei
WVIbeil, nem

%



-

óè Der Zu�chauer;
nem Kinne den Granadiermar�ch�chlagenkann; R)
weis es von guter Hand, daßer durch die�es.Mittel nicht yur

- �ich�elb�tund �eineMutter ernährer,�ondernauchnoch Geld

beyleget; wofürer, wofernder Krieglängerwähren�ollts,�ich
endlich eine Trumimel kaufen,oder gar eine Fahnezulegenwill,

—

Alles die�eswill < mit einem Fundedes'verühmtenRas
belgis be�chließen,der, als er weit von Paris ent�ernetwar,
und kein Geld hatte,die Rei�eto�tenbis dahinzu bezahlen,auf
Folgenden- li�tigenEinfall ver�iel,Er kaufte Ziegel�taub,
that �elbigenin ver�chiedenePapiere, und �chrieb,auf eins:

Gift für den Kdnig, auf ein anderes: Gifr für den

_ Dauphin z und auf das dritte; Gift für den Bruder
des Kôniges, Sobald er die�eArzeneyen�úrdas königliche
Haus fertig hatte, legteer �elbigean einen Ort, wo �cinWirth,
welcher ein Unter�ucherund getreuerUnterthanwar , �elbige
�ehenkonnte, Der Streich gelang ihmnah Wun�che,Der
Wirth gabaugenblicklichdem Staats�ecretärNachrichtdaa

von, Der Secretär-�chicfte�ogleicheinen Bothen ab,

.

wel«

- cher den Verräthernah Hofe bringen, und alle Rei�eko�ten
auf des KönigsRéchnungbezahlenmußte, So bald er nun

vorgefordertwurde, �oerkannte man ihn �úrden berufenen
Rabelais, und �einPulver ward nachge�chehenerUnter�us

ung für un�chuldigerkannt: man lachte daher über den

‘Spaß,der doch einen minder berúhmternPo��enreißerleichts
lichauf die Galeeren gebrachthabenfönnte.

“Handelund Wandel könnte gleichfallsunfehlbarnochauf
taú�enderleyArt verändert werden, daraus denn allerleyganz
neue Folgenent�pringenwürden.

“

Der berühmteDoily i�t
nochin jedermannsfri�chemGedächtni��e,welcher�ehrreich
dadurch ward, daß er eine gewi��eArt von Zeugenerfand,
die zugleichwohlfeilund hüb�chwar. Jh habefürgewiß
gehört,daß wir �{hwerlichim Standegewe�en�eynwürden,
hen lebtenKrieg fortzu�eben,wenn nichtdie�erMann eine �o
wohlfeileArt er�undenhâcce,die Ueppigfeitzu vergnügen

Ih
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Jch haltedafür,daßder Handelnicht nur dem gemeinen

Aße�enüberhaupt�ehrvortheilhafti�t; �onderner {eint mir

auch das natúrlich�teund leichte�teMittel zu �eyn,eines Mentes

�chenBlú>zu machen: denn ih habebemerket,�eitdemichin
der Weltein Ju�chauerbin, daßouf der Bóôl�feweit größere
Schäße�indge�ammletworden, als in Whirehalloder St,
James. Jch glaube auch, ih könnehinzu�eben,daßdie
Gewinn�teder er�tern,gemeiniglichmit größererZufriedenheit -

und einem eben �oguten Gewi��enverbunden �ind.

Ich kann dem ungeachtetdie�esBlatt dochnicht be�chlies
ßen,ohnenochanzumerken,daßdasjenige,was ich hierge�a«e
get habe, nur auf den Mittelmann geht, und auf diejenigen
gar nicht zu deuten i�, welche von einem �chlechtenAnfange
�ichzu den höch�tenEhren�tellen�{wingen,und die vornehm«
�iènLeute werden. Fúr die�ePer�onen�indmeine Regelngar
nichtge�chrieben,indem nichtsgemeineri�t,als daßdie Spars
�amkeicden Ab�ichtendes Ehrgeizeshinderlichi�t:denn eie

nèm Gemüthe,welchesmit großenAb�ichtenbe�chäffcigeti�t,
fälltes unmöglich,an Kleinigkeitenzu gedenken. ‘

Die�eLeutemag ih daher wohlmiceinem großenDich-
ter vergleichen,welcher, wie Longin�aget,indem er diepräch«

--

tig�tenBilder im Kopfe hac, nicht allemal auf die fleinen

Schönheitenund Zierrathen�einerKun�tacht habenkann.
“

“

Dem ungeachtetwün�chteich,daßmeine Le�ermit großem
Fleißevermeiden möchten,�ichindem Urtheile,daß�ieaußer
ordentliche Gei�terund über alle Regeln weg �ind,nicht

zu betrúgen: denn es i�nichts leichters,als daß�ie�ichin dies

�emStücke hintergehenkönnen, X,

L 2 Nad

«
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Freytags,den 25 Jänner,

Po�thabuitamen illorum mea �ería ludo, Firgil.

T%ine ungekün�telteAufführungi�t�onderZweifeleine �ehr
AOP großeAnnehmlichkeit:allein es giebtLeute,welche,uns

Y ter dem Vorwandeder Ungezwuangenheitund Freymüe
thigfeit,

alle gehörigetebenépflichtenaus den Augen�ehen.
Sie �tellen�ichbeyallen Vorfällenganz nachläßigan, und

zwingen�ichzu einem Efel vor allen Arten der Ge�chäffceund

Aufmerk�amkeit.Jch bin der nachlôßig�teMen�chvon

“der VWWelc!Gewiß, ich babe das �chlechre�teGedächts

niß von der LVelt! Das find in-dem Munde �olcherteute

die gewöhnlich�tenAuëdrücke,“ Es i�tbeyihneneine �e�tge«
�ebteGrundregel, niemals zu denken denn es i�tetwas �o

feyerlichesinit den Betrachtungen verbunden , daß�ie�ich,
wie es �cheint, niemals die Mühenehmenkönnen,�ichauf

die�eArt zu be�châ��tigen,Es eräuget�ichzuweilen, daß
ein �olcherMen�ch�einerNatur nach �o{wer i� , daßer es

in�olchenDingen, die durchFleißund Müheerlanget werden,
“. �ehrweit hättebringen können: aber och! er hateine�ogroße
“Begierdezu �eÿn,was er nicht i�t,nämlich,gar zu flüchtig,

und ein Men�ch,der alle Fehlereiñes lebhaftenwißigenVer«

�tandesbe�ibt;-daß er es gern �elb�tge�teht, wie �ichauf der

Weit fein Men�ch�c{hlechrerzu irgendeiner Sache �chicke,die-

einigeAufmerk�amkeiterfordert, als er. Weindie�eGrille -

-

�ichim den Kopf eines Frauenzimmerseihni�tet, �obekennet

�iebey allen Gelegenheitenihren fränflihenZu�tand,und

thut alle Sachen mit einer �chwäch!chen Stellung. Ste i�t

beleidigecrworden; allein ir Gemüthi�tgar zu träge,daßes
CEE EE dem

/
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dem ZorneRaum geben könnte: deshalbenlebet�ie.bloßals

y;

eine Per�on,die von einer heftigenMilzbe�chwerungund einer

fein�tehendenVerdrüßlichkeitgequäletwird. Sie hat eine

ungemeineNeugierde,nach der Schmach ihrerNachbarnzu
lau�chen;es fehletihr aber allemal au Aufmerk�amkeit,deren

- Lob anzuhören,Die�erZwang nun macher beyde Ge�chlechs
ter daraufeitel, daß�ieunbrauchbar�ind: und �iebilden �ich
etwas drauf ein, daß�ienichtsvor�tellen,

e

Die�erThorheiti eine andere entgegen zu �ehen,die nicht ©"

minder närri�chi�: nämlichdie Ungereimtheit,nach welcher
ma- allezeit eilfertigthut. "Es giebtPer�onen,die, wenn

�ieeine Damebe�uchen,nech ehe�ie�ichniederge�eßethaben,
{on um. Verzeihungbitten , daß �ie,wegen wichtigerGe-

�chäfteden Augenblic>wieder fortgehenmü��en.Auf die�e
Wei�elaufen�ievon Hau�ezu Hau�e,mit dem Bekenntni��e
daß�ieverbunden�ind,�ichnoch beyeiner andern Ge�ell�chaft
einzufinden,als die gegenwärtigei�. Die�ePer�onenwer«

den inde��endurchgar nichtsabgehalten: und wofern die Welt
es ausmachen�ollte,daßalle Ge�chäftebe�örgetwerden mü��en,
�owird ihreArbeit bald ein Ende haben: Jhre Eitelkeit

mußbe�chweretwerden ,
und wenn man der Mannigfaltig-

keit ihrerArbeiten willfahrte; �owürden�ieden Augenblick
fertig�eyn.Die rei�endenDamen, welche in einem Nach-
mittagedie halbeStadt be�uchenmü��en,könnenendlich,wes

gen ihrer be�tändigenEilfertigkeit,noch ent�chuld'getwerden :

aber �olchenMen�chenkgnnman das Wort nicht reden, wels

che an einen Ort fommen, wo�ie nichts u thun haben, um

zu �agen,daß�iean einen andern gehenmü��en,wo �ienöthig
�ind.Es i�von einigen�charf�ichtigenKun�trichternanges
merfet worden, daß das Gemütheines Men�chendurch
nichts�o-�ehrverrathenwird, als durch�eineBriefe. - JŸ
be�ißezwey Schreiben,,welche �olchever�chiedenePer�onenzu

Urhebernhaben, als die bisherbe�chriebenen�ind. Es-i�t
doh �ehrwunder�am, daßein Men�chauf �ich�elb�tniche
Achthabenkann, wenn er �chreibt; �onderndaßer �ichauf
dem Papiere eben �o�ehrvergeht, als er' es in einemunge,

s $ 3 zwun,
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zwungenènUmgangewürde gethanHaben. Jch habe�elten
eine Zeile von dergleichenHertenge�ehen,darinnen �ienicht
von ihrenabwe�endenGe�chäf�teneven �ogut �olltengeredet

haben, als �iees in Ge�ell�chaftenzu thun pflegten, Jhre
Thorheit be�tehtdarinnen,daß�ie�ichs�elb�tüberredet haben,
�iehâccenwirklichzy thun.

“

So vergehtihnen nun die Zeit,
dgß�ieden gegenwärtigenAugenblickdem künftigenaufopfern,
und die�enwiederum dem folgenden; und ihr ganzes Leben

vergehtmit dem Vor�atevieler Verrichtungen,ohnedaß eine

einzigeausgeführetwürde,

ein Herr,

Die Po�tgehteben ab, und ih mußdie�enAbend noch
„= viel andere Briefe von großerWichtlgkeit�chreiben:

„inde��enkann ich doch niht umhin, Fhnen fürJhre Höfs
„lichkeitendie�enDank abzu�tatten,die Sie mir in der Stadt
%erzeigethaben, Es i�tmein Unglück,daß ih immer #o
�ehrvielGe�chäf�rehabe; „�on�twollte ih Jhnen hundert
Sachen �chreiben,die ich Jhnen noch berichten�ollte,Jh
5»bittéSie, zeigenSie bochja feiner Seele den Jnhalt dies

�esBriefes; glaubenSie aber, daßih mit der größten
_pTreue heharre,

|

Meinserr,
Dero gehor�am�terunb

In höch�terEils, ergeben�terDiener,

Stephan Courier,

“Madame

„SZhis it mixin der Welt �overhaßt,als das Brief�chreis
„5 ben! Doch, ungeachtetih den Sauerbrunnen trinke,

- zzUndmeinArzt mir verbothenhat, meine Augen�o�ehrans

„zu�trengenz�okann ih michdoch nicht enthalten, Jhnen
„zu �chreiben,und zu berichten, daß ih, �eitdem ih Sie

_ nicht ge�ehen,im höch�tenGrade matt und elendgewe�en

vin, Wie konntenSie es �ichdochvor�tellen,daß ich den
/ „albernen
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¡albernenKerlmit Gela��enheitanhörenkönnte?Glaubew

z„Sie mirs auf mein Worte, es i�tnichts.dran!und' Sie

„mü��enes glauben,wenn. eine �onachläßigePer�on,als ich
„vin, �ichdie Múhe giebé,deswegen die Fedex, Dinte und
„Papierin die Hand zu nehmen. VerzeihenSie mir die«

�es: Sie wi��en,ich werde Sie nicht oftauf die�eAct bes
yleldigen,Jh bin von Herzen,

Madame, | :

:

Dero Dienerin,
Brigtitca Schwoanenbett-/"

„Nach�chr.*Der Kerl i�tihr | Landsmann,“_Seyn
“Sie fo gut und �chreibenmir, ob er wirklich�ovielVermôe
vgen habe, als'man �aget®-

|

_

Mein Herr Zu�chaueë, 2

FH bin der Kü�teraus demKirch�piele,aus welchemdie
SF Jungfer Lächelinn Ihnenge�ternihre Be�chwerde
»Zuge�chrieben; und ich bitte mir aus, daßSie die�esmögen
»druen la��en,darait die Jung�erLächelinneine óffentlia
„cheWarnung bekomme: �on�twird alle meine Sorgfalt,
»die i< auf Anordaung des Grünen in der Kirche anwetta

»:de, um�on�t�eyn.  Jchwill Fhnen, mit Jhrer Erlaubniß,
„die ganze Sache erzählen,Jch bin' ehemals,wie�iemires

»zur La�tleget,viele Jahr langein Gärtner in. der Graf�chaft
»Kentgewe�en:aber das leugneich durchaus,daßichmeine

Kirche auf eine �ofreygebigeArt nur deswegenmit Grünen

»ziere,weil ich nocheinéalte tiebezu meinem ehemaligenAmte

„trage; �ondernes ge�chiehtaus einem be�ondernGrolle, den

“ih �eiteinigerZeitauf die JungferLächelinnund andere ihs
„rer Mit�chwe�terngeworfen. Was nun �ie�elb�tbetri�ft,�o
»fingichvor einigenTagenden hundert�tenP�alman, und

»�angdie er�teZeileab, damit die Gemeine in den gehörigen
»Ton kommen möchte,�ieaber liebäugeltedie ‘ganzeZeitmit

dem HerrnAnton, und zwar auf eine �oUnbe�cheibeneund

$4 „merf«



168 Der Zu�chauer.

 »merflicheWei�e:dáß ichúberdem daher bey mir entan-
„denenVerdru��eausnieinem Tonefam, und auf �olcheAbwes

“aegerieth,daß ih endlichvonneuem, nichtohnegroßeVer

wirrung,einen andern Ton anfangen mußte.Ja, ichhabe
Vo�tgemerket,daß�ieaufge�tandeni�t,und mit einem Men-

�chenauf
j

jenemEndeder Kirche geliebäugeleund gelächelt

hat, wenn wir eben Gloria Patri ge�ungenhaben: und

wennih zum Be�chlu��eeines Gebethsmit möglich�ter"
“Ern�thaftigkeitdas lange Amen ge�ungen,�ohat�ieihreAus

genauf�olcheWei�eherunm�chwärmenla��en; daßman zur .

”Guüúge�chließenkönnen,wofern �ievon einem Gegen�tande

gerühret�ey,#0(ey es dochgewißfein himmli�cher.Kurz �ie

Pbefeiegetdie Mannsleute \o �tark,‘und erwecéetunter dem

“Frauenzimmer�óviel Neid, daß ichbey
j

jenerihrerLiebe,Y
and die�erihrer Eifer�ucht,nur noch die. einzigéPer�onin

"derKirche bin, die in das Geberhbuch�ieht,Jch habeal-

lerley An�chlägeim Kopfe gehabt,die�emUnheilevorzubeus
Pagen:„alleindai lange in Rencgelebet und da�elb�tgehöret
habe,wie die Einwohner dem Ueberwinder durch die grüs
zen Ae�teentgangen find, die �ieauf ‘den Hütengetragen :

“logedachteich„die�eLi�tgleichfallsgegen die JungferLâ-
„»elinnanzuwenden, Jh merke auch,daßich�chonviele

pjunge ‘eute dadurch vor ihremebäugelnge�icherthabe.
„Deswegenbitteih gehor�am�t,daßmeine Ae�te�olange mós
gen �te>enbleiben,bis �ieuns wegen ihres�riedlichenVorhgs
E einenBürgen�tellet. \

i

Dero demüthig�terDiener,

TS Franci�cus Sternhold,

i ¿RA Das
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_Sonnabends,den26 Jänner.

Nee quicunque Deus, quiéunqueadhibebiturheros,
Regali con�pe&tusin auro nuper & oftro,
Migret in ob�curas humili �ermonetabernas: BSE

Aut, dum vitat humum, nubes & inania captet, Borat,

ahdem ih bereits von der Fabel, den Charakteren

N und Gedanken in dem- verlornen Paradie�egeredet
habe: �omú��enwir zuleßtnoch die Sprache betrach-

tenz und weil die gelehrteWelt, des Miltons wegen, in die-

femStücke�ehrgetheileti�t,�ohoffeich,man werde es mir

verzeihen, wenn ich in einigenvon meinen Gedanken etwas

be�onderszu haben�cheine,und es mit denenjenigenhalte, die
von dem Verfa��eram vortheilhafte�tengeurtheilethaben.

Es wird erfordert,daßdie Sprache einesHeldengedichts-

�owohldeutlich,als erhaben�eyn�oll,Nach dem Maaße,
wie eine oder die anderevon die�enbeydenEigen�chaftenmans

“

gelha�ti�t,nah dem i�tauh die Sprache unvollkommen,
Die Deutlichkeit i�tdie vornehm�tennd nöthig�teEigen-
\chaft: �odaß ein gutherzigerLe�erzuweileneinen kleinen

Schnier wider die Sprachkun�toder Wortfügungüber�ieht,
wo es ihm nur unmöglichi�,den Sinn des Dichtérs zu vere

fehlen, Von die�erArc i�tdieele im
En

wo er

vom Satan�aget;

dts Er {áßt und fárchtete
Son�tfein er�cha�fnesDing, als Gott und �einenSis

Und diejenige,worinnener Adam und Evabe�chreibt:

Adam,der be�teMann von Men�chen,die nah ihm
Als �eineSóhnerzeugt, und unter ihren Töchtern

Eva das {ôu�teWeib.
ROIO t5 Es
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Esi�t klar,daßin der er�tenStelle die götelihenPer�öt
nen, deren in der lebtenZeilegedachtwird, nach der natür-

lichen Wortfügung,als er�chaffeneDinge vorge�tettetwerden,
uud daß in der andern StelleAdamund Eva mit ihrenSöhs
nen und Tôchternvermi�chetworden, Solche Élrîne Fehler,
als die�e,�ollteman, wenn der Gedankeerhabenund uatür«

lich i�,mit dem Z0vazeiner Unacht�amkeit,die nochzu ver

‘zeiheni�, 'oderder Schwächeder men�chlichenNatur zurech-
hien, die nié auf alle KleinigkeitenAcht habeu , oder einem
jedenUm�tande,in einem �olangenWerke die äußer�teSchôn-

heit geben kann. Daher erfunden die alten Kun�trichtet,
welche mehevon einem aufrichtigenGemüche,als von dex
Tadel�ucht,getriebenwurden, gewi��eFiguren der Rede, um

dergleichenfeine Ver�ehenin den Schriften derjenigenVera

fa��erzu be�chönigen,welche �oviele großeSchönheitenhats
ten, daß �ie�olchegenug�amer�eßeten. y

]

Wenn man bloß die Klarheicund Deutlichkeitin Erwäs

gung zu ziehenhätte:�owürdeein Dichter nichts mehr zu

thun haben,als daßer �eineGedankenin die deutlih�tenund

natürlich�tenAusvrückungeneinfleidete. Weil es aber ofts
malsge�chieht,daßbie gebräuchlich�tenRedensarten,und dies

jenigen,welchein dem gemeinenUmgange am mei�len-vor

Fommen,dem Ohregar zu bekannt werden, und gewi��ermas

“ßenetwas niedercrächcégesan �i nehmen, indem �iebur

denMunh des Póbelsgehen: �o�ollteein Dichter be�ondes
xe Sorgfalt anwenden, �ichvor der gemeinen und eigenén
Artzureden in Achtzu nehmen,Ovidius und Lucan haben
demnat viele arm�eligeAusdrückungen,weil �iedie er�teRes
densart nahmen, die �ichihnen darboth; ohnedaß�ie�ichdié

Múhegaben und �ichnach �olchenum�ahen,welchenichtallein

natürlich,�ondèrúauc) hochund erhabengewe�en�eynwürden.

{Wilton hat nur wenigFehler von die�erArt, von welchen
man în folgendenStellenelnige Exempel antreffenkann,

UnzeitgeKinder, Dumm? , Ein�iedeler,und Mönche,

Weiß,{wars und ärau,und all ihr �chlechtesLumpenzeug,
AuchPilger liefen hier —

-

:

/

i Sie
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— Sie �prachenlage Zeit
;

Und hattenkeine Furcht, das EX��enwürdekalt;
Als der,von dem wir �ind,�oan zu reden fing, — —

Wer künftigkommenwird, und die�esUebel fühlt,
Das ich auf ihn gebracht,wird meinem Haupte fluchen,
Das Unglück{lage doch auf un�ernlo�enAhunherrn,

- Denn die�eshaben wir dem Adam nur zu danken. |
Die gedßtenMei�terin der Kun�twi��en�ehrwohl, daßvies

le {dne Redensarten für einen Dichter oder Redner un-

brauchbarwerden, wenn �iedurch den gemeinenGebrauch ers

niedrigetworden �ind,
* Aus die�erUr�achehabendie Werke

der alten Schrift�teller,vie-in todten Sprachen ge�chriebeit
worden, einen großenVortheilvor derjenigen, die in denen

Sprachen ge�chriebenwerden , welhe man heutigesTages
redet, Fände�ichauch einigeniedrigeNedensart, oder ein ges

meiner Ausdrucé beymVirgil oder Zomer: �owürdeer doch
dem Ohredes allerzärtlich�tenheutigenLe�ersnicht �oan�tößig
�eyn,als er cinem alten Griechenoder Römer gewe�én�eynwürs

dez weil wir ihn niemals auf un�ernStraßen,oder im ge-
meinen Umgangeaus�prechenhören,

Es i�tdaher nicht genug, daßdie Sprache eines epi�chen
Gedichtesdeutlich�ey,wenn �ienicht auch. erhabeni�t, Zu
die�emEnde muß�ievon den gemeinenFormelnundgewöhns.

UchenRedensartender Sprache abgehen. Der Ver�tand
eines Dichters entdeet �ichdarinnen �ehr�tark,wenn er die

gemeinen Wege des Auedrucfs meidet, und doch nicht auf
�olcheArten zu reden verfällt,die hart und unnatürlichzu �eyn

�cheinen,Er mußnicht in einem fal�chenErhabenenauf�chwel-

len, indem er �ihbemúhet,das andere äußer�teEnde zu
vermelden. Unter den GriechenhabenAe�chylusund auh

Sophokles zuweilendie�enFehleran �ich; unter den tateie
nern Clagudian und Statius, und unter meinen eigenentane

desleuten Shake�pearund Lee. Bey die�enSchrift�tellern
�chadetdas gezwungene We�ender Hoheit, oftmals der Deuts

lichkeitder Schreibart ; wie bey viclen' andern die Bemühung
nachder Deutlichkeitder Hoheitnachtheiligi�,

- Ari�to
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Ari�toteleshat angemerket,daßman, durchfolgende
Mittel, dle eigenengewöhnlichenRedensarten'vermeidenund

das Erhabenezuwege bringenkönne, Er�tlihdurch den

Gebrauch der verblühmtenNedensarcen,wie die�ein dem
Milton,

: i

Kinparadie�?einsin .des andern Arm.

TT EE Jn �einerHänd
Stund wallend éinevorn mit Feur be�chlagneRuthe.
Ein jeder Grasfloßtalbt int — —

Mit Augenreich ge�ti>t —
A

M

Ju dle�enund unzähligenandern Exempeln�inddie Mes

faphorn�ehrkühn,‘aber dochrichtig. Dem ungeachtetmuß
__i<’anmerfen,daßbie‘verblúühmtenRedensarten beydem Milz

ton nicht häufigge�äet�ind,welchesallezeitgar zu �ehrnach
dem Wiße �hme>et; daß�ienie an einander �toßen,welches,
wieAri�totelesanmerfet,einen Gedankengewi��ermaßen
zu einem Räth�elmachec; und daßer �ichder�elbenda �elten
bedienet,wo die eigentlichenund naturlichenWörter eben �o
gut �tehenfönnen, i

Ein anderes Mittel,die Sprache zu erheben,und ihr ele
nen poeti�chenSchivung mitzucheilen,i�t,daß man �ichder

- Eigen�chaftenanderer Sprachen bediener, Vixgil i�tvoller

griechi�chenArten zu reden, welchedieKün�trichterHelle-
ni�mosnennen; und Z0razhat dergleichennoh mehr in �eie
nen Oden,als Virgil, Jh brauchenicht der ver�chiedenen
Mundarten zu erwähnen,deren �ichHomerin die�erAb�icht
bedienethat, Wilcon hat, der Gewehnheitder alten Dichter
gemäß,und nachdes Ari�totelesRegeln,�owohlviele lateinie

�che,als griechi�cheund zuweilenauch ebräi�cheArten zu re-

den în die Spräché�einesGedichtes eingemi�chet, als z. E.

gleichim Anfangede��elben': EO
Und nicheerkannten �ieden {limmen Zu�tandnicht,
Worinnein jederwar, und nicht niche fühlten�ie

“Die grau�amharte Pein: Doch folgten �ie�ogleich
Aufihres FeldherrnWort. — 1 Buch.

-

;

Wer
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A Wer �ollmit Wandrerfüßen
- “Diefin�treTiefewohl, die grund- und endlos i�,
Ver�uchendurchzugehn,und durchs bandgreiflih Dunkle

Den ungebäßhntenWeg zu finden �ichbemühn;
E

Und �einenLuftflugwohl, der von nie müden Flügeln
Empor getragen wird, hin über das Zerrißne

Zu�chwingenmüh�am�eyn! —

*
|

2Buch,
— So�tiegen�iezu den Ge�ichternGottes 4

Denn beyder�eitshinauf.
* LEN

11 Buch:

Unter die�esHaupi�túckkann man ach rechnen, wenn *
das bey�tändigeNennwort nachdem �elb�t�tändigenge�tellt,
die Wörter ver�ebet,das bey�tändigeNennwort in das Selb�t«
�tändigeverwandelt, und andere fremdeRedensartengebrau«
chet werden , welche die�erDichternäturali�irethat, �einem
Vec�eeinen höhernKlang zu geben,und ihn von der ungea
bundenen Rede zu entfernen, /

Dasdritte Mittel,welchesAri�totelesgedenkt,�chicket
�ichmehr fürdie griechi�cheSprache, als für irgend eine ans

dere, und i�daher mehr vom Homer,als irgendeinem an-

dern Dichter-gebrauchetworden. Jh ver�tehedie Verläns

gerung einer Redensart , durch Hinzu�ebungeinigerWörter,
welche entweder eingerücktoder-ausgela��enwerdenfönnen ;

wie guch durch die Ausdehnungoder Einziehungeinigerbes
�ondernWörter,wo man gewi��eSylben ein�chiebenoder wegs
la��enfann. WMilron hat die�esMittel, die Sprache zu ers

Heben, gebrauchet, in �oweit es die Natur un�ererSprache
zula��enwill: in der obenangezogenenStrelle z:E. hat er Œins

�iedelerge�eßt,daman �on�tin gemeinemUmgangeEin�iedler
ager, Wenn man das Sylbenmaaß�einesVer�esbeobach-
tet: �ohaëer mit vielem Ver�tandeeine Sylbe in ver�chiedenen
Wörtern unterdrückt,und diezwey�ylbichtenWörteraufeine
abgefürzer,durch welchesMittel er

, außerdes obgedachten
Vortheils,�einemVer�eeinen mehr abrvech�elndenWohlklang
gegeben, Die Anwendungdie�esMittels läßt�ichin den
Namen der Per�onenund tänder,z. E. Beelzebub,Ze��ce

4

y

tL bon

(
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bonund in vielenandern noh weit�tärkermerken,wo er enta

weder den Mamen geändert,oder �ichdeejenigenbedienet hac,
der nicht �ogar bekannt i�t,damit er de�tobe��ervon der

Sprache des Pôbels abgehenkönnen. /

:

Eben die�eUr�achepries ihm auch einige alte Wörter an;
welche machen,daß�einGedicht ehewürdiger�cheint,und ihm

ein größerAn�ehendes Alterthums-ertheilen
“Ih mußgleichfallsanführen, daß beym Milton untera

�chiedeneWörtetvon �einemeigenenGeprägevorkommen,als
cerberi�ch,misge�chaffen,hôllverdammt,Embryons
�onnen�igubchzn,und viele andere, Wenn dem te�erdie�e

__Freyheitbey un�ermengli�chenDichter an�tößigvorkömmett:

„�owollte ichihmwohleine Abhandlungaus dem Plutarch ans

- prei�en,worinnen uns gezeigetwird, wie häufigHomer die�e
Freyheitgebrauchethat.

:

j

i

Wilton hat durch Lie oberwähntenHülfsmictel,und

durch, die Wahl der edel�tenWörter und Redensarten
,

die

ihm un�ereSprache nur geben wollte, die�elbezueiner grda
Pern Höhegebracht,als es einer von den engli�chenDichtern

/ vor oder nach ihm jemals gethanhatz -und hatdie Hoheit�éiz
ver Schreibart der Hobeit �einerGedanken gleichgemacht,

Fh bin in die�enAnmerkungenüberMilcons Schreihs
art deito um�tändlichergewe�en, weil die�esdatjenigeStück
an ihm i�t,worinnen er am mei�tenetwas be�onderszu has
ben �cheint,Die Anmerkungen,welcheich hier über die Gea

"

wohnheitanderer Dichter in die�emStücke gemacht, neb�t

weinenErinnerungenaus dem Ari�toreles,werden vieleicht
das Vorurtheilvermindern, welcheseinigewegen die�erAns

„Zeigungwider �einGedicht gefaßthaben. Mit dem allen
“

mußichge�tehen,daß ichdafürhalte, �eineSchreibart�ey,uns

geachtet�ieüberhauptcerwundér�ami�, an einigenStellen,
regen dés ôfternGebrauchs derjenigenMittel,welcheAris

�toreles,die�elbezuerheben,vor�chlägt,gar zu �teifund dunkel,

DerjenigeUeberflußvon den ver�chiedenenArten zu �pré«
then, welcheAri�idteleseine fremde Sprache nennet,
und womitWMilcondie Sprache �einesGedichtes�o�ehr-bez

leía
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reichertund aneinigen Otten verdunkelt hat, �hicket�icham

be�tenzu �einemGebrauche,weil �einGedichtin reimlo�enVers
�enge�chriebenworden. Der Reim uncer�cheidet,ohneeinigen -

andern Bey�tand,diè Sprache von der ungebundénenRede,
“und machetofcmals, daß eine nicheviel zu bedeutendeRoa

denéart unbemerkc hingeht, Wo aber ter Vers nichtauf
die Reimegegründeti�t,da i�tder prächtigeKlang, ünd

der nachdrúcflicheAusdruk unumgänglichnöchig,die Schräib«
art zu unter�tüßen,"und �ieabzuhalten, daß�ienichtin-die

Niedrigkeitder ungebundenznRede verfalle.
Diejenigen,welchekeinen Ge�chmackan die�erErhebung

der Schreibart haben, und ge�chi>t�ind,einen Dichter lächer«

lichzumachen, wenn er von den gemeinenArten des Ausdrucfs
abgeht,würden wohl thun, wenn �ienach�ehenwollten, wie

Ari�toteleseinem alten Schrift�teller,Namens Luklides,
wegen �einesabge�chmarftenScherzesbeydie�erGelegenheir,
begegneti�t, Herr Drpden pflegtedergleichenteucte �eine

Pro�fatadlèrzu nennen.

Jch �ollteunter die�emHaupe�túcfevon der Sprache,-

auchMilcons Sylbenmaaßbetrachten,worinnen er fichver«

�diedenerAue�toßungenbedienethat, die bey andern englé-
�chenDichtern nicht gewöhnlich�ind;wie man �olchesbes

�ondersbeyder Wegwer�ungdes Buch�tabensy; wenn er vor

einem{autbuch�taben�teht,wahrnehmenkann. Die�eund el-

nige andere Neuerungenin dem Maaße�einesVer�es, has
ben- �einSylbenmaaßund de��enWohlklangauf eine folche
Art verändert und abgewech�elt,daß“�ienicht vermögend
�ind/das Ohr zu �ättigenund den Le�erzu úberfüllen; wels

ches cih einfórmigesShlbenmaaßgewißwürde gethan haben,
und weléhesdie be�tändigeWiederholungdes Reimes in cie

nem langen erzählendenGedichtezu thun nicht würde ermans

gelt haben, Jch will die�eAnmerkungenúber tie Sprache în

dem vérlornen Paradie�emitder Beobachtung be�chließen,
daßMilton die tânge�einerSäge, die Menge �einerRes
densarten, und die Act, daß ein Vers in den andern läuft,
mehrnachdemH0mer,als dem Virgil, gemachtha, LL,

Y
|

Das
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TEE EA MEE A I MEN

Das 28b�eStü>.
Montags,den-28 Jänner.

Nomina hone�taprætendunturvitiis, Tacit,

„Mein Herr Zu�chauer, York,den 18 Jänner 1712

»(Eti�meine Ab�ichtnicht,durchgegenwärtigesSchreis

5»

=

hen einen Mann zu tadeln, der einen �ogereinigtenGe«

„„�chma>be�ißt,als Sie; allein, mich dünket,es wird aicht

undienlich �eyn,Jhre Le�erzu bedeuten,daß es �owohl eine

„fal�cheals eine wahreZärtlichkeitgiebt, Die wahre Zärt«
lichkeit be�teht,meiner Meynung-nach, in der Richtigkeit
»5derUrtheilskra�t,und in der Erhabenheitder Empfindun-

“

 5gen, oder wenn man lieber �o�agenwill, in der Reinigkeit
„der tiebe, �owie �ieder Verderbnißund der Grobheit,erits

gegen ge�eßeti�t.Es gktebt�owohl in der Aufführung,
als in der Gelehr�amkeit,Schulfüch�e.Ein Auge,welches

das fichénicht ertragen fann , das i�tniht zärtlich,�ondera
wund. Eine gute Leibesbe�chaffenheiterhelletaus der Stärs

„fe und Ge�undheitder Theile,nicheaber aus dem Ekel des
“

»Magens; und eine fal�cheZärtlichkeiti�tvielmehrein ges
"_

zzwungenes We�en,als eine Zierlichkeitzu nennen, Was

»fann al�odie Zärtlichkeitwohl �üreine ändere Richt�chnuc
»5habén,als Wahrheit und Tugend? Die Tugend,'welche,
5wie der Satiren�chreiber�chonvorläng�tbemerket hat,
„die wahreEhre i�t;dahingegendie andern Würden un«

5:ter den Men�chennur den bloßenNamen einer Würde füh=
ren, Da ih nun, nach méíner und vieler von Dero tua

5»gendhafcente�ererinnenMeynung, derge�talturtheile: �o�ind

»Sie dèr Anklage,die der Herr Hdflichwider Sie géthan,
5:�owenig�chuldig,daßSie vielmehtgar zugelinde �eyn,
»und den Ent�chuldigungeneines grobenVerbrechens gar ju
wviel Gehörzu gében�cheinen; welchesallenJahrhunderten
uA

;

2

G
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 >vorgeworfenworden, und nach allen �einenZweigenund

»» Abänderungenvon derjenigenReligion, ¿u welcherwir uns

bekennen, ausdrücflichverbothen i�t. Die Ge�eßedie�er
»Religionaber �ollte,allem Vermuthen nach, unter denen

»Vöóltern,die �ih�elb�tChri�tennennen, die Srelle derer

5»Vor�chrifteneinnehmen, denen teute von verderbtem Gemüs
»theuud �chwachemVer�kändni��e,zu folgengewohnt�ind,

Jh be�innemich auf niches, welches den guten Sitten

ze�chändlicherwäre,als daßman bô�eHandlungenmit quten
„Namenbeleget ; denn dic�esvermi�chetTugendund ta�ter,
„und entrüet un�ermGe�ichteden natürlichenAb�ch-u,den

„iir gegen das Bö�ehegen. Eine un�chuldigeCreatur, die

„ber dem Namen Ga��enhureer�chre>cnwürde,die mag
„és wohlfür ganz was artiges halten, eincUaitre��ezu �cynz
„in�onderheit,wofern ihr Verführer�ichvo-herbemühethat,
„�iezu überreden : daßdie Vereinigungder Herzen, vor Gott

„dieroichtig�teSache, die Trauungin der Kirche aber, eine

„ganz unnöthigeeiteleCeremonie jey. Wem i�tes nicht bes

„wußt,daßder Urter�chiedzwi�chenunflätigenund ehrbaren
„Worten,wenn �ie einerley That ausdrucfen, bloßin den zus

„fälligenBegriffenbe�teht? denn die Sylben und Buth�ka-
„benan �ich�elb�t�indnicht unflätig. Hurereyenund Ehe«
„bruch�indehrbaveWörter; weil �ieeine Schandtharals las

„�terhaft,und �ovor�tellen,daßmah einen Ab�cheudavor bes

„fdômmt:dahingegendiejenigen Wörter,welchevielmehrdas

„Vergnügen,als die Sünde, ausdru>en, unan�tändigund ;

„unchrbar�ind,Wofern Sie, mein Herr, die Verwün�chten
„Sünden der Unreinigkeitnur aufeben die Art lächerlichmas

„en �ollten,als Sie es mit der unver�chämtenSelb�iliebe,
‘„und-den kün�tlichentiebäugelungengethan haben: �owürden

„JhreBlätter noch mit etwas ärgerm,als mit teicht�innige
„feit,beflefer �eyn}�iewürden eben �owohlúbel ge�ittethes
„ßen,als es diejenigenGe�eßeheißenwúrden,die den Tode

»{lag und den kleinen Dieb�tahl,mit einer undder�clben
„Strafe rächenwollten. Fa �elb�tdie Zärtlichkeiterfordert
(6, daßdasjenigeMitleiden,welcheswir gegen einebedrückte
IV Theil, (20 M4 und
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„und arme Schwachheitbezeigen,welcheunwi��endin. on

„H- - haus verführtund hernachdaraus getriebenwird, in

„einen Fluchverwandelt werden mü��e; wenn wir in den Wöh-
„nungen der Begücertendas gefreßteta�tererblicken, Die

“pallcr�reye�teStandesper�on,wie Herr Hóflich�aget,i�t,

„wenn man �iebeymrechtenMamen nennen �oll,ein vornehs
»mes Frauenzimmer,das �einerGeburt und �einerErziehung
„vergißt,�ich�elb�tund �eineAnverwoandten be�chimpft,die

„Tugendundden guten Namen , �owie die naturliche Ehr-
„barkeitihresGe�chlechtesin die Schanze�chlägt,ja die Seele

„�elb�tin Gefahr �bet; eine �olchePer�onnun, �ageich, vers

„dienet�owenig, mic feinern ürgernNamen belegetzu wers

„den ,
als daß man fie nur ein mitleidiges Frauenzimmer

„nennet, (welches unfehlbarHerrn Hbflichs Meynungi�,
„„woferner�elb�tweis, was er habenwill, ) daßman vielmehr

“„Faum�trengegenug gegen da��elce�eynkann, indem es ges

„gen genauere Verbindungen�ündiget,und wenigernVer�us

„hungenauLge�eßeti�t,als die Schönheit,wenn �iemit Ars

„muthund Elend verknüpfeti�t, Man hoffet daher, mein

„Herr,Sie werden Jhre edle Ent�chli-Fung,die ab�cheulici;e

„Schwachheitun�ererStadt in die�emStücke öffentlichvor-

„zu�tellen,nicht beySeite �eben; wodur<h eine Menge un-

_„\huldigerPer�onenauf eine viel unmen�chlichereWei�eau�-

„geopfertwird ,
als diejenigen,welcheman dem Ujoloch

„bringe.Die Unkeu�chenrúhretes, daß ihr ta�terkund wird,

„unddie Keu�chenkönnen�olchenKoth, ohne Gefahr �uchzu

„befle>en,nicht regen: ein bloßerZu�chaueraber fann bis

„auf den Grund gehen,unddarf nicht befürchten,daßer mits

„„�{huldigwerden möchte. Werden Sie die�esthun, �ower-

„den Sie uns überzeugen,daßSie das gemeineBe�te�uchen,
„und nicht bloßJhren eigenenVortheil, -Wofernaber Jbr
„Eiferkalt wird,�owird es keinemzu verargen �eyn,der da

, denfen möchte; daßdes Herrn HöflichsBrief nur eine Er

„ dichtung�ey,uin mit Ehren aus einer Sache zu fommen, in

„welcherentwider Sie �elb�t;oder die geheimen und bö�en
„Ab�ichtenderer, deren Seite Sie halten, oder diejenigen,vor

„denen Sie �ich�ürchten,keine Bejjerung-leiden wollen. Jch
: 1010,
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bin, �olangeSie in den Fuß�tapfender Wahrheit,der Tus
/ »geud,und der

ts
bleiben, Mein Herr, :

, Deroergebener DienerundBilvgudérer:
i Dreyfalt.Colleg.zu Camb.

Mein H Fu�chäuer, deu 12 Janner 1712,guibín �oglücklich,einen Stubenbur�chenzu haben,mit
dem ichmich in allen Stücken�ehrwohlvertrage, außer

„daßwir in einem Stücke �o�ehrvon einander abgehen, als

i o: TagundNacht. Wir �indbeydeverliebt ; �eineGeliebte i�t
„eineangenehmeweiße,und meine eine reizendebraune Schônse

„verite.Da nun das Lob von der Schönheitun�ererGebie«

=»fherinnenuns die mei�teZeit wegnimmt:�ohaben wir da-

„byvielfältigeZänkereyen; indem ein jeder,zur Vertheidie
-

„gung �einerWahk/ alles mödglichehervorbringt. Was mith
„betrif�e,�oHabeich bereits meine Einbildungskra�taufs äu-

yßer�teange�trenget,und'zuweilenmic der größtenHike,zu
„meinem Cammeraden ge�aget,daßdie Nacht eher, als der

„Tag gewe�en; und dergleichenwißigeDingemehr, ohnedaß
„„€s das minde�tegefruchtethat. Ja, ge�ternAbends fonnte

„ih mi ní<t enthalten, mit mehrer Uebereilungals Lebers

»lequng,zu �agen,daßder Teufel weißgemaletwerdenmúßte.
„Muner�ucheih Sie, mein Herr, uns in die�emStreite, úber

»hwarzund weiß,Jhre Meynutg mitzutheilen,welchemir

‘entweder neue und kräftigeMittel an die Hand gebenwird,
„meinen Ge�chma>zu behaupten; oder mich hewegenkann,
„Mit geringeremWiderwillen reinem Stubenbur�chenrechti

„zu geben. Jh weis �ehr„wohl,daß ich den Jacob Cleves
„land, und des Bondii s0razauf meiner Seiten habe : al«

„lein,er�eSetmir wiederum eine Mengevon Dichtern und Ros

_„man�chreibernentgegen,und redetvon lauter goldnenTre��en,
„gelbentocken,Milch, Marmor,Elfenbein,Silber, Sthwäs

'

„nen, Schnee, Tau�end�chönchen,Tauben, und von Gottweis

„michtwas ? welches er immer mit einer �olchenHeftigkeitaus«
» �pricht,daßer michin ein tiefesNach�innen�eßet,was ih ihm
„antworten will : und furz, ichfinde, daß er mich leichtúber«
„Windenmöchte,wofernSie nichtbeyzeitenbey�tehen,

Mein Herr, Jhrem ergebenenDiener,
M 2 Braunlieb, Das
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Toù vy Vxeor mii; Menand,

ite

ÇWÓ�ehees für cine be�ondèreGlücf�eligfeitan , daß,
wenn es auch iù meiner Geivalt �tünde,mir eine Re«

ligion und efe Regimentsformenachmeinem eigenen
Buieben zu erwählen,ich dochunfehlbarderjenigenRela

gion und der�elbenRegimentsformeden Vorzuggèbenwür-

de, welcheîn meinem Vacerlände üblich�iad,Mich dünket

auch, daßmí<Vernunft und Ueberzeugunghierzuveranla�s
�en,Wollte man mir inde��en�agen,ich handeltenach cis

nem Vorurtheïle,�obin ih doh gewiß,daßes ein lobens-

würdigesVorurtheili�t.Es i�tein Vorurtheil,welches aus

der tiebezu meiñemnVaterlande ent�pringt,und eben daher
�obe�chaffeni�t,daßi es allezeitgeënbeybehaltenwill, FJch
habemichin vielen Blättern bereits befli��en,

meine Schuls

digkeitund Hochachtunggegen die engländi�cheKirche an

den Tag zu legen: mein heutiges Stück aber �olleinVers

“�uchvon der Einrichtung des Staates �eyn,indem i mich
�elbtoftmals mic allerley Betrachtungenvon die�erSache
be�chäftige,die ih noch bey keinem andern Schrift�teller
gefundenhabe,

DiejenizeRegimentsformekömmt mir am vernünftige
�envor, welcheder Gleichheitam ähnlich�tenfömmte,die wir

în der men�chlichenNatur finden,in �ofern �iemit der allge
meinen Ruhe be�tehenfann. Die�ekönnen wir in eigentlis
chem Ver�tanteFrepheit nennen, die einen Men�chender

Be�chwerlichkeitcinem andern unterworfenzu �eyn,in �oweit
i; úbers
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überhebet,als die Ordnungund Einrichtungdes Regintents
es eriaubet, <

. Die Freyheitmuß�ichúber alle einzelnePer�oneneines
Volkes er�trecten,indem wir alíe von der allgemeinenNacur

|

ab�tammen,Genö��ender�elbennur einige be�ondereStäms

me, �owäre es be��er,es gäbegar keine: denn eine �olcheFreys
heitvermehretnur das Elend derer , die ihrer beraubet �ind;
indem es ihneneinen �olhenunangenehmenGegen�tandvor

dle Augen�eßet.
Diejenige Freyheiterhält�icham be�ten,allwo die

Macht, Ge�egezu geben, unter viele Per�onenvertheileti�t;
zumal wenn die Per�onenvon ver�chiedenerWürde und tes
bensart �ind:dennwo�ie alle gleichvornehm�ind,und folgs
lich fúr einen die�emRange gemäßenNußenzu �orgenhas
ben; �oi�tein �olchesRegiment, von der unum�chränkten

Regierungeiner einzigenPer�on�ehrwenig unter�chieden.
Die größe�teSicherheitaber, welcheein Volk wegen�einer

Freyheithabenkanh, i�t,wenn die ober�teGewalc in den

Händen�olcherLeute�teht,die auf eine �oglúcf�eligeArt uns

ter�chieden�ind:daß�ie,indem �iefür deu Nugen ihrer bes

�ondernStände wachen,zugleichdas Be�tedes ganzen Vols
kes be�orgen;oder, wenn kein Theildes Volkes i�,der nicht
zum minde�tenmit einem Theileder Ge�eßgeber, einerley“
Nußenhätte.-

|

Giebt es nur eînen einzigenGe�eßgeber:�oi�tes niché
viel be��er, als die Tyranney. Regierenzwo Per�onen,#0
fehletes an einer Stimme, die den Aus�chlaggiebt,und eine
von den�elbenwird gewißendlich dur allerleyZänkereyen
und Screltigkeiten,die �ichunter ihneneräugenkönnen, vers

{lungen werden, Bey vier Regentenwäre diejeibeSchwie

rigfeit als bey zweenen , und eine größereAnzahl würde z
viel Verwirrungverur�achen.

i

Jh kann eine gewi��eStelle im Polybius, und eîneats

dere im Cicero, niemals le�en,daß ich �elbigeniht mit gro-
ßemVergnügenauf un�ereengländi�cheVerfa��ungdeu-
ten �ollte,für welche�ie�ichviel be��er�{i>en,als für die

' M 3 rômi-
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rômi�che;Die�ebeydenSchri�t�tellergebeneinem Regia-
mente den Vorzug, welches aus dreyen Ständen zu�ammen
ge�egeti�t,nämlichaus dem Könige,dem Adel, und dem

Volke. Ohne Zweifel hatten�iedie Ver�a��ungdes rómis
�chengemeinenWe�ensim Sinne, darinnen der Con�ul
den König, der Sengt den Adel, und die Tribunen das

Volkvor�tellten,Die�edreyfacheEintheilung der rômia

�chenMacht abet,war feinesweges �onaturlich und richtig,
als �iein der engländi�chenNegiments�ormei�t, Unter

__vielênEinwendungen,die man dawider machenkönnte,bes

- dünfenmich diejenigen die vornehm�tenzu �eyn,welche die

Machtdes Con�ulsbetreffen „ welcher nur den äußerlichen
Staat , nicht aber die Kraft einer königlichenGewalt be�aß,
Jhrer Anzahl fehltees an einer Stimme , die den Aus�chlag
gab ; derowegen fonntea die öffentlichenGe�chäftezuweilen
ins Stecken gerathen; wenn der eine zuweilenin auswärtis
gen Sachen gebrauchetwurde, indemder andere gleichfalls
niché zu Hau�ewar; weit die Con�ulesihre ver�chiedenen
Wege giengen, Ueber die�esfinde ih auch nicht, daßdie

Con�ules.die Freyheit gehabthätten, einem neuen Ge�etze,
oder einem Schlu��edes Raches zuwiderzu �timmen:- �olga
lich waren �ievielmehrfür-dasvornehm�teGlied des Adels,
oder fúr die ober�tenStaateräthezu halten, als für einen

Zweig der unum�chränktenMacht, darinnen man keinen für

einMíécgléedan�ehenfann, der nicht auch an der Macht, Ge-

�eßezu geben,�einenAntheil hat. Wären die Con�ulesmit
der fôniglichenGewalt in einem �ohohen Grade ver�ehenges
we�en,als un�ereMonarchen es �ind;�owäre das Amc eie
nes Dictarors niemals aufgefommen, welchesdie Gewalt

aller drey vorigenScände in �ichenthielt, und den Verfall
der ganzen Regimentsformenach �ichzog.

DiejenigeGe�chichce,welcheSueton be�chrieben,worin«

nen ep uns die ThronfolgenungebundenerFür�tenbe�chreibt,
�cheitmiv ein unum�tößlicherEinwurf wider ein unum�chränk-
tes Regimentzu �eyn,Wenn der Regent ein wei�erund

fugendhafterMauni�t:�oi�es für�einVolk allerdingsein-
;

: großes
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großesGlúE,-daßer unum�chränktregieret : allein,da nach
deni gemeinen(aufe,gegen cinen wei�enund guten, zehneges
funden werden, die bö�e�ind;�oi�tes fürein Volk �chrges

fährlich,die�eyGefahr ausge�rbetzu �eyn,und die öffentliche
Glüf�elégfeit,oder das gemeineElend, auf die Tugend,oder

auf das La�ter,einer einzigenPer�onankommen zu la��en.
Man �ehenur die Schriften des erwähntenGe�chicht|chrei
bers, oder irgend einer Reiheunum�chränkterRegenten an:

wié viele Tyrannen muß man nicht durchle�en, ehe man an
|

“einen nur erträglichenKai�erfömmt ? Doch das. i�tsnoch

nicht alles; �onderneine recht�cha�enePrivatper�onwird

auch ‘oftmalsgrau�amund la�terha�t,wenn �iezu der unum-

�chränktenGewalt cines Für�tenkömmt. Mangebe nur

einem Men�chendie Macht, alles, was er will,unge�traftzu

thun: �obenimmt man ihm zugleich,mit der Furcht, eine

der größtenStüßen der Sittenlehre, Die�esfinden wir

durch die That uur gar zu �ehrbe�tätige. Wie manche

hoffnungsvolleKronprinzen,auf welche ganze Länder[�ichge«
freuet, �ind,wenn �iein den Be�isder�elbengekommen,�ols:
che Ungeheuerder Wollu�tund Grau�amkeitgeworden, daß
�iei6t auch dex men�chlichenNatur �elb�|tzum Vorwurfe
dienen, :

;

i

'

Einigewollen,daßdas Regiment in der Welt dem himm-
li�chengleich�eyn�oll, welches, wie �ie�agen,�owohlmo-

narchi�chals unum�chränketi�t. Jh antworte: wenn der

Men�chan Güte und Gerechtigfeit�einemSchöpfergleich
wáre, �owollte ih mir die�esgroßeVorbild gern gefallen
la��en:allein, wenn die Güte und Gerechtigkeitdem Ge�eß«

geber nichtwe�entlicheigen�ind;�o-magih mich gar nicht
în die Hand desjenigenergeben, der mit mir nach {einemcie

genen Willen und Belieben �chaltetund waltet.

Es i�ein verhaßterAnblicé,die nahe Verbindung eines
#

unum�chränftenRegiments mit der Unmen�chlichfeit,zu �es

“hen;und wie eben dadurch, daß ein einziger mehrals ein

Men�chbedeuten�oll,alle die andern für weniger, alsMen-

chen,gehaltenwerden. Wenn man die Welt in zehnTheile
| M 4 __ theilet,
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theilet, �oleben mehrals neune davon in der allernledrig�ten
Sclaverey , und verfallendaher in die gröb�teund rect vies.

hi�cheUnwi��enheit.Die europäi�cheSktlaveren i�tzwar
in der That �chonfür eine Are der Freyheitgegen diejenige
zu rechiten

, die in den dreyúbrigenWelttheilenherrichet:
und daher if es fein Wunder,daßdiejenizen,welche daruns

ter�eufzen,noh manchenFunkendes tichtes erblicken,de��en
die legterngänzlichentbehrenmü��en.

Reichthumund Ueber�lH �inddie gemeinen Früchtedee:

Freyheit:und wo die�eim Ueber flu��e�tnd,da werden Wi�s
�en�chaftund freyeKün�tedie Häupterempor hebenuno biús

hen, Ein Men�ch, der den Ecfindungender Einbildungss-
Écaftoder dem tiefen Nach�innenRaum geben �oll, de��en

__Geinúchmuß nicht mit �c'aviichemZittern und Schreen
beflemmec �eyn: will er �eineU-ter�uchungbis in die verbors
gen\tenSchlupfwinkelder Wahrheit�öhren,�omußer einen

zulänglichenLebensunterhalthaben.
i

Daser�te,wornach alle Men�chen�treben, i�, daß�ie
�i mit den gehörigenNorhwendigk-itenver�orgen,Die�er
Vor�asbé�chäffcigetun�ereGedanken �olange, bis er aueges
führeci�t, Wenn wir nun die�erSorge entladen �ind:�o
�ehenwir uns ‘nahErgeslichkeicenund Zeitkürzungenum:

Unter einer großenAnzahlvon múßigenLeuten aber, wird es

�ehrviele geben, deren Vergnúzenim le�enund Nach�innen
be�teht.Die�es�inddie zwo großenQuellen der Gelehr�am-
keit; denn wenn die Men�chenklügerwerden, \o theilen�ie
gemeiniglichauch ihre Entde>ungen gern mit; andere aber,
welchedie Glück�eligkeiteines �olchengelehrten‘ebens eines
hen,und von dergleichenUmgange Vortheilziehen,ei�ern
ihnennach,ahmenihnennach, und übertreffeneiner den ans

dern �olange,bis ein ganzes Volk mir wei�enund ge�chickten
Köpfenange�ülleti�t, Bequemlichkeitund Ueberflß�ind
al�odie Freundeder Wi��en�chaften: und da die mei�tenuns

um�chränktenRegierungenin der Welc feines von beyden
haben,oder befördern;�o�ind�ieauch mehrenthei'salle mit

Unwi��enheitund Barbareyange�úllet.Es i�twahr, daß
es
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es in Œuropa viele berühmteund gelehrteMänner giebt,
ungeachtet die mei�tenRegenten die�esWeltth.ilesunum-

�chränktregieren: allein die Ur�ache.davon, i�die�e:weil

viele ihrerUnterthanenreich und vermögend�ind;\o hältes

der Landcsherrnicht fürgut, alle �eineTyranncy auszuübeu,
wie die Regentca der morgenländi�chenVölker thunz
weil etwa die Unterthanentu�tbekommen möchten,eine neue
Regimentsformezu machen,indem�ie�oviele Bey�pieleder

Glü�eligkeievor Augenhaben, Jude��enmag cin Für�t
die Wi��en�chaftenbe�chüßen, wie er will ; �ogiebt es doch,
in allen Arten einer unum�c;ränftenRegierung, eine natürs

liche Verderbnißdes men�chlichenGe�chlechtes;wie mant

die�esaus Augu�tsRegimente{ließen kann: da �ichunter

dem�elbendie Kômer nach und nach ver�chlimmerten,
bis

�iemit den allerbarbari�chtenVölkern in eine Reihegerie-
then. Man �ehenur Griechenland im Stande �einerFrey
heit an; �owird man denken,die Einwohnerde��elbenhôâts
ten in einer andern ¿uft,und unter einem ganz andern Hims
mel gelebet,als die jeßigen: �over�chieden�inddie Köpfe,
welche unter dem türki�chenSclavenjoche,und unter der

griechi�chenFreyheit,erzogen worden,

Außerder Armucthund dem Mangel nun, giebtes noch
andereUm�tände,die das men�chlicheGemüthver�chlimmern,
welches unter der Sclaverey lebet; ungeachtetinde��enjene
allemal die vornehm�ten�ind.Die�enatúrlicheAbzielung
der unum�chränktenGewalt zur Unwi��enheitund Barbarey
nun, i�t,wie mich dünket,ungeachtetes noch niemand bemere-

fec hat, ein unum�tößlicherEinwurfwider die Arc des Res

gimentes: denn �iezeiget, wie �ehres mit dem Be�tendes

men�chlichenGe�chlechtes,und der Vollkommenheitder

men\<lichenNatur �elb�t�treite,welche doch das vornehm�te
Augenmerkaller politi�chenVerfa��ung�eyn�ollten,

.

M 5 Das
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bavore�t utrique mole�tus,

Mein err Ju�chauer,

»D° Sie von ven lüderlichenWeibesper�onenund Buhks
„=

dirnen redeten: �over�prachenSie, ganz unparteyi�ch

„zu �eyn,und “ihreseigenenGe�chlechtsnicht zu ver�chonen,

wenn Jhnen einige‘von de��engeheimenoder o�enbaren
Fehlern bekannt werden �ollten,Dieß hat mich aufge-
»muntert, eine gewi��eGattung von- Mannsper�onenunter

»dem Namen der Buhlex zu be�chreiben,Es �ind�olche

HHerren,welche nicht die Ab�ichthabenzu heirathen,jedoch,
5»damit �ieeinige Kenntniß von der Galanterie zu haben
5»�cheinenmögen,dafur hatten, �iemüßtenihre Schuldigkeit
»beyeiner Schdnen insbe�ondereablegen, Sie �onderndies

»�erwegendiejenigevon dem andern Frauenzimmeraus, bey
»welcher�ieihre fruchtlo�enAufwartungenmachen wollen,

»Wenndicßge�cheheni�, �o�uchen�iezuer�talle Gelegens
»heit, in ihrer Ge�ell�chaftzu feyn, und dann verfehlen�ie
»feiner Gelegenheit, bey. ihr alleine zu �eyn,�ichzu ihren
»Füßenzu werfen, ihre wirélichewahrha�teNeigung mic

»tau�endSchwürenzu betheuren, um ihre Gegenliebezu

flehen, und 9 viele {hne Sachen zu �agen,als ihnenihr
»Wibßnur zuge�tehenwill, Wenn �ienun auf die�emWes

55ge gut fortéommen:�o�prechen�iegemeiniglich�o,daß iha
5e Worte aufzweyerleyArt ausgelegtwerden können, Dlé

pleichtgläubigeSchdnei�t gar zu ge�chickt,�tezu ihremVor«

theile zu deuten: weil es vielmals ge�chieht, daß �olcheein

nerf ahrnes, un�chuldiges, junges Mägdcheni�t, welches
-

GS DA alle
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4zalleWorte �úr�oaufrichtig hält,als �ie�elb�ti�,Jhr uns

„vor�ichtigesHerz wird al�odie�enbetcüglichenUngeheuera
zu einem lèihtenRaube. Fene nehmen�olcheskaum wahr :

„(0 werden �ieauch �chonfalt�innig; �iemeiden diejenige,
„welche�ievorher�o�ehrzu hewundern �chienenz und gehen

zu elnex andern, um bey ihr eben die�e�chelmi�che.Schule
„zu �pielen,Ein Gef, der von vielen dergleichen�chändlis

„hen Siegen aufgebla�eni�t,wird �agen,er �eyum die ars

„men Närrinnenbetrübt z er wird hochund theuer�chwören,
„daß er niemals ans Heirathengedacht; und wird �ichwuns

dern, daß höflichreden �oent�eblichverfehrtfann ausge-
legt werden, Da Sie nun, mein Herr Zu�chauer,ein ofs
„„fenbarerFreund der tiebe �ind:�owerden Sie diejenigeu
„zverhoffentlichbe�trafen,welche die�eedle Neigungmiebraus

yen, und �olche,durch eine betrüglicheVer�tellung, als
wenn �iedavon eingenommenwären,in un�chuldigenHers
zen erregen ; worauf �iedenn die Verliebte verla��en.Jh"
zzbitteSié, wenden Sie dochein wenig von ihremRathe auf
„die�everliebten leichtgläubigenKinder, welche bereits gebro«
chene Herzenhaben,oder in Gefahr �ind,daß ihr Herz brea

chen wird. Hierdurchwerden Sie �icheinen großenThcil
die�erStadt verbinden,und noch insbe�ondece,

Mein Here,
O

Ders

(doch mitit ganzem Herzen) ergebene
Bewundererinn und verpflichs

tete Dienerinn,
Melaináíia.

Melainiens Klagei� von eîner �oallgemeinenThorheit
verur�achetworden, daßes zu verwundern i�t, wie man�olche
�olange hat über�ehenfönnen. Die�efal�cheGalanterie aber
rühretvon einem Unvermögender Seele her , welchediejenis
gen, die der�elben�chuldig�ind,unfähig machtt, dasjenige
fortzu�eßen,-was�ie�elb�tgut heißen.MancherMann wún-

i �che;
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�chet�ichein Frauenzimmerzu �einerEhegattinn, das er �ich
doch niclitgetrauet dazu anzunehmen,Obgleichniemand über -.

�eineNeigungen und über�einVermögeneine Gewalt hät:
-

\o ift er doch ein Sklaye des gemeinenGerüchte. Mich dún-

fec daher, UJelainia gebe die�enLeuten einen gar zu �chônen
Namen, wenn �ie�olcheBuhler nenne. Jch weis nicht,
warum die Unentchlo��enheitder Seele nicht verächtlicher

�eyn�oll,als das Unvermôgendes Körpers : und. man wúr«

de mie die�en[üderlichenBewunderern gar zu zärtlichver«

fahren, wenn man �ie,bey,der Untúcheigfeitvon einer andern

Art,b'oßmit die�emWorte benennen wollte, Es �ollendas

hèediejenigen,welchemeine Corre�pondentinnBuhler nen-

tiet, hin�ührobetrügeri�cheFängerheißen. En betrü«

geri�cherFänger ijt eine �olchePer�on,welche eine b: n�tize
Liebe und Bewunderung für ein Frauenzimmervorgiebr, an

welches er �ichmachet, und doch,niches�o�ehrfürchtet, als

ihre Einwilligung, Sein Herz kann durch die Stärke der

Einbildungsfraftflatterhaft�eyn;aber durchdie Stärke der

Urlheilungskra�tnicht fe�tgemachtwerden. Esi�t beyden

Aeltern eines jungenFrauenzimmersvon mittelmäßigemVers

mögennichtsungewöhnliches,die Aufwartungender betrús

geri�chenFängerzu ver�tarten,und ihreKinder der zweifèls
haftenAufführung,worüber Uelainia flaget, bloßzu �tels
len: bis �iedurch déeZärtlichkeitgegen einen Men�chen,den

�ieverlieren mú��en,zu der Liebegegen andere, unvermögend
werden,und folglichin ihrer fün�tigenEhe ein trauriges oder

elendes ehen führen, Wie ichdah:ro in denen Betrachtuna
gen, welchedie Liebe betreffen, gegen luderlibeund gar zu
freyeWeibesper�onen�o�trenge,als �ichsgehöret,�eynwers

de: �owill ich auh eben �owenig barmherziggegen nichts
bedeutende und \{ädli<heMannsper�onen�eyn,Die�erwea
gen �ollvon nun an, von allen denjenigen, welcheHäu�er
be�uchen,worinnen junges Frauenzimmeri�t, erfordert wer«

den, daß�ie�ichentweder erflàáren,oder von denen Dertern

entfernen, ws ihreGegenwartdiejenigenverbannet , welche

¿hreZeitmehrzum Vortheilederer zubringenwollen, wel«
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he �iebe�uchen,Es i�eine viel zu wichtigeSache,als daß
man damit �cherzenfönntke;und ih werdevon allen meinen

jungen Leuten eine �olcheNachricht von ihrenBe�uchungen
erwarten, die mir ein Genúgen lei�tet,Srrephon hac
von die�erBekanntmachungan, noch �iebenTageZiit, das
Râäßelaufzulö�en, welches er Fudamien vsrgelegt; und

Chloris �olleinè Stunde hernach,wenn ihr die�eszu Händen
gekommen,�ichérflären,ob �ieden Philoras haben will?

welchen ein Frauenzinimervon nicht wvenlernVerdien�ten,
als �ie,und nochvon einem größernVermödzen, zu be�ißen
wün�chet,

An den Zu�chauer.

:
Wein erk, i

»MZeil�oviele HandelsleuteSchrift�tellerwerden,und

2 nette Nachrichten zum tobe ihrerWaaren �chreiben:

 5jo fann es wohl einem, der aus cinem Schri�t�tellerein

»Handelsmanngeworden i�t,zum Be�tender Handlung
„verzdnnt�eyn,wiederum ein Schri�t�tellerzu werden. Jn
»de��enwill ih michnicht , wie einige von ihnen, deswegen
dazu aufwer�en,damic ich theurerverkaufenmöge,als es

»diege�chifte�tenchrlich�tenKaufleutethun können;und ich
»hi>e auch die�esniht darum ein, damit ich wegen dek

»Wahl und des wohlfeilernPrei�esder <ine�t�chenund jas
5»pani�chenWaaren, des Thees, der Fächer,des Mo�elins,
»der Gemälde,

des Arta>s * und andere indiani�chenGs

»ter, be��:rbefannt werden möchte, Weil ich in der Leas

»denhall�traße,nahebey ber indiani�chenCompagnie,
pund dem Múttelpuncteder Handlung gelegen bin: \v i�

pmein Waarenhaus,meinen�chônenKunden �eyDank! eben

y�oge�chmücke, als die Gun�iragze**meiner Schau -und

s »Sings
* Jt ein �tarkesindiani�chesGetränk,welches aus dem Safte

der Cocosbáume,oder aus Neiße gemachtwird.
z

+ Sowerden in England die Tage genennt, da man fürei:
nen Comóödien�chreiber, oder auch für einen Comödiauten

ein Schau�pielaufführet, �odaß die�eralle pas eingefonm*
€ anene Geld für�ichallein behält,
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»Sing�pielezund die fremdenGüter, welche i< vétkaufe,
‘y�cheineneben �oangenehmzu �eyn,als die ausländi�chen
»Bücher,welche ichüber�ehe,der Rabelais und DonQuis
»chote. Dié�eswerdenmir die Kun�trichtererlauben ; und

5,wenn �ienur meine Waarengut heißen,�omögen�ieim=
*

„merhinmeine Schriftenherunter machen, Allein, die�es
pi�nicht�o�ehrhefannt,als daß ich die angelegenen Meere

»ôftersdurch�treiche; und weil ich außerandern Sprachen,
»Holländi�hund franzö�i�ch,�preche:�ohade ih die Bes

»quemlichfeic,reiche Stoffe, holländi�chenAtlaß, mit und

p9hneGold und Silber, und andere ausländi�cheZeuge voa

den neue�tenModen, und aus den be�tenFabriken, feine
holländi�cheSpißen, teinewande und Gemälde aus der bea

„„\tenHand zu erhandeln. Jch kann ‘die�emeine neue Art

von Handlung,auf die ich gerathen bin, nichtbe��erbekannt

‘„machen, als wenn ih mi zu Fhnen wende, mein Herr
»Fu�chauer. Meine Waaren �hi>en�ichallein für�olche
<eute, als Jhre te�er�ind;und ich wollte Sie wohlgebe
»thenhaben, die�eNachricht in Jhren Blättern drucken zu

1 „la��en,damét diejenigen,deren Seelen Sie auspußen,den

»>Schmu>ihres Leibes und ihres Hau�esvon mir nehmen
„mögen. Wenn ich mich unter�kchendarf, die�esvon Jhs
„nen, mein Herr, zu bitten: �owird mir der größteGefallen
dadurch ge�chehen; weil ichkurzlicheinigereihe Zeuge und

feine Spiben von einem ziemlichenWerthe , roelchebey eí
- mer ge�chwindenZurückkun�twohlfeil werden verkauftwers

den, erhalten, und einen großenVorrathvon andern Gütern

habe, Die indiani�chenZeugewaren vormals ein großes
„Theilvon un�ererHandlungz und weil wir �olchenicht mehr
„verkaufen�ollen,�omú��enwir es dadurch wieder er�eßen,
„daf wir mit andern handeln. Jch ho�e,die�eswerde eía

„nem Men�chendas Wort reden, welcher die Anzahlderjes
nigen vergeringexnwill,welche den Mu�enzur Martet �ind,
„und welcher, ‘da er�einenGei�tnach �einenUm�tändeneins

„richtet, den Dichterünterdruet, um den Bürgerzu erhea
»ben.Ich �ehe,wieeinrecht�choffenerHandelsmann,�chwer«

y»
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„lich andere Bücheran, als Rechenbücher,

“

Die Wahrheic
zu ge�tehen,michdunke, ich könne Fhnen feinenbe��ernBes
„griffgeben,daßih ein richtigerMannim Handelubin,als

„wenn ih Jhnen zu wi��en-thue , daßich öfters:dieNach:
„richtenhinterJhren Blättern le�e,als die Materie in den«
�elben,Jch habeeine großetu�t,die�eGelegenheitzuers
»greifen, und andere Schrif�tellerzu ermahnen, meinem
5» Bey�pielezu folgen, und die Stadt nicht mehrzu beunrus-

»higenz:toch weil es ißomeines Thuns i�t,mehr die Anzahl
der Käufer,als Verkäu�er,zu vermehren,�oeile ich, Zhnen
»zu-�agen,daßich bin, /

‘

i Mein Herry A A
ergeben�terund- gehor�am�terDiener,

: Peter Motteux.C

Kk {RK ELE Kh KKK aH
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Donner�tags,den 31 Jänner,

©

Vitæ fumma brevis �pemnos vetat inchoare longam. Zdorat.

mals die Augen aller Anwe�endenauf mich: indem
ich, da alles von Neuigkeitenvoll, und die Holläns

di�chePo�tnur eben angekommeni�t, den Ca�feewirchnach
dem Todtenzettelder vergangenen Wochefrage. Man hat
mich -daher zuweilenfür einen Kü�ter,zuweilen�ureinen

Unternehmer, und zuweilengar fúr einen. Arztange�ehen,
Jude��entreibt mich nichts anders dazu, als der Charakter
eines Philo�ophen, indem ih daher Gelegenheitnehme,die

ordentlicheVerinehrungund Verminderung des men�chlichen
Ge�chlechteszu erwägen,und diever�chiedenenWezezu bea

trachten,auf welchen wir aus die�em‘ebenzur Ewigkeithins
_úÚbergehen,Mir gefallendie�ewöchentlichenNachrichten

j unges

Al
ih auf eínCaffeehauskomme, �ozieheich oft-

a
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ungemeinwohl: �iebringenmeinem Gemüthe�olcheGedan-

‘

fen bey, die billigein jedesvervúnftigesGe�chöpfbe�chôffcigen
�ollten; Und bin fähig,mit {u�tzu bedenken,durch was für
eine Érlô�ung,oder, wie wirs gemeiniglichnennen, durch was

füt eine Krankheit, ih allem An�ehènnach,aus die�er�orgen-
vollen Welt, in jenenZu�tandgelangenmöchte,in welchem ich
viel glü>licherzu werdenhoffe,als ih mér es jegter�innenfann.

Dochdiefes i�noch nicht der ganze Nugsen,den i aus

‘ben erwähntenwöchentlichenBlättern ziehe. Ein Taufs
und Todeenzetteli�,nach meiner Meynung, ein unleugbarer
Beweis einex Vor�ehung. Wie können wér doch, wenn

wir nicht zugebenwollen, daßwir unter der be�tändigenFürs

�orgéeines hôch�tenWe�ens�tehen,den gering�tenGrund

von der genauen Verhältnißgeben,die iu einer jedengroßen
Stadt, zwi�chender Anzahlder Todten und der Gebohrnen,
und zwi�chender Anzahldes männlichen und weiblichenGes

�chlechtes,beydenen, die gebohrenwerden, zu findeni�t? Was
fönnce wohlbey allen Völkern die Er�cHungihrerMitglieder
�ogenau mic dem Verlu�teüber�chlagen,und die�eneuen Völs

fer în eine �oüberein�timmendeAbtheilungbeyderGe�chlechs
ker, ordnen ? Ein ungefährerZufall könnte die�eGleichheit
‘nimmermehr,und zwar �olangeZeit, erhalten. Würden

wir nicht von einem all�ehendenWe�-nüberzählet,�owürden

wir zuweilenmit Men�chenberladen, ein andermal aber w�tk
und ein�am�eyn.Zuweilenwürden wir ein populusviro-

rum, wie Florus �ehrartig �aget,ein Volk, welches aus

lauter Männernbe�teht,ein andermal aber ein Land vols
ler Weiber�eyn, Wir mögendie�eBetrachtungauf alle
“Arten der Ge�chdpfeer�tre>en,und uns die ganze Thierwelt
als ein �ehrgroßesKriegesheervor�tellen,welchesaus unzähs
ligenRegimenternbe�tehe,(wofernih mich die�erRedeneart
bedienen darf,) deren Anzahl fa�tfünftau�endJahre auf eine

�oer�taunendeWei�evollkommen erhalten worden i�, daß
man nicht erwei�enkann,es �eyin die�erlangenZeit, auch nue

‘eíne einzigeGactung,eingegangen. Könnten wir von allen

Artender Thiereeinen �olchenTodcenzettelhaben,oder nur

y vow
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von einer jedenArt, die in jedemtande i�,jài< möchtefa�t
�agen,in jedemWalde, Sumpfe und Berge: was wúrden
uns �olcheZettelnicht fürer�aunendeBewei�evon derjenigen
Vor�ehunggeben, die úberalle ihre Werke wachet? ¿

Jh habe gehóret,daßein großerMann in der rômi�chen
|

Kirche,welcher in dem 5 Capitel des er�tenBuchs Mo�is
die Worte gele�en:Und Adam lebte neun hundert und.

dreyßigJahre, und �tarbzund Seth lebce neun huns
dert und zwdsIlfJahre, und �tarb;undHethu�alah
neui hundert neun und �echzigJahre, und �tarbe.
�ich�ogleichin ein Klo�terbegeben,und der Welt ent�agethabe,
weil ihmin die�emteben, nichts einiges Be�trebenswürdig
ge�chienèn;welchesnicht auf die Ewigkeit abzielete,

-

Soviel i�tgewiß,daß in den Ge�chichteneiném Le�er
bicheserbaulicher i�t,als die Nachrichten,welche �ieuns von
dem Todegroßer teute, und vor ihrerAuffáhrungin die�em

be�chwerlichenZu�tandegeben. Jch kann noch hinzu�eben,
daß es gar feine Theilein der Hi�toriegiebt,welche den Le�er
uufeine �óempfindlicheWel�ebelu�tigen,Die Ur�achedavon

i�t,meines Erachtens,die�e,weil in dem teben irgendeiner Pera
�on,gar fein anderer be�ondérerUm�tándvorkommen fann, der

aucheinen jeden, der ihnlie�t,betreffenfönnte, Eine Schlache
öder ein Sieg, ‘das �indZufälle, díe unter Millionen Mens
�chenfäumeinen betreffen¿ allein; wenn wir einen Men�chen
in derTodeé�tundeerblicéen,�ókônnen wir nicht anders, als

auf alles, was er �ágetoder thut, �ehraufmerk�am�eyn; weil
ivir gewiß�ind,daßwir uns heuteoder morgen, in eben dera

gleichenbetrúbtenUm�tändenbefindenwerden, Wir wexdeu-

A

vieleichtniemals die Pet�oneines Feldherrn, éinés Staâts-
ingnnes, oder Weltwei�en�pielen: allein einem Sterbenden,
werden wiéúberfurzöder langunausbleiblich gleichenmü��en.

_
Vieleichti�teben die�esdie Ur�ache,daß in der engläns

di�chenSprache wenigeBücher , �ogar oft �indgele�en
worden, als Sherlocls Gedanken vom Tóddezwobey

- ichge�tehenmuß,daßderjenige,der die�esvortrefflicheBuch
licht gele�en,die aller�tärkf�tenBerwegungsgründetichtgeles

W Theil, N �en



Ô
,

‘4 Dev Zu�chauer.

�enhat, die jemals.in irgendeinerSprache,füreln gott�elis

ges Leben ge�chriebenworden�ind,
Die Betrachtung, womit ich-die�eGedanken vom Tode

be�chließenwill
/ i�teine von den allerälte�tenund �tärk�ten

Sicttenlehren, die dem men�chlichenGe�chlehteangeprie�en
worden �ind.Allein,ungeachtetihr die�esdie beliebte Neuigs
keit entzieht,�olegeres ihr zugleichein großesGewicht bey:
weil- die allgemeineAufnahme dek�elbenbezeiget,daß�ieallé

”

Men�chenbetrifft,und mit ihrenEmpfindungenübereinkömmt
Kurz,< wün�chte,daß ein jeder bedenken möchte,wie cr in

die�emLebemnichts anders �ey,als ein Rei�ender; wie er �ei«

nen Ruheplaßhier nicht�uchen,�ondern�eineAugenallezeit

auf denjenigenZu�tandrichtenmü��e,demer �ichalle Stunden

nähert,und welcherin Ewigkeitunveränderlich,und �onderAbs

wech�elungbleiben wird, Die�eeinzigeBetrachtungwürde

\{onhinlänglich�eyn,die Bitterkeit des Ha��es,den Dur�tdes

Geldgeizes,und die Grau�amkeitder Ehr�ucht,auszutilgen,
Die Srelle des Antiphanes, eines alten Dichters,wel»

cher fa�thundertJahre vor dem Sokrates gelebet,und wor«

innen er das Leben der Men�chenauf die�eArt vor�tellet,hat
mirallezeit�ehrwohlgefallen, Jh habe�ievon Worte zu
Worte folgendermaßenüber�eßet,Sey nicht übermäßig
betrúbr,�ageter, um deine ge�torbenenFreunde. Sie

�iudnichr rodr z �ichabennur diejenige Rei�ezurücks
geleget, die wir alle nothwendiger Wei�eunternchs
men mü��en,Wir �elb�tmü��enuns zu dem großen
Samumelplagzeverfügen,woo �iealler�eitsver�amms

_leri�ind,und werden an demjenigen Orte, wo álle

Wen�chenzu�ammen kommen mü��en,in cinem

ganz andern Stgnde leben,“
-

_Miíchdünket, ich habe in einigen vorigenBlättern ges
-

wi��emetaphori�cheAuedrúcke der h. Schrift bemerket,wo

das teben eine Pilger�chafrgenennet wird, und diejenigen,
welche dadurch gehen,Kremdlinge und Gä�teauf der Welt,
geheißenwerden, Jh will die�esalles mit einer Begebens
heitbe�chließen, die ichin der Rei�ebe�chreibungFohann

Chars
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Chardins gele�enhabe, Die�ertheiletuns, nachdemer be;
richtet, daßdie Ga�thöfe,welche die per�i�chenCarava y
nen aufnehmen,mit dem Namen der Caravanereyenbes
‘eget werden, folgendeGe�chichtemit, i

Ein Dervi�ch,der durch die Tartarey rei�ete,und
bis zur Stadt Balk gekommenwar, gieng, aus Ver�ehen,
în des KönigesPala�t; weil er meynte, es wäre cin öffenta
lichesGa�thaus,oder eine Caravanerep, Nachdem er �ich
nun einige Zeit herumge�ehen:�ogiengex in eine lanae Gallez
rie, allwo er �einFellei�enniederlegte,und �einenTeppiche
ausbreitete,um nach dermorgenländi�chenGewohnheic,�ich
darauf auszurußen.Er war aber nicht langein die�enUm-
�tänden,als ihn eine Wache erblickte,und fragke,was er denn
da an dem Orte zu chunhätte? Der Dervi�ch�agteihm,
er wollte �einMachilager hier în die�erHerbergehalten.
Die Wache gab ihm mit vielem Zorne zur Antwort: daß
die�esHaus, darinnen er �ichbefände,gar feine Herberge,�ons
dern des KönigesPala�t�ey,Es traf �ichvon ungefähr,
daß der König�elb�tdurch die�eGalleriz gieng, indem der
Streit nochwährte:er lächelteüber den Jrrthum tes Ders
vi�chen,und fragte ihn: wle es doh möglichwäre,daß er

�oeinfältig�eynknnte, einen Pala�tfürcine Herbergeane

Zu�ehen?zerr, �agteder Dervi�ch,erlaube inir, deiner
Maje�täteine einzige Frage zu thun! Wer hac in
die�emHau�egewohnet, daes zuer�terbauer war 2
Der Königantwortete: Meine Vorälcern, Und ver,
fuhrder Dervi�chfort, hat zulezt in die�emcau�eges
wohnet # Der König�prach:Wein Vacer, Und wer,
�agteder Dervi�ch,wohner anjeze darinnen 2 Der Kde

nig �agte:Jch �elb�t,Und wer, �prachder Dervi�ch,
wird nach dir darinnen wohnen # Der Königantkwor«
tete; Das wird mein Sohn �eyn. Ach 5Zzerr! �ages
der Dervi�ch,ein Ha118,de��enLinwohner �ich(9

0ftmals abló�en,und welches eine �obe�tändigeReis
he von Gâ�tenin �ichfa��et,das i�tFein Pala�t:das

-

i�teineZerberge odex Caravanerey! Le,
M3 Das
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Freytags,den i Hornung.
ig

Projicit ampullas& �esquipedaliavérba; 2 Horvat.

|

(

d, ¡ieComódianten,welchewohlwi��en,daß ich ihr Freund

D bin,érgrei�enalle Gelegenheiten,�ichdafürdanfbar

gegen mich zu bezeigen. Sie hättenauchkeinebe��ere

Veranla��unghabenfènnen , mich ihnen zu verbinden, als

diejenige,welche �ichneulichdargebothen.Sie bathenmeinen

Freund, Wilhelm Zonepcomb,mich, zu der Probe eincs

neuen Trauer�pieles,mitzubringen, welchesdié troftlo�e
Wuttrer genennet wird. Jh muß ge�tehen,daß,obgleich
�eitdie�erZeitkürzung�chönetlicheTage verflo��en,dennoch

dieLeiden�chaftendexver�chiedenenGemüthéarten,noch �ehr
�tarkauf meine Einbildungsfkraftwirken; und ih wün�che

un�ererZeitGlück, daß�iezum wenig�tendie Wahrkeit, uid
das men�chlicheLeben,in den Begebenheitender Heldenund

Heldinnenvorge�telletjchenkann, Die Sch eibarc die�es
Stückes i�t�o,wie �ie�ichfürLeute�c;icket,welche Tie be�te

Au�ferziehunggehabt, und die Gedanken�ind�olchenPer�o»
nen an�tändig, die das hóch�teAn�chenin der Weit hebcn.
‘Es war mir ein ungemeinesVergnügen,wahrhafteThränen
aus den Augendererjenigenrinnen zu �ehen,die langeein

Handwerkdaraus gemachthatten, ihrenSchmerzzu verbeiz

ßen; und ter Comódíant , der da �eineRolle las, ließ�ein
Blatt o�t�inken, bis er der Mên�chlichkeitRaum gegcven_
hatte, welche ih einige. unwider�tehlicheRegungenvon der

eingebildetenNothempfindenließ. -

- Wir haben �chr�cicendas Elend ciner Weibesper�on,
auf der Schaubühne,ge�ehen,welchesnichtbeykalter Uebers

legung, mehr aus der Schwachheit, als aus dém Unglücks
der aufge�úhrtenPer�on,ent�prungenwäre, - Allein, in dies

“ �em
«
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�emTrauer�piels,wird man ficht mit der ordentlichenLeiden=

�chaft�olcherLeuteunterhalten, die in einander als bloße
Manns

-

und Weibesbilder verliebt geworden ; �ondernihre
Neigungen�indauf die hohenBegriffe, von ihrenbeyder�eis
tigen Tugendenund Verdien�ten,gegründet; und die Gez
múthsart,die dem Stúcke den Namen giebt, i�teine �olche,
die �ich�honin den wichtig�tenUm�tändendes weiblichentés
bens,als einer Ehegattinn, einer Witwe, und einer Mutter,
init einer Heldentugendgewie�enhat. Giebt es hier(cute, die

gar zu �ehrin die Ge�chäfftedes men�chlichenLebens verwis

œŒeltgewe�en,als daß�ieeinigenBegriff von einer �oheftigen
Uiebesneigunghabenfönnten,zu welcher nur teute von gewi�s
�emNaturelle fähig�ind:�owird doch, in der oberwähnten
Betrachtung, der Kummerdie�erHeldinn,alle Men�chenohne
Uncter�cheidrühren.HäuslicheTugendengehenalle Welt an ;

und es giebt wohl feinen Men�chen,dem nicht daran gelegen
wäre,daßAndromachensGemüthsartnachgeahmetwers

den könne. Die großmúthigeNeigunggegen ihrenver�torbca
nen Ehegatten; die zärtlicheSorgfalt für ihren Sohn, wels

cheallezeit durchdie Betrachtung�einesVaters erhöhetwird -

und die Beybehaltungdie�erGemüthsart,ob �iegleich,durc

den Be�ibder größe�tenHoheit,�iezu verla��en,gereizet wird ;

die�esi�tetwas, welchesauch den heutigenZu�chauerneines

engländi�chenSchau�piels,ehrwürdigvorkommen muß,
Mein Freund,VOilhelm Honeycomb,lobte ver�chiedene

zarte Ausdrücêungen,die ge�agetwurden ; und �agte,daß �ie
�ehrartig wärenz allein, er zi�cheltemir ins Ohr,er be�orgete,
das Stúck wäre,nach dem ißigenGe�chmae,nicht be�chäffs
tigt und voll genug, Die�enMangelzu er�eßen,empfahl er

den Comöódianten,der VerzierungihrerBühnewohl wahrzus'
néhmen,und vor allen Dingen,daßalle Per�onenganz neu

gefleidet�eynmúßren. Jh erfreutemich, ais ih fand,daß
meines Freundes Erinnerungnicht verworfen wurde; weil

“es unter �einerArt von Tadlern �ehrviele giebt, die dadurch
gewonnen werden können,“Jn der Thataber i�es gewiß,
daßhas ganze Stück die lautere Natur i�t,Die Per�onen

i EE OCS E, �ind

-

“
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�indvon dem vornehm�tenStande, �ogar aus für�tlichen:
allein, die Wúrde der�elbenwird von dem Dúchter nicht �o
vorge�tellet, daß ihnen in jedemAu�tritteLeibwachtenund

Trabanten nachfolgen;�ondernihreGrößeer�cheintaus der

Hoheitihrer Gedanken,die. aus �olchenGemüthernfließen,
die ihres Adels und Standes werth �ind,Eine Gemüthsart
wahrhaftiggroßzu machen, weis die�erSchri�c�teller, daß
�ieihrenGrund in eblernGedanken und erhabenern tebenss
regeln habenmuß, Esi�t ausgemacht, daß man-hes ehrs

are Frauenzimmer,wenn fie gleichZzekrorsGattinn ges
we�enwäre,�ichdoch kein Bedenken gemachthätte, den

Feind yon dem Se�chlechteund Vaterlande- ihres Eheherrn
zu heirathen, um ein Königreichdadurch zu gerinnen, Und

în der That, fôäinte man ihr auch die Ehrbarkeitnicht ab�pre-
chen: allein, eine Heldinnwäre �ienicht, Beyder einen Ges

müthsart,if etwas zu vertheidigen,ja gar zu loben ; welches
bey einer andern �ehrtadelhaft�eynwürde. Als Cato von

Utica �ichdas ‘eben genommen hatte, that Cottiùs , ein

Mômer,von gemeinerHerkunft und Gemüthsaxt,eben dasz
wobey jemand mit tâcheln �agte:Cottius hâtteimmer les
ben mögen, obglei<hCâ�ar�ichder rômi�chenFreyheitbes

mächtigethâtte. Der Zu�tanddes Cortius würdewohlge«
blieben�eyn,was er war, die Sachen mochtenauch in der

großenWelt laufen,wie �iewollten.
Was übrigensin die�emStücke außerordenttichi�t,das i�t

die�es,daßalle Per�onendärinnen lobwürdig�ind,und daß
Hr Unglückeheraus einer unacht�amenTugend, als aus der

Neigungzum La�terherköómmt,Die�eStadt hat Gelegens
heit, �ich�elb�tReche wiederfahrenzu la��en,indem �iedie

or�tellungvon Leiden,Kummer, Unwillen,ja der Verzweis
. felung�elb�t,mit den Regeln des Wohl�tandes,der Ehrliebe,

Und der guten Auferziehungverbanden �ieht;und weil �ich
doch niemand �chmäuchelnkann, daß�einLebenallezeitglücf-
lich�eynwird, �omag man hier einen Kummeran�ehen,der
�oerduldet wird , wie man ihn �elb�tzu ertragenwün�chen
möchte,wenn er einentreffen�ollte,

i Mein
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Mein Herr Zu�chauer, :

»LÇÓ
bin be�timmet,eine Rolle in dem neuen Trauer�piele,

» die tro�tlo�eMurter genannt, zu�pielen;und es i�t
»der berúhmteSchmerz des Ore�tes,dew ich vor�tellen�oll:

allein i< werde es niche thun können, wie �ichsgehöret,
sweil ih den�elbengar zu �tarkbey mir empfinden werde,
9»alsdaß i< ihn recht aus�prechenföônnte. Ge�ternAbend
wiederholteich eînenAb�chnittbeymir �elb�t,den ich fürden

»Ausdrucfeiner Ra�ereyhielt; und mitten in der Rede kam

»eîne Stelle von Erbarmen über mich �elb�t,welche mih
„ganz weihherzigmachte. Seyn Sie �ogut, mein Herr,
und la��endie�enBrief deu>en ,

damit ‘nichtein Theil der

»Zu�chauerdenfen möge,daß ich �tetenbleibe,wenn ih auf
»die�eStelle fommen, und davon übernommen werden

-

»möchce. Mit die�erVergün�tigunghoffeih �on�tmeiner

Nolle ein Gnügenzu thun, Jh bin

Mein err, «
Lud

Dero demüthigerDiener,
Georg Powell.

Wein szerr Zu�chauer,

A�s ih neulichim Parc �pazierengieng, �ahih einen

5“ Mann miít einem �ehrkurzenGe�ichte,und ichmöchte

gern wi��en,ob Sie es gewe�en�ind? Seyn Sie �ogut und

„„�cgenmirs , �obald Sie können ; �on�twerde ichder allers

5>heldenmÿthig�tenHecati��aNebenbuhlerinn,
Ihre demüthigedien�twilligeDienerinn

Sophia.

Zochge�chäntesFrauenzimmer, :

"S“ �indnicht in mir verliebt ; denn ichbefand mich�ehe

» übel,und bin den ganzen Tag nicht ausgegangen.
-

T. 4. jt
Jhr demüthigerDiener

Der öu�chauer.
N 4 Das
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Sonnabends,den2 Hornung.

——- Vhbi pluranitent in carmine, non ego paucis
Offendor máculis,quas aut incuria fudit

|

Aut humanaparum çavit natura, H

Horát.

CYthhabe nunmehrMiltons vexlornes Paradies nach
C

den vier Haupt�tüen,der Fabel, den Charakteren,der
Hd Gedanken, und der Sprache betrachtet;und habeg&
zeiget, däßes überhauptnach einem jedèn!von die�enHaup'
�túckenvortrefflichi�t, FJchhoffe, daßichver�chiedeneEn:-
decfungengemacht habe,welcheauchdenjenigenneu vorfors
men werden, die ín der criti�chenGelehr�amkeiterfahren
�ind,

‘

Dürfteih meine Le�erwählen,durch deren Urtheil<
lo8ge�prochenoder verdammt �eynwollte: �o�olltenes niht
�olche�eyn, die bloßmit den franzö�i�chenund italieni�chen
Kun�trichternbekannt �ind,�ondern�olche,welche auch die
Alten und Neuen fenen, die in einer von den gelehrten

_

Sprachen ge�chriebenhaben, Vorallen Dingen wollte ich
Wün�chen,daß�iein den griechi�chenund lateini�chènDichs
tern wohlgeübtwären, ohne welches �ichein Men�choft
einbildet,daßer einen Kun�trichterver�tehe,da er dochin der

That�eineMeynungnicht begrei�t,

Es verhält�ichmic der Critif , wie mit andèrnWi��en-
�chaftenund allemMach�innen..Wer einigeunordenitliche
Begriffeund Anmerkungenmit �ichbringt, die er gemacht
hat, wenn ex Dichtergele�enhat, der wird finden,daß�eine
‘elgenenBetrachtungenin den Werken eines guten Kun�t-
richters in Ordnunggebrachtund erkläret�ind;und daßvie-

leicht einigefleineStüce,die ihmin die Gedankengekom-
j men,
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Inen, verbe��ertund vollkommener gemachtworde �ind. Ein

andererhingegen,der nicht die�evorläu�igenEin�ichtenhat,
i�toftmals în demjenigen, was er lie�t,ein �ehrgroßer
Fremdling,und ge�chicft,eine verehrte Auslegungdavon zu
machen.

y

; i

he
Nuni� es noh nicht genug , daßein Men�ch,der �ich

zu einem Richter in der Critikaufwirft, die obgedachten-
Schrift�tellergele�enhabenmuß,�onderner- muß auch einen

aufgeklärtenund logikali�chenKopf haben. Ohne dle�eGea
�chicflichfeittaumelt er be�tändig, unter �eineneigenenJkre
hümernherum, und 'i�tin Verwirrungz er ver�tehtdiejctuls
gen unrecht, die er widerlegenwill + oder wenn ex ja von Uns

gefährdie rechteMeynungtrifft, �oweis er nicht,wie er �eis
ne Gedankenandern flar und deutlich machen �oll;‘Aris

�toteles,welcherder be�teKun�trichterwar, war auch einer

von denbe�tenVernunftlehrern,die in der Welt jemalsers

�chienen�ind.
:

EE
1

„Des HerrnLocksVer�uchvom men�{<!i<enVer�tana
de würde fürein �ehr�elt�amBuch, für einen Mannzu les

«�en,gehaltenwerden, dex durchcriti�cheSchri�tenherüßhmt
werden wollte: ob.es gleichganz gewißi�t,dqßein Schrift
‘�tller,welchernicht die Kun�tgelernethat; die Wörter von

den Sachen zu unter�cheiden,und �eineGedanken zu ordnen
und in ihrgehörigesLichtzu �eben,was er auch fúrBegri�fe
habenmag, �ich-in Verwirrung und Dunkelheitverlieren
wird. .Jchmuß ferner anmerken , daß‘es feinen einzigen
¡griechi�chenoder lateini�chenKun�trichtergegebenhat, welcher
«nicht�elb�tin der Schreibart �einerCritifengewie�en,daß er

‘ein Mei�tervon aller Zierlichfeit, und Zärtlichkeit�einer
Mutter�prachegewe�en.

-

$

Î

Man kann nicht leugnen,daßnichtsungereimteri�k,als
“wenn �ichein Men�ch,ohneeine gute Eia�ichtin alle Theile

der Gelehr�amkeit,zu einemKun�trichteraufwirft, Demuns

geachtet�indviele von denenjenigen,welche �ichbemühethas
ben;�hunter un�ernengländi�chenSchrift�tellerndurchders

«gleichenWerkehervorzu ER
allein in denoberwähns

;

OL SL cen
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ten Stúcén mangelhaft, �ondern�ieverrathenauh dur
die Redensarten, welche �iebrauchen,und durch ihreverwirr«

te Art zu denken,ganz deutlich,daß�iemit den bekannte�ten
und gewöhulich�tenLehrgebäudender Kün�teund Wi��en-
�chaftennicht befannt �ind,Einige wenige allgemeineRes«
geln, welche aus franzö�i�chenSchrift�tellerngenommen wors-

den, habenzuweilen,wenn �iemit einem gewi��enTone aus«

ge�prochenworden,einen ungelehrtenund unge�chi>ten
Schrifi�tellerzu dem �charf�innig�tenund fürchterlich�ten
Kun�trichtergemacht.

Ein großesMerfmaal, woran man einen Kun�trichter
erfennen fann, welcher weder Ge�chmanoch Gelehr�amkeit
hat , i�t,daß er’ ich �eltenunter�teht, eine Stelle bey einem

Schrift�tellerzu loben,welchenicht vorher von der gelehrten
Welt angenommen und gut gchelßenworden

, und daß�eine
Crícif einzig und allein auf kleine Fehler‘und Ver�ehen
geht, Jundie�emStúcke der Critik kann man \ leichtlich
fortfommen,daßwir finden,wie ein jeder gemeinerte�er,bey
Herausgebungeines neuen Gedichtes, Wis und Bosheit
genug hat, ver�chiedeneStellen darinnen läâcherli<hzu mas

hen , und die�es�ehroft an dem rechtenOrte, Die�eshat
Herr Dryden auf eine �ehrangenehmeArc in die�enzwo
bekannten Zeilenausgedrut :

Mar �iehtfo, wie das Spreu, die Fehleroben flü��en:

Wer Perlen �uchenwill, wird in die Tiefe mü��en.

Ein wahrerKun�trichtermuß �ichvielmehr bey den

Vortrefflichteitenals Unvollkommenheitenaufhalten,die vera

borgenenSchönheiten eines Schrift�tellersentde>en, und

der Welt �olcheDinge míctheilen,welche ihrerBeobachtung
werth �ind.Die äuserle�en�tenWorte und die fein�tenZa
ge eines Schrift�tellers�inddiejenigen, welcheeinem Mane

ne, der feinen Ge�chmackan den �chönenWi��en�chaftenhat,
vielmals die zweifelha�te�tenund ungewi��e�tenzu �cyn�chei«
nen; und �ie�inddiejenigen, welche ein mürri�cherKun�t«
richter, der feineUnter�cheidungskraftbe�ißt,gemeiniglich

:

mié
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mit der größtenHeftigkeitangrei�t.Cicero bemerket,daß
es �ehrleicht�ey,ein verbum ardens, wie er es nenvet, oder

wie es deut�chgegebenwerden möchte,einen feurigenkübs
nen Ausdruc>> zu brandmarken,und ihn durch eine falt�ins
nige boshafte‘Critik lächerlichzu machen. Ein kleiner
Kun�trichteri�gleichge�chift-,eine Schönheitin Gefahrzu
�eben,und einen Fehlerzu vergrößern;und obgleichein �ols
chesVerfahrengegen einen Schri�t�teller, in dem Gemüthe
eines ver�tändigenLe�ers,natürlicherWei�eeinen Unwillen

hervorbringt: �ohat es, dem ungeachtet, bey den mei�ten
Men�chen,in deren Händees fällt, �eineWirkung; indem.

der größteTheil der Men�chenge�chickti�t,dafürzu halten,
daßalle Dinge, worüber mit einigem untermengten Wiha,
gelachtwird, an �ich�elb�tlächerlich�ind.

/

Ein �olchesGelächter, wie die�es,i�tbeyeinem Kun�ks
richterimmer unzeitig, weil es den Le�ervielmehrmit Vors

urtheileneinnimmt, als ihn überzeugt; und es i�tvermd«'

gend, �owohleine Schönheit,als einen Fehler zu einem Gea

gen�tandeder Ver�pottungzu machen, Ein Men�ch,wels

cher bey einer Sache nicht wigig �cynkann, wo er es �eyn
�ollte,i�tdumm und einfältig:derjenigeaber, welcher dcn

Wis an einem unrechten Orte zeiget, i�tunver�chämtund

abge�chma>t.Außerdem i�tein Men�ch,welcher die Gas
be hat, lächerlichzu machen,ge�chi>t,in allen Sachen Fehs
ler zu finden, die ihm Gelegenheitgeben, �einebeliebte Ges

\chi>lihkeit an den Tag zu legen; und er tadelt �ehroft eine

Scelle, nicht darum
,

weil cin Fehlerdarinnen i�t,�ondern.
weil er �ichdabey lu�tigmachen kaun, DergleichenScherz
i�tin crici�henWerken übel angebrachtund gar nicht aufs
richtig; worinnen die größtenMei�ter�owohl bey den Als

ten-als Neuern auf eine ern�thafteund lehrreicheArt allezeit
aufgetreten�ind. i

i

Weil ich willens bin, in meinem folgendenBlatte die

Fehlerin Miltons verlornem Paradie�ezu zeigen;�o
habe ich es fúrgut befunden,die�ewenigen Stücke vorherzu

�eßen,damit der Le�erwi��enmöge:daß ih michdarein als

in
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in ein �eßxunangenehmesWérkeinla��e,und daßichdie Uns
vollkommenheitennur anzeigen will ; ohnemichzu bemühen,

�ielächerlichzu machen, JO muß dahero mit dem Lons
tzin anmerken:daßdie Geburceneines. großenGei�tes,mit

vielen Ver�ehenund Unacht�amkeiten,dennoch den Werken
eines.niedrigenSthrift�tellers,welche mit einer gar zu ges

wi��enhaftenSorgfalt in Kleinigkeitengenau ge�chrieben,
und allen Regelneiner richtigenSchri�tgemäß,�ind,weir.
vorzuziehen�eyn,

4
:

i

Jch will die�es.Blaté mit einer. Ge�chichte.aus: dem

Boccalini,be�chließen,die uns. die Meynungklärlich,anzeis

get, welche die�er�charf�innigeSchrift�tellervon dergleichen
Kun�trichtexngehabthat, derenih hier Erwöhnunggethan
habe. Als ein berühmterKun�trichter,�aget,er, alle Feh«
ler eines vortrefflichenDichters zu�ammen.gele�enhatte:
�omachte er dem Apollo ein Ge�chenkdamit , der es �ehr
gnädigannahm,und �ich.ent�chloß,dem Verfa��ereine ge«

hôrigeBelohnungfür die Unruhe zu geben, welcheer bey
Sammlung dex�eibengehabt hatte. Er. �eßteihm daher
einenSack voll Weizen vor, dex er�ays den Garben ges

dro�chenwar. Erbefaht ihm, die Spreu von dem Korne

zu le�enund. �olchebeySeite zu legen. Der Kun�trichter
verrichtete die�eArbeit mit großemFleißeund vielem Vera

“guügen;und nachdem er es gehörigvon einander abgeè�ons

“derthatte, �owurde ex für feineMühe von dem Apollo
mit der Spreu be�chenket,

xy CER
i

> t
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Montags, bè 4 Hörñulige
—

Illam quidquidagit, quoquo ve�tigiafet
__

Componit fartim, �ub�equicurquedecor, Tibull. Lib. IV, -

�eman/vóiniemändèn�agenkänn,êr (ehge�und,des

Wwnur bloßnicht franf i�t,und keine ihm beywohnens
de Quelle der Heiterkeit und Munterkeitbey �ich

fühlet,dis ihm nichtetlaubet,müßigzu-�eyn,�ondernihnzue
Thâtigkeictantreibt : # i�tauh in der Ausúbung jeder Tua

gend ein gewi��erZu�äßvon Anmuthnöchig, wenn man in

die�éroder jenerbe�ondernHandlung, einenAn�pruchauf eía

nigéVortreffiichkeitinachen will, Ein Diamant kann,oha
ne alle Schleifung,dennoch eben den�elbeninnetlichenWerth
haben: und einerleyGutes fann mit ver�chiedenetiGrader

des Glanzes odér An�ehensausgeûbetwerden. „Ni mand

�ollzu�rieden-�eyn,daß er �{le<thinetwas Gures hue j
�ondernmat i�tverbunden,eîne jedéSache auf die állérb.�te
und an�tändig�teArt, zu thun. Les)

i

Cicero erzählec,daßer �einBuch, vôn der men�chli
chen Pflichr, darum ge�chrieben,weil es weder eine Zeit
un�ersLebens giebt; vatinnen man nit eine gewi��e,dahin
gehörigeSchuldigkeitauszuübenhätte; nochauch einePflicht
gefunden wird, ohneeinen �iebegleitendenWohl�tand,wds

durchjededamit verknüp�teTugend,verdoppelt zu �ehn�chela
nen wird, Ein anderer mag eben das chun: denno<wird

der That dasjenigeAn�ehen,und dle Schönheitfehlen,das
durch �ie.�ichvon andern unter�theidet+ �owie der unnacha
ahmlicheSonnen�chein,welchenTitian über �eineLand�chafs
ten �ollausgebreitethaben; woran man �elbigefür�eineus;

eif
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beit erfennet , indem ihmnochfein anderer darinnen gleich
gelommeni�t, ;

Keine einzigeHandlungläßtdie ißtgedachteEigen�chaft,
�odeutlichan �ich�pürenals die Bewilligung einer Bitte,
oder die ErzeigungeinerFreund�chaftEpflicht.Mummius
wird durch �eineAréeine Gucthat zu ertheilen,machen,daß
fie ihrenNamen verliert;inde��endaßCarus, durch�eine
Freundlichkeit,dieGabe doppelt �oangenehmmachet, Von
dem er�tenerlangetman zwar endlichdie gethaneBitte: als
lein beyeiner �ozweifelha�tenStirne, daßder Empfangens
defa�teben �oviel Ur�achehat , wegen der Art zu bewilligen
“empfindlich,als wegen des Erhaltenen dankbar zu �eyn.
Carus hingegen ladet mit einer loenden Ge�ichtsbildung
ein, daß man ihm Gelegenheitgeben�oll, eine Leut�eligkeit
auszúben, indem er die Bitte �chonhalb auf b�eBahne
bringt, und das Begehrenmit einem �olchenGe�ichtebewil«

liger, welchesdas Vergnügen�einerSeele anzeiget,womit er

dem BetrübtenBey�tandlei�tet,
|

Der Wohl�tandal�o,der beyder Freygebigkeitzu beobs
aten if, �cheintdarinnen zu be�tehen,daßman fiemit eis.
ner �olchenLeuct�eligfeirausúbe,welchedas göttlicheVergnús
gen ausdrücet,das man empfindenkann,wenn man �einem
Mebenmen�chenGutes thut; welche einen Ueberflußvon

Gutherzigkeitund Güte anzeiget, und nicht , wie beyciniz
gen ge�chieht, einem Turnierrennen ähnlich�ieht, oder nah
den Hefen einer �<mullendenunfreundlichenGemüchsare
\chmefet. |

Weil ichge�agechabe,daßdie grdße�teWohlan�tändig«
Feit in Erwei�ungun�ererDien�tlei�tungenbeobachtetwera

den muß: �owill i< es mic einem kleinen Bepy�pieleera

läutern,welchesaus dem gemeîMenLebenhergenommeni,
und eine �olcheVer�chwendungvon Freygebigkeitmit �ich
führet,daß es durchviches, als durch die teut�eligkeitund

Gutherzigfeit, die es begleiten, bertroffen werden fann.

Es i�tein Brief des Plinius , den ichhierüber�egenperC

wei
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weil die That în ihrer er�tenEinkleidungder Gedanken,
ohne olle fremdeund gekün�telteZierrathe, am be�tenins

“Augefallenwicd,
i

j

©

Plinius an den Quincilian.

„Obmir gleichdie Genüg�amkeitund Mäßigungdeines
> Gemüthesvollkommen bekannci�t, und dée Nuferzies
»hung,die du deiner Tochtergegebenha�t,mic deinem Chas
»rakter vollkommen überein�timmet; gleichwohl,da �techea
»�tens'an einen vornehmenMann véerheirathetwerden �oll,
ode��enStand in der Welt es erfordert,daß�iein Kleidung
»und Bedienungdem Range ihres Eheherrngemäß,etwas

»mehraufwende; wodurch ihr innerlicher Werth zwar nichr
»vergrößertroerden , doch aber mehrZierdeund Glanz ers

»haltenfann; und da ich weis,daßdein Vermögen�omä�a
»�ig,als der Reichthumdeiner Gemüthsgabengroßi�t: �o
»mußich mir �elb�teinen Theildeiner Búrde anmaßen,Als
»Anverwandter deines Kindes al�o,�chenkeih dem�elben
»zwölfhundertund fun�zigKronen zu die�enAusgaben. Jh
»hâttedie�eSummegern vergrößert, wenn ich nicht gehofa-

»fethâtte,daßdie Gering�chäßigfeitder�elbendir ein größes
_vrer Bewegungsgrunb�eynwürde,die�elbeanzunehmen»
»éebewohl!

So muß eine Woßhlthatmit guter Art erwie�enwerden,
und in dem hell�tenLichteer�cheinen!Sie mußnicht nur ala

len Hoffnungenund Bedürfni��ende��en,der �ieempfängt,gea

máß�eyn,�ondernauch noch alle �eineWün�cheúbertreffen»
Die�eglúf�eligeArt der Aufführung,giebtihr neue Reizuns
gen, und- mildert gleich�amdie�eGaben der Kun�tund Natur,
die außerdem eherunglü�elig,als angenehm,�eynwürden,

Ohne�ie,würde �ichdie Tapferkeitin ein wildes We�en,die

Gelehr�amkeitin Schulfüch�erey,und das höflich�teBezeis
gen in ein gezwungenes We�enverwandeln und aub der Art

�chlagen,Die Religion�elb�t,obgleichder Wohl�tandgleiche
Jam ihreAufwärterinni�t,wirddas Volk nur �hwermüthig

|

: “und
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und �auèrtópfi�hmachen. Sie aber zeïgetdie Tugendin

ihrerur�prünglichenGe�talt,giebtder Religion eine Anmuth,
und ihren Befennern den gere<te�tenAn�pruch,àuf die

Schönheitder Gottesfurcht, Ein Men�ch,der die�eKun�k
ver�teht,mag tau�endGe�taltenannehmen: er wird in allen

gefallen. Erinágtau�endHandlungenvornehmen; �iewer«
den �on�tniemandenwohlan�tehen,als ihm? nicht,als db
die Sachen �elb�tunter�chiedenwären; �öndernweil die Art,
�iezu thut, ganzanders i�t.

__
Wennman jedenGe�ichts?ugan �ich�elbUnker�uchek;

�dwerden Aglaura und Calliklea gleich�chön�eyn.Als.

lein, man �ehè�ieim Ganzen , und überhauptan, �owird

inan die Vergleichungnicht ertragen können, - Die eine i�t
voll unzähliger,und unnennbarer Annehmlichkeitèn; die ans
deré aber eben �óvoll unnenubarèerFehler; --

Die Annéhmlichkeiteiner Per�on,und die Wohlän�täna
digkeitihrésBezoigens,gebendemjenigen,was jemand�aget,
ein unendlichesGewicht. Dieß i�der Fehler, det oft die

Verwei�eund Erinnerüngênalter �trenger(eute unkräftig
achet , und einMisvergnügenin den Gêmütherüderer erz

weckect,gegen die �iegerichtet �ind, Abet Jugend uns

Schönheit,wenn �iemit einem äimuthigénund wohlan�täna
digen Ern�tevetge�ell�chaftet�ind,�indauch in den allerruchs
lo�e�tenGemüthernvon gewaltigerKrä�tyeinë Ernpfindung
der Schaam hérvorzu bringen: m Milc0n wird der Teufel
niemáls âls �{hamhaftbe�chrieben,außer ein einzigesmal z
Unddas zwar bey dem Verwei�eeines �{hönenEngels,

So �prachder Chekubund �einerhi�tliherVerweis
Wardhier, �o�trenger wär, durchJugend und Ge�talt,

“

Ünhüberoäinbliß�tark, Der Teufelund be�chämt;

_Empfand,wie ehretinerth die Gütigkeit,und �ah,
WievollerLieblichkeit,der Tugend Anclibi�t.
Ex �ah;und quälte�ich;um das, was er verlor,

Die Sorgfalt,nicht unan�tändigeszu thun, hätdie größéa
�ten¿eutebis in ihren legten Auganblicfaicht verla��ens

LA C Sis
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Sie haben�ogat in ihrer Todeé�tundeeineUnehrbareSéel«e

lung zu vermeiden ge�ucht,So �chlugCâ�ar�einenRock
um �ich,als er ermorbeeward, damiter nicht, auf eine ihm
unan�tändigeArcfallen möchte,Und díe größe�teBefúms

erniß, die in dem Bejzeigender Laicretia hervorblicre,als

�ie�ich�elb�tdên Dolch ins Herz�tieß,war, daßihr Kör«
perîn einer �olchenStellungzu liegenfommeti MOE

die der

Seele,welcheihn béwohnechatte,ati�tünde, i

— fe bon procuinbathone�té,
Extrema hec etiam curd, cadentis erat, _

 SDiëleßteSorgfaltwar; mit Ehrbarkeit zu falle,
|

Mein Zerr Fu�chauer;,

Bh binein junges Frauenzinimer; ohneeinigesVermd-
gen: aber vön �éhrhohenSinne z das i�t,rein lies

‘berHerr, ich:bin. int höch�tenGrade �tolzund eitel, Jh.
zz�pôtteimmer über die Reichen,weil �ieDinge chun,die bey
zzgénauerUnter�uchungrneines Herzens,mich nur däruin ârz

zzgern,weil ich fie nicht�elb�tnachthunfant. Jh trags

zzeinenSi�chbeinro,uud gehe in lauter Cattun, wenn diê

zVortiehm�tenin Seide gehen, Es i�eiñe ret ent�ebli
¿cheSache, arm und dóch�tolzzu�ey!Wenhn es Jhnet
pal�obeliebt,�ogebenSie uns dochwas davótzu le�en,zur

Belehrung,
Îhree 1

tlsvergnügten,dernüthigén
» Dieneriñn,

È, fs ____Jéf�abel

wVChal, __D9

|

Dás
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Dien�tags,den 5 Hörnung,

IT#cwyágPoole: ovata rÚxN Frag.Vet.Poet,

dh

er berühmteGracia ermahnet in �élnenìflelen Bui
$ che dé Hofmann (? Homme de Cour) genannt,

�eine‘e�er, daß�ie�ichden glücklichenLeutenzuge�el«
len, und den Umgang der Unglücklichemeiden �ollen: uns

“

die�erUntercicht kann, ungeachtet er zwar einem eblen Gea

müthéniederträchtigvorkömmenmag, denjenigendenoch
añz núblich�eyn,die ihremNußenin der Welt nachgehen,
Ësi�tgewiß,daßeingroßerTheilvon demjenigen,was wilt
Glück oder Unglúckenne, voh der guten oder bö�enElnä:
richtungun�ersLebens ent�pringt,Wennichzuweileneineit

Men�chenhôréè,der �ichbeklaget,daßer in allen �einenUntera
nebniungenunglücklich�ey,�ohaltéi ihngleichfüreineit

Men�chen,der�eineSachen nichtrechtanzufangenweis, Näch
eben die�erMeynung pflegteder Cardinal Richeliéu zu �av
gen, daßunglúctli<uid unver�tändig�eyn,dem Sinne nachz
einerleywären. So wie die�erCardinal für �einePer�órt
theils �ehrglücklich,theils�ehrver�chlagenwar: �ofam �ein
bekannterGegner,der Otaf von Olivarez an dem Hofezu

WMadritin Unguaden; weil man gegen ihn angeführet,daß
er in gar feinemUnternehmen glüclih wäre Die�eshieß,
wie ein berühmterSchrifc�teller�aget,ihn aufeinèverdecfté
Wei�eder Unbedacht�amkeitbe�chuldigen.

Ciceré {lug denRömern den Pompejus aus dreyet«
ley Ur�achenzum Feldherrn vor : weil ér beherzt,zum At

führenge�hi, und glücflichwar. Unfehlbarhatte es dié

angeführteUr�achezumGrunde,nämlich,daßein ununter«
M

bröthes
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brochenesGlü- eine gewi��eVor�ichtigkeitderglücklichen
Pek�onäkjeiget;daßnicht nur Sylla der Dictator, �ona
dern auch viele von den rômi�chenKai�ern,�<unter víes

lès andern Beynamen,auchdas Wort Felix bey�ebenla��en,
wie mah no< auf den Münzen�ehenkann. Die Heiden
�chelnenin der That einen Mann wegeh�einesGlückeshôa -

herge�chäßtzu habe, als eget irgend ener andern Eigen
�chaft;welches,wie michdünket,fürLeute, die keine �tarkê
Ho�fnnigeines andern Lebens haben, �ehrtatürlih i�k.
Denn, wie kann ih es begreifen, däßeinMen�chmit ana

�ehnlichenGlücksgüterrnliberhäufec�eyn�oll,der nicht innersz

lich eie Art eines ganz außerordentlichenVerdien�tesbe�ibf,
welchesdemall�ehendenAugeGOttes bekannt i�t,ungeache-
fet wir es nicht bemerken? Aus was für einer Ur�acheläßt
Sômer und Virgil �cineHeldenwedêr einen Ent�chluß
‘fa��en,noch éinen Streich vollführen,ohne daß �ievon e�a

üer Gotcheitbegleitetund gelenketwerden? Unfehlbardesa

ivegen, weil bie Dichteres fürdie gröfiteEhrehielten; vot

den Göttern geliebtzu werdên; und weil �ieglaubten, dié -

be�teArt, einenMen�chenzu lobén , wäre,diejenigeArt der

Vörzügevon ihm zu erzählen,welchekatürlicherWei�e

derjenigePer�on,die �elbigébe�ibt,ein äußerordentliches
Verdien�tbeylegen, -

Diejénigen,welcheeinezukünftigeStrafe undBelohs
ñungglauben, handeln�ehrthöricht, wennfievón den Tus

genden einésMen�chennach�einemGlücke�chließen,Wenn
inan aber den ganzen Umfangun�ersDa�eynsnichtweiter;
als von der Stunde der Geburt, bis zu der Stunde des Tos
des er�kre>endórfte:�owúrdeauch ichgewißdas Glückela-
nes Meti�chenfür das rechteMaaßund Gleichgewicht�einèr
Verdien�tehalten; indem die Vor�ichtfeine andereGeles
genheithabenwürde,�eineVerdien�teanders, als în die�em
Leben, zu belohnen; Ein cugendhäfcerUngläubiger,deè

/

_
unter dem Joche des Unglückes�eufzer,hat Ur�athé,6 zu �äs
gen, wie Brutus �ichfurz vor �einemEndeherausgela��ei
haben �oll:0 Tugend, ih habe dich als etwas

: D: 2 _Selb�ts
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Selb�t�tändigesverehret; allein;ich �ehè,du bi�tnue

ein eitler LIgme.
Doch, damit ih wiederzumeinem Ziwerkekomme, 6

i�tes wohl gewiß,daß,ungeachtetdie Bor�ichtigkeit„ ohne
Zwei�el,un�erGlückund Unglückin der Welt în einem gros

ßenMaaße befördert;es dennoch viel unvermucheteBegês
bénheitenund Zu�ällegiebt, welche oftmalsauch dieli�tig�ten
Einrichtungen,welchedie men�chlicheWeisheit nur er�innen
kann, übereinen Hau�enwerfen, Zum taufenhilft es nichf;
�chnell�eyn,noh zum Schlagen,�tark�eyn,Es mußnichts
mindersals eine unendliche Weishelt �eyn, die dem Glücke

 Unum�chränktgebiethen�oll: denn der hdôch�teGrad dei�el«

ben, den ein Meú�chnur be�ibenfann, i�t gar auf feine Wél-

�e:denen unge�ährenZufällengewach�en,welcheun�ernGe.

\cäfftenin denWeg kommen können. "Ja es begiebt�ich
zuweilen,daß die Klugheit,welcheallezeitein großesMaaß
der BVor�ichtigkeitbey �ichführet,einen Men�chenverhindert,
“�oglü>lihzu �eyn, als er vieleichtauchohne die�elbegewes
�enwäre. Ein Men�ch,der nur nach Dingen�trebet,wela

‘che leichtlih zu erlangen �ind,und dên Vor�chriftender

men�chlichenKlugheit ‘genau folget, dêm �toßennicheleicht
�olhégróßeund unverhofteGlücksfälleauf, welcheoftmals
nur die Wirkung eines �anguini�chenGemúürhes,oder einer

beglücfterenTollkühnheit�ind,Und die�esmag wohl die

Ur�ache�ein,warum, wie das gemeineSprüchwort�aget,
das Glück,wie das Frauenzimmer,den jungenLeuten gewos

gener i�t,als den Alten
;

“

Ueberhauptaber, da nun der Men�cheinmalein �okurs

zesGe�ichthat, und die Zufälle�omannigfaltig�ind,dis

ihm begegnenfönnen,�omuß ih Docrox Tillor�ons
Meynung beypflichten,die er bey elner andern Gelea

genheitgehabt hat? nämlich, daß, wenn man nur eine

germaßenan der Vor�ehungzweifelnkönnte, es ‘doh

�chrnothwendig�eynwürde, zu wün�chen;daß es eln �ols

ches unendlichwei�esund gütigesWe�engebenmöchte,auf
de��en
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de��enRegierungwir uns in dem men�chlichenLeben vers

la��enkönnten, ¿EE (ELA)
Es i�teln gewaltigerEigendúnkel,daßwir den glúcklie
chenFortgangeiner Unternehmung,un�ererKlugheitzu�chrels
bea, und daßwir uns auf irgend eine Glück�eligkeitniche
deswegen was zu gute thunz weil �ievielmehr eine Wohl-
thac des Himmels, gls ein Gewinnt un�erereignenVer�chlas

genheiti�t. Mir gefälltderjenigeSchaupfenuig ungemein
wohl, welchen die KöniginnKli�abeth,furz,nach dem Sie-

ge úber die unüberwindlicheFlocte prägenla��en;um das

Angedenkendie�esaußerordentlihenZufalls zu verewigen,
Esi� ganz befannt, wie der KönigvonSpanien, und an-

dere, welcheFeindedie�ergroßenRegentinn waren, den Ut

têrgangdie�erFlotte, um dem Ruhme die�erFür�tiunAba

“bruchzu thun, lieber dem Ungewittetund dèn Stürmen,als

der Tapfe:keit des engländi�chenSeevolkes, zu�chreiben
wollten, Dije KöniginnLli�abechaber, an�tattdaß�iédies
�esfáreineKränkungan ihren Ehren an�ehen�ollte,wußte

�ichvielmehrmit die�erbe�ondernGnade der Vor�ehungrecht
viel, und ließ zu. die�emEnde: auf der rechten Seite des

Schaupfenniges, eine dur<h Sturm zer�chlageneFlotte vors

�tellen,derenSchiffeeines auf das andere fiel,mit die�ergott-
�eligenUm�chrift:A�MavitDeus & dif�ipantur.Frbließ

darein, und �iezer�toben.
Es wird von einemjberühmtengriechi�chenFeldherrn

angemerket,de��enNamen mir jeßtnicht beyfallenwill, und

wclcher ein be�ondererGün�tlingdes Glúcfesgewe�en, daß

�elbiger,als er �einenFreundenalle �eineSiege erzählet,am

E adevieler großenThatenhinzuge�eßt:und hieran hatte
das Glück keinen Antheil, Die Ge�chlchteaber merken

an, daßihm nach die�emkein Ding mehr gelungen�ey,was

er nur unternommen,
3

Sowie der Stolz und Eigendünkelwegenun�erereigenen
Ge�chicklichkeit,�choneinem vernünftigenund tugendhaften
Manne�ehrwiderlich�ind:�okönnen wir de�tomehrurthels
len,wie misfällig�iedemjenigenhöch�tenWe�en�eynwerden,

O3 __dem
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dem ein demüthigesHerzgefällt,und welchesdur<hmans -

cherley�einerGaben uns haupt�ächlichzu zeigen�{eint,daß
un�ereeigenenAn�chlägeoder ausgeklügeltenEinrichtungen,
an un�ermFortkommengarfeinenAntheilhaben

Weil ichbeydie�enBetrachtungen�choneiniger Sachen
erwähnethabe die,indem ich die�esge�chrieben,aus den
„Be�chichten,meinemGedächtni��eeingefallen�ind:�owill
ich�elbigeno< micfolgenderkleinen per�iani�chenFabel
be�chließen,„Ein Tropfen Wa��erfiel aus einer Wolke
vin dieSee, und brach,da er �ichin einer �ounaus�prech-

_-odlichenAnzahl der flüßigenMaterie befand, in folgende
„Betrachtungaus: „, Ach! voags�telle ich doch für ein
nichrsbedeutendesDing,in die�emungeheurenWelts

_meere vor! mein. Da�eynwird in dem Begriffe der“
“ganzen Welt gar nichr einmal gemerket; ich bin zu
‘einer Art, die Lichts i�t,verdammec,und bin noch

minder, als das gering�teGe�chöpfGottes. „Es
"

„traf�ichaber, daß �icheine Mu�chel,welche in der Nach«
„bar�chaftdie�esTropfens lag, von ungefähraufthac und
„den�elben,mitten in die�emdemüthigenGe�prächemit �ich

- 9»�elb�, au��chnappte.

-

Der Tropfen�oll,wie die Fabel
»�aget,eine lange Zeit in der Schaalegelegenhaben und
„Hartgeworden�eyn;bis er endlichnah und nach:in eíne
Perle verwandeltworden,die, nachdem�iein die Hände
„einesWa��ertauchersgerathen; nah mannigfaltigenBegea
„benheiten,anje6und diejenigeberühmtePerle gewordeni�,

“»elchean derSpißeder pex�iani�chenKrone�teht,

2%
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Mittewochs,den 6.Hornung,

- Difficile e�tplurimumvirtitem reyereri, qui �emper�e

“cundafortuna fit ufus, Cicero ad Herennium; -

- <es ein jeder Mer�chzu- tadeln ge�chiti�t: und

> doch�indfa�talle Men�chengewi��ermaßende��elben
�chuldig;indem. �ieeinen größernWerthauf die Glücksgús
ter �ebenzals es �ichgehöret,Es i�tunter uns zur Ges

wohnheitgeworden, als" eine Eigen�chaftdes An�ehens,
daßwir von, Per�onen,wenn wir zu ihrem Vortheile�prez
chenwollen, �agen:�ie�indLeutevom Stande. Esi�k
kein Zweifel,daß.dereigentlicheGebrauch des Reichthums
es erfordert, daß ein Men�ch.alle nur er�innliche.gute Ela

gen�chaftenzeigen �oll;und wenn wir dur eine Per�onvow

|

D
Uebermucthi�unter allen La�terndasjenige,wels

-

Scande oder Qualität,einen.Men�chen:ver�tehen,der. nah
dem Vermögen,welcheser be�ißt,�ichgerecht, wohlthäs-
tig und gutherzigbezeugec:�overdienet die�erAusdruck mit

Recht, daßer in der größtenEhrerbiethunggehaltenwirds

Wennaber das Vermögeneinzigund allein , wie es gemel«|
niglich.ge�chieht,zur Unter�täßungder Pracht.und. Schwel«

gerey., gebrauchetwird :. �oi�treich�eyn,ganz‘und gar keine

Empfehlung, einen. zu ehren und hochzu halten. Es-i�k
in der Thatder größteUebermuth,den man �ichbey einen

Ge�chöpfeeinbilden kann, -welches die äußer�teHe�tiga
eit des Dur�tesund Hungersfühlenwürde , wenn es niché

_ �eineBeglerde zu e��enund zu trinken eher �tille,als es

�olcheret empfindet; daß es die gemeineNothdurftder

men�chlichenNatur �o�ehrvergißt,und nicht eineneinzigen
Blick aufdie Armen und Nochdürftigenwirfe, Der Kerl, -

O4
Y

welcher

-
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welchervon einem Schiffe, das an einém Fel�enin Wes«

�ten�trandete,entfloh, und �ichmit dem “andvolkevereie

nigte , �eineGéfährtenauf dem Schi�feumzubringen,
und das Schiff auszuplündern,wurde für den verfluchte�ten
Men�chengehalten: allein,verrächnicht ein Men�ch,‘wel«

cher daejenigebe�ißt,yas ihm von Natur fehlet,und ges
gen das nothleidendeElendanderer Men�chenunbarmher«-
‘zig i�t,ebendie�eGemúthsart? Wenn ein Men�ch�ich
um�ieht,Undmit einigerAb�ichtauf den Reichthum und
die Armutheinigemit Prácht und in Kut�chenmit �echs
Pferdenfahren,und \ie, „und ihre Bedienten mit einèc

véräâchtlichenund triumphirenden Mine alle andere Mens
�chen,welche,vor ihnen vorbey gehen, kaum überdie Ach-
feln an�ehen�ieht;aber in eben der Straßeein Ge�chöpf
von eben der Ge�talt,im Mamenalles de��en,was nux

„gue und heiligi�t,�chreyenhôret, �ein-Elend anzu�ehen,
“und ihm einigeHilfe wider �einenHungerund �eineBlöße

zu ertheilenz-wer �ollceda wohl glauben, daß die�ezwey
“We�envon einerleyArt wären ? Allein, �o.gehtes die Bes
trachtuhgdes Glúcfes hat un�erganzes Gemütheingenom-
men, und Armuth'und Reichthum�tehenin un�ererEins

hildungsfraftan der Stelle der Schuldund Un�chuld,

Manwird aber denno< zu allen Zeiteneinige Bey�pies
le von Zeutenfinden, welché viel zu große Seelen haben,
als daß�ievon | den pòbelha�tenVorurtheilen �ollteneinge-
nommen werdenz. und welche ihre Gedanken, wenn dle

übrigenMen�chenfür die Hoheicder Macht und des Ver-
mögens�treiten,auf die Nochdúrftigkeitenderjenigenriche

ten, welcheunter ihnen �ind.Die Armen�chulen, "welche
die legen Jahre her errichtet worden , �inddie größten
Bewéi�evon der Sorge für das gemeineBe�te,welche une

�erJahrhunderthervorgebrachthat. Wenn wir aber bes

"trachten, wie langedie�eArc von Mildthätigkeitin gutem
Stande gewe�eni�t:�orúhretes vielmehr von der guten

 Haushaltung' in un�ernSti�tungen,als von der Anzahl
i

zo
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“nerbemWerthedér dazu verwandten Summenher, daß
�ie�ohochempor gelommen �ind.Man würdees fürun

möglichhalten, daß �ieinnerhalb ciner Zeit von vierzehn
Fährenniche�olltenfünftau�endPfund Sterlingege�chenke
befommen;und dennoch �echshundertKinder, {6 wohl
Knabenals Mägdchen,in den Stand ge�eßthaben, igeBrodé�elbzu verdienen.

Es i�tmir aicht erlaubt, von der úbermüthigenPracht,
und den Eitelkeitenmit derjenigenSchärfe zu reden, wel«

<e �ieverdienen, Jh will dahernur bloß�agen,daß ih
mit einemFrauenzimmerin einem Rei�enroc>ke,gern-zufries
den �eynwolltez wenn es nur den Preis von einer halben
Elle von ihrem �eidenenZeuge,zur Kleidung,Unterhaltung,
und Unterwei�ungeines un�chuldigenhúlflo�enGe�chöpfs
von ihremeigenenGe�chlechte,iu einer von die�enSchulen
gâbe, Die�eThat , wenn �ie�ihder�elbenbewußtwäre,
würdeihrer Schönheitan dle�emherrlichenTage ein weit

edleresLebengeben,als alle das Ge�chmeide,welches in ih»
ren Haarenhängen,oder um ihre Bru�tge�ehtwerden kann,
Es würdeunhöflich�eyn,in härtern‘Worten mit dem Frau
enzimmerzu �prechen:beyden Mannsper�onenaber fann
man �ich�honein wenigmehr Freyheit heraus nehmen.
Esi� ent�e6lich,wieein Men�chmit �owenigerUeberlegung
lebenfann, daß er �icheinbildet, er �eyniht in einem �ehr
ungerechten und höch�tungleichenZu�tandegegen andere

Men�chen:wenn er Güter be�ißt,.und andern feine Woßhle
-

thaten, oder Gütigfeiterzeiget. Man kann einer großmüa
thizea Seele keineihm an�tändigereGelegenheit dazu vore

�chlagen,als die�eArmen�chulen.Will man eine {drie Sa-
che ohneWiedervergeltungthun: �ohue man �iean einem
Kinde, welches von der Verbindlichkeitnoh nichts weis,

Willman etwas zun gemeinenBe�tenthun: �othue man
es an einem, der ein ehrlicherHandwerfemann �eynwird,
Will man etwas um Göôtceswillen chun: �othueman es
an einem, der zu dent Dien�tedesjenigenange�ühtetwird,
um de��entwillenman es giebt,

Mich

j



%

WW Der Zu�chauer.

Mich bünkt , die�eArmey�chulen�indeine höch�tlöblichs
Stiftung, wenn manauch�oû�tnichesanders daherzu ge-
warten häáîte,als daß�ieque und núblicheBedienten

-

hers
vorbrächten,welchein der FurchtGottes erzogen worden ;

welchesbe��eri�t,als eine andere gute Erziehuug, Was
würdeniht ein Men�ch,nur nah der gemeinenKlugheit,
darum geben,eine Per�onum �ichzu haben, welche-zu-ala

Jen�einenBefehlennoh den Nachdruck- der: göttlichenGes

bothe hínzuthunwúrde,um ihm be��erzu gehorchen? wel-

cheihrenHerrn für ihrea Vater, ihren Freund, und. nach

demgelinde�tenAusdruce, für ihren Wohlthäteran�ehen
würde;und feine andere Vergeltungdafür erwartete, als
einen mäßigenLohnud eine.liebreichèBegegnung? Ss-i�k
ein gewöhnlichesta�terder Kinder, daß�iegar zu viel unter

den Bedientenherumlaufen, Von denjenigen,welche an

die�ewOrtenerzogenworden, würden �ienichts, als Demuth
an-den Bedienten, �ehen;welchesdem Kinde nicht unana

�tändig�eynwúrde. Allen den úbelnDien�ten,und be-

_\impfendenOhrenblä�ereyen, welche ihren Ur�prungvon

dem Ge�indenehmen, würde man zuvor fommenz wenn

man die�eMildthätigkeitallgemeinmachenkögutez;und ein

ehrlicherMann würde das ganze Leben derjenigenPer�onen
wi��en,die er in �cinHaus zu �einereigenen,oder �einerKin

der Bedienungneómen wollte, ehe er �ie‘noch�elb�tanges

nommen hâîte, Die�eswürde liebreiche Pflichten hervors
bringen, und bie Verbindlichkeit coûrde bey dem Herrn ein

_‘vâterlichesAn�ehenhaben, welcher von vielen Sorgen und

DBekummerni��en,durchdie Dankbarkeit und den Flelßeis

nes demüthigenFreundes, der ihm zu Dien�ten�tunde,
_ würdebefreyet.werden, :

Jh bin durch einen an michge�andtenBrief auf die�e
Abhandlunggerathen, welcher mir Nachrichtgiebt, daß
funfzigKnäbennächilkommendenSonntag in der St. Bris

gittenkirche,auf Ko�teneiniger großmüthigenWoh�chäter,
géfleidct,-und in die Armen�chulen“aufgenonimenwerden

i

|

�ollen.
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follen: Jh wollte wün�chen,daß ich mir: �elb�tdaëjenige
ver�prechenkönnte,wasmein Corre�pondent,von der Be-

fanntmachung‘de��elben- în die�emBlatte, zu erwarten

�cheint:denn es kann zu demjenigennichts mehehinzuge�eßé
wérden,was �oviele vortrefflicheund gelehrteMännerbey
die�erGelegenheitge�agthaben. Damit aber dochetwas

hier�eynmôge,was eine �ogroßmüthigeScele, als diejes
nige i�t,welche an mich ge�chriebenhat, bewegen fönne:

�o’will ich einen �chönenSaß aus des Herrn Doctor Sngs
pes Predigt-von die�entiebeswerkenab�chreiben,welchen

meinCorre�pondentín �einemBriefe mit einge�chlo��enhat,

Die wei�eVor�ehunghat den Mangeldex Ar-
inen und Dürfrigen,

da ihneti pieles von den es

quemlichkeitendie�esLebensfehlet, dadurchreichs
lich er�eger,daß�ieihnen einen úberflüßigenVors
rath zu ihrer GlüF�eligkeitin dem künftigenLeben

- gegeben har. Wären �iehöher gebohren, oder

reicher gewe�en:�owürde es ihnen an die�erArc
der Erziehung gzefehlerHaben: von welcher bloß
diejenigenLtugen haben, welcheniedriggenug �ind,
�ichder�elbenzu-unterwerfen; allwo �ieohne Geld
und ohne Mittel �olcheVortheile haben, we!che die

“ Reichen nir dem Gelde nicht erlangen können.
DerUncerricht,welcher ihnenum�on�tgegebenvoird,
i�tihnen insgemein weit erpaulicher, als derjenige,
welcher andern verkaufer wird. Sie werden al�o
gn Tugend weit erhabener, ‘da �iean GlüctsgÚs
tern niedrig �ind,und ihreAxmuth i�tin der
Cháxihr Vorzug,

C
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-Prodiga non �entitpereuntem fœminacen�um¿
At velutcxhau�laredivivus pullulet arca

Nummus, et e pleno�empertollatur acervo,

Nonunquam reputat, quanti �ibi gaudia conftent. Fuverz

Wein Herr, i:
:

VH habe nunmehr mein großesStuffenjahrúber�tanden,
„&F und bin von Natur ein �anftmüthigerMen�ch,Un-

gefährvor zwölfJahren habe ih, zur Stra�emeinee
„Sünden, ein Frauenzimmeraus eineman�ehnlichenGes

»\<hlechte,und von hohen Sinnen geheirathet: allein zu eis

nex genauern Verbindung mit mir, konnté ich�elbigenicht
„eherbringen,als bis ih mich in einen Tractat mit ihr eins

55gela��en,dex unfehlbarlängeri�k,-als derjenige, welcher
a»diegroßeAllianzbetri��.Unter andern Artikeln,�ebte
5„�elbigerauch fe�t,daß �iejährlich400 Pfund Sterling
p(2000Thaler)SrecËnadelgeldhaben�ollte;dabey ich

A

»mih-verband,�olchesGeld viercheljährigan einen gewi�s
“�enMann zu bezahlen, der bey die�emHandel ihr Ge-

s:vollmächtigterwar. Jch habe die�esfeyerlicheVer�pre«

“pew auchbisher unverbrüchlichgehalten, Nun aber hat
die�emeine Gemghlinn�eitder Zeit, da ich�iegehelrathet,

zzvieleKindergehabt;wozu, wenn ih anders meinen bose

4xhaftenNachbarnglauben�oll,das Stecknadelgeldnicht
pwenigbeygetragenhat, Das Erziehendie�ermeiner Kin-

der, deren �iemir wider alles mein Vermuthen,jährlich
„ns gebohren,wird mir �o�chwer:daß ich ihre Mutter

»or�uchethabe, mir das erwähnteStenadelgeld zu ers

la��en; damit ih �elbigeszu einer kün�tigenVer�orgung
die�erjungen Leute �ammlenkönnte« Die�erAID8

aber
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_ aber machtedas edele Blut in allenihrenAdern rege; �o
5gar, daß, da ichmit dex Zahlung des lebtenViertheljahrs
vein wenigzauderte, �iemir alle Tagegedröhet, michbeym
»Kop�fenehrnenzu la��en:ja �iegieng �oweit, mir zu dro

Hhen,daßih, wofern-ich�ienicht bezahlte,in einem Gefänge
yni��e�terben�ollte.So bald nun ihre Leiden�chaft�iein
yeni leget,und ihr erlaubet,gela��enzu reden: �o�üget�iè
„nochhinzu; daß fie allerleySpiel�chuldenhabe, die au�s

__z¿�chleunig�tebezahletwerden müßten,und daß fie niht im
Stande �eynwürde,�oviel Geid zu verlieren, als eine vors -

„nehmeutid neumodi�cheDarne thun �oll; wofern �iemir

5;vonihrem ausge�eßtenSrecknadelgelde etwas erla��en.
y�ollte,Jc ho�e,mein Herr, die�esSchreiben werde Jha

iz,nen Gelegenheitgeben, von einer Sathe zureden, die Sié
noch zur Zeit nicht berührethaben und Sie werden uns

„Männern einigeNachrichtertheilen, ob wir unter un�ern
»VoörálcernéinigeVorgängerin die�emStücke haben? oder
50b in dem Grotius; im Puffendorf, oder in irgend ei

„nem andern Civilli�ten,etwas vom Steckngdelgeldezu
„findeni�t?Jh bin allezeit, :

|
j DeródemüthigerBewunderet,

Jo�uávon Gümpel,
Dakein Men�chauf der Welt lebet,der einöffentlichérêë

Sachwalter ‘des �chônenGe�chlechts�eynkann, als ich bint

�ói�tauch niemand zufinden, dém es nähergehén�ollte,renti

�elbigesdas minde�tevon �einenalten Vorrechten-und Frey-
heitenverlieren �ollte,Da nün abet der Artikel vom Stetz
nadelgeldeein �chrneues Ge�tifci�t,welches un�ereGröße
mütter nichtgetannthaben; ja, welchesvielen von un�ernnoh
jeßtlebenden Damen unbekannt i�t:�ódünket mich, daßder
Nugen beyderGe�chlechteres wohler�ordere, daß�elbiges
�ichnicht weiter ausbreite.

:

:

:

- Der Herr von GÜmpelirrét �ichutifehlbartniht �ehr,dà
er zu ver�tehengiebt: daßdie Verwilligung einesStrééknäé
delgzeldesnichtsanders,als ein Gewehri�t,daselnMaan �els

ne
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ner Frauenwidér �ich�elb�t,in dieHändegiebt; und badut<
er gleich�anì�eineeigeneBe�chimpfungmic befördernhilft

__

Wir können überhauptanmerken,daß ein Frauenzimmer;
‘“ de�tomehrStecLnadelgeldbedörfe; je{öner�ie,und jeälter

“ihrGemahl i�t;die Verabredungenvor derHochzeit, �tel

gen ber fallen, nah Be�chaffenheftdie�erzween Um�tände:
Auchdie�esmußih noh bekennen,daßder hoheStand einer

Braut, die�enArtifeleinesEhvertrages um ein großeserhöhet:
P Doa�elb�taber ¿ wo das Alter und die Um�tändebeyder

_ Theilemehrentheilsin gleicher Wage �tehen, dà kann ih
nicht umhin, auch die ForderungeinesSrecËnadelteldes
füretwas �ehr�elt�ameszu halten: und dennochfinden wir,
daßvieleHeirathen,bloßwegen die�esPunctes zurückgehen.
Was würde dochein Ausländer, odereiner, dem die�eGes

— wohnheitunbekäknki�t,voi einem Liebhaberdenken,der �èía
ne Geliebte fahrenláße,roeciler �ieniht mit SrèFnadeln
ver�orgenmag? Was würde er aherauch von die�erGebica

“therinnurtheilen,wenn er hören�ollte,daß�iezwey bis dreh
tau�endThälerzu die�erAusgabe fordert? Sollte man eí

‘nèm Men�chen,der Un�ereSitte nicht weis, diejenigeSuma
imeerzählen,welcheinGroßbrittaliienzu Stecfiiadelgels
dern ausge�eßetwird: was würdeer �ichniht füreine Vora

�tellungvon dêr ungeheurenMengevon Nadeln machen,diè
in die�crJu�elverbraucht werden mü��en?Un�ergeniëines
Sprüchwore�äget:Täglicheie Stenadel, machet des Jahrs
einenGro�chenz fo daßnach die�erRechnung, die Gemahs
link drs Herrnvon Gümpelszalle Fahr 'ächéMillionen�ehs
hundertvierzigtau�endnete LTadeln verbrauchen muß.

Es i�mienichéunbewußt,daßun�erebritti�chenSchö
hen unter die�emNamen, nochviele ándere Nothwendigfela
ten des- ¿ebens begriffenwi��enwollen, Daher wün�chteich
nun, um. derEhremeiner tandsmänninnettwillen,daß�ié
dergleichenGelder lieber,C7ähnadelgeldergenennet habett

“

- mòchten:die�eshâtteder Sache zugleich ein haushältigés
ÄAn�éhengegeben, und die bô�eWelt hättenicht Anlaßnehs
inen fônnen,zu argwöhnen,daßKleid, Pußwerk,unÿ

Sléja
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Kleinkgfeltenallemal den ober�tenPlaßin demGemürheci
nes Frauenzimmershaben. LEEN TA

Jh weis, daßviele meiner �chönenLe�erinnenvorgebenè
die�eGewohnhrit�eynur eine-nothwendigeBehut�amfkeitund

Für�orgefär �ich�elb|;im Falle ihr kün�tigerEhegattete
wa einKnicker odér kargerFilz�eyn�ollte,Sie �ehendahes
die�eBedingung als eine Art von-Unterhaltan, darauf �is
einen An�pruchmachenkönnen;ohne�ich�ogleichvon ihrem
Gatten zu�cheiden;Allein,ich denfe,und man mag mir es
‘nichtübel nehmen;daßcin Frauenzimmer,welches�ichin elá

nèr Ehe eineni Manne ergebenwill, bey dem [nur das gea
ring�teeines �olchenVerdachtes �tatthat, und welches�ich
�elb�teinem Men�chenanvertrautt , dem�iedie allernöchiga
fen Kleinigkeitenihres Unterhaltesnicht zutrauen mag; in

eigentlichemVer�tandedas gewöhnlicheSprüchwortauf �ich
ziehenfann, daß�iehäller�hwerenPis; und pfundsz

- �chwereThorheir be�ige, É

Man hat es von den behut�am�tenFeldherrenangemerket;
daß �ie�ichniemals in eine Schlacht eingela��en, ohne vor«

her wegen des Zurücßziehens,im Falle,daßes ihnennichtnac
Wun�chegelingen�ollte,die gehörigenVerfügungenzu mä

chent gégencheilshabendie größtenSieger ihre Schiffevera

brannt, oder die Brücken hinter �ichabbrechenla��enz weil

�ieent�chlo��enwaren, entweder zu �iegenoder zu �terben
Jch würde aus eben dem Grunde ein Frauenzimmerin Vers
dachtehâben,welches xóegend#s Zurückweichens�olcheAn�kälä
ten vorkehrte,und Mittel er�ònne,vie es glücklichleben mocha
te, wein gleichdie Liebe desjenigeiver�chwände,dem es �ich
auf tebénslangzu eigen übergeben;Abge�onderteGeldfai
�ten�ind,wie michdünket,unter Ehleuteneben �ountiatürlidy
als abge�onberteBetten; und eine Ehe kann niht glüctlich
�eyn,in welcher die Ergeßlichfeicen, die Neigungen, und

der Nußen,nicht beydenTheilehgemein �ind»Michtsreizet
das Gemütheines Mannes mehr zur tiebe án, ‘alsdieUe

berzeugung: daß eine gewi��ePer�onalle ihreBequetnlichkeie
ten und Glüef�eligkeitvon ihm erwartez 0 vie auch einè

G Fraue
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Frauensper�on'alles ihr Be�trebendarauf richtet, betjenigen
Per�onzu gefallen,die �iefürihteEhre, für ihrenTro�tund

für ihre Stüßehält,
i

Jh wunderemichdaherüber die Aufführungeines ges

wi��en- Landjunkersniht gar �ehr,- welchen és nicht wes

‘nig verdroß,daßeinegewi��ejunge Witwe, von ihrer Fôrdesz
rung des StecËnadelgeldes,gar niche ab�tehenwollte. Er

érgrimmteüber ihr eigennúßigesGemüth �o�ehr,daß.ex

ihr auch in großemZöôrne�agte:z¿Síe' rnöchteihn noch {6
_zz�ehtfürihrenSclaven halten, �owöllte er do aller Welé

“ zzzelgen,daßihm an ihr nicht éinwal�oviel gelegenwäre,als

"zan einer Stecfnadel.zz Hieruf lief er zuni Zimmer hinz
aus, und fam niemals wieder vor ihre Augen.

Sokrates �agetin Platóris Alcibiades ; daß er voti

&inèm, der durch Perflen gerei�etwar, gehdrethätte: daß
als er úber einen gewi��enStrich Landes geérei�et,unid nach
de��enNamen gefragthätte,man ihm geantwortet; es wärs

der Gürtel der Königin z und hinzugé�eßt;es wärë

noch ein anderes großesFetd, das nenité rnan dêr Kôniz

gin Halsruch z und �owärenver�chiedenèTheiledes tans

des, für ein jedes Stúcf der Kleiduügder Königiinbész

\immet. Die�eLändernun könnteman nit unbillig
das Sté>nabélgelddex Königinni von Per�iert
Hennen,

y

Jh be�innemich, daßmein Frennd, Herr Botzèr; déb

_gavißdie�eStelle im Plars wohl nienials gele�enhaf;
wir vor elnigerZeit erzählte:daß er, als er nöchdie bô�é
Witwe verehrêt,von welcherich �chonvor einigerZeit Mels

dunggethän,bereits ein hundert Acer Landän einendias

mäntnènRing wenden wollen, den �ie“gé�chenketfriegeit
�ollèn,Wenn �ieihn hâttenêßrnenwollen; und daß�ieait

lhremHochzeittage,�unfzigder läng�tenund �chön�tenEichen

�támnié�einesRitter�ißesán ihremKopfehättetragen �ollenz

Ed�agtemir ferner, daßér einé Kohlengrubezu ihrer weis

_ ßenWä�che, die Einkünfteeiner Winömühlezu ihren Fä!
Gerit, und alle dreyJahre eine Schaf�churezu ihrènUtis .

i

i

s terrôcfên
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terrô>enbe�timmeegehabthätte. Dem fügteer noh hinzu,
daß, ungeachteter für �ich�elb�tnach �chönenKleidern niche
viel fragte,gleichwohlim ganzen Lande keineprächtigergefleia
dete Damehâte �ollengefundenwerden, als Jhro Gnaden,
die Frau von Coverley. - Vicleicht kömmt die�esmeinen tes

�erneben �o�elt�amvor, als viele andere Erfindungendes

HerrnRogers. Allein, woferndie Mode des SreFnadels
geldes beybehaltenbleibt, �odunfer mich, daßmancher Edele

|

mann �ehrwohl thun würde,eine gewi��eAnzahlvon Aern

(andes, unter dem Namen der Stecknadeln , auszue
zeichnen. :

;
N
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— — Nugisaddere pondus, Horat.

Theure�terZu�chauer!

»D ih unläng�tmit einigenSchönen von dem Jnhalte
s Jhrer Blätter �ehrviel ge�prochen,(dennJhre Bläts

ter �ind,�olange �iezum Vor�cheinegekommen, die vor-

„nehm�teUebung der weiblichenGe�chwäbigkeitgewe�en:)
„#0fand ih, daß das Frauenzimmerdamit gar nicht zufries
den i�t,daßSie Jhrem lebtenStücke eine ezriechi�cheUe«

„ver�chriftvorge�eßethaben. Jch hieltees al�ofür meine,
„als cines artigenund galanten Mannes Pflicht,Jhnen hiera
„von Nachricht zu geben, in Hoffaung,daß Sie die�enFeh-
»ler verbe��ernwerden+ welches aber nicht anders ge�chehen
»fann, als wenn Sie das Latein wiederum zu �eineralcen

»Wärdé in Jhren Schriften erheben; von welcher, das

»Griechi�che,zu großemMisvergnúgenIhrer te�erinnen,
»do��elbein Jhrem 293 Stücke verdrungen hatte, Denn,
»ufigeachtet man wohlweis, daß ihnen das Lacein eben �o

IV Theil, P _ aunvers
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_ymnalsaneinemFen�ter�tehe,welchesden Wohnungen'vie-

226 Der Zu�chauer,
„unver�tändlichi�t,als das Griechi�che:- �okönnen�iedoc,

„da es mit den Buch�tabenihrerMutter�prachege�chrieben

„wird, durh Beyhülfeeines A, B, C. Buchs da��elbigeles

„�entwelchesmit dem Griechi�chennicht angeht, Denn,
»5�eitdem die Opern bey uns aufgekommen�ind,i�tdas

5»Frauenzimmervon dem Tone �olcherWörter,bey denen �ie

“feineGedahfenhaben,�oeingenommen,daß�ieden Klang
des Lateins ehrenund lieben, weil es alt Jralieni�chi�t,
»J<hbin ein Fürbitterdes �chönenGe�chlechtes; deswegen

hoffe ih, in An�ehungdie�esCharacters, meine Bitte eher

„u erhalten,als wenn ich meinen eigenenNamen unters

�chriebe. j

;

i

O 4. wi.
Llach�chriftrz

„Ih bitte, la��enSie die�esin eîs von ZhrenBlätä
tern eindrucen, damit mein Eifer, alles aus dem Wege zu

„räumen,was den Schönen widerlich �eynkann,und Jhnen
»zihréalte Gun�twieder zu erwerben,kund werde;

:

Mein Zerrz

„LB war unläng�tmit éinem alten Öfficierin Ge�ella
„WF �chaft,der uns �ehrviel von denen Siegenvor�chwaßa
„te, die er Úber eine-von �einenNachbarinnen gemachthaben

"wolle, Die�eshôrtéein anwe�enderjungerHerr, dér,
‘

„weil er etwa, wie ich denke,des Officiers Glück beneidete,
ihn �ragte:was er denn fürUr�achehätce,zu glauben,daß
„ihn das Frauenzimmer hoch�chäßte?Was für Ur�ache?

„�agtedie�er;je! mein Zimmer i�tihremHau�egleichúber,
„und �ie�tehtbe�tändigam Fen�ter;entweder �ienähet,
„oder lic�t,oder nimmt Tabac, oder �ienimmt irgend eine

»zierlicheStellungan, damit ih nur nach ihr �ehen�oll
Das Bekenntnißdie�eseiteln Officiersnun, führtemeins

»„Gedanfénauf einigevon meinen eigenenHandlungenzu-

»rú>, Denn, Sie mü��enwi��en,mein Herr, daßichofa

zler
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zzlerjungen Herrengleichüber liegt, die, wie < nichtzwei
„fele, ebendasvon mir denken werden, Jh mußes ge�te«
hen, ich fue gern nach ihnen allen aus: nach dem einen,
zzweiler wohlgefleideti�tznach dem andern, weil er �{höne
Augen hät; und in�onderhéitnah einein dritten, deewes

259en, weil ex der flein�teMen�chi�,den ichje ge�ehenhabe,
Allein, dieß kleine Men�chchenhat �owas àârtigesund ans

z»genehmesan �ich,daßih wöhlmerke, er �eyder tiebling
aller derer , die ihn kennen, Jh könnteJhnen nochvon

viel mehrernerzählen,von denenich glaube, daß�ieaus

z»meinèmfleißigenStehènm Fen�ter,gute Hoffnungmögen
z»ge�chöpfethaben: allein, ih will Sie hier nur um Jhre
>-Meynungbe�ragen!wie ein �chönesFrauenzimmer�ichmit

_ demn Fen�terverhalten�oll?und wie oft es nah einer

»»Mannsper�onausku>en dôrfe,ohne baßman argwöhnen
»fônne,es fahre�einetwegenans Fen�ter? Jch bin

_Dero
/ y

i

| Aurelia Unacht�am;
ÄntvwosdëttQweymal! 4

Mein Herr Zu�chauer;

CV habe �eiteinigerZeit eine gewi��eDate gelièbet,diè
ZI �olchesauch-mit allèr Erkenntlichkéltangenommen, dié

zzichux érwarten fonnte, Allein,ohnedaßich ihr, �oviel

„ih weis, das minde�tezu Leide gethanhabe, �ohat �iemich
zzneulichmit dem äußer�tenAb�cheugeflohen; �ogar, daß�iè
auch verwichènenSonntagz, mitten unter dem Gottesdiette
„�te,aus der Kirche liefz weil ichin den�elbenStuhl fam,
»darinnen�ie�aß, Jh bitte Sie, mein Herr, was �ollich
»hierbeythun? Jch bin :

Ders N
>

: Dietéi

:

:
___

Æuphues.
Antwodxt+ La��enSie�iezehnTägéallein

'
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;

York, den 20 Sánner1712.

Mein serr Zu�chauer,

„VZ!hobenin die�erStadt eine Gattung von Men�chen,
die �ehrwibig�eynwollen, und Spottgedichte verfers

„tigen, Voreiniger Zeitmnßteich der nhalt einer �olchen

„Schrift�eyn,Der Schmierhans mußtenicht Wiß genug

„haben,mein Alterîn �olchenVer�endurchzuziehen,

-

(denn
„ichbin în der That eine alte Jungfer ,) die einen lu�tigern

„Schwunggehabthätten,als es �ichfür mein Alter \{i>e ;

„dahermachte er folgenden Titel zu �einemWerke: Charas

„cter der Jungfer Judith Liebestod, welche 1080 ge

„bohreni�t. Nun bitte ih nichts mehr von Jhnen,als

„daßSie Jhr Misfallen darüber bezeugenmögen,daßNar-

„ren,die �ichdafárausgeben,daß�ieVer�emachen können,

„irgendeine ihrer Bosheiten in ungebundenerRede vorbrins

„gen, Die�eswird, meinem geringenEratten nach, un�ere

„Land�atyri�tenauf einmäl �tummmachen, welche �ichrecht

„vielMühegeben,etwas in Ver�ezu bringen, ungeachtet�ie
-

68 auf eine �ehrunge�chi>teAre hun. Jch bin

Mein Herr,

Jhre A
demúüthigeDienerinn,

Su�anna Liebest0d.

Wein HerrZu�chauer,

„vHgehôrezu der Zahl einer gewi��enGe�ell�chaftvon

Manns- und Weibesper�onen,die alle in einem gewi�s
„�enHau�emit einander �pei�en.Nach Ti�che�tehteiner

„aus un�ererGe�ell�chaft,der �ou�tein �ehrlieber Men�chif,
„auf, und lie�ttäglichJhren Ju�chaueruns allen laut vor.

„Wir begegneneiner dem andern mit der größtenHöflich-
„Feit; deEwegen�eheih mich genöthiget,un�ernVorle�er
„durchDero Vermittelungzu er�uchen: daßer �ich,wenn er

„�einAmt verwaltet,nicht vor das Caminfeuer�tellenmöge.
5

:

„De�e
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»Die�eWarnung wird uns allen in gegenwärtigem�tarken
»Winter zu �tattenfommen. Er wird, hoffeih, un�eral
»ler Vorbitte erkennen, wenn er zu die�enWortenkommen
„wird: SeynSie �ogut, mein Zerr, und �enen�ich,
»Die�esbitte ich Sie ehe�tens‘drucfenzu la��en,�owerden

»Sie �ichverpflichten

Dcrdö
täglicheLe�erim

Charitas Fro�t.

Mein err, H

»LLhbin ein großerLiebhabervom Tanzen, aber ich bin

2A nicht �oge�chi>tdarinnen, als andere �ind:inde��envers

5»gnüget�ichdoch manche Ge�ell�chaftan meinen Fehltritten,
»und úbrigenVer�tellungen,in�onderheitdie Damen ; welche,
»�0lange canze, úber alle Maaße lachen mü��en.Ein-

H»gewi��erMen�ch,der mein Freund�eynwill, �agetmir, daß
»»�iees aus Spott thâten,und râth mir, davon zu bleiben z

»wveilich mich lächerlih mache. Mun weis ich niht, was
!

ví thun �oll:allein, ichbin ge�onnen,feinen Rathgeberán-
»jzuhóren,bis i< meines Herrn Zu�chauersMeynungwi�-
»�enwerde, Jch bin,

Dero
|

ergebcnerDiener,

Johann Trab.

»YPZofernHerrn Trabs Unge�ch�>lichkeitnicht wider den

G Tacc i�t:�ohat er ein Reché,zu tanzen, es lache, wer

»da wolle: allein, wo er fein mu�ikali�chesGehörhat;- �o
»wird er nur andere éeute�tôren,und er �ollte,meiner Mey-

x

»nungnach, lieber �tille�ißen,Gegeben von meiner eiges
»nen Hand, den fünftenFebruar, 1712, :

Der Zu�chauer.
T8

j P 3 Das
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Das 297�eStü.
_Sonnabends,den 9 Hornung,

AE

A — ‘velutNS
Egregioin�per�osreprendas corpore nævos, Horat.

CY Jcchdemjenigen,was ih in meinem leßtenSonna-

bendsblattege�agthabe, will ih mich ohne weitere

Vorrede in die Sache�elb�teinla��en,und die ver�chics
denen Fehler anmerken,roelchein der Fabel, den Charakteren,

… de Gedanfen und der Sprache des miltoni�chenverlornen.

Paradie�es vorkommen : wobeyich nicht zweifle,daßes mir
der Le�erverzeihenwerde, wenn ich zugleichdatjenigean�úhs
re, ivas zur Vergeringerung�olcherFehlerge�agtwerden kann.
Die er�teUnvollkommenheit,welche ih in der Fabel anmer«

-

ken muß,i�t,daßder Ausgang der�elbenunglülichi�t.

__ Die Fabel eives jeden Gedichtes i�t,nah Ari�totels
Eincheilung,entweder einfachoder zu�ammenge�eßt,Eins
fachwird �iegenannt, wenn kein Giúcfswech�eldarinnen i�tz
zu�ammenge�est,wenn das Glück der Hauptper�on�ichvom

Bö�enzum Guten, oder vom Guten zum Bö�enkehret.
Die zu�ainmenge�cßteFabel wird \ür die volllommen�teger

halten;vermucthlichdarum , weil �iege�chiteri�t,die Lei

den�cha�tendes Le�erszu erregen, und ihndurch eine größere
Abwech�elungder Zufälle,in Verwunderung zu �egen.

Die zu�ammenge�ebteFabel i�tdahervon zweyerleyArt.
Juder er�tengeht die Hauptper�ondurcheine lange Reihe

von Gefäßrlichföitenund Schwierigkeiten, bis �ieendlich zu
Eßren und zu Glüe kömmt, wie wir in der Ge�chichtedes

Ulp��es�ehen.Yu der andern fálltdie Hauptper�onvon cía

ner hohen Staffelder Ehre und des Glückes in Elend und

Schande,Al�o�chenwir Adam und Even von dem Stan-
:

de
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de der Un�chuldund der Glück�eligkeitin benvérworfen�ten
Zu�tandder Súnde und des Jammers �inken.

Die beweglich�tenTrauer�pieleunter den Alten waren

auf die�elebteArt der zu�ammenge�eßtenFabel gebauetzvors

nehmlichdas Trauer�piel, Oedipus: welches, wenu man

dem Ari�totelesglaubenwill, von einer Ge�chichreent�tans

den, die �ichbe��erzu einem Trauer�pielege�chi>,als irgend
eine,welchevom men�chlichenWibeer�onnenwerden könnte,

Jh habemirin einem vorhergehendenBlacte einige Mühe
genommen , zu zeigen,daß die�eArt der zu�ammengef-bten
Fabel, worinnender Ausgang unglúcflichi�t,weit ge�chi>s
ter i�t,die Zuhörerzu rúhren,als die von der er�tenArt:

ungeachtet,�owohl viele vortrefflicheStücke unter den Aitcn,
als die mei�tenvon denenjenigen, welchein den neuern Zei-
ten, in un�ermeigenénVaterlande ge�chriebenworden , auf
den gegen�eitigenEntwurfgegründet�ind.Nichts de�towes

nigermußichge�tehen,daßdie�eArt der Fabel, welche die

volllommen�tezu einem Trauer�pielei�t,�ichzu einem Heldens
gedichtenicht �ogut �chicfet. y

Es �cheint,daßMilton die�eUnvollkommenheitin �els
ner Fabel gemerket,und �ichdaher bemühêthabe, der�elben
durchver�chiedeneMittel abzuhelfen;vornehmlichdurch den

�chmerzlichenVerdruß,welchender großeWider�acherdes

men�chlichenGe�chlechts,béy�einerZurückéunftzu der Ver-

�ammlungder hölli�chenGei�ter,empfundenhat, wie �olcher
în einer �chönenStelle in dem zehntenBuche be�chrieben
wird: und auch durch,das Ge�icht,worinnen Adam, bey. dem -

Be�chlu��edes Gedichtes,�einenAbkömmlingüber�einengro-:

ßenFeind triumphieren,und �ich�elb�tin ein glück�eligeres
Paradies wiedereinge�ehet�ieht,als daejenigegewe�en,wdor«

aus er gejagetwordeu. {iD

;

Es findet�ichauh noh ein anderer Einwurf wider

_Wilcons Fabel, welcherin der That mit dem er�tenfa�teis

nerley i�t;wiewohler von einer andern Seite gezeigtwird:

nâmlich, daß dem Helden in dem verlornen Paradie�e
nichtsglücket, und ex auf keine Art und Wei�e�einenFein-

P 4 den
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den gewach�eni�t,Die�esgab zu des Herrn Dryden An-

merfung Anlaß,daßder Teufelwirklich Miltons Held wä-

re, Mich dunke , ich habedie�emEinwurfe in meinem ers

�ienBlatte begegnet, - Das verlorne Paradies i�tein

epi�chesgdèr ein erzählendesGedicht, und derjenige, welcher
�ichnach einem Heldendarinnen um�ieht,�uchetdarinnen

etwas, woran Wilton niemals gedachthat: wenn er aber

ja den Namen eínesHeldeneinerPer�ondarinnen geben
will, �oi�tder Meßiasgewiß der Held ; �owohl in der

Haupthandlung, als in den vornehm�tenZwi�chenfabeln.
Das Heidenthumkonnte keîñe größerewirkliche Handlung
zu elner Fabel an die Hand geben,als diejenigein der Jlias
oder Aeneis i�t;und ein Heide konnte �ichdaher feinen hs»
hern Begriff von einem Gedichte machen, als denjenigen,
den ex von der Art Gedichten hatte, welcheman Heldenges
dichte nennet, Db WMilrons Gedicht nicht von einer erha-
bedern Art �ey,das will ich mir zu ent�cheidennicht vornehs
men. Es i�genug, daß ich zeige,man finde in dem ver-

lornen Paradie�ealle die Hoheitdes Entwurfs, die Regel-
máßigteitder Einrichtung, und die mei�terlichenSchönheis
ten, welchewir beym Homer und Virgil entde>en.

Näch�tdie�emmuß ih beobachten,daßMilton in den

Zu�ammenhang�einerFabeleinigebe�ondereStückemir einge
�chaltet,welchefürHeldengedichtenicht Wahr�cheinlichkeitges

nug zu haben�cheinen.Die�esi�tbe�ondersin denen Hands
lungén,welcheer dex Sünde und dem Tode zu�chreibt,und in
der Ab�childerung,welche er von dem Limbus der Eitelkeiten
machet,und an mehrernStellen in dem zweyten Buche ge�ches
hen, SolcheAllegorien�indvielmehrnah Spencers und

Ario�îs,als Homers und Virgils, Ge�chmacfe,
/

Mileon hat auch in der Ausführung�einesGedichts
gar zu viele Aus�chweifungengemacht,

“

Es wird vom Aris

�toreles[ehrflúglichangemerket,daßder Verfa��ereines Hels
dengedichts�elten�elbreden, �ondern�einenHauptper�onen0 -

viel von �elnenWorten in den Mund lgen �oll,als es ihmmôòge-
lichi�t,Ari�toreleshat von die�erNegelE n: ührek.
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�ühret.Mich dúnkeaber, es �eydie�e,weil das Gemüthzei-

nes Le�ersmehreingenommenund mehr erhobenwird, wenn

es den Aeneas oder Achilles �prechenhôret,als wenn Virs

gziloder Zomer in ihrer eigenenPer�onreden. Außerbem

i�tdie Annehmungdes Charakters eines großenMannes �ehr
ge�chi>t,die Einbildungéfkra�tanzufeuren,und die Begri��e
eines Schri�t�tellerszu erwe>en. Cicero erzähletuns, da

er �einesGe�prächsvon dem hohenAlter erwähnet„ ‘worins

nen Cato die Hauptper�oni�,daß er beyDiurchle�ungde��els
ben auf eine angenehmeArt hintergangen worden, und �ich
eingebildethabe,es �eyCat0, und nicht er �elb�t,welcher�eis.
ne Gedanken úber -dic�eMacerie eróffnete. /

Wenn�ichder ‘e�erdie Mühegebenund nach�ehenwollte,
wie die Ge�chichteder Jlias und.der Aeneis von denjenigen
Per�onenvorgetragen wird, welche darinnen handeln: #6

“wirder mit Verwunderung�ehen,wie wenig in die�enbeys
den Gedichten von den Verfertigernherkömmt. Wilton

hat, in der allgemeinenEinrichtung�einerFabel, die�eHaupts
regel �ehrflúglichbeobachtet,�o,daßfaum der dritte Theil der-

�elbenvon dem Dichter herrühret: das Uebrigewird entweder

vom Adam odèr Even, oder von einem guten oder bó�en
Gei�tege�prochen,welcher,entweder �iezu verderben,oder zu

be�chúßen,bemúhti�t.
Aus demjenigen, was hierangemerketwerden, erhellet,

daß die Aus�chwei�ungenin einem Heldengedichtefeineswes

ges erlaubt. werden fönnen. Wenn der Dichter �ogar in

dem ordentlichen Fortgange�einerErzählung�owenig reden

�oll,als er nux immer fanu: �o�ollteer gewiß�eineErzäh-

lung, wegen einigerBetrachtungenvon ihm, niemals \{läfs
rig machen. Jch habe oftmals mit einigergéheimen“Bewun-

derung angemerfet,daßdie läng�teBetrachtung in der Aes
neis diejenigei�, welche�ichin dem zehntenBuche be�indet,
wo Turnus vorge�telletwird, wie er �ichmit dem Raube

_
des Pallas auerú�tet,den er getödtethatte,

"

Hier unter-

bricheVirgil �eineFabel, wegen folgenderBetrachtung:

wie wenig weis doch das Gemüth des Men�chen
P5 von
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voldem Zukünftigen,und wie unvermögendi�tes

“doch, das gute GlücE mit tNâßigungzu ertragen!
“

Fs woird dieFeit Fommen,da Turnus wün�chenwird,
daß er den Körper des Pallas nichr angerühréthâtz
te, und da er den Tagverfluchenvoird, an voelchem
er �ichmir de��enKaube ausgerü�ter,Weil der Haupt-
auégang der Aeneis und der Tod des Turnus, welchen
Aeneas erleget,indemer ihn mit den Waffen des Pallas an«

gethan �ah,- auf die�enNebenzufallanktömrat: \o verläßt

Virgil �eínenWeg, um die�eAnmerkungdarüber zu ma-
“

hen, welcherohnedie�enfleinen Um�tanddem Gedächtni��es
�einerLe�ervieleicht entfallen �eynwürde. Kucan, welcher
‘ein unver�tändigerDichter war , verläßt�ehrofc �eineGe-

�chichte,wegen �einerunnöthigenAus�chweifungenoder �eineu
Diverticulorum , wfe �ieScaliger nennet, Wenner uns

eine Nachricht von denen Wunderzeichenglebe, welchedem

bürgerlichenKriegevorher gegangen�ind:�opredigeter bey
die�erGelegenheitUnd zeiget; wie weit glü>licheres für den

Men�chen�eynwürde,wenn er �einUnglücknicht eher fühle
te, als bis es úber ihn fäme,und nur de��enwirklicheSchwes
re allen, und nichéauth die Furcht vor dem�elbenerlitte,

-

Miltons Klagen über �elneBlindheit,�eineLohrede auf den

Ehe�tand,�eineBetrachtungenúber Adams und Even nas

‘end gehen, der EngetE��enund ver�chiedeneandere Stels
len in �einemGedichte�indeben der�elbenAusnahme culs
dig; ob ih wohlbekennen muß,baß in die�enAus�chweifun-
geneine �ogroßeSchönheiti�t,daß ih �ienichtaus dem Gee.

dichteherauszu �eynwün�chenwollte,
,

Jueinem vorhergehendenBlatte habeih von den Cha-
“

rakceren in Miiltons verlornem Paradie�ege�prochen,
‘und meine Meynungdavonge�aget; �owie von den allegori«
�chénPer�onen,welchedarinuen aufgeführetworden.

/

Wenn wir die Gedanken darinnenan�chen:�odünkt
- mi, �ie�indzuiveilenin den folgendenStückenmangelhaft.
Er�tlich�indver�chiedenedarunter gar zu �pibfúndig,und ei«

nige�inogar doppel�innigeWort�piele,Jch befürchte,dies
'

jeuige
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jenigeStelle în dem er�tenBuche �eyvon die�erArt, wooer

von den Pigmäenredet. Er nennet �ie tE

— Die klein’“infanterie
Von Kranichen bekriegt  —

:

Ein anderer Fehler , der in einigen �einerGedanken era

�{eint,i�t�einedftereAn�pielungauf die heidni�chenFabeln,
welchemit der göttlichenMaterte, die er abhandelt,gewiß -

nichtvon einerley Art �ind.Jch findekeinen Fehler in dies

�enAn�pielungen,wenn �ieder Dichter �elb�t-als fabelhaft
vor�tellet,wie er an cinigen Stellen thut: �ondernalsdann

halte ih �iefür verwerflich,wenn er �olcheals Wahrheiten
und. Ge�chichtean�ühret. Die Gränzenmeines Blattes
wollen mir nicht erlauben, um�tändlicheBey�pielevon die�er
Art beyzubringen. Der Le�erwird �ieheymDurchle�endes

Gedichtsleichtlichbemerken,
Derdritte Fehlerin �einenGedanken i�t,eine unnöthi-

ge Pralereymit der Gelehr�amkeit,welchegleichfalls häu�ig
 vorkômmt., Es i�lgewiß,daß�owohlZomer als Virs

gil in aller Gelehr�amkeitihrerZeiten geübtgewe�en:dieß
zeiget�ichaber in ihren Werken nur beyläufig,und auf eine

verborgeneArt, Wilcon �cheinteine Ehre darinnen zu �u-

chen,daßer uns dur �eineAus�chweifungenvon dem freyen
Willen, und der Gnadenwahl, und durch�einevielfältigen
Blicke indie Ge�chichte,Stern�eherfun�t,Erdbe�chreibung
u. d. g. wie’ auch durch �eineWörter und Redensarten,

de»

ven er �ichzuweilenbedienet , zu ver�tehengiebt, er �eymit

dem ganzen Umfange der Kün�teund Wi��en�cha�ten-bes
fannt gewe�en. ;

:

_

Wenn wir endlichdieSprachedie�esgroßenDichters

betrachten: �o,mü��enwir ge�tehen,was i in einem vorher
gehendenBlatte angezeigethabe, daß fieoftmals gar zu viel
ausgearbeitet,und zuweilendur alte Wörter , Ver�ehun
gen und fremdeRedensarten dunkel gemachti�t. DesSes
neca Einwurf wider die Schreibart eines großenSchrift-
�tellersRiget ejus oratio, nihil in ca placidum,nibil lene,
machenauchviele Kun�trichterdem LNilton, Weil ich den-

-

;

�elben
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�elbennichtvölligwiderlegenkann: �ohabeih bereits in el-

nem andern Blatte eine Schub�chrifedafür gemacht; wobcy
ih noch ferner hinzu�ügenfann: ‘daßMilrons Gedanken
und Begri��e�owunderbar erhabenwaren, daß es ihm un-

möglichgewe�en�eynwürde,�iein ihrer völligenStärke und

Schönheitauszudruen, wenn er nicht zu die�emfremden
Bey�tande�eineZufluchtgenommen hätte. Un�ereSpra-
che �ankunter (hmund war der Größe�einerSeele nichtgleich,
welche ihm�olcheherrlicheGedanfen an die Hand gab.

Eln anderer Fehler in �einerSprache i�t,daßer vielmals
eine Arc eines Geklingels in �einenWorten zu- erreichen�uchet,
ivje in dem folgenden und vielen andern Stellen,

Und bracht er in die Welt �elb�teine Voelt voll Weh.
Dadurch ward dex Ver�uchvon uns ver�ucht —

Jch weis, daßes Figurenfürdie�eArt der Sprachegiebt;
daß einigevon den Größtenunter den Alten der�elbenculs
dig �ind,und daßAri�toteles�elb�tihr einen Plas in �einer
Redekun�tunter den Schönheitender Kun�tgegebenhat,
Weil �ieaber an �ich�elb�tarm�eligund pòhelhafti�t;�odúns
ket mich,�ie�eyißovon allen Mei�terneiner zierlichenSchreibs
art dur<hgängigverworfen worden.

Der lebteFehler,den ih in Miltons Schreibart�úrvers

werflichhalte, i�tder häufigeGebrauch�olcherWörter, wel-

che die GelehrtenKun�kwörternennen, Esi� eine von den

größtenSchönheitender Dichtkun�t,\hwere Dingever�tänds
lich zu machen,und dasjenige, welches an �ich�elb�iverwors

ren i�t,in einer �ofließendenSprache vorzutragen, daßes

von gemeinenLe�ernkann ver�tandenwerden, Außerdem
�olldie Wi��en�cha�teines Dichters vieleher mit ihmgeboh-
ren oder ihm eingegeben, als aus Büchern und Lehrgebäu«

- den erlerntzu �eyn�cheinen,Jch haklæmicho�tmalsgewun«

dert, wieHerr Dryden eine Stelle im Virgil auf folgende
Art habeüber�ehenkönnen:

-

Tack to the Larboard, and fand of to Sca:

Veer Starboard Sea and Land —_—_
/

-

. Milton,
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Wilton bedienet �ichdes Wortes Larböard

, auf eben -

die Art. Wenn er von Bauen redet: �oerwähneter der

dori�chenSäulen,Pfeiler, Karni��e,Knäufe,Hauptbalken.
Wenn er von himmli�chenKörpern redet: o findet man

ŒÆcclipricund Æccentric , die Fitterung, Sterne, die
vom Zenith fallen, Stralen, die vom ZUequatorhers
ab�chießen,Hierzu fönnten viele andere Bey�piel?von
dergleichenArt aus ver�chiedenenandern Kün�tenund Wi�e
�en�cha�tenge�eßetwerden, 448

Ich will in meinen lúnftigenBlättern eine Nachricht
von den vielfältigenbe�ondernSchönheitenim Milron er«

theilen, welche gar zu lang gewe�en�eynwürden,wenn ih
�ieunter die allgem:inenHaupt�túckehättebringenwollen,
wovon ich bereits gehandelt habe; womit ichdenn die�ecris

ti�cheAbhandlungzu be�chließengedenke,
kk kk > Kk {>> {ke
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Montags,den 1 Hornung,

.

Nusquamtuta fides, wa I Virgil,

Mein err Zu�chauer, London,den 9 Febr,1712

„rF
bin ein unverheirathetesFrauenzimmerund eben

2 nicht zu verachten; inde��en�owie ih bin, muß i
doch befürchten, daßich entweder ubrig bleiben ,/ oder doh
yminder glü>lihwerden muß, als ich jeho bin: deun ih
„nde, daß Dero lebte billigsBe�trafungdes allzufreyen,
»des lúderlichenTheiles un�ersGe�chlechts,welches die
5»Máännerraubet, auh nicht die gering�tegute Wirlung
o»gehabthat. Es herr�chetnoh eben die�elbeNach�ichtdec

»ta�ter,eben die leichte Art des Zucrittes , eben der�elbe
ungezähmteUmgang mit den gröb�tenFlegeln;oder, da-

»mit í< mich be�choidenerausdrücfe,mit denen ,
die die

:

: »VWelt
-



238 Der Zu�chauer.

„Welt am mei�tenkennen: alles die�esherr�chetnoh, es

_»ivách�t,es nimmt zu, es vermehret�ich.
:

__»Dle gehor�am�teBitte vieler �trengenkugendha�ten
„undmeiner �elb�ti�al�o,daßSie Jhr An�ehennocheins

„malanwendenmögen,und daßSie Jhrem lehtenVers

�prechengemäß,�ichJhrervlelgültigen,Fhrer unparteyl«

„chenMacht,gegen die�enalbernen Theil un�ersGe�chlechts
z>vedienenmögen,Denn warum �olltendie�eWeibesbilder
„die unbe�traftenGebietherinnenun�ersGe�chies {eyn?

_»»Warum�ollten�ieunge�cheutdie unverheirathetenMän«

zzner n allen ta�ternerdulden, und uns den ungewi��enZus
„fall und die Plage überla��en, ihnendie�elbenabzugewöhs

len, wenn wirmit ihnenverheirathet�ind?Wachen Sie

„al�oauf, mein Herr, und �chonennichtt oder alle un�ere
zjungfräulichenHoffnungen,un�eregoldenenHoffnungen
„der ehelichenErgéhungen,�indverloren , ver�chwundenz

„und Sie, Sie �elb�owohl, als Herr Höflich, werden

�ich,wofernSie fortfahren, die �händlichenKun�tgri�fe,
zzmitleiché�innigenund �anftenNamen zu bénennen,um al«

5zleun�ereHochachtungbringen, “DenkenSie nur niché;
5»>daßih hier�trengerbin, als is nöthighâte, Sie und

s»dieganze Wele follen ‘aus folgenderNachrichturthellen,
350bich niht Ur�achedazu habe; i hoffe, Sle werden zus
zzgleichdaraus er�ehen,daß das Uebel allgemeini�t.

| »5Wi��enSie âl�o,daß, eit der Zeit, da Sie die�é
zzweiblicheFrechheitbe�trafthatten, ich niht weiiger, als

fünf Verehrergehabt habe, die ziemlicherträglicháus�as
hen: alleindas Unglücki�t,daßviere der�elben�ichöfents
»zlichfürModenknechtebekennen Sie behauptenmir ins

zzGe�ichthinein, daß alle vernünftigeFrauenzimmer,zu
 zzallenZeiten,Freygei�terim Heirathengewe�enwären und

auch wohl bleibenwürden ; und �ichallezeitder ehelichen
»Gewi��ensfrepheit;(wie die�eRuchlo�enes neanen,) bes

zzdienethätem i

ie

Die zween er�ten�idéîn Hauptmank nd ein Kauf
zzmann, und führennach dem Bey�piclezwoer vornehme

i

k
Fraue
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»Frauenéper�onen,zu Be�tärkungihres Saßes anz; daß
Vénus allemal dem Gotte Nars holdgewe�en:und cis
ne Seele, die den minde�tenFunken von Großmuthbéy
»�ichhâtte,die könnte unmöglicheinem tapfernManne eta

z»was ab�chlagen,Ein Kaufmann aber würde ja �ehrübel

daran �eyn, der mit keinem Men�chen,als mit �einem

„eigenenWeibe, zu thun hätte,Und das �inddie zwéen

„er�ten.Der dritte; welcher ein Dor�junkeri�t,bekennet,
„daß er wider alles �einVermuthen artig geworden, und

die galante Welt Fennen lernen
, ohnedaßer �ichsver�es

hen. Er hâctekürzlichin einem adelichenHau�ege�pei�et,
und der Wirth hätteihn bey �einerFrauen und Muhmen
allein la��enmü��en,Hier ‘hätten�ienun �>-verächtlich
von einem Edelmanne ge�prochen;der einem gegebenen
„Zeichennicht gé�hwindgenug nachgekommenè daßer �o
zzgleichden Schlußgefaßt, néemals träge, unhöflich,oder

»dumm zu thun, wenn er in dem Hau�eeines Freundes
»wärez und den Morgen vor einer Jagd, das Wild enta

„weder mit dem Manne außerHau�e,oder mit der Fraus
5;en daheim, zu verfolgen.-

/

:

Der näch�tenach die�emwar ein Handwerksntantt,
der niht minder die Moden die�erZoit im Kopfehatte,
als bie vorigen; denn er war �oartig, daßer mir erzähl-
te, als er neulichbeyeînem Schmauje gewe�en,�o�eyes

5,-von Mägdchen,Weibern und Witwen ohneallen Wider
�pruchausgemacht worden: deß ihnenein jungerfi�cher
zArbeitsge�ellzu: ihrem Vorhaben �ehrnôthig�ey,worins

„nen der Hauswirthauch ihrer Meynunggewe�en.
»machteihm hieraufmeinen Reverenznnd �agteihm, daß
die�es�eineAb�chiedsaudienzgewe�enwäre.

„Manhält michfür�chòn,und ich habe noch viele Liebs

zzhaberaußerdie�engehabt: allein nach demjenigen, was

ih von den angeführtengehörét, war ich gar nichtge�ons
ynen, irgend einem Gehörzu gebenz bis ich mir von deni

»Charaftermeines tiebhabers, eines Gei�tlichen,etwas

»be��eresver�prach,Allein“ichfinde, daßes auchin dies
/

7 y�enê
»
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„�emStande an Aus�chweifungenin der Liebe nichtfehlec,
„Un�ereSache i�vorjeßtein wenigins Steen gerathen:

"bis �icher�teinigeUm�tändenäherentdecken. Er hat mic

„den Weibern Händelbekommen,und dle Sache i�tdie�e:

„man�aget, daß ein gewi��esbegütertesFrauenzimmer�ich
„�elb�tderjenigenKirche,welche mein Gei�tlicherißt bes

5étommenhat, zugeeignetund damit verbunden �eynwol«

len, (oder welcheseinerley i�t, \ih von einem Freunde
„unzüchtigerWei�ebrauchen la��en,der die Pfarre zu vers

»gebenhatte:) �odaß der Prediger, um die�ezu befom-

„men, �ichanhei�chigmachenmußte,die gedachtePer�onzu

„nehmen;wiewohl er, da es ihm im Gei�tlichengelungen,
dem Flei�chlichenwiederum ént�agethat.
Jh ßellte ihm die�esheimlichvor, und be�chuldigte
„ihn der Fal�chhele,Er aber vertheidigte�ich,um �eine
»Un�chuidzu reiten, folgendermaßen, und zwar auf die

feyerlich�teWei�e:er wäre gereizetund angetrieben wors-

den, eine Pfarre anzunehmen; es wäre (hm auh Bedins

»gungswei�eein Vor�chlaggë�chehen,
der aber von ihm mit

»Verdru��everworfen worden, Als nun nichts, wie man

»leichtlihge�ehenhâtte,vermögendgewe�en,ihn auf ihre
»Meynungzu bringen: �ohâtteman ihm die Ver�icherung
»gegeben,er �olltevor der Hand ohnealle Verbindlichkeit
»�eyn,auch von aller Anwarc�cha�taufs küafcigefrey ges
»\prochenwerden ; welches die einzige Li�twar, womit

»man ihn nochhättefangen föônnen. Die�emzu Folge nun

»wäredie Be�tallung�elb�t,unverzüglich, vor ver�chiedea
»nen an�ehnlichenZeugen, und ohneEntgeld gegebenwors

»den, mit der ausdrücélihen Erklärung, daß man nicht
»den gering�tenHinterhalt dabey hätte,oder die minde�te
»Bedingung darunter ver�tünde, Unmittelbar aber nach
»�einerEinführungin- das Amt, hätte�einKirchenpatron,
»(oder ihr ver�chlagenerFür�precher, wie man will) mit

»Fleiß diejenigeNachrich ausge�prenget,die au<h mir zu

»Dhrengekommenwäre; niche nur in der Nachbar�chaft
»der gedachtenKirche,�ondernauch in London, auf der

ohen
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hohen Schule, în meiner und �einerGegend,und wo nur

„irgenddie�eZeitungeinem andern Frauenzimmerbefannt -

werden fönnen;um. ihn zu der obgedachtenPer�onganz al"

ylein zu nôthigen,Milt einem Worte, wie er niemals vors

her �eineDien�teangebothen,oder den gering�tenSchricc
5nach ihrerGun�tgechanzal�ohâtceer, bey Entdeckangdies
»�erAb�ichten,die man, ihn zu be�iricken,�oaukgedacht,hers
»nachmalsnichtumhin gekonnt,�ich�elb�tReche zu �chaffen,
ound �eineUn�chuldund Freyheitdadurch zu rechtfertigenz
daß er �ich�elb�teine Lieb�tege�uchet.

»Dleßi�t�eineVertheidigung,und ich denke,daßih
damit zufrleden�eynwerde. Jch kann inde��enmeinen vers

»drießlichenBrief nicht be�chließen,ehe ich es Jhnen noche
»mals be�tensempfoßlenhabe,"niht nur Jhre vormalige
„Züchtigungwieder vor die Hand zu nehmen;- �ondernauch
„ihrenVerbrecherinnen, noh die�imoniti�chenFrauens«
„per�onenbeyzufügen,welche[dengei�tlichenOrden in die

»Schwierigkelt�türzen,entweder gegen diejenigenihre dien�ts

»chuldigeTreue’zu brechen,die �ienichtbetrügen�ollen;oder

„denjenigen.durch die�eBrechung zu beleidigen,den �ienicht
betrügen fönnen, Jhr Bey�tand,und Jhre Bemühungen
„in die�emStücke,werden �ehrgroßenNuben {affen ; und

»Jhre eilfertigenGedanken von die�erSache, werden �ehr
»er�prießlich�eyn,

Mein serr,

Jhrer �ehrdemúthigenDienerinn,
T. {i Ca�titasLiebenswerth.

1VTheil. D Ro
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Malo Venußfinam,quamte, Cornelia, Mater

Gracchorum;fi cum magnis virtutibus affers

Grande�upercilium, & numeras in dote triumphos.
Tolle tuuïin,precor, Annibalem vi&tumqueSyphacem
In ca�tris,& cum tota Carthagine migra, Juve

ú in hzt angemerket,daßein Men�chmehrerenVor«

5) theil daraus ziehe, renn er die Ge�chichteeiner

Per�onlie�t,die wegen ihrer Tugend und Weiss

heit erhaben i�t,als wenn er die be�tenRegelnund Bora

�chriftender Sittenlehre gele�enhätte,- Und auf eben die�e
Art kann auch déeVor�tellung�olcherDrang�alen, die ein

Meu�chvon großenUnglücksfällenund elner übel eingerichs
teten tebensart empfindee, einen viel tie�fernEindrucf auf
un�ereGemúthermachen, als die wei�e�tenVor�chri�tenund

Regelnthun können, die man uns zu Vermeidung�olcher
Thorheicenund Unacht�amkeitenin un�erergewöhntichenAufs
führung,gebenfann. Aus eben die�erUr�acheübergebeih
meinen Le�ernfolgendésSchreiben, damit �iees zu ihren
MNubenanwenden mögen;‘ohnedaß ih irgend eine Bea
trachczungwegen meiner vorhabéndenMaterie an�telle.

Mein cere Zu�chauer, An

„SYH habeden Brief, welchenJhnen Here von Gümpel
o zuge�chit,und Jhre Betrachtungen úber das StecËs

»nadelzeld,gele�en:und ebea deswegen uncter�teheih
»mich,Jhnen mit einem Berichte meines eigenenZu�tandes
be�chwerlichzu fallen,der, wie mich bedinker,niht minder

yerbärmlichi�t,als des Herrn von GUmpels �einer,
»Jch bin ein Men�chvon niedriger Geburt; mein Ana.

fang be�tundin einem bischen aicen Ei�en,und mein Nas

‘»nenwar vor einigenJahren Jacob Anvil; (Ambos)
»der auchjedermannbefannewar, Von Nacur habeichet«

i

i

ne
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„zéungemeineGabe,Geld zu�ammenzubringen,�odaßich
in fünf und zwanzigJahren vier tau�endzweyhundert
Pfund, ‘fünfSchillinge, Cungefähr24 tau�endThaler}
und einige�chlimmeHällerzu�ammenge�charrethatte, Hiera
Wf ließih mich în einen weirläuftigenHandelein, und

ward in furzem�owohlzu Wa��erals zu Lande ein kühner
»Handelsmann, wodurch ich in wenigenFahren zu einem

an�ehnlichenVermögenkam, Wegen die�ermeiner gelel«
„�tetenDien�tenun, -wurde ih im fünf und dreyftig�ten

Jahre meines Alters geadelt, und lebte auf einé �ehrane

»�ehnlicheWei�emit meinen Nachbarn unter dem Namen
des HerrnJohann von Anvil, Da ichnun von Nacur

�ehrehrbegierigbin: �obemühteich mich nunmehrauh um

ein Ge�chlecht„und ént�chloßmich dem zu Felge,daß meis

»ne Nachfommen einen Theil vornehmesBlutes in ihren
»UAdernhaben�ollten,Fh bewarb mich al�oum das Fräus
„lein MJaria von Ungleich, ein armes junges Frauenz
»zimmervon Stande, , Damit ich es nun mic dem Ehcona
»tracte furz mache: �obrachte i< ihr ein uncterzeichnetes-
»weißesBlatt, oder eine Charte blanche, wie un�creZels
»fungs�chreiberes nennen, und bath�ie,alles darauf zu�chrei«
»ben, was. �iebegehrenwürde,Sie war auch mic ihren
_»Forderungen�ehrgelinde;außernur, daßdie Be�orgung
»meines Vermögens,und-die Ver�orgungmeines Hauswes
»�ens,ihrer Vor�ichtüberla��en�eyn�ollte,Jhr Vacer und.

»ihreBrüder �chienenun�ermBündni��eganz und gar zus
vider. zu �eyn,und wollten mich eine geraume Zeit gar

»nichtvor �ichla��en:allein jeßt�ind�iegar �ehrbe�ánu�tis
»get, daß�iefa�tbe�tändigbey mir �pei�en,und wichtige
»Geid�ummenvon mir geborgethaben, womit mich meine

»Gemahlinnoftmals auslachet, wenn �iemir zeigen will,
»wie gewogen mir ihreAnverwandten �ind.Sic hat, wie

vih �chongeFagec, gar feîn Vermögengehabt : allein was

vihr auf die�erSeite abgeht, das er�eßet�ieam Ver�tande.
»Sie änderte�ogleihmeinen Namen in Herr Johann
»von ŒEnvil, und �chreibt�ichjeßundMaria von Æns

ville, Wirhabeneclicheat miteinandergezeuget,
4 die

—-
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„die �iemit dem ZunamenihrerFamille kaufenla��en:da-

„mit, wie �ie�pricht,die Niedrlgteitihres Ur�prungesväs-

„zterlicherSeite, dadurchvertilgerwerde: Un�erälte�ter

„Sohn heißtUngleichvon Énville, und un�ereälte�te

„Tochter,sZenrietrèvoy Ænville, Ais �iezuer�tin mel-
„ueVerwand�chaftfam �odankte�ieeinen Theil�ehrtreuer

„„Bedionteab, welchelange Zeir bey mir gewe�enwaren,

„undnahm an (hrer�tattein paar Mohren, drey oder vier

„Kerlemit verbrämtentivereyen, und eine Franzö�innan:

„welcheleéterein un�ermHau�ebe�tändigein tärmen und
„Zwar in einer �olchenSprache machet, die kein Men�chvers

„fleht,als die gnwdigeFrau von Lnville, Hierauf bes

;„�chä��tigte�ie�ichdamit, alle Zimmer in meinem Hau�ezu

„verändern:dd hat �ie-nun alle meine Camine mic Spie-
„gelnaus�taffiret,und alle Winkel mic �ovielem chine�i�chen
„„Porcelanevollgeframet; vaß ich mich gendthigä�ehe,mit
„„dergrößtenBehut�amkeitin meinem eigenenHau�eherum
zu gehen, aus Furcht eines von un�ernzerbrechlichenHaus«
zraths�tücfenentzroey zu �chmeißen,Alle Wechen�teller�ie
„einmalin einem von u�erngrößtenZimmern eine E: leuch«

„fung mit Wachslichtern an, um, wie ‘�ie�aget,De�uchan-

„junehmen: und um die�eZeit begehret�ieallemal, daß ich
„ausgehen,oder mi< auf dem Hünerbodenver�teen�oll;

„damitih ihr bey ihremvornehmenBe�uchefeine Schans
„de machen möge. Jdore:ta>eyen �ind�olcheStußer , daß

„ich�ienichéeinmal gern was frage, dder mic ihnenrede;
„und wenn ich was von ihnen wi��enwill, �oantworten �ie
„mirmit frecherStirne, und �prechen, daßalles , was mir

“nicht eben gar zu gut zu �eyn�cheint,von der gnádigen
„Frauen�obefohlen worden �ey,Sie �agenmir, daß�cibis
„:ge im Sinne hat, ihnen zu der neuen tivrey Degenzu faus

„fen, weil �iege�ehen,daßdie Diener zweyer oder dreyer vors

„nehmenStandeeper�onenmit langen Degenhiùtenauf der

Kut�chege�tanden. i 7
Do bald die Flitterwochenun�eresEhe�tandesvorüber

waren, �o�tellteich ihr die Unbilligkeitaller der Neuerungen
„vor, die �ietäglichin meinem Hauswe�enmachte; allein,

1
N
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„e �agtemir, ih müßtemi< nun nicht längerfür den Joz
hann Anvil halten,�ondernfür ihren Gemahl; und �e6ce
„mit einer verdrießilihenMíne dazu, �ie�ähewohl, daß:ich.
„mich nichtbe�ónne, wer �i?wäre. Jh er�chra>hefcig,
5,daß�ienach allen Vercraulichkeicen,die unter uns vorges
»„gangenwaren, mit mir au�die�eArt verfuhr. Allein,�is
„hatmir nachder Zeit zu ver�tebengegeben: daß, ungeache‘

„tet aller Freyheiren, die �iemir zuweilen erlauben möchte,
„�tegteichwohlvon mir allezeit diejenigeEhrfurchc verlangs
te, die ihrer hohenGeburc und ihremStande zuläme. Uns

„�ereKinder �indvon ‘den er�tenJahren an, mit �ovielen

„Erzählungenvon dem Ge�chlechteihrer Mutter unterhalten
yworden ; daß�iebereits alle Ge�chichtederer großenMän-

„ner und vortrefflichenFrauen auswvendigwi��en,die daärin-

„nen gewe�enfind. Jhre Mutter erzählecihnen, daßder

„und der, bey dem und dem Seegefechtecommandiret hättez

„daß ihremGroßgrößvaterbey der Schlacht zu ŒdgehiU,
„einPferd unterín Leibe todt ge�cho��enworden; daßihr Vat-

„ter �ichbey der Belagerung ror Ofen befunden; daß ihre
„Mutter einmal auf einem Ballé bey Ho�emit dem Herzoge
„von U7onmouth ‘getanzet ; - und. einen Haufen �olcher
„Narcenéëpo��enmehr!" Jch wußte neulich nicht, was ih
„ineinem jüng�tenMägdchenzenrietteantworten �olite,die

¿mich nach ihrer kindi�chenEinfa't fragte: warum ichihr“
„denn niemals nichts von denea Admirals unt, Generals ers

zählte,die in meiner Familie gewe�enwären ?

„Was meinen älte�tenSohn Ungleichbetrifft, �ohat
„ihn�eineFrau Mutter bereits �o�chônzuge�tußet, daß ich,

;;woferner �ichin �einenSitten nicht ändert,den�elbenente-

„erbenwerde. Er zog �chon,eheer noh neun Jahre ált war,

„�einenDegen auf mich, und �agtedabey: er wollte als ein

„Edelmannange�ehen�eyn.Da ih ihn nun wegen �einer

„Frechheitbe�trafenwollte, �o�tellte�ich�einegnädigeMae
>„ma zwi�chenuns, und �agte:ich �ollteerwägen,daßzwi-

|

„chen�einerund meiner Mutter ein großerUnter�chiédwäre

„Alle Augenbli>e�uchet�iein den Ge�ichternmeiner Kinder,
„dieBildung irgendeines von ihren Anverwandcenhervor

: ED: i _unge-
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ungeachtet ich einen fleinen pausbacfigtenJungenhabe,dér
z»mir�oähnlich�ieht,als wenn er mir aus den Augenge�chnits

ten wäre,wenn ich�o�agendarf. Was mich inde��enam

„mei�tenverdrießt,das i�t,daß, wenn ih eins von den Kin«

5»dernauf meinem Schooßehabeund damic �piele,�iemich
wohl hundertmalbittet:ich �oll�iedoch ja nicht tölpi�chan

fa��en,damit�iemir nichevon meinen unge�chickcenStreis-
“

5<hen was ablernenmöchren. j

Weil ichFhnen�choneinmal mein Herz aue�chütte,-�o
mü��enSie auch noch wi��en,lirber Herr Zu�chauer,daß
5�ieauch,was den Ver�tandbetrifft,nicht minder mein Obers

Mei�ter�eynwill , als �iees der Geburt nach i�t:deswegen

geht �iemit mir als mit einem einfältigenSchöp�enum, der

die Welt nichtkennet, Sie giebt mir in meinen eigenen
5>VerrichtungenBefehle, �iewei�tmich in meinemHandel zu
zzrechte,und wenn ich mit ihr über die�emoder jenem von

den Schiffen,die ih auf der See habe,nichteinerleyMey«
smung bin: �overwundert �ie�ich�ehr,daßich mit ihr zu
a5�treitenbegehre,da ich dochwohl weis, daßihr Großvater

'

zein vornehmerSecofficiergewe�enwäre. /

j

“_- yUud damit ja das Maaß meinesteidens voll werde, �o
hat �iemich das verwicheneViertheljahrgenöthiget,auf das

andere Ende der Seadt zu ziehen,dabey �iémir ver�prach,
pih �ollteeinen �d�chönenHünerbodenhaben, als irgend ein

Edelmann im Lander wozu der gnädigejunge Herr Uns

»Kleichvon Ænville , als ein rechterMaulaffe, be�tändig
3xvinzu�eßetzer hoffe, es werde �onahebeymHofe�eyn,als

- és nur möglichi�t. 10

»Kurz,mein Herr Zu�chauer,ichbin �o�ehraus allen

meinen Sprüngengekommen,daß ich, um wieder in die

 xréchteOrdnungzu gerathen, von Herzengern mein Lehen
„von neuem anfangen,ündo der arme Jacob Anvil werden

wollte; aber ah! i< muß es nun wohl aushalten, �olange
zich lebe, deswegenunter�chreibeih michmit {wermüthie
»gem Herzen,als Jhren LE

Is

fas:

| RH demüthigenDiener,
LL», ; Johann von Lnoille,
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=— Diverßun vitio. vitiium prope majus. Horat,
:

Mein Herr FZu�chguer,

»IZeunSie von der Liebe und den genauenVerbindun
o

>>

gen, die daher ent�tehen,handeln:�o�olltenSie, mele

„nem Bedünken nach, dafür�orgen,daßSie keinen Feßler,
„welcherden Eh�tandbetrifft, unbeobachtetvorbeygehen lie-

ogen, Das Verdrießlich�ie,welchesichdarinnen beobachtet
shabe, i�t,daß cs dem verheirathetenPaare an Gelegenhe�s
„ten zu. mangeln�cheint,o�tgenug alleín bey�ammenzu �eyn,
„und fieal�ogenôthiget�ind,�ichvor andern teuten mit ein-

ander zu zanken, oder einander liebzufo�en.Herr Zeißz
„„\pornund �eineFrau �agenallezeit, wenn �iedie Stube
„voll gutérFreundehaben, ctxoas �oAnzüglicheswider ein-

„ander, und das in �olhenAuecfprüchen,daßdieganze Ge-

„�ell�chaftmit der äußer�tenSorge und Bekümmernißbes

„fürchtet: fiemöchteugar au��olcheverdrießlicheDinge ver-

„fallen,wobey�ienichtgegen:värtig�eynkönnten. An der

„andern Seite hingegen�chnäbeln�ichHerr Färtlineczund

„�eineartigeLieb�te,wo �ienur hinkommen, auf eine �olche
„Art, als wenn�iedächten,es múßreun�ernHerzen wohl
„thun, wenn wir �ie�ähen,KönnenSie nicht etróanein

„Mitcel vor�chlagén, daßman weder We�pennech Taubet

„in óffentlicherGe�ell�chaft�ehenmuß? Jch �olltedenken,
es würde be��er�eyn,wenn Sie die�elbenermahneten, einne
„der entweder reh zu ha��en,oder aufrichtig zu lieben,

_»Denn,wenn �ie�over�tändig�eynwürden, daß�ieeinan-

„der aus Herzensgrundehaßtenz{o würde ihr Widerwille -

»vielzu groß�eyn,als daß�ieeinander alle Augenblickemic

'

i D. 4
A
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„fle�nenSchimp�wörternanta�teten;und wenn �ieeinander
„mit einer rubiger und edlenHochachtung,welchein ihrem
„Herzerwohnet, mit einer �olchenHiße.liebten, welche der

»Hiße des Blues gleich[�;�owürden�iebey ihrer tLeiden«

„�aft nicht�oungeduldig�eyn,daß �iedaruber in �ichtbare
Zärtlichkeitenverfielen,Die�esVerfahrn wúrde in einem

/ „JedenFalle noh denäußerlichenSchein erhalten, Weil
»aberdochderjenigen,welche in der tiehe gar zu viel <un,
viel weniger�ind:�owollte ih wün�chen,daßSie mit dies

„�enanfigen,und von der unver�chämtenfreyenAufführung
»ttivas �agten,welche �icheinige verheiratheteFrauen hers
„Wenehmenzinvem �ienicht allein ihren Ehegatten vor als

»len touten höchlichlieben, �ondernauch efelhafteAn�pielun
agen auf ihre geheimenVertraulichkeitenund dergleichenma

„hen, Lucina i� die vernün�tig�teFrau yon dec Welt,
“

‘und dabey în der Arzneykun�t�ehrerfahren, Wegen der

„Stärkein diz�enbeydenEigen�chaften�pricht�ievön allen

„Dingenvor uns Jungfern; und redet täglichmit einem �ehr
„ern�thaftenGe�ihte,auf eine �olcheArt, die �ichgar nicht
„�chi>et:weil man er�kin dergrößtenNoth, ‘um �olcherzu
„begegnen,davon Nachricht habén�oll,Diejenigen,welche

“

„Man gute Freundinnen, merfwürdigeLeute, o�enherzige
„Nachbarinnen,und diebe�tenGe�ellinnenvon der Welt nen-

zznet, ver�ehenes in die�emSrücke am mei�ten.Mich dünke,
„ith habeJhnen hierein großesFeld zum Scherzenerdffnet;
„Und ho�e,daßSie die�enLeuten wenig�tenszeigenwerden,
„�iewärên niche wißig, Hierdurch werden Sie eine Pers
„�onmancherSchamrötheüberheben,welchetäglichdarunter

„leidet,und verharret,
:

|

:

Dero ergebeneDienerinn,
Su�anna Liebenswerth,

Mein Herr Zu�chauer,
H Er Jhrem Mittewochsblatte,vom zo�tendes vergangenenLo) Monats, �indSie und Jhre Corre�pondentinn�ehr
»lürengegegen eine Art von Maunsper�onen,welche Sie

|

:

»BDuh-



Das 300 Stü. 249
„Buhlec nennen: aber wie ih befürchte,aus keinerandern

„Ur�ache,als dem �chönenGe�ch!echteeine flüchtigeHöflichs
„Feit zu beztigen,indem Sie die Mannsper�onenvermeynts
„licherFehlerbe�chuldiger,damit die Frauentper�onenkein

„fehlerhafteresGe�chlechtzu �eyn�cheinenmôgen;wiewohl
„Sie zugleichvoraus �eßet,daß einigedarunter �o�chwach
„ind, daß�ie�ichdurch �chôneDingeund fal�cheWorte vers

„fóhrenla��en,Jh fann mich nicht überreden,daß es Jhs
„re Ab�icht�ey,beydenGe�chlechterndie Wohlthat zu entziee
„hen, mit einander nah den Regeln des Wohl�tandesume

„zugehen; und ich darf aych wohi�agen,daß Sie ihuen die

„Ge�prächeam Thegti�cheeben �owenig, als die Ge�präche
„von Staats�achen,anprei�en,oder �iedazu aufmuntern wol-

„len, Wenn ihnen nun die�eMarerien zu Ge�prächenver-

„bothen�ind:�owerde ih mich,�olange als es Frauenzim-
„mer in der Welt giebt,die �ichmit Vergnügenloben hören,
„und den Anblick einer ihr zu Füßen.liegendenMarnnsper«

„�onertragen können,nichtwundern, daß es auch einigevon

„dem andern Ge�chlechtegiebt,welche ihnendie�eunvernünfs
„tigenUnterwerfungenab�tatten,Wir wúrden wenig Leute

„�onäxri�ch�chen,die Schmäucheleyauszuüben,wenn �ie alle

„wei�egenug wären, �olchezu verachten, Jch leugne es

„nicht,Sie würden cin verdien�llichesWerk thun, wenn Sie.
„denen Verführungenvorbeugenkönnten, womit man die

»„Einfalt junger Frauenzimmerberücket, Allein, ih muß

„bekennen,ih befürchte,Sie haben den Fehlernicht auf die
zrechtePer�ongeleget; und ich ver�prechemir Dero Verzels
„hung, wenn ich Jhnen mit meinen Gedanken hierúberbee

„�chwerlichfalle, "Diejenigenvon dein �{dnenGe�chlechte,

„welchenoh roh und un�chuldigund die�enAngriff am mele

„�tenausge�chet�ind,haben eine Per�on,welche�iedavor

„warnet und (tet; oder ihre Altern �ind�ehrtadelnswürs

„dig, wenn �iecine �olchePer�onnicht haben; ja, �ie�ind
„�elbverbunden, �ichdavor in Acht zu nehmen, Allein,
„wenn diejenigen,welche die Mannsper�onenan allen Geles

„genheiteneines �olchenUmganges verhindern�ollten,�ieda-
E D'5 nj
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»zuanfei�chen;und den�elbenbefördern: �ofann man mic
»gutem Rechte muthmaßen,daßman einige geheimeUr�aa
»<hendazu hat; und ih will es Jhnenúberta��en,zu eut�cheis
den, an welcherSeite die Schuldi�t. Esgiebt einige
»-Frauenzimmer,welche�conzu Ver�tandegetommen,und

mlt mehr unter den Händenihrer Aeltern oder Au��eher
„�ind;�ondern�ich�elb�tregierenmü��en,und welchedennoch
die�enVer�uchungenausge�esßé�ind:allein, wenn die�eúber
»Wâltigetwerden,�owerden Sie mirs verzeihen, wenn ich
den Fehlerauf�ie�chiebe,daß ihre Klugheit nicht mit den

»Johrenzugenommen hat. Mein Client, Herr Stre«

»„Phon, welchen Sie erinnern, er �olle�icherfláren , bes
o»-danfket�ich,dem ungeachtet,für Jhre Warnung, und bits

fet “�ich‘nur die Gewogenheitaus , �einenTermin auf eine

»Wochezu verlängern; oder �olchenauf den leßtenTag der
„be�timmtenZeit anzu�ehen,undjalsdann wird ex von �ich
o�elb�ter�cheinen,und �ichfeinen Tag mehrausbitten,

Dero

|

| Philánthropos,
Mein Herr Zu�chauer,

ugh be�uchtege�ternAbend ein Frauenzimmer, ‘welches
„WI ichhoh �châßenmuß, und �tetsfürmeine Freundinn
„Gehaltenhabe: allein, mir, wurde mit einer ganz audern

»Bewillklommungbegegnet, als ich erwartete; �o,daßich
mich bey die�erGelegenheltnothwendigzu Jhnen wenden

„muß. An�tattder Höflichkeitund Vertraulichkeit,womit

�iemir �on�tzu begegnenpflegte, entde>te mir eine anges

pnommene Sprödigkeitin ihren Blicfen, und eine Kalc�ine
„Migfeitin ihrerAufführungganz deutlich, daß ih nicht ein

„0 angenehmerGa�twärez als ih mir, wegen der Blicke

„und Zärtlichkeit,die �iemir oftmalserwie�en,zu �eynges

‘„�hmäuchelthatte, Mein Herr, die�esi�tgewißein gros

„ßer, und, ichver�ichereSie , auch ein �ehrgemeinerFeh«
«ler: ih hoffedaher, Sis werden �olchenfüreine ge�chicfce

oM ge
L
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‘Materiezu einemihrer Blätter halten, Seyn Sie �ogúe-

„tig, und belehrenuns, wie wir uns gegen eine�okränklía

„he Freund�chaftaufführenmü��en,welche �omannigfältis
„ger Hibeund Kälte unterworfeni�t,Sie werden �ichdas

„durchverbinden, «0A

Mein Herr, :

;

__

Dero

ergebeneDienerin
Miranda,

:
MeinHe i

E

D) kann nicht unterla��en,Jhnendas Vergnügenzu

„I entdeen, welches mir Dero lehtesSonnabendsblatt

„„verur�achethat; denn es i�inach der allerrécht�chaffen�ten
„Art der Critik ge�chrieben,und bringt mir folgendevier

„Zeilenwieder ins Gedächtniß,welche ih vor langer Zeit
„in einer Vorrede zu einem Schau�piele,Julius Câ�ar
„genannt, gele�enhabe, welches ein be��eresSchick�alvers

„dienethâtte, Die Ver�e�indan die kleinen Kun�trichter
„gerichtet,

:

:

Zeigt euren kleinen Gei�t,und laßt es dabey�eyn:
Doch, rath ich, bildet euchdarüber ja nichts ein.

Denn jeder Narr kann leicht im Schau�pielFehler wei�en,

Dochnie kömmter �oweit und �ieht,wenn es zu prei�en.
-

:

/ Dero 4
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“Donner�tags,den 14 Hornung.

Po�fintut Juvenes vi�crefervidi,
Multo non fine ri�u, i

Dilap�amin cineres facem, Horat.

JYirwi��enuns insgemeinmit einer leinen Vollkommen-
Heit, die wir an uns haben, und dadurch wir einmal -

bey der Welt Ehre erlangethaben,�\ié�eynun ®nder*
Seele oder am Leibe,-�oviel,daßwir uns be�treben,úberzeus
get zu �eyn,es fönneuns gar feine Zeit die�elberauben.
Wir be�leißenuns be�tändigeben der�elbenMittel, die uns

zuer�tBeyfall erworben haben, Aus eben die�erUr�ache
�chreibtein Schrift�tellernoh immer weg, ungeachteter �chon
in die Kindheitverfallen i�t;ex hedenketgar vécht,daß�ein
Gedächtnißge�chwächeti, und daß ihm das Lebenund ders

jenigeGei�tfehlen, die vorhin �eineEínbildungsfrafcere

bißten, und �eineGedanfen anfeuerten, Eben die�elbe
Thorheitverhindertelnen Men�chen, �eineAufführungnach
�einemAlter- einzurichten. Clodius, der in �einemfünf
und zwanzig�tenJahre ein vdrtre�flicherTänzerwar

, húm-
pelt nochherzlichgern eín Menuet mit; ungeachteter be-
reits über �echzigi�, Kurz, die�eSchwachheiti�tes, wels
chedie Stadt mit alten Gefen, und runzlihtenBuh�lerins
nen anfüllet, i

-

Canidia, eine Dame vondie�erlebtenAtt, fuhrge�tern
in ihrerKut�chebeymir vorbey, Canidia war eine hoch-
müthigeSchône des vérgangenenJahrhunderts, und hatte
immer eine Heerde von Anbethernhinter �ich,deren teiden-

�chaftihr nur darum ge�iel, weil �ieihr Gelegenheitgab, cis
i

|
; ne
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ne Tyranninn vorzu�tellen,Damals hat �ie�ichden �chrec>«
lichen Blick der Augen,und die grau�ameMine angewöhnet,
die �ienochdie�eStunde an �ichhat : �iei�tnocheben�otros

gig, als eine Schönheit;aber dée Reizungen�inddahin.
Zieht �ieja anjeht die Augenirgend einer Mannsper�onauf
�ich,�oge�chiehtes deswegen, weil �ie�olächerlichi�t.Auch
ihr eigenGe�chlechtlacher �ieaus, und die Männer , denen
es allemal eine großeund bosha�teFreude i�t,wenn. �ieeine

_ grau�ameSchönheitgedemüchigetund verla��en�ehen,blie

>en �iemit eben dem Vergnügenan, womit ein freyesVolk
einen ge�türztenTyrannenan�ichtigwird,

VODilhelmHoneycomb , der ein großerBewunderer
von den tU’ebesge�chichcenunter KönigCarls, des 11,Regíe-
rung i�t,theilte mir unläng�tein Schreiben mit, roelchesein

wißigerKopf der damaligenZeiten an �eineGebietherinnges

�chrieben;die, wie es �cheint,der Canidia von Gemühe
nicheunähnlichmag gewe�en�eyn.Ungeachtetichnun niche
allemal mit meinem FreundeHoneycombvon eínerley Ges

�chmactebin: �ogefielmir doch die�erBrief �owohl,daßich
ihn ab�chrieb,und ihn meinen Le�ernhiermittheilenwill.

An die Chloe,

Madame,

>I meine Gedanken,die ih im Tagehabe, über Sie
26 und Jhre Sewogenheitnichts vermögen,�owill ichs

doch einmal mit den Träumen ver�uchen,Jch will Jh-
ynen daher einen �ehrwunderlichenTraum erzählen, den ih

5»verwicheneNacht, furz,nachdemich Sie verla��en,gehäbt
yhabe,

»Michtráumecte,daßich auf eine unvermerkte Wei�ean

»ydenangenehm�tenOrc ver�eßctwurde, den ich jege�ehenhas
»be. Es war ein großesThal , welches von einm Flu��e
»durch�chnittenwurde, darinnen ein außerordentlichklares

»Wa��er«ef, Auf beydenSeiten de��elbengiengdas tand

;

LAM j
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pallmáhligîn dieHôhe,und war mit Bluhmenvon unenda
licher Ver�chiedenheitausgezieret;welche,da �ie�ichin dem

»Wa��er�piegelten, die Schönheitdes Ortes um ein großes
zvermehrten,oder vielmehreinen eingebildetenGegen�tand
„dar�tellten,der viel {önerwar , als irgend einer wirklich
>„�eynkann. An beydenSeiten des Flu��es�tundeine Rei«

5-hemaje�täti�cherBäume,deren Zweigemit �ovielem ‘aus

be, als Vôgelu,be�eßetwaren, Ein jederBaum war vole
“

5lér Harmonieund Ge�ang,

»J<hgieng noch nicht�ehrweit in die�emangenehmen
»Thaleforé, als ich gewahr ward , daß zu de��enEnde ein

�ehrprächtigerTempel �tund.Die Baukun�tdaran war

 zalt und regelmäßig,An der Spikede��elbenwar Satur-
„nus vorge�tellet,in eben der�elbenGe�taltund Kleidung,
in welcherdie Dichterdie Zeit ab�childern,

yIndem ichnun hinzunaßenwollte,um meine Neugierde
ozubefriedigen�o blieb ih, wegen eines andern Gegen�tan«
55des, der alles bisherigean Schönheitübertraf,�tille�tehen,
Jc hoffe,Madame ; Sie werden leicht errathenkönnen,
55daßder�elbeunmöglichetwas -anders gewe�en�eynfönne,
5;als Sie �elb�t;es war au< wirklich�o,Sle lagen auf
‘s»dembeblühmtenBoden, an der Seite des Flu��es,�o,daß

_»IhreHände,die auf eine nachläßigeArt neben Jhnen lagen,
»»berèitsdas Wa��erberührten,Jhre Augen waren ge�chlo�a
5-�enzallein,ungeachtetmichdie�esan der Freudeverhindera
pte, die�elbigenzu �chen: �ogab es mir dochhinwiederumGea

oxlegenheit,andeïeReizungen zu betrachten, welche�obald

æ»ver�hwinden,als Jhre Augen�ichöffnen. Jh, der ich die

5-Unruhebeherzigte,die Sie �ovielen andern Leuten verur�as
55chen,mußtedie Ruhebewundern, în welcherSie da lagen.

»Jndemih mi nun allendie�enBetrachtungenúber«

pließ:�oóffneten,�ichdie zwo Flügelthürendes Tempelsmit

zxéinemgroßenKrachen:und dg ichmeineAugenin die Hôa
:

he
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„hehob, ward ichzwoermen�chlichenGe�taltengewahr,die
pin die�es-Thalkamen.

|

Judem ich.�iegenauer betrachtetez
„6 erfannte ich�iefúrdie Jugend und fürdie Liebe, Die
„er�tewar mit einer Art eines purpurfarbenenLichtesums

»geben,welches�einenSchein über den ganzen Plaß aus

»breitete, Die andere hielt eine brennende Fackelin dee
»Hand,Jh konnte deutlich�ehen,daß,in der ganzen Zeit,
»da �ieauf uns zukamen,die Bluhmen in ihren Farben viel

»lebhafterzu �cyn�chienen,als vorhin, Die Bäume bea

„kamenBlüthen,die Vögelpaarten �ich, und be�ungendiea

„es Paar aufs lieblich�te:furz, die ganze Ge�taltder Nas

“tur glúhetemit neuen Reizungen, Kaum waren �iean den

Art gekommen,wo Sie, Madame, lagen,�o�eßten�ie�ich,
ein jeder zu einer von Jhren Seiten, Mich dünket,daß
ich bey ihremAnnäherneine neue Schönheitin DeroGea

fichte, und neue Reizungenin Jhrer ganzen Per�onbea

„merkte. Sie �chienenetwas mehr, als eine Sterblichean

»�ichzu haben; allein Sie blieben, zu meiner großenVera

»wvunderung,be�tändigim Schlafe liegen: ungeachtctdie�e
„zwo Gottheiten�ichalle Mühegaben,Sie aufzuwecken.

»Nach elner kurzenZeit, �chlugdie Jugend ein paart
»Flúgel,die ih bis dahingar nicht ge�ehenhatte, auceinans

oder und flog davon. Dée Liebe blieb noh beyJhnean,
»und indem �iedie în ¡hrerHand habendeFackelJhnen
5»vors Ge�ichtHlele,#0 �ahenSie noch eben �o{ón aus,
als jemals, Endlich erweckte Sie der Schein die�erFas
»>el: alleín zu meiner großènVerwunderung,�ahenSie
»die�eGottheit, an�tatt,daßSie �elbigerfür ihre Gewoa
»genheithättendanfen �ollen,mit großemZorne anz ri�a
»�enihr die Fackelaus der Hand, und �chmi��en�ieins Wa�
»�et,Der Bott �ahSie mit einer Mine ‘an, die �owohl
»�einErbarmen, als �einMisvergnügen, zu erkennen gab,

*

»und floh davon, Sogleichbede>e eine Art eines Schats
5»tensdie ganze Gegend; und i< erblicfce ein ab�cheuliches
»Ge�pen�t,welchesvon einemEudedes Thalesauf uns zua

i :

:

)

fam:
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„tam. Die Augènlagen ihmtief im Kopfe, �einGe�icht
„war blaßund ver�chrumpfet,und �eineHaut war voller

»Ruünzelnund Falten, Jndemes neben dem Ufer gegan-

„gen fam, �ogefrohrdas Wa��er,die Bluhmen wurden
„weit, die Bâume warfendie Blüthen ab, die Vögel fies
„ien _von den Ae�ten,und �unkentodt zu �einenFüßen,
An die�enMerkmaalenerkannte ih �elbigesfür das Als

»ter, Es befielSje, Madame, das äußer�teSchrecfenund

»Enc�eßenbeyde��enHerrannahung. Sie be�trebten�ichzu

»flichen,allein das Ge�pen�tnahmSie in �eineArme,Sie

»fdnnen�ichleicht die Veränderungvor�tellen,die Sie bey
die�erLmarmung erlitten, Ynde��enwill ih Jhnen, un-

geachtet ich noh voh die�embetrübten Anblicke gerühret
„bin,mit de��enBe�chreibungnichtbe�chwerlichfallen, Jh
„er�chra>darüber�o�ehr,daßich �ogleicherwachte; mein

„Schlaf verließmich, und ich hatte nunmehrZeit ,
meinen

„Traum zu überlegen,der mir viel zu bedenklich�cheint,
als daß er feine Deutung haben�ollee,Jch bin, mit der

heftig�tenLeiden�chaft,

Madame,
Dero

unterthänigergehor�am�ter

“O | Diener, 2c
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Freytags,den 15Hornung.

—- Lacrÿmæqueédecoræ,
Gratior & pulehro venietis in corpore Virtus.

Virgil.Æneid. P.

asjenige,womit ih meine Le�erauf heuteunterhalten
$ werde

, habe ich mit vielem Vergnügengele�en:ich
“

-

theilees �omit, wie es mir zu Handengekommeni�,
und es �ollmir lieb �eyn,wenn man viele Per�onenfúr die
Aemilia halten wird.

;

Mein Zerr Fu�chauer,

»FZefeendie�esBlatt die Ehreerlangt, eines Plates in

4 Jhren Blättern gewürdigetzu werden: �owill ih
yum �o-vielerfreuter �eyn, weil der Charafter der Aemilia

„nichterdlchtet, �onderneine wirklicheAbbildungi�. Jch
„habealles aufs behut�am�teverde>et, indem icheinen oder

zween Um�tändehinzuge�eßet,die aber von keiner Wichtige
teit �ind;damit die Per�on, die darunter ver�tandenwird,
„verborgenbleiben z der Schrifc�telleraber nicht im minde-

„�tenerkannt werden möge, Jh habe auch aus gewi��en
„Ur�achen,meiner Schrift nichtdie Form-einesBriefes ge-

ben wollen, Wofern inde��endas Gering�tedärinnen ents

»halteni�t,welches �ichbe��erfür einen Corre�pondenten,als

»für den Zu�chauer�elb�t�chi>et, �oúberla��eich �olches
»Dero reiferen Urthelle,Sie mögenalles um�chimelzen,wie
»Sie wollen. Jch bin,

Wein Herr,
Jhr ergebenerDiener.

IT beil EEN R Nichts
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Nichts i�t�overmögend,uns ejnen aitgenehmenAn
blicé ‘dermen�chlichenNatur zu ver�chaffen, als die Betracha
tung der Weisheit und Schönhelt,Die legtereift das eigens
hümlicheTheildeejenigenGe�chlechteswelches man daher
das �chônenennett der glúcflicheZu�ammenflußbeyderEis

gen�chaftenaber in einerPer�on, i� ein gar zu himmli�cher
Charakter, als da�iman ihn ofcmals antreffen�ollre.Die
Schönheiti�etwas Einnehmendes, was �ich.�elb�tgenug
i�t:�iebemúhet�ichniche,�ichmit mehrerenwirklichenZier«
râthenauszu�hmü>en, ja �ieziehtihr eigenBe�tes�owenig
zu Rathe, daß �ie�olchesoftmals�elb�tzernihtet; wenn �ie

diejenigeUn�chuldverräth, die �elbige�oliebenswerchund

angenehm machte. So wie al�odie Tugendein �{öônes
Frauenzimmer‘noch�chönermachet,�omachetauchdie Schóns

heitein tugendhaftesFrauenzimmernochtugendhafter. Jn
dem ich die�ezwo Volllommenheitenauf eine �oruhmwürdfs
ge Art vereinigetbetrachte: �okann ih unmöglichumhin,mir

“das Bild der Aemilia vorzu�tellen,
-

j

Wer hat wohljemals die bezauberndeAémilia ange�ea
hen, der nicht zu gleicherZeit die Hibe der ticbe, und die

Zärtlichkeiteiner tugendhaftenFreund�chaft,empfundenhà»
ben�ollte?Die ungekün�telteAnmuthihrerAufführung,diè

angenehmeAus�pracheihrer Zunge, die bringen, ehe man

__esgewahr wird, den Wun�chzu wege, dber�elbennäherzu

genießen:aber auch �elb�tihr Lächeln führeteinen heimlks
__ chenVerweis einer unbe�cheidenenLiebe bey �ich.Aufdie�e

Are wird man, ungeachtetdie Reizungen ihrer Schönheic�o
gefallen,daßman ihnen niht wider�tehenkann, und eine

Begierde erwe>en, dennoch �ogleichwieder zu rete ges
bracht; und die�esdurch keine Schärfe, �onderndurch dié

SctrengigkeitlhrerTugend. Die Gelindigkeitund Munter«

Feit, welchein ihremGe�ichte�odeutlichherr�chen,er�trecfert
�ichganz natürlich.auf alles, was �ierédet und hue. Es

múßteein Unmen�ch�eyn,der, renn er Aemilien �iehe,niche

vielmehrgeneigt�ehn�ollte,ihrBe�teszubefördern,als �ei«
z

s
Ï
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neeigeneWün�chezu �tillen.Jhr Körper,der von der Na-
kur �o�orgfältigausge�chmücfet,und mit�olchenungefkün�tel-
fen Reizuhigengezieretworden ; int eine ge�chickteWohnung
für ein �oedles undliebenswürdigesGemüthz in die�em
wohneneine vernünftigeGoctesfurcht,cine be�cheideneHo��a
nung, und eine freudigeGela��enhelt. :

Viele von den herr�chendenLeiden�chaftender Sterbli«
“en, werden unverdienter Wei�emit dem Namen der Belis

gion beleget,welche�ichin die�enoder j:nen Thatenzu erten«

nen giebt; nachdemdie teibesbe�chafenheitdesjenigeni�t,der

�iebe�ióée.Solltenwir al�odem Scheine nach ur:heilen, �o
würde man �ichvor�tellenmü��en, die Neligionwäre bey cie

nigennichtviel be��er,als das verdrießlicheund heimtücki�che
We�eneiniger, die Furchtanderer, und die Kleinmüthigkeit
�hwermüthigerteute; als der äußerlicheSchein gewi��ee
nichts bedeutenderGebräuchebeyeinigen, die Strengigfkeit
bey andern, und die Pralerey bey no< andern. Bey der

Aemilia hingegeni�t �ieauf die Vernunft und eine lebendís

ge Hoffnunggegründetz�iebricht nicht in unordentlicheBea

wegungen und An�älleder Andacht aus , �ondern�iebe�teht
in einer ununterbrochenenReihe guter Handlungen. Sie
i�trichcigohneScörrigkeit,mitleidigohneSchwachheit:�ie
i�tder volllommene Grad derjenigenFreudigkeit,die aus

der Vernun�c;nicht derjenigen,die nur aus einer guten Leis
besbe�cha��enheitent�pringt, /

Wir empfinden, aus eineredlen Sympathieder Natur,
uns zum Grame geneigt, wenn un�ermNäch�tenetwas Bes

trúbtes zu�tößt.Allein eine mishandelteUn�chuldund eins

getränkteSchönheit,das i�ein �olcherGegen�tand,dér noh
unaus�prechlichmehr bewege. Die�eserweichetauch ‘das

allermännlich�teHerz, dur die zärtlich�tenCder Liebe und des Mitleidens, bis es endlich�eine Men�chlicha
keit ge�tehtund in Thränenausbricht, i

Sollte ih denjenigenTheilvon dem Leben der Aemilia
erzählen,der ihr Gelegenßeitgegeben, den Heldenmuthdes

z i ME Chris
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Chri�tenthumsauszuüben: �owürdeih etwas gar zu rüß-
rendes, etwas gar zu zärtlichesvorbringen. Aber wenn ih

�ieallein �ienund mitten unter ihrenDrang�alen,durchdies

�endi>enNebel der Sorgenund desTrauyrens, an die himm-
li�cheFreude und -an die Un�terblichkeitgedenken�ehe;und

denn wiederum, wenn �ie�ichunter Leuten befindet,�o�orgen-
los und unbekümmerterblicke,als ob �iedle glúcf�elig�tePers
�onvon der Welt wäre: �obin ih vor Verwunderungganz
außer mir, Wahrlich!niemals hat eine �ophilo�ophi�che
Seele einen �o�{hdnenKörper bewohnet, Denn die Schôns

‘heitmußoft zu einem Befreyungsbrie�ewider das Nach�ins

nen und die Betrachtungen dienen ; �ielachet der Weisheif,
und fann die Ern�ißa�tigkeitihresUnterrichtes nichtertragen.

Wäre ichfähig,die Tugendender Aernilia inihrergehds
rigenGrößeund mic ihrenelgentlichenFarben abzu�childern-

“

�owúrde man vieleicht denfen, daßtiebe und Schmäucheley

dié�csBild úber die wirklicheVolfommenheiterhobenhâts
ten. Allein,da ih hier nur einen unvolllommenen Riß von

einem. �ovortrefflichenGemücthemachen kannt �6ho��eih
niht, daß man mir die gering�teper�önlicheParteylichkeit
zu�chreibenwird; indem alles, was ich�agenfann, ein uno

parteyi�ches‘ob i�t,welches mix der Glanz ihrerTugenden
abgedrungenhac, Ein �o�eltenesMu�terder weiblichen

Vortre�flhkeitmuß.nicht verborgenbleiben, �ondernder

Welt zur Nachfolgevorge�telletwerden: denn wie liebens

werth�cheintdie Tugendnicht zu �eyn,�owie �ich�elbigein els

tiem �o�chônenExempel uns �ichtbarvor�teller!

% 5ONnorigai�t von ganz anderer Be�chaffenheit,Alle ihre
Gedanken gehenbloßauf Eroberung und willkührliche‘Ge«

walt, Niemand leugnec,daß�ieeinen gewi��enWig und viel

Schönheit be�ibe;und daher �chäßen�iealle, die �iefennen,
als ein im UmgangeangenehmesFrauenzimmer,hoch. Allein

die�esi�t(ihr Eheherrmag davon denken, was er will) der

HO0norignoch nichtgenug, Den Namen Hochachtung hält
�iefür was geringes; �iebegehret, nachdem Rechte, was

Gösben
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Gö6benhaben,verehret zu werden : und ebendießi�tdie Urs

�ache,daß ihrenatúclichetiebe'zumLeben,mit einer eut�chli«
chen Furchtvor den Runzelnund dem Alter,vermenget wird.

Von Aemilien kann niemand glauben,daß�elbigerihre
per�önlichenReizungen unbekannt �eyn�ollten;ungeachtet
es �o�cheint; allein, �iemag' ihreGlúcf�eligkeitauf einen �o

�eichtenGrund nicht bauen, da ihr Gemüthmit vlel herrlie
chernund be�tändigernSchönheitengeziereti�. Als man

�ienoch in der vollen Blüthe ihrer Jahre mit Verehrern
umringet �ah;�ofand �iekein Vergnügenan Morden und

Verderben;�iegab keine fal�chebetrüglicheHoffnungen,
die Martern hintergangener Liebhaberzu vergrößern:�on-
dern da �ieeinigeZeit dem Wohl�tandeeiner jungf�räulichen
BrlôdigkeitRaum gegeben, und die Verdien�telhrer ver«'

�chiedenentiebhaberunter�uchethatte; �ofaßte�ieendlich eí

nen Ent�chluß,und úbergab�ichder he�cigenLeiden�chaftdes

Bromius,

Bromius be�aßdamals viele gute Eigen�chaftenund ein

mittelmäßigesVermögen,welches kurz darauf unverhoffrer
Mei�ezu cinem großenCapitale ward. Die�esbefördertecine

langeZeit�einUnglúcf,indem es �einemunerfaßhrnenAlter Ges

legenheitzu bô�enGe�ell�chaftenund efnemwollü�tigenteben

gab. Er würde auch auf den Jrrwegen des ta�tersund. der

Thorheitnoch längergeblieben �eyn: wenn nichtdie wei�eAufs
fúhrungder Aemilia ben�elbenwieder zu einer Vernunft ges
bracht hätte.Alles ihrNach�innenhat�iebe�tändigdarauf ge-

wandt, �eineLeiden�chaftenzu zähmen,und �eineErgeßungen
edler zu machen.Sie hatihm mit ihremeigenenBey�pieleges

-

zeiget,daß die Tugend mit einer an�tändigenFreyheit und

Munéerkeitgar wohlbe�tehen,oder vielmehr ohnedic�elben

gar nicht �tatthaben könne. Jhre Vernunft lehrte�iebald,
daßein �tillesExempel, und eine �anftmüthigeAufführung,
allemal überzeugender�ind,als das trocfene Le�enund die�trens
‘gehVerwei�ez und daßdie men�chlicheNatur mit �ovielem

Stolzevermi�cht�ey,daßein ERA Mann, das ei

3 ex
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�terbloßvon einem andern bekommen,und �einereigenen
WBe��erungúberla��enwerden mú��e,Al�ohat �iees durch
großeKun�t,und allerley unmerklicheUeberzeugungen,da-

in gebracht, daß ihm er�tlihdasjenigenur nicht misfallen
und endlich gar gèfallenhac, davon er �on�tmit �ichniché
einmal würde haben reden la��en:und hier wußte�iedie�en
erhaltenen Vortheilweiter zu treiben und zu bewahren, da

�iees als �eineneigenenEinfall genehmhielt, und als ihren
An�chlagunter�lúte,Auf die�eArt hat �ie�ichin einige
�einerHauptleiden�chaftengemi�chet,und auch die�elbenzu -

Finer Be��erungangeroandt,

Jh kann nicht umhin, noch einen andern Um�tandin der

Au�fährungun�ererAemilia anzuführen.Vieleicht.wird er

zwar einigen bey dem er�tenAnblicfe feiner Aufmerk�amkeit
würdig zu �eyn�choïnen:allein michdúnket,daßer der rele

‘fe�tenBetrachtungund der Aufmerk�amkeitaller Schönen
würdig�ey,Jh habe allezeit die zerri��enenKleider und
die {mutige Wä�che,neb�tallem dem verzweifeltenKleis

de!frame, welcher insgemeinunter dem Namen der <zauss
Hâlcigkeitver�tandenwird, fr ein Gi�tder ehelichenLiebe,
Und für eines der �icher�tenMittel gehalten, die Zuneigung
eines Ehegatten, zumal eines zärtlichen,zu vertreiben, Jch
habe einige Damen �agenhôren,welthein einer dergleichen
Enétkleidungdurch einen Zu�pruchüberra�chetworden �ind,
daß �ie�ichherzlich �{ämten, �ichin die�em
SHmughabite �ehenzu la��en:allein �iewären
mit ihren Mênnern allein gewe�enund hätten�ich

„eines �olchenBe�uchesnichr ver�ehen. Die�esi�tin
der That ein artigCompliment für den Mann! welcher

�elbigesmehrentheilsmit mürri�chenAntworten ; und einer

plumpenAufführungerwiedert, ohnezu wi��en,was es �ey,
das ihn�ounwilligmache,

/

Aemiliens Charakterúberzeuget�ie,daß,�owie Élei«

ne Ver�ehenund Fehlerden größtenEigen�chafteneincn

Schandfle>anhängen;�oauch die NachläßigkeitA
der

CN
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Kleibung, auh unter den allervertraute�tenFreunden, ‘die

gegen�eitigeHochachtungallmählich�chwächet, weil ihr vers

trauter Umgang zu, niederträchtiígund verächelihwird.
Sie �iehtdie Wichtigkeitder Dinge �ehrwohlein, die mau

insgemeinKleinigkeitennenner, und" �iehtalles,als eine

wichtigeSache an, welchesdie-minde�teFähigkeithat, die

Zuneigungihres Ehegattenzu erhaltenoder niederzuflas
ge, Ihn hält�iefür einenge�chicktenGegen�tand,dem
man mit allem Nach�innenzu gefallentrachten �oll, weil er

auf ‘ebenslanggefallenmuß.

Durch die�eund. tau�endandere Kun�kgriffe,die man

nichtnennen fann , bie ihe auch leichter auszuüben, als es

nem andern zy be�chreibenfind;durch ihre recht hartnäckige
te Beharrung im Guten und in der Untérwürfigfeit,tros
allen úbelnBegegnungenaind Betrúbni��en,i�tBromius
endtich ein vernün�tigerMann und cin angenehmerEhes
gatt ; fieaber eineglúcflicheFrau geworden.

©

Jhr ewigenSchußengel deren Für�orgeber Himmel;

�einetheure Aemilia. anvertrauet hat, leitet �ienochferner
quf dèm Wege der Tugend, bewahret�ievor den Deleis

digungen und Mishandlungender- unvernunftigenWelt-
Und wenn wir: endlichauf die�erErden mit einer �oedlen

Seele nicht mehr umgehenfollen: �odegleitet�ieauf eine

angenehme Wei�e,�ie,die Un�chuldige,die Un�träfliche
an einen be��ernQué; allwo fie durch eine angenehmeVers
wandlung desjenigen, was �ieanjebti�t,in Ewigkeitein

Engeldes tichtesbleiben wird! T4

Rx Das
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LLANTA Volet hæc�ub luce videri,
Judicis argutum quæ non formidat acumen, Horat.

CW<habein den Werken eines neuern Weltwei�eneine

aI Karte von den Zleen in der Sonne gé�ehen,“Mein

O [�eßtesBlatt , von den Fehleynund Flecf-n in Mils
tons yexlornem Paradie�e,kann für ein Stück von eben
der Art gehalten werden, Damit ich die�esGleichnißforts
�ese,�ohat man unter den hellenTheilendes oberwähnten

-

Lichikdrpers einige wahrgenommen,welche weit �tärkerglús
hen und ein größeresticht von �ich�chießen,als andere,

Even �owill auch ih, ungeachtet ichbereits gezeigethabe,
daß iltons Gedicht überhaupt�ehr�chöni�t,weiter ges
hen, und �olche:Schönheitenbekannt machen, welche mir

auserle�enervorfommen, als die andern, Milton hat den
Ihhalt �einesGerichtes in folgendenVer�envorgetragen,

Des Men�chener�tenFall, und die genoßneFrucht
Von dem verbothnenBaum, da �chädlicherGe�chma>

- Den Tod und un�erWeh hat in die Welt gebracht,

Aus Eden uns gejagt, bis daß ein größrerMen�ch
Uns wiederum erlô�t,den �elgenSiß gewinnt,

Das, Himmelsmu�e,�ing
—

Die�eZeilen�indvermuthlich�oklar, �o�chle<htund �o
unge�chmüdt,als irgend einige in dem ganzen Gedichte; in

welchemStücke �ichder Verfa��ernah Homers Bey�piele
und Zorgzens Vor�chei�égerichtethat,

Seine Auru�ungbey einem Werke, welches großen
Theils von Er�chaffurigderWelt handelt, i�t�ehrge�chickt

an
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an diejenigeMu�egerichtet,welche Len Mo�esîn denjeni
gen Büchern begei�tert,aus welchen un�erVerfa��er�eine
Materie genommen hat; und zugleichan den heiligenGei�t,
welcher darinnen �ovorge�telletwird, als einer, der bey der

er�tenHervorbringungder Natur auf eine be�ondereArt

gewitfethat, Die�erganze Eingang erhebt �ich�ehrglück«
lich zu einer edlen Sprache, und zu hohen Gedavfen; role
ih denn auch den Uebergangzur Fabel für ungernein�chön
und naturlich halte,

|

Die neuntägigeEr�taunung,worinnen die Engel,
nach ihrerer�chre>lichenNiederlage und ihrem Falle vom

Himmel, im Anfange lagen, ehe �ieden Gebrauch ihe
rer Gedanfen und Sprache wieder bekommen konnten,

i�tein edler Um�tandund �ehr{ón er�onnen.Die

Eintheilung der Hölle in Feuer�eenund in fe�testand,
welches mit eben die�emwütenden Elemente ge�chwäns
gert i�t,neb�tdem be�ondernUm�tande,daß die <o�s
nung - aus die�enhölli�chenGegenden ausge�chlo��eni�,
�indBewei�evon eben die�ergroßenund fruchtbarenEr-

findungsfraft,

Die Gedanken in der er�tenRede und Be�chreibungdes

Satans, welcher einer von den Hauptper�onenin die�emGe-
dichte i�,�indreh wunder�amge�chicft,uns einen völligen
Begriff von ihm beyzubringen, Sein Stolz, �einNeld,
�eineRachgier, �eineHartnäckigkeit, �eineVerzweiflung
und Unbußfertigkeit�indinsge�amméerecht kün�tlihmit ein-

geflochten, Kurz, �eineer�teRede i�tcine Zu�ammen�e«-
ßung aller derjenigenLeiden�chaften,die �ichin einigen ‘an-

dern �einerReden in die�emGedichte be�ondersentde>en,
Die. ganze Rolle die�esgroßenFeindes des men�chlichenGe-

�chlechtsi�tmit �olheKNebenzufällenangefüllet,welche�ehr
bequem�ind,des te�ersEinbildungskraft zu erhebenund

zu er�chre>en,Vondie�erArt i�t,in dem Buche, das wir
vor uns haben, die�es,daßer dér er�téi�t,welcheraus der

allgemeinenOhnmachterwachet, neb�t�einerScellungauf
j

- R5 dem
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dem b:ennendenPfußle; �einAu��tehenvon dem�elbenz
unddie Bí�chrcibung�einesSchildesund Spießes,
è So redte Satan ißt, mit �einemnäch�tenFreund,

Judem er auf der Fluth�einHaupt empor ge�tte>t,,
Die Augenfunkelten und brannten ihm dabeyz
Das andre �einesLeibsfrúmmt auf den Wellen �ic
Nachdem er ausgedehnt,der Länguud Breite nach,
Nahmer viel Ruthen ein rde

Gleich richteter �i auf, und hebet aus dem Pfuhl
Deu �tärkenLeibhervor ; er �tößtqn jeder Haud
Die Flammen von �ichab, die ihre Spibengleich
Gefrúüminet�eitwärtsziehn; in Wellen rolleg �ie,
Und in dex Mitten wird al�o.ein, {ve>!i<s Thal.
Drauf �chwingter �ichempor mit ausge�pauntenFlügels
Liegt auf dex dü�ternLu�t; die fühletgleichdaher
Ein ungewohnt Gewicht —

i

(

— _— Ex warf�einwichtigSchild,
Das dichte, breit und rund und ganz âtheri�chwax,

LÀ

__Auf �einenRücken hin ;* der weite Umfang hing
Vonfeinen Schultern ab, nicht anders, als der Mond,
Wenndurch ein opti�chGlas die Kün�tlervon To�can
Des Abends �einenKreis von des Fe�olusHöh

Und im Valdarno �eha,um auf de��elbenBall,
Der voller FleŒeni�t,mehr Berge, Flüßund Land

Von neuem gauszu�pähu.Der läng�teFichtenbaum,
Den man zu einem Ma�tfürs größteKrieges�chiff

Auf NorwegsBergen fällt, war einer Ruthe gleich,
Jn Au�ehn�einesSpeers. Er gicag damit einher
Und �tüßte'�einenTritt , der auf dem Feuer�umpf
Nicht zu gemächlichgieng. —

PE

Die�emkönnenwlr noh �einRufen zu den gefallenen
Engeln bey�ügen,welche in dem Feuer�eever�enketund

ganz unempfindlichlagen,
Errief �olaut und �tark,daßgleichder holeGrund
Der ganzenHöll erklang ——

i

Allein,
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Allein, în dem ganzenGedichte i�tkeine einzigeStelle

zu einer größernHoheitgebracht worden, als diejenige,
worinnen �ciuePer�onin die�envortrefflichenDimbe�chrie«
ben worden,

— Er, welcher an Ge�talt
68 �tolzerBildungsart die andern übertraf,

Stund einem Thurme gleich2c.

SeïneGedanken�indgleichfalls*�einemCharacteramas
und �chi>en�ichvolllommen wohl für ein Ge�chöpfvon ber

erhaben�tenund verderbte�tenNatur, Dergleicheni�derjes
nige, womit er von �einerMarterwohnungBe�ißnimmc.

ZUA Ihr Schrecken,�eydgegrüßt,
Dichgrüßih, Unterwelt ! du, tief�teHöll’, empfang
Sjeßt deinen neuen Herrn, der ein Gemüthebringt,

(

Das weder Ort nochZeit jemals verändern kann,

Und

b

AOE;

— Wir werden wenig�tens

Dochhier in Frepheit �eyn:Hier hat der Höch�teniche
Für �einenNeid gebaut ; hier treibt er uns nicht fort.
Hier können wir getro�tin Sicherheit regieren;

Und meiner Wahl nach, i�regieren �honnochwerth,
Wenns in der Hôll auchi�t,daß man �ihdrum bewirbt,

Viel be��erhier ein Herr, als Knecht im Himmel �eyn,

Mitten unter denen Gottlo�igkeiten,welchedie�erwúthende
*

Gei�tan andern Orten in die�emGedichteaus�tößt,hat der

Verfa��erSorge getragen , nichts mit anzubringen, welches
nicht voller Ungereimtheitund unvermögendi�t, einem gots

tesfürchtigen,e�eran�tößigzu �eyn;deún �eineWorte hatten,
wie der Poet �ie�elb{be�chreibt,‘nur den Schein und

nicht das We�eneinesVWerthes. Er wird gleichfallsmit

großorKun�tal�obé�chrieben,daßer ge�teht,�einGegner�ey
der Allmächtige. Was fur verkehrteAuslegung er auch
von der Gerechtigkeit, Gnade und andern Sigen�cha�tendes

höch�tenWe�ensMAN�obekennet er dochvielmals �eine
:

. Allmachi:
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Allmacht : denn die�eswar eine Vollkommenheit, weleheer

ihm gezwungen zuge�tehenmußte,und die einzigeBetrachs
tung, welche �einenHochmuthunter der Scham�einerNies

derlagetrô�tenfonnte, Ss
/

Jh mußhier den �chónenUm�tandnicht auela��en, da

ihm über den Anblickder unzähligenGei�ter,die er mit in

�einVerbrechenund Verderbengezogen hatte,hie Thränen
ausbrachci,

|

__— Er tvar zu �prechennun bereit :

Deswegenkrümmten�ie denti ihr gedoppeltGlied

Von beydeu Flügelnher und \{lo}en ihn halb ein

Mit �einerHäupter Schaax. Man war �oaufmerk�am,
Daß nicht ein Laut erklang. Er �eltedreymal an, -

Und dreymal brachen ihm , dem Hohne zum Verdruß,
DergleichenZährenaus, als �ieein Engel weint,

Das Verzeíchvißder bö�enGei�teri�tvoller Gelehe�am-
Feit und auf cine �ehrangenehmepoeti�cheArt be�chrieben,
welchegrößenTheils von der Be�chreibungder Oerter, wo

�ieangebechetwerden, nach den �chönenMerkmaalen der

Flü��e,welche�ohäufigunter den Alten vorkommen,ent�tehe,
Der Verfa��erhat bey die�erStelle ohneZweifelZomers
Veérzeichnißvon den Schiffenund Virgils Li�tevon den

Kriegernvor Augen gehabt, LNolochs und Belials Chas
rakttere bereiten bes Le�ersGemúüchzu ihren Reden und zu
ihrer Au�fóhrung,in dem andern und �ech�tenBuche. Die
Mathrichtvom Thammuszi} �ehr�chönromanhaft und

demjenigengemäß, was wir bey den Alten von dem Dien-
�iele�en,den man die�cmGößenerwies.

=— Zunäh�tkam hinter ihr Thammuz,
Der, weil man alle Jahr ihu für verwundet hielt,
Die Weiber Syriens zum Libanon gelockt,
Weo�elb�t�ie�einGe�chick,in Liebesliederchen,
Auf einen Sommertag,beweinet und beklagt,
Andem der �anfteStrom, Adonis, von dem Berg,

Der �einGeburtsort war, ins Meer, wie Purpur, floßz
l Wovon
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Wovon tan denn geglaubt,als wär es vom Thammuz
Der Wunde jährlichBlut. Die Liebesfabelhat
Auch ZionsTöchterein�tmit gleicherHiß entflammt,
Es �ahEzechielihr úppig freches Thun
Imheilgen Vorhof an, als er durch ein Ge�iche

*

‘Den groben Gößendien�tvon Juda“über�ah,
Das �ichvon Gott gewandt. —

Der Le�erwird mir verzeihen,wenn ih als eine Anmer-

fung über die�e�chôneStelle, die Nachricht beyfüge, welche
uns von dem �charf�innigenHerrn WMaundrell von die�em
alten Gößendien�te,und von der er�tenwahr�cheinlichenGeles

genheiteines �olchenAberglaubensertheiletwird, „Wir klas

„men, �chreibter, an einen �chönénbreiten Strom, welcher

ohne Zweifelder FlußAdonis war, der wegen der abgöttls
„�chenCeremonien, die man hier,den Adonis zu beklagen,auss

„úbce, �oberühmc.i�t,Wir hatten das Glück, daejenige
zu �ehen,ias vermuthlichdie Gelegenheitzu der Meynung
gewe�eni�t,die Lucian von die�emFlu��ean�ühret;nâms
„lich,daßdie�erStrom, zu gewi��enJahrszeiten, vornehm-
lich gezen das Adonie�e�t,von blutigerFarbe �ey:welches.
„dieHeiden�oange�ehen,als ob es von einer Art einer Syms-
„pathiein dem Flu��e,wegen des Todes des Adonis, her-
„rührete,welcher von e�nemwilden Eber auf dem Gebirge:

»zgetödtetworden, wo�elb�tdie�erStrom ent�prang.Wir

„�ahen, daß wirklichetwas dergleichenge�chah,Denn das

Wa��erwar er�taunlichroth gefärbt; und hatte, wie tir

„auf der Rei�ebeobachteten,das Meêr �ehrweit hineinmit

„einer rothenFarbeange�trichen:welchesohne Ziwcifelvon

einer Art, von Menje oder rother Erde herrühret,welche -

durch die Heftigkeitdes Regens in den Fluß ge�pöletwor-

„den ,
und niche von einigenTropfenvon dem Blute des

„Adonis herkam. i

Die Stelle in dem Verzeichni��e,wo erkläretwird,auf
was furArt �ichdie Gei�terdurchZu�ammenziehungoder Aus4

dehnungihrerGliedmaßenbilden, i�tmit großerBeurthels
lungsa



‘

-

Da DerZu�chauer.

lungsfraftangebrachtworden, um zu ver�chiedenener�kauna
lichenZufällenin der Folgedes Gedichtes den Weg zu bäha
nen. Ganz am Ende des er�tenBuches folget eine Stelle,
welche dasjenigei�,was die franzo�i�chenKun�trichtervouns

derbar nennen, die zugleichaber wegen der oberwähnten
Stelle wahr�cheinlichi�t. So bald der hölli�chePalla�t
fertig if, �ohar�ich,wie man uns erzählet,die Menge und
der großeSchwarmder Gei�teralsbald. in kleineteGe�tal«
ten zu�ammengezogen , damit in die�emgeräumigenSaale
�ureine �olcheunzählbareVer�ammlungPlas �eynmöchte.

38 [< aber am mei�tendabey vewundere, das i�tdes

DichtersErläuterung die�esGedankens, welchein der That
an �ich�elb�t�ehredel i�t, Denner erzähletuns, daß, un

geachtet die Gemeinen unter den gefallenenGei�ternihre
Ge�taltenzu�ammengezogen; �ohättendoch die vom obere

“

�tenRange und An�ehenihre naturlicheGrdßebe�tändig
behalten,

g

Sobrachte denn das Heer unkörperlicherGei�ter,
“

Die ungeme��eneGe�taltzur klein�tenForm,
Und hatte Raum im Saal des hölli�chenPalla�ts,

“Obsgleich unzählbarwar. “Dochtiefer einwärts �aßen
Jn ihrer eigenen �i�elberglêiccenGröße,
Die großenCherubimund �eraphin�chenHerrn,
Wohl tau�endund noh mehr Halbgötteran der Zahl,
Be�onders,im Ver�chlagauf-güldnenStühlen, —

__TNammons Charakterund die Be�chreibungdes Dani
 dâmonium�ind voller Schönheir,

- Es finden�ichnoch ver�chiedeneandere Zügeîn dem erä

�tenBuche, welcheungemeinpoeti�chund Bewei�evon dent
erhabenenGei�te�ind,welcher dem Verfa��er�deigen i�t,
Dergleicheni�tdieBe�chreibungvon Azazels Statur , und
der hölli�chenFahne,dieer �chwingtz wie auchvon dem geia
�tigenLichte, bey welchemdie Feindean ihremMarcterorte
einandererblicfen, a i

,

Und
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“Undder VerheerungSiß, vonanderm Lichteleer;
Als was der dunkle Schein der gelben Flamme dort

Ganz bleichund �chre>ttichwir�t, =

Das Ge�chreydes ganzenHeers der gefallidalEngelnachdem�iein Schlachtordnungge�telletworden,

—  — Esdrang des ganzen! Heers
:

Erhobnes Feldge�chreÿdie Höllenklufthindurch,
Unddraußen ward das Reichdes Chacs und dex L7acht

Dadurch in Furchtge�eßt,
—

Die Mu�terung,welchederFührermit �einemhölli�chen
Heerehâlt,

-—
— Sein woßlerfahrnerBli

Läuftalle Glieder durch, die hier gewaffnet�tehn,

Und úber�iehtge�chwinddie ganze Heeresmacht,
Die Ordnung, die Ge�talt,ihr göttergleihGe�icht.

Er zählet�iezuleßt; und nuninehr blähetfich
Sein Herz vor Hochmuthauf, und pralet, mchr ver�ocktñ

Durch �eine�tarkeKraft —

Das blibéndeLicht, welchesvon demZuckenihree
Schwerdterer�chien.

Dieß �pracher ; und der Blik von Millionen Súizoerdter!
:

Der mächtgenCherubim, die �te�ogleichgezückt,
Flog zur Be�tätigung;die Hölleward ganz licht
Durch die�en�chnellenGlanz, —

Die ge�chwindeHervorbringungdes Pandâmonium,
Ein großGebäude �tiegnicht anders, als ein DDun�t,
Gleicb aus der Erd hervor, mit �üßerSymphonie
Und holder Stiminea Klang, =

y

Die fünjtlichenErleuchtungendarinnen
— — Von dem Gewblbe hing,
Durch feine Zauberkuri�t,in mannichfacherReiß,
Sd mancher LampeStern und vieler Leuchter Schelih,
Mit Naphthaund A�phalcgenähret,gabe�ie,

Alswievom Himmel,Licht, =

eL

e

IGA
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Man'findet auch unter�chiedliche{dne Gleichni��eund
“

Vergleichungenin dem er�tenBuchedes verlornen Paras
“

die�es.Und hiermußih anmerken,daß,wenn Milron enct-

weder Sachen oder Per�onenvergleicht,er �einGleichnißnie«
mals eher verläßt,als bis es zu einem �ehrhohenBegriffe
hinauf�teigt,welcheroft die Gelegenheit,von der es erzeuget
worden , gar nichtsangehe, Die Gleichheitdauret zuweilen
nicheüber zwo oder dreyZeilen,aber der Dichter geht mit �els
nem Einfalleweiter, bis er einen herrlichenGedanken, oder

ein �{ónesBild daraus hervorbringt, welches ge�chickti�,
das Gemüthdes Le�erszu entzünden,und (hm das hoheErgez

hen zu ver�cha��en, welchesdem We�eneinesheroi�chenGes

dichtesgemäßi�t,Diejenigen,!welche mit Homers und Vire

gzilsArt zu �chreibenbekannt �ind,mü��en�ichan die�erEine

richtung der miltoni�chenGleichni��evergnügen,Jch bin

bey die�emStücke de�toum�tändlicher, weil unwi��endete

�er,welche ihrenGe�chmacknach den zierlichenund artigen
Einfälleneingerichtethaben, die unter den heutigenDichtern
�o�ehrim Schwangegehen , an die�enSchönheiten, welche
von einer höhernArt �ind,keinBelleben habenkönnen,und

daherge�chi>t�ind,Milcons Vergleichungenzu tadeln, in

welchen �iekeine er�taunlicheScúcke der Gleichheit�ehen.
Herr Perraulc war ein Mdnnn von die�emverderbten Gea

\{<mad>>e,und die�erUr�achewegen hat er �ichauch bemú-

het, einige homeri�cheGleichni��elächerlichzu machen , wels

che er Comparai�onsà longe queue, lang�chwänzichte
Vergleichungen,nenner.

:
|

“Jh will die�esBlatt úber Miltons er�tesBuch mit der

Antwort be�chließen,wilche Herr Boileau dem Perraulc
bey die�erGelegenheitgiebt. „Die Vergleichung in

3,Oden und Heldengedichten, �atzeter , werden nicht bloß

angebracht, die Rede zu erläutern und auszu�chmü>en;

�ondernauch das Gemüthdes Le�erszu vergnügenund zu

zperqui>en,indem es ihn öfters von der gar zu be�d:werlis

zzchenAufmerk�amkeitauf die Haupt�acheabzieht, und ihn

zzaufandere- angenehmeBilder führet, ©Z0mer, �ageter,
H

pit
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vi�tîn die�emStückevortrefflich, de��enVergleichungvoll

„�olcherBilder der Macur �ind,welche �eineMaterien ers

heben und mannichfaltigmachen können, "Erunterrichtet
»den Le�erbe�tändig,und leget ‘ihmauch�ogar in denen

»Dingen,‘welchetäglichvor un�ernAugen �ind,�olcheUms
»\tändezu-bemerfenvor , dergleichenwir �on�tnicht würden.
»béobachtethaben. »„ Zu die�em�ezeter no als eine

durchgängigbekannte Grundregel: „Es �eyîn der Dichts
»furni�tnicht nôthig,daßdie Stúcfe der Vergleichunggar

»zu genau mit eínander úberein�timmen; �onderneine allge
»meineAehnlichkeit�ey�honhinlänglich;und eine gar zu
»großeZärtlichkeitin die�emStückechmee nach einem

»ééhrerder Redekun�tund Epigrammati�ten.

Kurz,wenn wir auf Homers, Virgils und Miltons

Verhalten�ehen: o finden wir, daß,wie die Hauptfabel
die Seele eines jedenGedichtes i�t; �ó�indihreEpi�oden,

oder Zwi�chenhandlungeneben �oviele kurzeFabeln, und

ihreGleichni��eeben �oviel kurzeEpi�oden,um dadurch ihs
rem Werke eine angenehmeAbwech�elungzu geben. Hier«
zu fann man’, wenn man Lu�that, nochhínzu�eben,daß
ihre Metaphoren�oviele kurzeGleichni��e�ind.Wenndex

Le�erdie Vergleichungenin dem er�tenBuche Miltons, von

der Sonnenfin�kerniß,von dem �chlafendent‘eviathan,von

den um ihre Stöcke herum�chwärmendenBienen, von dem

Feyentanze, nachdie�erAb�ichtbetrachtet , worinnen ich �ie
ißtgezeigethabe: �owird er die großenSchönheitenleichts
lichentde>en,welchein allen die�enStellen vorkommen.

IV Theil, Das
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Vulnus alit venis & cæco capituúrigni. Virgil,
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&
ie Um�tände,darinnen �ichmein Corre�pondentbefindet,
de��enSchreibenich hier mit einrücke,�ind�ogemein,

* daß ih nicht unbarmherziggenug bin, �elbigesden Aus

gen der Stadt vorzuenthalten.Es findet �ichbey der Vera

he�rathungder Kinter etwas �oniederträchtigesund unmen�chs

liches,daß ich nach�tehendentiebhaber,wo�erner bey�einem
NVar�aßeund beydenen Regeln,die er �ichvorgenommenhat,
beharret, nit nur einenguten Ecfolggônne;-�ondernauch
woún�che,daßviele andere dadurch mögenangefeucrtwerden,
�cinemBey�pielezu folgen. Mir i�tkein Bewégungcsgrund
befannt, (unter denen, die die�esLeben betreffen,) welcher

zu rúhmlichernund edlern" Thaten antreibt ; als die Hoff-
nung,ein verdien�tvollesFrauenzimmer zu erhalten. Wie

viel tau�endWege des Fleißes und eines edlen Ehrgeizes
"würdenjunge Leute nicht gehen, wenn �iever�ichertwären,

daßdíe yon ihnen verehrtePer�onwürdiggenug wäre daß
alleihr B. �trebenmit den Pflichten,die �ie�ich�elb�t, ihrer

- Berwandt�chaft,und ihremLande �chuldig�ind,überein kem-

men müßten,An alles die�es�ollceein jederManú denken,
der �ichin den Ehe�tandbegebenund den�elbenzu- einem

vergnügtenund angenchmenStande machenwill.

Wein Zerr Zu�chauer,

«CFOverebre �eiteinigenFahrcn ein gewi��esFraucnzin
mer, de��cnAlterund Stand dem meinigen�ogleich

„�ind, als �iemir am Vermögenüberlegeni�t, Es i�tbey
„fen Aeltern�oge®räuchlich,(mit wie viel-m Rechte,das úbers

„(a��eichDas Urtheile,)daßalle andere Ab�ichten,der Abs
i

Lv

as
j

„�iche

è
fas,

gp

/
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{ht auf denReichthum,weichenmü��en.“Und die�esi�t
»einzigdie Ur�ache,warum i meine heftige Leiden�chaftges
„gen die�elbebishergeheimgehalten: allein, ebendie�er�tars
„en Uebe mußichviele Vortheileverdanken,die ichzur be�a
>-�ernAu�führungin meinem Leben davon. gezogen. Daß
„ih gegen einen jeden gefälligbin, daß ih cine Begierdeha«
»be,mit allem zu dienen, was in meiner Gewalt �teht,und
»daßich in allen meinen Worten und Handlungen �ehrbes

»hut�ambin, das hat michbey allen meinen Freunden und

„Bekannten um �oviel angenehmergemacht. Auch auf
„mein Glück hacmeine tiebe eben die�elbegute Wirkung qes
„habt;undih bin reîíchergeworden, indem ih in den Kúns

„fen zugenommen, die einen Men�chen‘angenehmund beliebt
„machen. Wofern Sie die�esBlatt wollen drucken la��enz

„�owird meine Gebietherinn�chonaus einer gewi��enSyme-
„pathie�chließen,daßiches �ey,der die�esge�chriebén-damit

»�iees le�en�olle,Unter un�ernAelterni�tzwar keine ofs
»fenbareFeind�chaft,aber docheinegroßeKalt�innigkeit; �o,
daß, wenn ciner von uns beyden�icheinigeZärtlichkeitges

gen den andern merfen ließe,die Freunde meiner Schönen

„ficheben �owider�pän�tigbezeigenwürden , un�ermHau�e
»eineGefälligfeitzu erwei�en,als die�es�eynwürde,die�elbe
»„„vonihnenanzunehmen. Bey die�enküßlichenUm�tänden

-

„nun i�t-es-keinegeringeKun�t,nichts zu ver�ehen,F<
„Fann mich auf nichts berufen, weswegen meine Geliebte�ic
„aus mir etwas machen�ollte,als auf die uneigennúßige
„Hochachtung,die ih gegen �iehabe, Giebt �iemir nun ün

„irgendeinem von Dero künftigenStúcken nur den geringe
„\tenWink, ummichaufzumuntern: �ozweifleichnicht,daß-
„ih alle andere SchwierigkeitenÜberwinden werde: und

»durcheinen �oedlen Bewegungsgrundmein Glück zu beförs
, »dern,angefeuert,als dic Hoffnungi�t,daß �iedárunter bes

»„gri�fen�eynwird, will ichdennochhoffen,�iederein�taus dex

„HandihreseigenenVaters zu empfangen, Jc bin
'

Dero gehor�am�terergebenerDiener,
\

:

__Clyragnder, jus

20 : AS: A Sr
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Sr, Z0chwohlgebohrnen Gnaden ,

dem Zerrn Zu-
�chauer.Gehor�am�teBirc�chriftAnton Titelblarts,

“

Buchhändlersauf dem Marktce in tincolns»

E Jun- Fields, iz

é

j

Zu wi��en! | |

»(CJaß Supplicantund �eineVorväter �eitundenklichen
= ZeitenherBuchhändlergewe�en�ind:daßSupplis
 ,cantens AeltervaterBUXling Titelblarr, der er�tedie�er

»Handthierungin England gewe�en,welcher �einenLaden
-

-

95bey�chönemWeiter ‘an der Efe von Lothburp gehalten,
ound weil er �oberühmtgewe�en,nur furzwegder Buch-
»bândlergenenntwordêh i�t; ein Name,welchennach ihm
„�ichalle andere Buchhändlerangemaßethaben: daß der

‘aden Supplicantensund �einesVaters ‘an demOrte, wo

“er jet i�t,ge�tandenhat, �eitder Zeit, daßdie�esVierthel
„erbauetgewe�en:daßSupplicant ehedemdie Ehre gehabt,
„ÆŒurez0chwoohlgebohrnezum Kundenzu haben,und

offe, daßSie niemals Ur�achegehabt,�ichüber cinenzu

„theurenPfennig zu be�chw.ren:daß Supplicant Jhnen
„in�onderheitJhre er�teGrammatik verfkaufet, und zu-

„gleichWirsWerf vom gemeinen We�en,�o�chón,als

‘»zvenn es noch nie cebrauchtgewe�en:ferner,daßDero ers

�tenVer�uchein der Zu�chauerepin Supplicantens tas

»den gemachtworden �ind,wo Sie �ichoftmals über vier

„Stundenlang mit �einenBüchernvom tä�ternund Schmäs

»henzzuweilenmit den fleinen hieroglyphi�chenSchriften, in

»»vergdöldetem,\ilbernen, oder �chlechtenBande, welche die

»Aegyptierinnan dem andern Ende în Pfefferkuchenges

»bacxenhaf; und zuweilen an der engländi�chenJugenders

_»lu�tigthaben,welche�ichan ver�chiedenenOrten mit Scher-
»zen und Kurzweilvergnügte.

„Wegendie�esalles nun wendet Supplicant �ichzu De«

»nen�elben,und unter�teht�ich,Furer Z0chwohlgebohr-
„nen demüthig�tvorzutragen: wie cr gewi��eNachrichten
yhat,daßSie einegroßeMengeverlcumderi�cherehrenrüh-

;
fi i riger

‘
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riger Brie�eerhalten, die von ihrenVerfa��ernin der Ab«

“�ichtverfertiget�ind,daß�ie�ollengedrucktwerden, die Sie
aber bey Seite legen und gänzlichunterdrücken. Daher -

»er�uchetSie Supplicant, Sie mdgendie Gnade haben,�o«
»thaneBriefe ihînzukommenzu la��en:�ohoffeter, durch
„deren Druck für�eineFrau und Kinder was An�ehnliches
»ju gewinnenz- oder wennes ja aufs ärg�tefáme,�olche
»„Pfundwei�ean �einebe�tenKundleute,die Kuchenbe>ker
vin London und We�tmün�ter, zu verhandeln. Sup«
»Plicantverharretallezeit2c. -

An denZu�chauer.

DemüthigeBitt�chrifrBartholomäiFrauenliebs„ votr

Höflichsmarktaus dem Kirch�pieleSt. Martin in the
Fields, die Aufführung�einer�elb�tund �einer

LITachbarnbetreffend. =

Zu wi��en!-

"Des Supplicantenmit großemFleißeund vieler Mühe
9 zudem höch�tenGipfel der Kun�tgekommen�ind,die

5»éeuteanzurufenund einzuladen; daß�iedurch ejnefreund
»licheMine und eine einnehmendeAnrede, �eitvielen Jaha
»ren her allemal von zehnVorübergehendeneinen hineinges

- ploeet haben, er mochte es nun im Sinne habenoder nicht,
5»etwas zu kaufen; und daß�iedurch die�eliebreicheAuf�ühs
prung, unter den Kaufleuten,zu dem�chönenNamen der

»Liebko�ergekommen�ind, j

»Daß�eiteinigerZeiteinigeunter uns aufge�tanden,die
aus der Monnouths�traßeund aus Langlane �ind,
»welchedurch die Stärke ihrerArme, und die Lautigfkeitiha
res Geplerres, alle Blickeder Vorúubergehendenvon Sup«-
»plicantenabziehen;daherman �ie,wegen die�erGewaltthäa
vfigkeit,mit dem Namen der Ferrer belegethat,

S3
:

_yDaß
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/
„Daß,indem Supplicanten bereit�tehen,die Vorúbers

 9gehenden mit einer demüthigenVerbeugung,und einera höf«
olich herge�agten:Befehlen �ieetwas, gnâdigeFraus
ven? haben fie die Gewogenheitund treten herein,

 %»zuempfangen, die Zerrex ihre Arme auf einen Pi�tolen-
o�{hußaué�trecfen,und dieKäufer auf zween Schritte weit

»zu �ireißen,
' i

___»Daß,indem die Liecbko�erdie Mu�kelnihres.Ges
»fichtesbafd an�trengen, bald nachla�fen,weil �ieeinen Un«

„»fer�chiedunter einer Jungfer in einem rofenrothenKleide,

}

und unter einer Magd in einem Strohhute machen; die

»derrer�ichgegen beyde eben der�elbenPlumpheit bedienen,
-

p!ind zum Schaden der Supplicanten die Vorúübergehenden
züberwälcigen,

E

;

«

Z

4
G

{

_ »Supplicanten bitten al�odêmüthig,daß es den Zers
»rernnicht erlaubt �eyn�ollte,den ge�ittetenTheilder Stadt
»»ju bewohnen,und daß Zóflichsmarkt der angewie�ene
5»Pla6aller wohlerzogenenKäu�erbleiben möge,

“

Supplia
canten verharren2c. É

Die Bire�chrifrvon der neuen Bör�e,die Kun�t
311Fgufen und zu verkaufen, in�onderheitaber den

LTOaarendurch die Biloung des Verkäuferseinen
Verth bepzulegen,wird auf ein andermal_ver-
\hoben, O

L

H T,*,
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Dien�tags,den 19 Hornung.

Non tali auxilio, nec defen�oribus fis
;

Tempus:eget, —

A

VZIE,
4

7a a un�erelebtenFeitunezsblärtermit dem neuen Ents
$ ) wurfevon Aufrichtungeiner StaasaLtademie ans

gefüllet�ind,die am �ranzö�i�chenHofe im Werke i�t;
und ich felb�tvon ver�chiedenentrefflichenLeutén,unter meis

nen auswärtigenCorre�pondenten,Briefe erhalten-habe,die

mir viel’licht in die�erSache geben: �obin ih willens, die

heutige Betrachtung darauf zu richten. Eine allgemeine
Nachricht' von die�emEntrwourfe, treffen wir in der: leßten

Freptragszeicung mit folgendenWorten an, �owie fie aus

der Amj�terdamerzeituncpüber�egetworden i�t.
„Paris vom 22�tenFebr. Es wird be�tätiget,daß

z5,derKönig ent�chlo��en�ez,eine Akademie für Staaceleute

aufzurichten, deren Protector der Mini�terund Staats-

»5�ecretär, Marquis. von Torcy, �eyn�oll,Sechs Glieder

von gehörigerGe�chicflichkeit�ollenerwähletwerden , die�e
»Afademieeinzurichten,in welcheniemand gela��enwerden
�oll„ der unter {fünfund zwanzigJahren i�t. Gleicher«

„„ivéi�emü��enfie ein Vermögen:von zweytau�erdivres

(600. Thaler) Einkünfte,entweder im wirklichen Be�itze
oder in Erb�chaftzu ho�fenhaben. Der König will jedem

von ihnen eine Be�oldungvon i000 livres (300 Thaler)
geben. Sie �ollenauch ge�chicfteMei�terbekommen,die

�ie in allen nöthigenWi��en�chaftenunteerichten,und �ie

„von allen Friedens�chlú��en,Bündni��en, und allen �ols
„thenDingon vergangener Zeiten belehren. Die�eMitglie-
„der nun �ollen�ichwöchentlichzweymalim Louvre ver-

»�ammleu.Aus die�erPflanz�chuleaber �ollendie Secre-

Î
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tts der Ge�and�chaftengenommen werdcn, die mitderZeit
-»zu höhernBedienungen�teigenkönnen.

Die Staatsfkun�tdes Cardinals Richelieu hatFranks
reich zum Schre>en von Lyropa gemacht: die Staats
männer aber, welchebeydie�emVolke in den lebténJahren
aufge�tanden�ind,haben�elbigesbeyallen benachbarten Völs

kern, des Mittleidensoder der Verachtungwerth gemacht.
Der Cardinal richtetedie berufeneAcademie auf, welche fa�t
alle TheilederGelehr�amkeitzu dem höch�tenGipfel erho«

ben hat, Seine vornehm�teAb�ichtbey die�crAufrichtung
war, alle gute Köpfe von der Staatswi��en�chaftabzuwen«
den; eine Be�chä��tigung,darinnen er keinenneben �ichhas
ben mochte, der ihm den Vorzug �treitigmachen könnte.

Dér Marquis von Torcy hergegen�cheintent�chlo��enzu

�eyn,viele junge Leute in Frankreich �oflug zu machen,als

er �elberi�t;und hat �ichsal�ovorgenommen , eine Pflanze
\chulevon Staatsmännern anzulegen,

Einigebe�ondereBriefe �egenhinzu,daßman auch eine

Schulevon Staatsdamen aufrichten werde, die zu den Fü�s
�ender Fr. von Maintenon *

unterwie�enund beygewi�s
�enStaatsangelegenheitenan fremdeHöfever�chi>etwerden
�ollen.Doch weil die Zeitungvon die�emleßtenEntwurfe
noh nicht be�tätigetworden: �owill ih mich nicht weiter

Ver�chiedenevon meinen Le�ernwerden �ichzweifelsfrey
erinnern,daß am Ende des neulichenKrieges, der von dem

Feinde"mit (ovielen Vorcheilengeführetworden , ihre meis
�tenFeldhauptleutein Both�chafterverwandelt worden, Al-
lein die Aufführungderer Befehlshaber, die im lehtenFeld-
zuge, das Heerangefúhret,haben ihrem Monarchen,wie es

-

�cheine,�owenigEhre und Vortheil gebracht,daß er ente

�chlo��eni�,�eineGe�chäftenicht länger:in �olcherkriegeris
�chenLeuteHändenzu la��en.

:
:

i

:

/
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«Das 305 Stü. “281
Die Einrichtungendie�erneuen Akademie nun verdienen

�ehrun�ereAufmerk�amkeit,
“

Die Lehrlinge�ollenim Baie
oder in Erb�cha�t2000 franzö�i�chePfunde an Einkünften

haben, welche�i nach dem ibigenWech�elauf 126Pfund
Sterlings belaufen. Die�eswird �iemit der töniglichen
Be�oldungvon 1000 Pfunden,in den Stand �ehen,�ichmit

Caffeeund Schuupftabacke zu ver�orgen; der Zeitungen,der
Federnund Tinte, des Siegella>sund der Oblaten, und

anderer �oicherMothwendlgkeitenfürStaatsmänner ; nicht
einmal zu gedenken, |

Ein jungerMen�chmußwenig�tensfünfund zwanzig
Jahre alt �eyn, ehe er zu den Geheimni��endie�erAkademie

“gela��enund eingewéihetwerden kann: obgleichkein Zroeifel
i�t,daßauchan�ehnlicheteute von viel mehrernFahren,wels

che be�tändigeLe�erder pari�erZeitungengewe�en�ind,�ehr
froh�eynwerden, von neuem in die Welt zu treten, und �ich.
‘indie�etÚi�tevon Staatsmännern einzuzeichnen.

Die Ge�ell�chaftdie�erho�fnungsvollenjungen Herren,
�ollunter der Au��ichtvon �ehsProfe��oren�tehen, die wie

es �cheint,tieffinnigeStaatsmänner {eyn,und aus der fónige
lichenAkademie genommen werden-�ollen,Die�e�ehswes

�enMei�ter�ollen,meinen vertrauten Briefen nach, mit fols
gendenGaben ver�ehen�eyn. }

Dex er�te�oll‘die Studierenden“ in der Kun�tgewi��er
leichten Handgriffeunterrichten ; als z. E. wie man ein Sie-

gelabdru>en’,eine Oblate �palten,einen Brief ò�fnen,ihn
wieder zumachen,und andere dergleichenwißer�úllteMei�ters

�tückeder Ge�chicklichkeit-undKun�t,ausúben �oll.Sobald

die Studierenden �ichnun in die�emTheile ihrerWi��en�chaft

ge�chicktgemachthaben,�ollen�iein die Händeihres andern

_ Lehrersübergebenwerden, der gewi��ermaßenein Po�itus
xenmei�terzu nennen i�t,

Die�erKün�tlermuß�ieauf eine nachdenklicheArt mit
dem Kopfenien, in einem zweifclha�tenFalledie Ach�eln

: S5 zun,
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zuen, mit einem Augenwinkeeine Sache billigen, un® kurz,
‘dieganze politi�chePo�iturmacherkun�tlehren.,

\

Der dritte i�teine Art eines Sprachmei�ters,welcher
fie in denen, einem auswärtigenStaatsbedienten in täglichen
Ge�prächenan�tändigenRedensartem, unterréchten�oll:und

damit nun die�eGe�ell�chaftvon Sraatsleuten în die�erpolla
ti�chenKun�krechtgründlichgebet �eynmöge;�omü��en�ie
�olchein ihrengewöhnlichenReden ausüben,ehe �iezu eins

, heimi�chenoder auswärtigenVerrichtungen gebraucht wers

den. Wentz. E. einer von ihnenden andern fraget, was die

Glockei�t? �omuß ihm der�elbenicht gleichzu antworten ;

‘und wo es mòglichi�, das Ge�prächauf etivas anders lets
fen. Wo man ihn er�üchet,einen Louisdox zu we-h�eln,�o
muß er �icheíne Bedenkzeitausbitten. Fraget man ihn, ob

der König in Ver�ailles.oder ln Marly �ey?�omuß ex

: Die Antwort dem andern ins Ohr �agen.Fraget man ihn,was

in den lebternZeitungen ge�tanden?oder was irgendder

Jnhatt, eines an allén Thorenange�chlagenenBefehls cy 2

fo mußer antworten, daß er és noch nicht gele�en.Oder,wo

er �ichauchnicht �oweit heraus la��enwill,�òdarf er nux die

Stirne in Falten ziehen,oder die linke Ach�elzuen.
Der vierte lehrermuß�iein der politi�chenFiffers

Éun�tund in den hieroglpphi�chenFiguren unterwei�en,

Qu dem Ende dórfen�ie,um �ichauch hierinnen fe zu �èa

ben, feinen Zettelweg�chi>en,der. nicht mit Charafterenges

�chriebeni, und wenn �ieauch nur einen Tacitus oder
WMachiavell borgenwollten.

:

/

- Der fün�telehrerwird aus dem Je�uiterordengenoms
men �eyn:und die�ermußdéeLehrenvon der morali�chenWahrs
�cheinlichkeit,die vorbehaltenenAusflüchte,und die Rechte der

Prinzen, wohlinne haben. Die�ergelehrteMann�oll�elbigeîn

der Srammatif, inder Syntar, und wie das Tractaten;Las
tein eingerichtetwerdenmü��e,unterwei�en.Er muß�ielehren,

wie man den Gei�tvom Buch�tabenunter�cheiden�olle;und

wie ebendie�elbenWörter , die�enoder jenenenropsi�che
|

Regens
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Regenten wozu verbinden fônnen,wozu i�ie�eineallers
chri�tlich�teMaje�tätgar im minde�tennicht vérpflichten.
Er muß �ieauchin der Kun�tunterwei�en,wie man bey den

feyerlich�tenVerträgen,Schlupfwinkel,Ausflüchte,und Aus-

nahmen findenkönne.

“

Ju�onderheitaber muß er ihnenein

gewi��esgroßesrabbini�ches
;
Geheimniß beybringen,wels

ches die Ge�ell�chaftder Je�uitenvor einigen Jahren
wieder hervorge�uchethat, nämlich,daßzwo wider etnander

faufendeAuslegungeneines und de��elbenArtifels,alle bcy-
de �chrwahrund gülcig�eynfönnen.

Wennnun die�eStaatsleute von allen die�enlehrernges
nug gefaßthaben; fo bekommen �ienoh den lebten Auspuß

- von einem, dér einen Ceremonienmei�terunter ihnen vor-

��ellet,Die�erHerr muß �ieim Ab�ehen‘auf die Lehn-
fhle, auf die ver�chiedenenLagender re<ten Hand, unter«

richten, und ihnen einen Vorrathvon Verbeugungenund

Reverenzen,von allerleySeiten, Größen,und Arten, an die

Hand geben. Kurz,die�erLehrermuß der Ge�ell�chaftdie

Unbieg�amkeitbeybringen,und ihren Sitten diejenigeps

liti�cheStärke einfldßen, welche�iezu den Be�uchen, beym
Au�f�kehen,beyZu�ammenkünften,undVi�iten,ge�chicktund

fähigmachet

/

in demjenigengroßzu �cheinen, was pôbel«
hafteGemütherKleinigkeitennennen.

Weiter habeich nichts �onderlichesgehdret; was în der

Ge�ell�chaftdie�erunreifen Staatsmänner beobachtetwerden

�ollte,Das aber mußichee�ti;hâtteich einen Sohn
von �únfund zwanzigJahren,der �ichsin den Sinn kom-

men ließe, in die�emAlter ein �olcherStaatsmann zu werden:

�owürde ih ihn, als einen dummen Teufel, enterben, Denn

ichmüßtebefürchten,daßeben die�etbenKün�te, die ihn fe
hig machenwürden,mit Regentenumzugehen,�einengemes
nen Umgang mit andernMev�chenvergiften möchten, Es

i�tgar fein Zweifel, daßnicht die�ejungen Machiavels,
in furzemihreGe�ell�chaftdurch allerley Ränke und Schel«
mereyen , ganz und gar verkehren,und eben �oviel n�c;lä«

ge
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ge machen werben, einer dem anderneinen Fro�choder einen
Sallat *

zu entwenden, als �ienah die�em,einen benachbars
ten Prinzen zu unterdrücfen,ins Werk richten �ollen,

Wir wi��en,daßdie Spartaner, ‘ungeachtet�ieden

Dieb�tahlan ihrenKindernbe�traften,wenn er heraus fam,
den�elbengleichwohlfürwas löblichesan�ahen,wenn er vera

�chwiegenblieb, Ja, ein Jünglingdorfte �ichhernachdas

mit breit’machen,wenn nur �on�tkein Verdacht dabey war.
‘

Die�esge�chahdarum , �agetder Ge�chicht�chreiber, damit
man �iewigigund ge�chictmachen wollte, von niemanden

betrogenzu werden ; �iemochten nun in öffentlichenoder in

eigenenAngelegenheitengebrauchtwerden. Ob nun dergleis
chenNach�ichtder Sittenlehre, und ‘�olcheSpiele des Wie

Ges, nicht auch in erwähnterPflanz�chulevon Staatsleuten,
_Scatt haben werde, ‘dasüberla��eich der Weisheitihres

Stifters.
“

Snde��enmögenwir uns die�evermuthlicheStaats�chule
„zurWarnungdienen la��en,Denn �owie Sylla in dem ein«

_ zigenCä�arviele Mari0s �ah: �odünketmich,können wir

auchaus die�erSchule, viele Torcys vermuthen, Wir möd-
“

gen von uns �elb�tdenten, was wir wollen : jo fürchteich,
es werde úber un�erSmprna oder St. Jantes hergehen.
Un�ereCaffeehäu�er�indin der Thac eine �ehrgute Sache:
allein ob die�ebritti�chenSchulen der Politik, uns auch
‘Eben�olcheguteGe�andtenund Staatsmänner ver�chaffen
fônnen,als eine bloßzu die�emEnde errichtete Akademie-

“das mögenwir ja recht ern�tlichÜberlegen; in�onderheitwen

wír bedenfen,daßun�erVaterland viel mehrehrlicheMäns

ner, als Staatsleute hervor zu bringenpflegt: und daßhín«
gegen die franzó�i�cheTreue. und dieengländi�chePolis

tik ein vortre�flichesLIichts find; wie der Graf Roche-
�terin einem �ehr�chönenGedichtevon die�erMaterie �ehr

i

a

Das
* Die beyden �ehrgewöhnlichenfranzö�i�chenGerichte.
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Das zob�teStú>.
Mittewochs,den 20 Hornung-

— Quæ forma, ut �etibi �emper

Imputet ?
Le : Fuven? -,

Mein Herr Zu�chauer, |

»LVch�chreibedie�es,um Jhnen von einem UnglückeNachs
O richt zu geben, welches�ichvielfältigzuträgt,und das

»her�chon“einer trö�tendenAbhandlungwürdigi�t._Jch
be�aßin die�emhalbenFahre�oviele Schönheit, und (o
viele Liebhaber,als irgend ein jungesFrauenzimmerin Enga
»land, Allein, meine Bewunderer haben mich verla��en,
ound ich kann mich über ihre Aufführungnicht beklagen»

Jh habe in die�erZeit die Pocken gehabt, und dasjenige
Ge�icht,"welches,den vielen verliebten Brie�engemäß,die

vih beymir habe, der Sis von allem demjenigengewe�en,
was riur bey einem Frauenzimmer�chöni�t,i�tnun mic

5»Narbenver�tellet.Es gehtmir �ehrzu Herzen,daëjenige
5»von meinem Ge�ichtezu �agen,was ichwirklich davon dens

„fe: und ob ich gleichmeyne, daßich meine Schönheitnicht

»3u hochge�chäßt, als ich die�elbegehabt; �ohat dochihr
5»Werthbey mir ungemeinzugenommen , nachdemer verlos:

„ren i�t,Ein einzigerUm�tandmachet meinen Fall ganz

»be�onders,Der hâßlich�teunter meinen Liebhabernwär

»und i�mir am lieb�ten,und begegnetmir ißoam alleruts

»vernünftig�ten,Wenn Sie ihn zu der Verbindlichkeitzus

»rúf bringenfönnen, die er mir �chuldigi�t,nämlicheine

»Per�onzu lieben, die nicht liebenswürdigi�t:— Doch ich

_mbefürchte,es �eykeine Möglichkeit,vineteiden�chaft,00BE :

Í
2 52008.
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„die Regeln der Vernunft und Dankbarkeït,zu erregen;
„trò�ten�ieaber, �oviel �iekönnen,eíne,die �ich�elb�túber«
„lebethat, und nicht weis, wie �ie�ichin ihrem neuen Leben

„au�ühren�oll.Meine Liebhaberliegen zu den Füßenmei

„ner Nebenbuhlerinnen;meine Nebenbuhlerinnenbeklagen
„mich täglich,‘und ih fann, wegen der zer�treutenBetrach
„fungde��en,was ih war, ißt de��eunichtgenießen,was ich
„bin. BetrachtenSie michnur als cin Frauenzimmer,
„welchesniht por Alter ge�torbeni�t; �ondernin der Blüthe
„�einerJahredahingeri��enworden, und nach dem taufe ver

KMaturnoh wohlvierzig Jahre hernach leben kaun, Jh
»habe-nichtsmehr von mir übrig, welches mir gefällt, als

___5»daßich bin,
>

VIIE ELTp

__- Ders ergebeneDienerinn,;

Partheni��a.

Als L udwvoigvon FrankreichdieSchlachtbeyRamelies
verloren; �owaren die damals an ihngerichteten Schriften
von �einerHerzha�tigkeitganz voll; und fiekehrten�cinUns

_glú>zu �einemRuhme; indem er, în währender�einer
*

Olúcf�eligfcit, �eineheldenmüthigeStandhaftigkeitim Uns

glücéeniemals hättezu erfennen gebenfönnen ; und die Wel�e

al�oden voërctrefflich�tenTheil �einesCharacters verloren

habenwürde. Partheni��ensZu�tandgiebt ihr eben die�e
Gelegenheit;und die Etoberungenaufzugeben, i�tein eben
�è�chweresWerk �úreíne Schône , als es fr einen Helden
i�t, Bey dem wirklichen Anfangedie�erSachemuß�iealle

ihreLiebesbrie�everbrennen; oder weil �ie�oredlichi�,und

ihre tebhaber, welcheihr nicht mehrfolgen, nicht ungetreu
nennet: �owürde es ein �ehrguter Anfangeines neuen tes
bens �eyn,welchesvon dem ¿‘ebeneiner Schönheitunter�chiea
den i�t;wenn �ie�olchedenjenigen,welche�iege�chriebenhas
ben, mic die�erehrbarenAuf�chriftzurück�chicfte:Artikel cis

nes wegen der Pockenzerri��enenzeirathsvertrages.
4

I

/
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Fc habenur ein einzigesExempelge�ehen, da dergleichen
Handel, nach einem �olchenUnfalle, vor �ichgegangen ; wos

bey das Frauenzimmer,welchesviel Wis hatte,MeisMchenan ihrenLiebhaber{rieb

Wein err,

An
Sie mir nur ge�chmeichelthaben,eheihdie�e

er�chre>licheKrankheitgehabt: �obitte ih Sie, mich
riezu be�uchen.Wenn Sie mich aber aufrichtig geliebe
„Haben:\o bleiben Sienur weg ; Vendih binnic mehx
„ben die�elbe

3

Corinna.

Dex tiebhaberhieltdafür, es fände�ich.�oetwas tührens
- des in ihrerAufführung,daß er antwortete:

Weine Jungfer,
i

„DhZeil
Sie niht mehrdas vorigeFrauenzimmer�ind: {9

2 bin ichníchtverbunden,Ihnen zu entde>en, ob ich

„Ihnenge�chmeichelthabe,“oder nicht: ich ver�ichereSie

„aber,daß ich �olchesnicht thue,wenn ih Jhnen melde, dafs
„ichSie ißtvor allen andern Frauenzimmernliebe,und hofs
„fe; daß Sie dasjenigey was mir nur ‘begegnenmöchte,
„wenn wir beydeeins �ind,eben �ogut ertragen werden,als

„Sie dasjenigeertragen, was Jhnen wiederfahrèni�,da
„Sie ißt noch allein �ind. Jh bin dahero bereit

,
cin al�o

„„ge�inntesFrauenzimmerzu meiner EURENanzunehmen,
„:�0hald es Jhnen nur gefällt,y

“Amilcar-
Wenn Partheni��aäberihrGemüthherr�chen,und �o'

wenigan ihreSchönheitdenken kann, als �ie'hättethut �ole

len, da �ie�olchegehabthat; �owerden ihreReizungen eben

nicht �o�ehrvermindert werden: und wenn �ievorhergar zu
�ehrdafür eingenommengewe�en, �owird eine freundliche

fiihrungdenVerlu�tder�elbenhinlänglicher�eßen,Man

nehms
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nehmedas ganze weiblicheGe�chlechtzu�ammen, �owird
man finden,daßdiejenigen,welchedie größteGewalt über

die Herzender Männer haben,ihrerSchönheitwegen eben
niche die allervortcrefflich�ten�ind.Man �icht,es trägt�ich
oftmalszu, daßdiejenigenwelchedie Mannëper�onenam

allerheftig�tenbewegen,diejenigen�ind,welcheFremde, die

�ienicht kennen, am allerwenig�tenfür ge�chicdazu hal«
ten, Der zärtlich�teLiebhaber,den ich kenne, �agteeines

‘Tagesin einer großenGe�ell�chaftvon Frauenzimmer,bey
einem mu�ikali�chenZeitvertreibe zu mir: Sie habenmich
oft von meiner Geliebten reden hôren: das Frauenzimmer
dort, fuhrer fort, wobey er lächelte,nachdem er meine Aus

gen auf da��elbegelenkethatte, i�tihr wahresEbenbild.
Das Frauenzimmer, welches er mir wies, war in der gans

zen Ver�ammlungam wenig�ten,wegen ihrer Schönheit,
merfwürdig, Weil êr aber meine Neugier auf einmal �ehr
�tarkerregec hatte: �ofonnte i meine Augennicht von ihr
wenden. EndlichbegegnetenihreAugenden meinigen,und

�ie�ahmit einer plôslichenEr�taunungrund um �ichherum,
diejenigezu �ehen,welche nahe bey ihr �oungemein f<ón
wäre,daßich�ie�obe�tändigan�chaute.Die�ekleine Hands
lung e:flärte mir das Geheimniß.Sie hielc�ich�elb�tniché

füreinen Gegen�tandder tiebe, und daherwar �iees, Der

Üebhaberi�ein �ehrehrlicher,recht�cha�fenerMann: und

was ihn reizte,das war eine Pec�on,welche die Sorgen und

Vergnügungendes Lebens mic ihm theilet, nicht von �ich
�elb�teingenommeni� ; �ondernmit cinem bereitwilligenund

liebreichenGemücheaufrichtig bedacht i�t,‘ihnin beyden
Fällenzu begleiten. A

Ts

Jh kann Parcheni��enzum Tro�tke�agen:daßbers

hauptzureden, bie Schônendie unver�chämte�tenund unang:s
nehm�tenunter allen Frauensper�onen�ind.Eine �ichtbare
Begierdebewundert zuwerden z eine Einbildung von ihren
‘eigenenVerdien�tenund eine �prôdeAufführungin ihrem
Betragen überhaupt,�indallezeitunzertrennlicheZu�älligkeis

xen beyder Schönheit,Alles,was man von der�elbenerhält,
RE wird
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wird nur dem unge�ktömenAnhalten und Bitten gewährek,
welchesdocfo vieler Zeit nicht werth i�t+ und man erholet �ich
von dem Ber�ibede��elben,als wie aus einem Traume.

Man �chämet�ichüber die Aus�hweifungender Einbila
dungsfraft,welche uns �owunderlich verführethat,und un«

�ereBewundirung einer Schönheit,als einer bloßenSchòns

heit, fann mir einer léolichen Betrachtung über uns �elb�t
nicht be�tehen,Die liebreichenwohlgeartetenFrauenzims
mer, welchen es niemals in die Gedanken gekommen,daß�ie
einen Men�chenunglücklichmachen fönnen , �inddéejenigen
Per�onen,welchege�chickt�ind,die Männer glücklichzu mas
chen, Jungfer Liddy kann ein Menuet tanzen, einen Kus

chenbafen, eine’oute Hand�chreiben,eine Rechnungführen,
eine vernünftigeAntwort geben, und thun, was man ihrge»
bothenhatz da ihre älte�teSchwe�ter,Jungfer MNartha,
niht wohl aufgeräumti�t,die Milz�uchthat, vonLeuten vort

höhermStande neue Mittel lernet,verdrüßlichund üunangea
nehm zu �eyn:und es ge�chiehtaus keiner andern Ur�achein
der Welt, als weil die arme Liddy wels, �ichabeleine �ole-

che Sache an iich, als eine gewi��eNachläßigkeir,welche

�ehrartig i�t;und es �eyin ihrem An�ehendas ich weis

nicht was, nicht; und es werde, wenn �iegleichwie cine

Nârrinn redet, nicmand �agen:Schôn! ih weis zwar
nicht, was es i�t,allein alle Dinge gefallen, wenn �ie
die�elben�aget,

Man frage einigeEhemännerun�erergrößtenSchôns

heiten,�ower? en �ieuns erzählen,daß�ieihre Weiber alle

Tage neun Stunden ha��en,welche�iebey einander zubrine
gen. Es findet�ichein �obe�onderesangenommenes Wes

fen beyden�elben,daßihnenihre Reizungenbey allem, was

�ie�agenoder thun, zurLa�t�ind,Sie bethenbey dem öff.nt-
lichenGoctesdien�teeben �o,als wie �iethun, wenn �ie�ich
als Schönheitenaufführen.Sie bezeugen�ichim gemeinen
Umgar:ge�o,als wie �iethun, wenn �ie�ichals Schönheiten
aufführen.Man frageBélinden, was die Giofe i�t:�o

IV Theil, T | wird
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wird. �iezweifelhaft�eyn,ob auch cine �ogroßeSchönheit
_añtworten�olle, Mit einem Worte, mich dúnkt,daß ich

Parcheni��en, an �attihreinigenTro�tzu ertheilen,viel-

mehr zu ihrerVerwandlungGlückwün�chen�oll:und ob �ie

gleichdevft, �ie�eyin dem guten Stande ihrer Reizungen
nicht im gering�tenübermüthiggewe�en;�oi��iedoch igt
übermüchiggenug, cinzu�chen,daß�ie�ichin ihremgegenwärs
tigen Glúcfe zu cinemweit angenehmernFrauenzimmermg-

chen fönne. Die Bemühungzu gefallenwird dadurch un-
gemcinbefördert,wenn man �ichbewußti�t,daßder Béyfall
einer Per�on,wélcherman augenehm�eynwill, eine Gewos

genheiti�t,die man nicht verdienet: denn widrigenfallsi�t
die Ver�icherungvon einem guten Erfolge,

der gewi��ejle
Weg, daß es uns fehl�chläot.Ein gutes Herzwird den

Mangel der Schönheitallezeiter�eßen:aber die Schönheit
- Fann den Mangeleines guten Herzennichtlangeer�eßen,

) Cet AL: N. _S.

Madame, - dén 18 Hornung,

»»$VchHabeDero Brief von die�ernTageerhalten,worin-

D nen Sie mich zweymal bitten, Jhuen nicht misfällig
“

“5zu �ehn:allein Sié mü��en�icher�tnähererklären, bevor

“

oi weis, was ich thun �oll, ,

=
/ Dero BER

gehor�am�terDieuer,

CO Der Zu�chauer.
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Donner�tags,den 21 Hornung,
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— Ver�atediu, quidsferre recu�ent j X

“Quid vyaleant humeri, —

|

Borat:

7

ir hat folgendesSchreiben �owohlgefallen- daßi<
hoffe,

es werde de��enDurchle�ungmeinen
\

lts
nicht‘unangenehm�eyn,

:

MeinHerr,

4A ichver�ichertbin,daßniemand von Ihrentez
�ernJhre angenehmeArt , auch Dinge von geringet

Wichtigkeitabzuhandeln,mehrbewundern fônne,als ihr
yo �äheih es doch gern, daß,da Dero Blätter bereitsgan-
ze Bände ausmachen ,

und allem An�ehennach , auch auf“
tf.

die Nachwelt fommenwerden, in den�elbennichtdas mine

»de�teunausge�ühretbleiben möchte,welches mit dem allgea
„meinen Be�tendes men�chlichenSeIieWreseine Vera
»wandt�chafthat.

__yJh habe, chon lange Zeit mit großerUngedulderwar
„tet, daßSie �ichúber die, gewöhnlichenMisbräucheinder
»Kinderzüchtherausla��enmöchten;ja ich ver�prachmir um

„�oviel mehr, daßSie von Zeitzu Zeit die�eSache wieder

„vornehmenwürden; weil Sie uns ver�icherthaben , daß
„Jhr 168 Struck nur einige unverbundene Ságedavonin
„�thenchielte, Da ih mich nun nachdec Zeit in meinen
„Hoffenbetrogengefunden; �shabe ih es gewaget, Jhnen -

„meine eigenenGedanken von die�erSache mitzutheilen,
- „Jhbe�innemich,daßPerikles in der berühmtenRe

‘edebey dem

BN gewi��e
er

Inas Athenien�er,die
|

in

E

¿iw
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‘yin dem �ami�chenFeldzugegebliebenwaren, einen Gedan

en gehabt hat, der von vielen alten Kun�trichtern�chrges

lobet worden i: näâmli<,daßder Verlu�t, welchendas

„„geméineWe�enbey dem Todedie�erJünglingeerlitte, dem-

jenigen zu vergleichen�ey,den das Jahr durch den Verlu�t
„des Frühlings, erleidenwürde. Der Schaden, den das

„gemeineWe�envon einer �chlechtenErziehungder Kinder
ertragen muß;i�tein Uebel von eben der Art: weil es auf
„gewi��eWel�edieNachkommen�chafter�ti>et,und des Va-

5„terläand�olcherPer�onenberaubet,welche,wenn man �ie ge-
„hôrégange�úhr»thätte,eine jete in �einemStande, vortreff-
„lichhättenwerden fönnen,

R.

Ich habe ein Buch gele�en, welches Johann Zuars
-

ates, cin �pani�cherArzt, ge�chriebenhat, und den Titel fúh«

\

„ret, Examen de Ingenios, Jn die�emWerke�eßeter un-

ater den er�tenSäßen,auc die�enzum voraus: daßnidies,
als ‘die Natur, einen Men�chenzur Gelehr�amkeitfähig
“machen fônne ; und daß, ohne eine be�ondereGe�chickliche

“pfeitzu derjenigenKun�toder Wi��en�chaft,auf die er �ih
yleget,�einäußer�terFleißund alles �einBe�treben,ja auch

die Anfúhrungder be�tenLehrer�elb�t,nicht die gering�te
»Zruchthabenwerden, /

„Die�enSas erläutert er mit dem Bey�picledes UTars

cu, CLicerons Sohnes. :

„Cicero �chiccedie�énSohn , damitex in dènjenigen
»Wi��en�cha�ten,

denen er ihn gewidmethatte, volllommcn
werden möchte,nach Athen, welches damals die berúhm«
»te�tehoheSchule in der ganzen Welt war ;- und wo�elb
5>der großeZu�amménflußder ge�tttet�tenVölkcr, dem jun«

5»gen Herrn nothwendigviel edle Bey�piclevor Augen�tel»

len, und ihmGelegenheitgebenmußte, auf eine unmerfe

liche Att in �einemStudieren zuzunehmen.

“

Ex übergab
»ibn' der Auf�ichtdes Kratippus, der einer der größten
»Weltwei�en�cinerZeit war, und, als wenn dis zu der Zeit
yvorhandejenBücherzu �einemUnterrichtenichthinläng-

1

y
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„li gewe�enwäten,�o�chrieber noch“von neuem welche,-
»bloßfúr ihn, Allein,dem allen ungeachtet, erzählenuns

»dieGe�chichte,‘daßMarcusnichts als ein Dummkopf
“

zzgeblieben�ey,‘uiddaßdie Natur, welche ihreBer�chwen«-
„dung gegen den Vater, an dem Sohne rächenwollte, ihn
„unfähiggemachthatte, von allen den Regeln der Bered«

»�amfeir,von den Vor�chriftender Weltweisheit,von �einem
„eigenenBe�treben,und drm allerbe�tenUmgange în Athen,
»einizenNußen zu ziehen. i

»„Deshalben�{lägtnun mein �pani�cherSchrift�teller
„vor, daßder Staat gewi��eMänner [eben�ollte,welche die

Fähigkeitder jungen Leuteunter�uchen, und einen jeden zu

»demjenigenbejtimmen�ollten,wozu er �icham be�ten�chicker,

'» Plato erzähletuns in einem �einerGe�präche,daß
„Sokrates, dec einer Wehmuttet Sohn gewe�en,ge�agt
Yväben�oll: daß feineMutter, ungeachtet�ieihreHandthies
„rung �ehrwohlver�tanden,toh niemals einer Gebährerinn
„helfenfönnen,bis �ieer�t�hwangergewe�en; und �ofönns

te er auch keinen Kopfgelehrtmachen,den nichtdie Natur-

„dazu ver�ehenhätte. Wie venn auch die Art, deren die�er:

»»Weltwei�e�ichbedienet,indem er �eineSchüler durch Fra-
„gen und Antworten unterrichtete, nur gleich�amdie Beför«
derung der Geburt war, damit �ieihreGedankenan den

“ yTaglegen konnten.

„Oberwöähnter�pani�cherSchrift�teller,welcher.auf cis
ne feinereArt denket,behauptet,daßeine jede Arc des Wiz

ybes eine gewi��emit ihrüberein�timmendeWi��en�cha�thas
/

be, in welcher allein �ievortrefflichwerden lônne, Was
»nun diejenigenGemütherbetri��t,welche zu vielerley Din

»gen eine gleicheGe�chitlichkeitzu haben�cheinen,�o�iehter

die�elbenfúr lauter unvollendete Werke der Matur an, die

55�iein der Eile zu�ammengeraf�fethat.

»Es giebtallerdingseini.e, aber auch�ehrwenig�olche
Leute, gegen Meedie Natur �ogar Vs gewe�en

7
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wäre,daß �ie:in gar feiner Sache forckommenkönnten;
9Ein jedes Gemüthhat eine gewi��eZuneigungzum Wi��en,

5 welche. durchgehörigeSorgfaltver�tärketund- verbe��ert
werden kann. M

__»DieBegebenheitdes Clavius i �ehrbekannt. Er
55ivar în eine Je�uitet�chuleaufgenommen worden; und

5:da man es în piererleyTheilen der Gelehr�amkeitmit ihm
»»ver�uchethatte;�o�tundman bereits im Begriffe, ihn als“

%»finendummen Klos, von dem nichts zu ho�enwäre , forts
_“ »zu�chi>entbis endlich einer von den Lehrerndrauf fiel, es

»u ver�uchen,ob er zur Geomerrie ein Ge�chicfhaben
»möchte?welche auch �einemNaturelle �ogemäßwar, daß
»er ciner von den größtenMeßkün�tlern�einerZeit gewors

“den i�t.Ueberhaupthältman dafür,daß die Scharf�innigs
5feit die�esOrdens, mit welcher er die Fähigkeit�cinerLehr-
>»lingeerfor�chét, nicht wenig zu dem Glanze beygetragen,
5»dendie�eGe�ell�chaftin der Welt erhaltenhat.

:

„Wie �ehri�tdoch die Kinderzuchtun�ersLandes von

die�erhier be�chriebenenunter�chieden!Es i�tja nichts

gewöhnlicher,als daß man- vierzig over funfzig Kna-

»ben,von ver�chiedenenAltern, Neigungenund Gemúths«
¡»rten �icht,welchein einer Cla��ebey�ammen�igen,über

»éinerleyBuche �tudieren,und einerleyAufgabenausarbei-
ofen? Jhre natürlicheFähigkeitmag be�cha��en�eyn,wie

»\iewolle, �o�ollen�iedoch alle gute Dichter , Ge�chichts
»»hreiberund NMednerwerden. Sie �indalle verbunden,
»tinerleyGe�chicklichkeitzu be�iben,- gleichviel Ver�ezu

»Mathen,und gleich viel Säße in ungebundenerRede zu
»liefern. Ein jeder Knabe i�tgehalten, ein eben �o�tarkes
»Gedächtnißzu be�izen,

als der ober�te,Kurz, an�tatt
»daß man das Studieren nah der ver�chiedenenFähigkeit
„der Jugend einrichten�ollce,�oerwarten wir es vielmehr
»:004 ihr, daß�te�ihnach dem Studieren einrichten �oll.
„Und die�esi�t,wie ih ge�tehenmuß, nicht �owohldem

»éehrer,
als vielmehrden Aeltern zuzu�chreiben,welchen

3
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5»man es nimmermehreinreden kann: daßihr Sohn nicht
|

»fähíg�ey,�oviel zu lei�ten,als ihres NachbarsSohn,
Hund daß�ieagealles aus ibm machenfônnen,was �ie
wollen,

1

»J[ etwas zu iia we8wegen un�erapáhrhulitneisben
:

verflo��enenvorzuzieheni�t,\o i�tes diejenigegroßmüthige
»Fúr�orge,welchegewi��eedelge�innteLeute für dieErzies

"

hung armer Kinder angewandt haben. Da nun indie�en
»Armen�chulen,

die �o�chwerzu be�treitendeticve der Ael-

tern feine Statt hat : �owürden die Vor�teherder�elben�ie
»dem gemeinenWe�ener�trecht nübli<hmachen, wenn �ie
»auf die Regel acht hâtten,davon ich bisher geredethabe.
»Sie könnte ja leichtlih, wenn �iedie Gaben ihrer Unters

» ‘ebenenwohl unter�uchten,eine richtigeEinthellungder�els
»benin gehörigeCla��enmachen, und ihnen die�eoder jene
»Wi��en�chaftzutheilen; nachdem.ihreFähigkeit�ieju Hande
»»werftern,zum Handel,zur Geleßr�amfeit,oder zum Dien�te
5»zuWa��eroder zu Lande,fähig machte.

Ach wie �ehrfehletuns nichtin den dreyHauptftänden
die�eArt der Einrichtung!

_» Doctor South , da er �ichäberdie Leutebelchweret
welche �ichin den gei�tlichenStand begeben,ungeachret�ie
zu die�emOrden ganz. untüchtig�ind,�agetan einem ges

wi��enOrte: daßmancherMen�ch�ichauf der Kanzelden

Kopf zerbricht,welcher �einemVaterlande, hiuter dem
»„P�luge,vortrefflicheDien�tehättelei�tenkönnen.

„So hâttemancherJurl�t,der vor dem Richter�tuhle
„Feine�onderlicheEhre erlangen kann „

ein vortrefflicher
„Seemannwerden und in An�ehenkommen können, da.er

„jebt fa�tgar nichts zu thun hat.
i » Ih habeeinen Zahnbrechergekannt, welcher,wenn

„er eine rehteAnführunggéhabthätte,ein vortreffllcherArzt

e werdenkönnen,
4
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Ja, damit i< no< weiter gehe,�indniht un�ereStra�s
„�enmit ver�chmißtenSchubkärnernund Staatsver�tändis-
gen taeyen erfüllet? Wir habenviel Schneider , die �echs
»Fuß läng�ind,und uns begegnetmanches breite �tarke

»Pâar Schultern, womit ein Barbier herum läuft; da

»ivir doch zu gleicherZeit,einen pygmäi�chenTräger�ehen,
„der unter einem-PacfeWaaren taumelt ; welcher gewißeis

„NeNadel mic größererBehendigkeitgeführet,oder mit

leichterer Müúheund größeremVortheile für das gemeine
»»We�en,Seifenwa��erge�häumethabenwurde,

„Die Sparraner, ungeachtet�ienach eben den Grunds
“

„�äßenhandelten, die ich hier vorgetragen,trieben die�eSa-

„he noch viel weiter, als ich gethanhabe. Bey ihnen war

es nach den Ge�eßeneinem Varer gar nicht einmal erlaubt,
„ine Kindcr nach �einemKopfe zu erziehen, Sobald �ie
„�leben_Jahrealt ivaren, �obald wurden �iein gewi��eAb-

»theilungeneinge�chrieben,und von dem gemeinenWe�eners

©

»zogen, Die älte�tenMänner waren die Zu�chauerihrer
oDandlunyen, welcheoftmals Sctreitigkeicenunter ihneners

- »reoten, und �iegegen einander aufheßten: damit �iedur
of0lh2 frühzeitigeEncde>ungen ihre ver�chiedenenGaben

„�ehen,und ohnealles Ab�ehenauf ihrenStaud, mit ihnen,
»lad:dem es der Dien�tdes gemeinenWe�enserforderte,
„halten möchten, Auf die�eWei�eward Sparta gar
»daldzu einer Beherr�cherinnvon ganz Griechenland, und

“_55W?geh�einerguten Civil- und Kriegeszucht,in der ganzen
Welt berühmt,

„WofernSie, meîn Herr Zu�chauer,die�enBrief eis

„ner Stelle in Ihren Blättern würdighalten: �owerde ich
„Ihnen vieleicht noch mehrere Gedanken von ebendie�er
»Sachemitcheilen,Jch bin, Dero x.

*-

lo D.
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Wein Zerx Zu�chauer,
:

LF falle Jhnen mit die�emSchreiben be�chwerlich,das

»W mit ich mich Jhnen in der großenFür�orge,die Sle

„zum Be�tendes gemeinenWe�ensübernommen haben,zum

„Gehülfenanbiethenmöge. Jch bin ein großerLiebhaber
„des -Frauenzimmers, (doh in gutem Ver�tande) und �o
„natürlich es nun i�k,dacjenigezu erfor�chen,was eis

„nem gefällt: fo habe auch ich mir die�eMühe mit dem�els

„ben gegeben. Der näch�teUm�tandnun, der die Schô»
„nen zu betreffen�cheint, i�t,daß es Fhnen, als einemZus

„�chauer,an einer unter Jhnen �tehendenPer�on�ehlet,

„die mit der Macht und dem An�eheneines Bichrers dex

»Heirathen ver�chenwäre.

“

Jch wohne im Juri�tencols
leggio, und bemerke,wenn ih zuweilenFrauenzimmerhers
„ein fome �ehe,die von“ ihren Bey�tändenin die Richs
„ter�tubegeführetwerden: daß es gebräuchtih�ynmuß,
„�ichdes Vermögenseiner Frauen zu bemächtigen; da eine

„�olchedenn in des Richrers Stúbchenge�ühret,
und ins

„geheimvernommen wird: ‘ob �ieauh von ihrem Manne,

¡zu die�er“gegenwärtigenHandlunggezwungen oder Úberre-

„det worden i�t,oder ob �ie�elbigefreywillig eingegangen
„i�t?J| nun die�erGebrauch in der Vernun�tund Billige
„eit gegründet;warum �ollteman nicht auch eine Per�on

„haben, die dazu verordnet wäre, alle diejenigen zu erfors
„chen,welche�ichin den Ehe�tandbegebenwollen: ob �ie
„entweder von ihren Aeltern gezwungen „-

oder von dem Ei-

»gennußegetriebenworden , �ichzu verheirathen; und �olche
T5
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_ab�cheuliheErben hervorzubringen,die halbeine Wirkung
»der tiébe, und halb eines gezwungenenMachgebensfind?
Hierzu nun i�tgewißfein Men�ch,( ungeachtet.ich es �elb�t

„�age)ge�chi>ter,als ih; denn ih bin ein �ehrgar�tiger,
paber dabey ver�chmißterund li�tigerKerl, Mein Vater war

»ein ge�undertandjunfer,und meine Mutter eéne- kluge
»Schône,aber arm. ‘Bie Heirath ward durch meiner Muta

- ter Verwandten,wider der Braut Wilten, ge�chlo��en; und

ih bin die Wirkungder er�tenBrautknacht : �o,daß ich

“

yzwar eben �oge�undund �tark,als mein Vater, aber nicht

y/o�chônund angenehmbin, als meineMutter, war, Es

ivúrdeJhnen manche Mühe erleichtern , wenn Ste mich,

unter ihrer Auf�ichtgebrauchenwollten ; damit insfkün�tige
die Heirathen be��ereingerichtetwerden, und wir feine

_pZFanfkkindertnehrbefürchtendörften, Von meinen Fora
“derungenwill ich no< nichts gedenken,bis icher�tDero.

“ %»Antworrerhalte, Jch bin,
-

E

GS

Wein Herr, ;

Jhr demüthigerDiener,
Maulthier Puspferd,

Mein Herr Zu�chauer, y

DLL bin ciner von denen unglü�eligenMännern in dee

as Stadt, die mit adelichen Frauen verheirathet �ind;
»allein die Gemúüchsartvon meiner, fömmt mit der gnäs
digen Frau von: Anvil nicht völlig überein, Meiner
»BemahlinnZeitvertreibund Dichten i�tbloßdarauf ges
exrichtet, 0 wohlin ihrem Puße, als im Hausrathe, nah
5»derMode zu �eyn,Jn �iebenJahren �indalle Mobiz
5»lién in meinem Hau�e�chondreymal geändertworden,

HJ habe fiebenKinder mit ihr gehabt,und in un�ermEhs
- contracte hat �iemich“ver�prechenla��en,�o-oft fie ín

“

5die 2Bochen fäme, ihe Wohnzimmer ganz neu auszue
»pugen. Niches i�brauchbar in un�ermHau�e,als was

nach der Mode i�t,Mein Zinn hältüberhauptein halb
NEN

DE
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Jahr, und mein Silberzeugein Jahr aus. Stühle, die

„vor zwey Jahren gemacht�ind, die taugen zu nichts, als
*

¿zum Sißenz und Betten, die längerals die�eZeitaufges
{lagen �ind,die fann man zu nichts gebrauchen, als dare

pinnen zu �chlafen.Meine Gemahlinn i�tauch der Mey-
»nung, daßein altfränfi�cherOfenzwar viel Kohlenverzehs

te, aber feine Hibe gebe: und wenn fie aus Slä�erntrinkt,
vydie vom vorigenJahre �ind,�ofann �ieden Wein nicht
5»vom Koffentunter�cheiden,Ach! allerlieb�terHerr , das
übrige fönnenSie leichterrathen. Jch bin 2c.

*

Liach�chrifr,

Alles die�eswollte ih noh gern tines wenn i<
nicht auh neufränki�che��enmüßte,Jh habeeineh ge=
s;�unden�tarkenMagen, und empfindecinen be�tändiger
»Ekel vor allem, was auf meinen eigenenTi�chkömmt.

__ ‘Daher �pei�eih dreymal die Woche in der Garküchez
»allwo�ichdie Ti�chge�ell�chaftwundert , daß �ieden Herrn
»Zu�chauer�olange nichtge�ehen.Fhbin aus Jhren uns

55Partheyi�chenBetrachtungen-berzeuget worden , daßSie

3»derBrühegewogener �ind,als den Suppen,

Wills Ca�fochausden 19 Febr.

Wein eZzerrZu�chauer,
z

N mögenes nurx glauben, daß von feinem Men�chen
in der Stadt mehrgeredet wird,als von Jhnen, Jh

ba einer von ihrenbe�tenFreundenin die�emCaffeehau-
H�e,und habecine Wette eingegangen,daßSie ein �ogütis-
»ger und ehrlicher:Mann wären,daßSie die�enBrief wür«

»den drucken. la��en,ungeachteter zum tobe eines neuen
»Blattes ,

der Ge�chichr�chreibergenannt , abgefaßti�t,

»Ih habedie�eSchri�t�orgfältiggele�en,und finde,daß�ie
-»mit Ge�chilichkeit, Vernunft, Be�cheidenheitund Feuer

»ge�chriebeni�t, Sie mü��enmirs zugeben,daßJhnen die.
»Scadtgewogeneri�t,

als Sie es verdienen ; undSie e�is
„Gen
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»benaußerZweifel�oviel Kenntnißder Welt, der Aendes
„rung men�chlicherGemüther,und der Ungewißheitaller

‘men�chlichenDinge, daß Sie begreifenwerden : der einzige
Weg, �ichin Gurk zu erhaltet,�ey,die�e!béandern teuten

„init Redlichkeit und Vernunftzu vezeugen, Jhre Blätter

- werden �ohäufiggele�en,daß man alles das le�enwird,
„wovon Sie reden, Die�esi�tes aber einzig,was verftäna
digen teuten von gutem Ge�chmackefehlet, �ichden Ge-
»�chicht�chreiberempfohlen�eynzu la��en.Jh bin

j Jein Herr,
;

;

Ders taglicherFür�precher
|

i

©

Freundlichle{�er.

Jh er�tauntedie�enMorgen nicht wenig, als ich merkte,
daß jemand meineWohnung ausgekund�chaftethatte, und

ch jo gar mein Zimmer auszufindengewußt,an de��en
húreer 'anpochte und mir folgendesSéhreibengab, Als

ich nun heraustrat:�oóffneteich �elbiges,und �chloßaus ei«

nem Paax plumpenBauer�chuhenund.einem Zippelpelze,daß
der Ueberbringerden ganzen Weg mit die�emBriefe zuFuße

“

gegangenwäre, ungeachtet ec von NorE unter�chrieben-i�t,
Es i�mein Linglücf,daß ih aiche reden Fann, und < fand!
bey die�emBothen �oviel Aehnlichkeitmit mir, daßev

«gleichfallsbe��erventen,als reven tonne, Jch merkte,daß
bey ihm unter einemgrobenBauerwe�eneine politi�cheEr«

kenntnißverborgenfg. Er �chieltemich recht dor�mäßig,
an, und'gabmix in Änerporki�chenAus�prachefolgenden
Brief. ji:

s
|

' Mein Herr Zu�chauer;

“DCT zieZreyzelt, welcheSie dem Johann Trab ver�tats
= ter haben, hät un�ereran�ehnlichenBe�ell�chaft�ehr

�chlimmeFolgen zugetögon; weldze Ge�ell�chaft,außer�o
„vielenvortrefficzenGrund�äben,darauf fie �ich�tübet,auh
„in�ouberheitwegen bes uugemeinenWohl�tandesmerlwür«

dig i�t,der in �elbigerallezeitbeobachtet worden. -Nureis

inen ‘Beweis davon anzugeben,�ofangen die Barten�piez
N /

|

“

nler,
*
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“„féêr,welcheallezeitvon den vornehm�ten�ind,nit cher zu
„�pielenan, als bis die franzó�i�chenTänzevorüber �int,
„und die einheimi�chenTänze ben Anfangnehm-p, Nun
„aber, da Johann Crab Jhren Freybrief în der Ta�che
„hat, den ein jedervon uns �ehrverehret? �ountexfängter

„�is,einen U)emuetränzerabzugeben.Das i�nochnicht

„Zenug!er hat uns auch den ganzen Schwarm der Traber»
„der gewiß�ehrzahlreichi�,und ihre Hülfsvölker,die Zins
„Fer und HUpfer, auf den Hals gezogen: wodurch allè Zeit
„�over�chleudertwird, daß,wo�ernwir nichtgegen alle R&

„glerunzEge�eßbehandelnwoilen, die�esUnwe�enzum gänzlis
„henUmfturzedes Prahlci�chesaus�>lagenmuß; de��en
„be�cheideneMitglieder den Werth der Zeit eben �ohoz
„treiben,als die Frau von Fribblé ihr Stebnadelzeld,
„Mun�indwir fe�tver�ichert,daßDero Nach�ichtgegen den

„Johann Crab, �ichbloßauf die engländi�chenCânze
„er�tre>ethat ; deswegenhabenwir cinen förmlichenRaths
„{hlußaufge�e6t,und hoffen,Sie werden un�ererMeynung
„�eyn:daßfünftighinJobann Crab und alle Tänzer�eis
„mesGelichters , �ichnicht unter�tehen�ollen,etwas anders

„zu tanzen, als die Landrtänze ; es müßtedemn etwa cin

»KRuhreierenan hohenFe�ttagen�eyn. Wirden-Sie uns

»hierinnenbeypflichcen: �owerden Sie �ichvicle Damen vets

»biudlichmachen, und in�onderheit
York den 16 Februar  Jhre gehor�am�teDíererínn,

|

Mli�abeth Gewiñnerini

»M
ine Meynungi�niemals anders gewe�en,als daß

5) Herr Trab �ichbloßan die tandrânzehalten folltex
„und ih verördne ferner, daßer niemand, als �eineVers
»»wandtinnen, und zwax , nachdem �ieihm näheroder weit
„luftiger verwandt �ind,au�fordern�oll;ein jedes Frauen
»zimmerhingegenkann ihnauffordern,wofern es will,

London den 21 Febr, Der Zu�chauer.
\

T*,
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Sonnabends,den 23 Hornung.
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apa

pipe

Di, quibusimperiumef animarum , umbræquefilentes

Et Chaos & Phlegethon, loca note filentia late;
Sit mihi fas audita logui! fit numine ve�tro

“  Pandere rés alta terra & caligine-merlas.
Len Vig.

< habe vorher überhauptbeobachtet,daß die Per�onen,

SÍ weiche Wilton in �einemGedichteaufführet, allezeit
�olcheMeynungenentde>en, undein folchesBezeugen

‘von fichbiicfen la��en,welches �ichauf cine be�ondereArt zu
eines jeden Charakter�chicfet.- Ein jeder Um�tandin ihren
Reden und Handlungeni�tmit großerRichtigkeitund Zärts

|

lichkeit denen Per�onengemäßgemachtworden, welchereden
"oder handeln. Weil der Dichter in die�erbe�tändigenBes
‘obachtung�einerCharakterevortrefflichi�t:�owill ich un.

Erlaubnißbitten, einigeStellen aus dem zweyten Buche in

die�em-tichtezu betrachten, Dée ober�teHoheitund nach«

geâffteMaje�tät, welche dem Für�tender gefallenenEngel
«zuge�chriebenwird, i�in dem Anfange die�esBuchs reche
wundeè�am�chónausgedrú>t.Daß er die Berath�chlagung
d��netund {ließt; daß er das großeUnterfangen,worüber
die ganze hôlli�cheVer�ammlungzittert, wenn �ienur daran

“denkt,�elb�tüberfichnimmt; daß.er das häßlicheGe�pen�t
‘angreift; welchesdie Pforcen der Höllebewahret,und vor

‘ihmin allem dem, was es er�chre>lichesan �ichhat, er�cheintz

das �indBewei�evon dein �tolzenund verwegenenMuthe,
welcherdurch feineUnterthänigkeit,�elb�tgegen die Allmacht,
kann gebrochenwerden, Î

Nuñmehr war Satan da; es �tundvon �einemSib
Das Ungeheuerauf, und kam �o�chnell,als er, :

:

“Mis
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Mit gra��einSchrift auf ihn. Die HölCetzitterte,
So oft es. nieder trat ; der uner�chrockneFeind FZ

War voll Verwunderung;, Verwunderung, nichtARWasdie�esmöchtefeyn2 —

Ebendie�elbeKühnheitund Uner�chroenheitzeigetis
auh in denen ver�chiedenenAbentheuern,díe ihm auf �einer

Rei�edurch die Gegendender ungebildetenMaceriebegegnenz
und vornehmlichin �einerAnrede an die fur<htharenMachs
ten, welche als die Herr�cherdaruber be�chriebenwerden.

Die Rolle des Molochs i�gleichfallsin allen ihren
Um�tändenvon dem Feuer und der Wuth voll, welche die�en

Gei�tvon den úbrigengefalienenEngeln unter�cheidet,Er
wird in dem er�tenBuche als ein Gei�tbe�chrieben,der mit
dem Blute der Men�chenopferbe�udelti�t,und an den

Weinen der Aelcern und dem Ge�chreyeder Kinder ein Vers

gnügenfindet, Jun dem zwéêytenBuche wird er als der

verroegen�teGei�t,der in dem Himmelgefochten,bemerket:
und wenn wir betrachten , wie er �ich.in dem �ech�tenBuche

au��ühret,wo das Treffbnder Engel-be�chriebenwird; �o

finden wir es în allen Stúcken eben dem würhendenundl'aa
�endenCharakter gemäß.

_—— Wo Gabriel neb�t�einenSchaaren firitt,
Undtief in MolochsHeer mit kühnenFahnen drang;
Dadie�extolle. Fúr�rihn frech zum Kampfe rief, -

Und drohte, daß er ihn an �einesWagens Räâdertm

Gebunden \chleifen wollt ; es zähmtenicht einmal
Des Himmels heilige Eins �eingottlos Lâ�termauk,
Doch �lit? ihn gleicheinHieb vom Kopf an bis zur Weiche-
Er warf die Wa��enweg und gab mit rauhem Chimes
Sich bellendin die Flucht. —

«

Es würde �chonder Mühewerth�eyn,-zubemerken,daß
Milton die�enhisigenund heftigenGei�t,welcher von �oge«
waltigenRegungengetriebenwird ,- �ovorge�tellet-haf: daß
er der er�tei�t,welcher in der Ver�ammlungau��teht, um

�eineMeynungvon-dem gegenwärtigenZu�tandeihrerSa«

whenzu�agen,Er erklâtet�uchdemnach �ogleichohneTAs ere
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bereitungfür den Ktieg , und �cheintauf �eineSpießge�ele
leñ ungehalten zu �eyn,daß�iefo viel Zeit mit Beratha
�chlagenverderbten. Alle �eineGedanken �indhißig, kühn

und verzweifelt, Von die�exBe�cha�fenheiti�derjenige
Gedanke,daß�ieih mit ihrenMarterzeugen waffen, und

ihre Strafen! wider denjenigenwenden �ollen,der �ieihnen
auferlegthat. è

|

28
— — Nein,la��etuns viclmehr,

Selb�tmit der Hbilen Brand und ihrer Wuth bewehrt,
“

Auf jenes Himmels Burg, auf eininal insge�ammt
Den�tärk�tenAngriff thun ; kehrt un�er Marterzeug

“Ji furchterlichsGewehr, und auf den Peiniger ;

Der HôllenDonner mag dem Knallentgegen gehtz,
/ Den�ein allmächtigesGe�chützevon �ichgiebt ;

Er �eh,wie {warzes Feur, �tatt�einesBlitzes Stral,
Auf�einerEngelHeer mit gleichemWüten �chießtz

Er. feh �elb�t�einenThron mit einem Schwefeldampf
Ausdie�emTartarus, dem Zeuge, das er �elb�t

Zur Marrer ausgedacht, und fremder Glút vermengt,

Daß er die gänzlicheZernichtungder Schande oder dem

Elendevorzieht, das �chi>et�ichauch eben �ovollkommen

für�einenCharafter; ‘als der Tro�t,den er darinnen �uchet,
daß�ieden Frieden des Himmels�tóren:und der Gedankte,
daß,wenn es gleichfein Sieg wäre, es doch eine Rache �ey,
i�trecht teufli�ch,und der Verbitterung die�esunver�dhnlia
chenGei�tesvollflornmengemäß. L

Belial wird in dem er�tenButhe, als der Gößeder Une

guchtund Ueppigfeitbe�chrieben,Jn dem zweyten Buche
wird er al�o,nach die�erBe�chreibung,furcht�amund �chläfs

rig ge�childert:und wenn wir das �ech�teBuch au�ehen, (0
finden wir, daß�einerin dem Treffender Engel wegen keis

ner andern That gedachtwird, als wegen des �pötti�chenGes

�prächs, welches“er mit dem Satan von ihremvermeyntlis
then Vortheileüber den Feind hält. Wie nun �einBezeus
gen in/die�endrey ver�chiedenenStellen ein�örmigund von

einerleyArt i�t;�o�ehenwir auch, daß�eineGedanken in

; dex
/

%
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der hôlli�chènVer�amm�ung�einemCharakterúberallgemäß
�ind.Dergleichen�t�eineFurcht vor einer andern Schlacht,
�einGrauen vor der Zetnichtung; und daßex lieber elend
als gar nichr �epnwill, Jh brauche nicht anzumerken,
daß die ungleichenGedanfen in die�erRede und dasjenige;
was bokthergeht, der Bexath�chlägungeine angenehmeAbs

we<�elunggebem ;

R

_

WMammons Charakteri�in dein er�tenBuche �ovolle
�tändigentworfen,daß der Dichter in dem zweyten Buche
nichts ‘dazu�ebet,Es wurde uns vorherberichtet,daß er *

_ dèrer�tegewe�en,der die Meti�chengelehrt,die Erde, des &.
Goldesund Silbers wegen, zu dür<�uchènzund daßer das +
Pandâmönium» oder den unterirdi�chenPalla�tgebauet,
wörinnen �ichdle bö�enGei�terbérath�<hlagten,Seine Res
dé iù die�emBuche�chier�ich�ehrwohlzu'einctn�óverderbten

Charafrer.Wie �chôn�chi>et�ichnichtdie Betrachtung;daß
�ienicht fähig�eynwürden,die Glüf�eligkeitbes Hiünmelszu

genießen,wenn �iegleichwirklichda wären, in dem Munde

desjenigen,von welchem ge�ägetwird¿ daß�einGemüth,
da ec noch in Himmelgèwe�en,voi der äußerlichenPracht
und Herrlichkeitdes Orres verblèndet gewe�en;und: daß ex -

imehrauf die ReichthümerdesBôdens, als äuf dâs �eligmae
chendeAn�chauenge�ehen:J< will es al�òdemLe�erzu

urtheilenübêrlä��en,wie übereia�tinimendfolgendeGedanken
init eben dié�emCharafcér�ind.

= = Was gräuetuns dochwohl
Vordie�etticfexWelt; voll di>er Fin�teëniß?

Wie oft ériváhletniht des Himmels Oberhert
Sn einer �{wärzéènNacht voi Wolkci �eine Sik,
Wo �e¿néHerrlichkeitdoch nicht vêrdunkelt wird;

Und déket �eitiènThron init aller Maje�tät

Der Dunkelheit umher; woraus der Donner brällt;

Dex �einenBlis durchläuft,und �odes HimmelsReich
Der Höllenähnlichmacht Kaun, nenn es uns beliebt,

“Sein Lichtvo uns denn nicht �one<hgeahmetwerden;

Als un�reFin�iernißvon ihm? Dießwü�teLand

UlWV Theil, Hat
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Hât gnug verborgnenGlanz, und Gold und Edel�telik
Uns fehlt es nicht an Kun�t,und an Ee�chicklichkeit,
Die Pracht er�initenkann ; ws zeigtder Himmel mehr?

Beelzebub, welcherunter den gefallenenFür�ten,è
Hen andern am Range,gete<net wird, und in dein er�tenBus

“

he -der andere i�t,welcheraus der Entzúcfungaufwachetund

�ichmit dem Satan von der Be�chaffenheitihrerSachen uns

terredet,behältin dem vor uns habendenBuche �einenRang,
Er wird mít einer tvunder�amenMaje�tätbe�chrieben, da eè

zu reden ‘auf�tehe,Ec handelt gewi��ermaßenals ein
Schiedesrichterzwi�chenden bchden entgegenge�eßtenPara
teyèn,und trägteinen dritten An�chlagvor, welchemdie gans

zeVer�ammlungbeypflichtet. Der Vor�chlag,den er thut,
einen aus ihren Mitteln abzu�chicken,eine neue Welt zu �u-
chen, gründet�ichauf einen An�chlag,den Satan gemacht,

und vorläufigin den folgendenZeilendes er�tenBuchesvors
getragenha

EW

Es bringe nuk der Raum mehbneue Welteù vorz
- Sm Himmelgieng davon ein allgemeinGerücbt,

Daß er. �iebald zu baun, und darein ein Ge�chlecht
“

Zu pflanzenwillen �ey,das [o beglücktfeyn�oll,
“

Als Himmels�öhne-�im.

“

Auf die�ewollen wir,
Wenn wir �ieauch nur �hu,den er�tenAusfall<huù,

/¿Demndie�eHöltenkluft�ollHinmelsgei�ternicht
Stets im Verhafte �ehnznoch die�erfin�treSchlund
Langun�reDecke �eyn:doch die�erEinfall muß

Durch Ueberlegunger�zu�einerReife £ommen.

Auf die�enAn�chlaggründet�ichBeelzebubs Vor�chlag,
== Wie aber, wenn man nun

:

Ein leichterMittel �h? Es findet �ichein Ort,
-— (Wefern ein ale Gerücht,das man im Himmel hät,

Nicht trüglichvrophezeyt)und eine neue Welt,

Ein höch�tbeglüciterSit, worauf ein neu Ge�chlecht,
Das Men�chheißt,wohnhaft �eyn,und ißundungefähe

f

Er�chaffenwerden �oll,uns gleich;- und ob zwar nicht

An Machtund Tref�lichkeit,dochmehr in de��enGun�t,
| Dev



Da SO ud. 807

Der in der Hhe herr�{<t.Daß dicß�einWille�ey,
That er den Götternkund; es ward durch einenEid,
Wovondes Himmels Kreis er�chütterte,be�tärkt,

Der Le�ermag hier anmerken,wie billig es war, den Ans
lag, woraufdas ganze Gedicht hinaus läuft, in dem er�ten
Buchenicht zu verge��en:wie auch die�es,daß der Für�t
der gefallenenEngel die einzigebequemePer�onwar, dia

�enAn�chlagzu erfinden; und daßder näch�tenach ihm der
ge�chifte�tewar, ihn zu unter�tüßenund zu billigen.

Y

Außerdie�em,dünket mich, findet�ichetwas ungemein
\chônesin die�eralten Prophezeyungoder Erzählungin dem

Himmel von der Schöpfung des Men�chen,welches �ehr
ge�hii�t, des Le�ersEinbildungskrafeeinzunehmen.
Nichestonnte die Würde die�esGe�chlechtsbe��erzeigen,als

die�ealte Sage, welche von. ihm, ehe es ent�tund,vorher
herum gieng. Es roird �ovorge�tellt,daßes das Ge�prächdes

Himmels gewe�en,ehees nocher�chaffenworden.

“

Virgil
läßtaus Höflichkeitgègen das römi�chegemeineWe�en,die

“Heldende��elbenin ihremStande des Vorher�eynser�cheis
nen: ‘alleïn, Milton erwei�tdem men�chlichenGe�chlechte
noch mehrEhre, indem er uns auf da��elbecinen Blick chun
läßt,ehees no<him We�eni�e E

Das Auf�tehendie�ergroßenVer�ammlungwitdauf eine

�ehrerhabeneund poeti�cheArt berieben, LO

Sie �tehnauf einmal aufz rad die�esrau�chet�o,
Als wie der Donner �ch«lt,den man von ferne höre,

Die Ergeblichkeitender gefallenenEngel,neb�tder be�on
dérh Nachrichtvon i/cemWohnplaße,werden m einer gros
ßenFruchtbarkeic«n Gedanken und einer reichenErfindungs«
kraft be�chriebe,Die Ergeßlichkeiten�inddenjenigenWes
�envollklomzen gemäß,welche nichtsmehrübrighatten, als
eine Kraft und Wi��en�chaft,die “�ieunre<ht anwendeten,
Dergteichen�indihre Wettrennen, und Gefechte, neb�tdez

Z-ccyertreiben,'die in folgendenZeilenbe�chriebenwerden.
Es reißenandere mit �tarkerNie�enivath

So Berg áls Fel�enaus, und reitez durchdie Luft,
- UU“2

h Sy
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Jn Virbelwinden fort. Es hältdie Höllefaum

Den wilden Aufruhr auf.
7

Jhre Mu�ikwird zum tobe ihre eigenen�trafbarenTha-
ten, und ihr Ge�prächzu Erfor�hungder unergründlichen
Tiefen des Schick�als/ des freyenWillens, und der Vorher«
�ehungangewand i

Diever�chiebetienUm�tändein der Be�chreibungder Hölle
�ind�ehr�innreichausgedachezwle. die vier Flü��e,welche�ich
‘in den Feuer�eeergießen;die äußer�teHißeund Kälte, und
der Fluß der Verge��enheit.Die Misgeburten,welche in

der hölli�chenWelt erzeuget werden, �indin einer einzigen
Zeilevörge�tellt; welches üns einen er�chre>lichernBegriff
von den�elbengiebt, als es eine längèreBe�chreibunggechan
habenwürde.

R j
e

Es 2a ua

-

und bi NMatuvz

 Verkehrt,nur Uugeheurund Misgeburtenheckt,
Diegräulich, namérilos und ârger �ind,als was

Die Fabelgusgedacht, diè Fürcht �ichvorge�tellt;
Eb�chre>licheGorgous, und Hydreu und Chimeren.

5

Die�eZwi�chenfabelvon den gefallenenGei�tern,und ihren
Wohnpla6ei�thier �ehrglúcflichangebracht,das Gemüth
des Le�ersnach �eimrAufmerk�amkeitauf dieBerath�chlagung
wiederzukrquicen.Ein gemeinerDichterwürdegewiß�oviele

“

Um�tände�ehëlatig alvzedehnet,und dadurch die Haupt
fabel,an�tacc�iezu erläutern,nur mehr ge�chwächthaben.

"Satans Flug zu den Thon der Hölle i�twohlaus

ge�onmien, - :

N

Jc) habe meineMeynung von *er Allegorievon det
Sündeund dem Todebereits entde>et,n-lche dem ungeachs
tet ein volltonimenwohlausgeárbeitétesStlef in �einerArt

i�t,wenn �ie/nichtals ein Theil eines Heldengezchtesanges
�ehenwird. Das Ge�chlechtsregi�tervon den ver�ichenen-

“Per�oneni�micgroßerSchönheitentworfen; Die Sbnde
i�tSatans Tochter, uúnd der Tod einKind der Sündo,
Die Blut�chandé-der Sündemic dem Tode bringtdiejenigen
Ungeheuerund Höllenhundehervor, welchevon Zeitzu Zeit

“in
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in ihre Mutter hineinkelehen, und das Eingeweidederjenis
gen zerfre��en,welche �iegebohrenhat, Die�es�inddle.

Schrecken eines bö�enGewi��ens,und die eigentlicheFrucht
der Sünde,welchenatúrlicherWei�evon der Furchtdes To-
des ent�pringen. Die�elebte�chóneSétcenlehre,wird,wie

michdúnfkc,in der Rede der Sünde klärlichangedeutet,wo

�ie,in der Kiageüberdie�esihr fürchterlichesKind,0eu �eßet;

Vor meinen Augen.�itztgerade gegen úber
Dec grimimeTod,mein Sohn und Feind,der betit �ieanc

Undhâtte�chonvorlâng�t,aus Mangel andern Raubes,
Mich,�eineMutter, gern. verzehret; doher weis,
Mein Endi� �einesmit. —

Ich habees nichtnôthig,dem Le�erden �chönenUm�tandin

dialleben Theiledie�erangé�üÿrtenStelle zy zeigen. Er
wird.gleichfallswahrnehmen,wie naturlich. die drey Per�os
nen in die�erAllegoriedur ihren gemein�chaftlichenMus
ßengereizetwerden,în ein_Verbündnißzu�ammen-zutreten:

und wie ge�chi>die Súndezu einer Pfôrtnerinnder! Hôlle
gemachtworden,und das. einzigeWe�eni�,welchesdie Pfors«
ten zu der Welt ‘derQuaal aufthunkann.

i Die Be�chreibungenin die�erAllegorie�ind«gleichfalls
�ehr�tarkund voller erhabenenBegriffe, Die Ge�taltdes

Todes, die fônigllcheKrone auf �einemHaupte, die Dros

hung gegen den Satan, �einAufbruch zum Screite, das

Ge�chreybey�einerGeburt �indviel zu �chôneUm�tände,als

daßman �iemit Still�chweigenübergehen�ollte,und �chicken
'

�ichfür die�enKönig des Schrecens. ungemeinwohl,
Jc darf der Richtigceitder Gedanken nicht erwähnen,wels

che bey der Erfindungdie�erver�chiedenen�ymboli�chenPers
�onenbeobachtetwerden, Die Súnde wurde bey der. er�ten

Empôdrungvom Satan gezeuget ; der Tod er�chiengleich
darnach, da er war in die Hôllege�toßenworden; und die

Schreck6tdes Gewi��enswurden an dem Thore die�esMars
terortesempfangen, Die Be�chreibungder Pforten i

| CSE �ehr
/
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Der Zu�chauer,

�ehrAe. wiedieEtóffaungder�elbènvonMiltonsGele
fte voll i�t, i

-_— —  Sßthnellflog der HôllenSie
+ Mir fnarrendem Geräu�chund �tarkemRücé�prungauf z

Von�einen Angeln knir�chtein hei�rerDonnerton,
Wovonder tief�e Grund des Erebus erbebt.
Sie öffnetedas-Thor; es aber zuzuthun,
War über ihre.Macht; es �tundweit aufge�perrt,
Sodaß ein Kriegesheer, bey gusgedehntenFlügeln,

Mit ftiegendemPanier , neb�tRoß und Wagen �elb�t
In weiter Reih ge�tellt,vermochte durchzuziehn.
So weit wars aufgethan ; wie eines Ofens Mund

-

Spie es, gewaltigDampfund rothe Glut von \ich,

Auf Satans Rei�edurch das Chaos werden ver�{/{ede
ne erdichtete Per�onenbe�chrieben,welcheiù die�erWü�teder

rohen Materie wohnen,Die�eswird vieleichtnac dem Ges

\{<ma>ederjenigenKun�trichter�eyn,welchenbeyeinem Dich«
ter nichtsgefällt, dem nicht Leben und Sitten zuge�chrieben
worden, Jch fúnmeinen Theil , findemehrVergnügenan

denjenigenStellen in die�erBe�chreibung,welche mehrere
Wahr�cheinlihteitbey�i führen,und �ichmöglicherWei�e
habenzutragen fönnen,

“ Von die�erArc i�t�einer�tesAufe
fähren in dem Rauche, welcher von der Höllenkluftau��teigt,

fein Fall auf eineWolke von Schwefel und andere dergleichen

PE welche ihn durch ihren Schußauf�einerRele
è weiter fort�hlugz�einAuf�pringengleich einer Feuer�äule,
neb�t�einembe�chwerlichenGange durch dieVermi�chungder
Elemente, welcheder Dichter

Die Mutter der Natur und auchvieleichtihr Grab i

nennet, Das \{himmerndeticht, welchesvon demäußer�ten
Grâänzendes er�chaffenenWeltgebäudesin das Chaos hins-
ein �chießt,neb�tder von ferne ge�chehenenEntde>ungtzer

“Erde, welche nahebeydem Monde hing, �indungemein

o
und poeti�ch,

y
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Das 3z10te St.
Montags, den 25 Hornung.

Connubio jungam�tabili, — Virgil,

MeinHerr Zu�chauer,.

„Fsbín ein gewi��esjunges Frauenzimmerund liebe ef -

D) nen. gewi��enjungen Mev�chengar �ehr;meine Aele
„tern �indauch eine gexaumeZeit damit zufriedengewe�en:

vlun aber �agen.�i2,ichkónnte wohlnoch.be��eranfommen:
„allein, das glaube ich niche. Sie vexbiechenmir, ibn zu

alieben; und gleihwohlfann ichihn.nicht ha��en,Was�oll
zich,dochthun?-Sagen Sies doch ge�chwind!

Æli�abethTaubenrücd,

Lieb�terZu�chauer, :

den 19 Febr,17404

LEH habe�eitanderthalbFahren:eine gewi��eDame un«

aS gemeingeliebet,ungeachtetich.den größtenTheil dies.

„�erZeitnicht die Erlaubnißgehabt, mit ihr umzugehen,
„welchesmeine Quaal um ein großesvermehrethat. Die

„Ur�achenun�ererZwi�tigfeiswaren. die�e;daß:wir nach
„Unter�uchungun�ererbeyder�eitigenUm�tände, befanden:
wir würden bey der er�tenEinrichtungun�ererHaushal«
„tung, fünfhundertPfund. reicherthun mü��en,als �iewirk«

lich i�t,Mein Vermögenbeläuft�ich,außerden Einkünfe
“ten eines Zinnbergwerkes,jährlichauf �iebenhundert Pfune
„de. Nunbitte ich, lieb�terJFu�chauer, thun Sie doh
„bey�oge�taltenSachen, and da meine Geliebte �icherflä«

„ret, daßuns �onnichs anders im Wege �tehe,neb�tEin«

„xücfungdie�esBriefes in Jhre Blätter,�obald als es môg-
:

U4.
“ yl

oli
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z2 Der Zu�chauer-

»lichi�,einen Afrik obdie�eSachegultiggenuqa,und
»eine hinlänglicheHinderniß�cy,uns von un�ererVerbin«
sdung abzuhalcen? DadurchwerdenSie �ichaufewig

*

“verpflichten,2c.

Lach�chr,
bs

- »MéinHert, wofernJhr Aus�pruchmir zum Be�iße
»die�esFrauenzimmersverhülft:�o�ollenSieeineErkennt«
vlichfeicpon mir erlangen,

Mein zzerrZu�chauer,
LY habe das Unglúcé,einervon denenues Mens
D �chenzu �eyn,die man mit dem Namender abgez
„dankcenLiebhaberunter�cheidet,Allein,meín Un�tern

_

„fránfetmichum �ovielmehr,weilmeinejungeGeliebteeie
„ne von deneni�t, die �icheiner vollflommenenGleichgültigs
"eit fúxalle Männeranmaßen;die vieleichtunter die tus

“gendho�te�tenvou dex Welt gehören:deren Zärtlichkeites

’aber gleichwohlzuläßt,mit dem Allerunbekannte�ten,den

„ihnendie Aelternvor�chlagen, außderen Befehl, zu Bette

Ju gehen. Was michbetré�t,�oi�tmir dur den Vater

“meinerGellebten,derZutritt beyihr erlaubetwörden: aber

ih �chewohl, daß ih die�eErlaubnißeiner Vergleichung
„meinesVermögens,mit dem Reichthumeeines vormalis

„gen Uebhabers,zu danken hatte; und daßich jebt auf eben

„dieArt wiederabge�ezetwerde, um einem gehor�amenDies
*

„necPlaßzu machen, der reicher i�t,als ih bin, Was nun

„die�esVerfahrennoch �chändlichermache, i�t,daßdie'jun»
„ge Dame in die�erBetrúgerey mit verwickelt i�k,und ohne
„llenWiderwillen,ihrem Vater in �olchenFällengehorchet:

„ja �iethut es mit ebender Art, wle einer von Dero Staats-
„männernzuver�tehengebenwürde; daßes die Um�tände
„der Sachen �oerforderten, die�u-E jenen �einesAmtes

„Zu ént�ezen.Als ich ge�ternAtezds nach 108
fam: �o

„fandichfolgendesSchreibenvon hu;

Jacob Liebeskrank,

U�ein
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Mein Herr,
nda,

:

CSG hoffe,SSie werdenes fur feine Kränkungan Jhren
"E Ehren halten,doßun�ereim Werke gewe�eneVermähs
“lungzurúfgehe, Mein Vater �aget, er könntemir be��e-

„re Vorcheilevor�chlagen,als Sie be�ihen,und hat mir bee -

„fohlen,un�ergemachtesVerhündnißaufzuheben. Wöre

�elbigeszu Stande gekommen,�owürdeich gegen Siealle

„Mal diegehörigeHochachtunggehabthaben
:

: _i6tgaber er«

„�ucheih Sie, mir zu vergönnen,daß wir künftigeinander
»»alsFremdebegegnen,LebenSie wohl!

Lydia,
y „DergleicheniniFaria a die�erSache, und

pdiegeldgierigenBewegungsgründe,Ehenzu �chließen,ge-
“

„hôren,wie michdünket,un�treitigfür Dero Richt�tubl,und

„ichbitte Sie um ihre Gedankendavon, Meine Antwort
„an Lydienwar folgende,die Sie, wie ih hee, billigen
“werden: denn. Sie mú��enwi��en,daß ihre Verwandten

vey die�er.Sacheungemeinleicht�innigthun, ungeachtet�ie

„erwarten,daßes mir �ehr�chwereingehenwerde.

Madame,
< habeDero Schreiben erhalten„und dieWBebüie�un-
 feit IhresHau�es“i�tmir �owohl bewußt:daß ich

\

*riehallezeitin Bereit�chaftgehaltenhabe, de��enBefehle
»nzunehmenz ge�eßtauch,daß�iedahin gehen�ollten,Sie
„Nimals wiederzu �chen.Ih bicte Sie, grüßenSiealle

__ »IheHaugégeno��envon mir, und leben wohl!
Clitophon,

»L'ach�chrift.Die Vor�chußgelderzur Gper�indvoll,

Meméandum, Daß der Eh�tandsrichterdie�en
Brief ervâgen,und die gewöhnlichenGebräuche
bey�olcheiZandlungenin Berracheungziehen�oll;

|

nämlich,We viele Pfunde oder AecLer überhauptfür

hinlänglichrehalcenvoerden kônuen, einen alten

U5 Freper,
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za Der Zu�chauer.
Freyer,einem neuen nachzu�ezen,Lr �ollauch�cis
peWeynung �agen,wie man fich künfrigin dergleis
chen Fällenzy verhalten hab,

Mein HerrJü�chauer,
E i�teine gewi��eâlterliche,Per�on,die �hunläng�tale
er Ge�chäffteentlediget,und in un�ereStadt begeben
haf, um wie �iedenkt, �ichder Welt zu entziehen. Die�er
»-Men�chaber hat eine�olcheNeigung zum Verleumdenmita

 »gebrâcht,daßer �owobl �ich�elb�t,als die ganzeNachbars
„haft, beunruhiget: Die�emGebrechenohiteSchadeni�t

_ »der gute Men�chdoch noch �oglücklich, daß er keine Feinde
hat; ex hat abar auchfeinen Freund, der es-wagen wolle
»‘e, ihm �eineSchwächezu verwei�en,Nun i� gar fein
„Zweifel,dafi ex, wetin die�erFehler in ein gehörigesLicht
»ge�telletwürde,den Uebel�tandde��elbenund die bö�enFol-
„gen davon, alsbald ein�ehenwürde, Da ich,nun ho�e,daß
a;der�elbenoh, wohlzy be��ernwäret �obitte ihSie, mein

Herr, weil ih weis, daß er Sie �ehrhochhält,daßSie,
2,ventniSie ohnedemeinmal, im Begriffe�ind,von der Klâta
‘�chereyzu reden, meines Nachbarn eingedenk�eynmögen,
¿Dadurchwerden Sie �ichviele verkinden , die eine große
Freude haben werden, ihren grauföpfihtenFreundveräu-

__»dertzu �ehen:und ihm ird es �ehran�tändig�eyn,wenn

„Fr, au�tatralles in den Tag hineinzu plaudern,ein Schloÿ
3»vor�elnenMundlegen, �eineZungeim Zaure halten, 11d

»�einerUnge�tumigkeitEinhalt thun; und wenn die�erge-

„�chäftigekleine, aufgeweckte vorwigige Men�c,�ich
„vor allen �pibigenEinfällenhütenwird ; da er beyeùer bes

»�cheidenenAufführung,ein nüßlichesMitgliedder nen�chli-
„hen Ge�ell�chaftwerden fann. Eben die�eErühnerungen
„find�chuld,daßichmichhiermitzu Jhnenwende der ichbin

Mein Zerr,
hr unbekainter Diener,

:
Men�gen�reund.

N

Ls Mein
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den 16 Febr.1712,

Mein Herr Zu�chauer,

DE
Blatt �chreibeich Jhnen,um Sie, în bt

und vieler Jhrer freundlichenLe�erNamen, zu bit«

“cen,daßSie‘allemal , wenn Sie aus be�ondernUr�achen
uns Jhre eigenen Gedankennicht mittheilenwollen, uns

„doh mit �olchenBriefen ver�chonenmögen, die keinem

„Men�chennüslichzu �eyn�cheinen,als bloßdem Drucker,

»Fevnerbitten wir demüthig�t,daßSie, an�tate�olcher
„Briefe, lieber Nachrichtenmögeneinrúctenla��en,und daß
zu dem Ende Herv Buckley berechtiget�eyn�olle,von

„Jhremeifrigen Freunde, dem Herrn Carl Lillie, einige
“

„Worte zu borgen, deren ex zuweilenbenöthiget�eyndór�te.

»Wir hoffen,daß der mannigfaltigeNußen der Er«
"Fenncniß,zu welcher das gemeineWe�enauf die�eArt ges

plangen fann, von Jhnenzu un�ermBe�tenin Erwägung
„wirdgezogen werden, Wir verharrenJhre 2c

:

Man wird auf die�eBitt�chriftbe�ondersAcht haben,
und es fönnen die mit einem R, bezeichnetenBlätter
Funftiggenau unter�uchetwerden,

Das



316 “DerZu�chauer.
EN LEXX ANE BAN H LANA BU HY

_Das zute Stud.
Diéen�tags,den26 Hornung,

Nec VenerisPharetrismacer e�t; aut lampadefervet :

Inde facesardent, veniunt a dote fagittæ.
'

Juvenal.

M

Mein Herr Zu�chauer,

_FVhhverwundere mich, daßSie"üntev�o.vielenCharakte
„WV ren, womit Sie bereits Jhre Le�erbe�chenkethaben,
„uns noch-niemalseine Ab�childerungderjenigenjungenteus
„te gegebenhaben , die man gemeiniglich,Glücksdiebenen-

„net, Sie mü��enwi��en,meinHerr, daßichein Mann
„din, der ín einerbe�tändigenFurchevor die�enteutenlebet,
„welcheTagund ‘Nacht auf un�ereKinder lauern, und als

„Kinderräubervon den, Ge�eßengeduldetwerden. Jch bin
“

der Vater einer jungenErbinn, die i< nunmehrfür mann-

„bar haltenfann, unddie �ich�elb�t�chonvor �ehsJahren
»dafürgehalten ha. Sie i�tje6und achezehnJahr alt.

»Die GlúcFsjägerhabenbereitsdie Augen auf �iegewors

fen, und bemühen�ich,�obald �iean einem dffentiichenOrs
„te er�cheint, ihr rechtgegenúber-zu�tehen,Jh �elb�thas
„be einen jungenMaulaffen, mit einem Paar Hand�chuhen
-»»mít,�ilbernenFran�en,auf fri�cherThat betroffen. Sie

»„mü��enwi��en,mein Herr, daß i �ie�eitihremzehnten
»Jahreals eine Staatsgefangenebewahret!habe, Jhre
»Kammerfen�ker�indmit ei�ernenGittern: �iedarf niche

_ 5aus dem Hau�egehen,es �eydenn ihr Wächterdabey, der

„einev von meinen ern�thafce�tenVerwandten i�t. Fh ha-
be ihr auch die�esganze Jahr den Gebrauch der Feder und

»Dinte uncter�aget,und la��efeinen Wä�chka�tenin ihrZim-
3

mel,
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„mer, bevor er �orgfältigdurch�ucheti�t.
“

Aller die�erBes
„hut�amkeitaber ungeachtet, langet mein gänzer Wib, aus

„„Furchtvor einer Ueberrumpelung,hochnichtzu, Vor
zwo dder dreyNächtenhörceih auf der Straße geigeti,
davon ich mir üicht vielGutes. ver�precheè eines �chlanken

»Jtrländerszu ge�chweigen,welcher die�enWinter mein

Haus mehr als é�umalvorbéygegangeni�t.Auch meine
»Gevatterinnhat mir erzählet,daßmeinMägbchenzwey»

oder dréynialmit ihr von einem Herrn in einer �chönenPea
rúe ge�prochen,Und jebt vielmehrLu�thärte,in die Kira
he zu gehen,als �ie�on�tjemalsgehabthat. Vör ungefähr
„einerWoche entwi�chiefle mir einmal heimlich,worüber

„meingänzesHâus aufrühri�chwurd. Jh ließ�ogleichbey
„ihremSchneider und den jungenFrauenzimmérn,die �iebes

„�uchen, ein Lärmen machen: ‘allein na< einem �tündigen
„Suchen,fam �ièvon �ich�elb�tjurü>,und �agte,�iewäs

zzre ein wenig bey dem Ra�amunder�eë*
�pazierengegana

„gen, Hierauf Labeich ihréMägd fortgejagt, ihre ‘Was

„»<énverdóppelt, und meinem Anvérwandtenneue Verhala
5tungsbefehlegegebenè welcher, um �ieim Glei�ezu haltet,
auf alle ihre BewegungenAcht hät, Die�esalles, mein
»Herr, háltmich nun in be�tändigerFurcht, und of �chlafs
»tvs; wenn melne Tochter�chnärchet, weil ichmichfürchte,

__»�ièmöchtemir êiwa wieder einen Streich �piélen,Was
“vichnun ‘vonJhnen bit, mein Herr, das i�t,daßSiè
y»die�emjungen windigen Haufender Mannsleute vor�tels
slen mögen,einèm Manne �eineTochter,ihresGeldes wé-

gen, wegzu�tehlen,dás. �eynichts be��er,als eine Art eiñeë

5»gedulbetenRäubereyzund daß�iéeinem �olchenVater él

5 zne �ehrelénde Abbitte chun, wenn �ie,nachdem �ieihn dét»

z5ge�taltgeplünderthaben; mit �einemKinde zu Bette gês
"_

„hen Ach!“meinHert, eilen Sie dochein wenig mit Jhten
Betrachtungen über die�erSachè, damit �ie,wo inoglich,

:

y

s Ä

»no<

* Die�erSee i�deêwègêiin England berühit,
weil fi

einigeVexrliebtévärinnbser�ufthaben:ONNEN
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“

ynochvor der Abdankungdes Kriegesheereszum Vor�cheine
»éfommen!Jch bin, /

Meinert, ?

Shr demüchigerDiener,
Timotheus Wachewdhl,

___ Themi�toËles,der großeathenienfi�cheFeldherr,
antwortete, als man ihn \ragte: ob er �eineTochter einem

armen, abér dien�tvollenManne, oder einem nihtswürdi«

gen Reichengeben wolle? ŒÆrwollte einen Mann ohz
tie Geld allemal, einem Vermögenohne Nann vors

ziehen. Bey un�ernneuen GlücLsj&gzerni�t inde��ennux

das das übel�te,-daß �ie�ichzu die�erHandchierüngenct«

�chließen,weil �ie�on�tzu nichts nüße�ind.Wennein juns
ger Men�ch�ieht,daß er �on�tnicht fortklommenfann: �o
kaufet er �icheine Strickleiter und erlangetdadurch�ehrof
�einenZwe,

Eben die�erKun�tgriffi�tvon manchen/Kriegesbaus
leuten mit gutem Erfolge gebrauchtworden, SolcheRäns«
fe machen die natürlichenGaben und den Fleiß, zu unnúe

ben Eigen�chaften,und zeigendeu Weg zurn Reichthume
viel Éúrzer, :

Auchde Eitelkeit i�tkeln geringererBewegungsgrund,
als die Faulheic, zu die�erArt geldgierigerMach�tellungen,

_Ein-Ge>, der �eineteibesge�taltvor dem Spiegel bewuna
dert ,

der �eket(ichs �ogleichin den Kopf, �einGlúck das

durch zu machènzindem er gar nicht zweifelt, es werde ihm
éin jedes Frauenzimmer�oviel Recht wiederfahrenla��en,
als er �ich�elb�twiederfahrenläßt,-

Wenn eine junge reiche
Erbinn einenMen�chen�iche,der mit be�ondererAnmuth
liebäugelt,odèrin ihrerGegenwart überlautredet: �omag
�ienur auf �ich�elb�|AchtHaben: wird �ieaber noch dazu
éin Paar rotheAb�âte,ein Schönflechen, oder �on�tets

was �onderlichesîn der Kleidunggewahrz�okann �ie�ich
; niché
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niht genug�amihüten.Die�es�indto�pei�en’,niit denen
nichezu �cherzeni�t,Reizungen �indes, die eine ganze Welt
voll Seelen erobert, und Herzeneingenommenhaben, dié

man �on�tfür unúberwindlichgehalten.Die Stärke eines

Mannes, der �olcheVerdien�tevor �ichhat, i�t�owohlbes

fannt, daßih glaubwürdigeNachrichthabe: es gäbenéa

ben der Bör�egewi��ewaghäl�ichteKaufmannsweiber,
diè, bey der Ankunft einès �olchenMen�chenaus einem bea

nachbartenKönigreiche,den�elbenvon Haupte zu Fußeaufs -

�chön�teaue�ta�ierenzund �icham Hoch;kittageden
ganzeStaat doppeltbezaßlenla��es :

Jnde��eimü��ewie uieer Glticsjägermwuitceras
dieben einen Unter�chiedmachen, Die er�ten�ind�olche
Herren, welche ihr Lebenlang mit jagen zubringen, ohne
jemals zum Fange zu fommen, Suffenus har �ich�chon
dreyßigJahre dem Frauenzimmerzu gefallen gefämmet
und gepudert, uhd in den Seitenlogeñge�tandenz bis er vee

ihren�ehendenAugengrau geworden i�,Jeßundleget er den

Schönenun�erèrZeit eben die�elbenFall�tricke,die er �chou
ihren Müttern gelegt hat. Cotrilus wurde, nachdem er

mchr Frauenzimmerbedienet, als man in HerrnCowley®
Gafßenliedevon Gebiétherinnen antri��e,endlich in eint

Frauenzimmerdie�erStadt verliebt,die 20000 PfundStets

lings im Vermögenhatte: allein er �tarbvor Alter,und be-
fam �ieniche. Jh mußhièrauth meinen werthenFreund,
den Herrn Wilh. Zoneycomb;,nicht verge��en;der uns in

un�ererZecheofterzählthat: daßer zwanzigJahre lang, fo
bald er von einem Manné gehört, der ohneErben ge�torben
war, unverzüglichbie Stiefelnangezogen, das Pferd faitiln

“

la��en,und nach!der Witwe geritten�ch, Wenn wir ihn
nun mie dem �chlechtenErfotgezum be�kenhaben, �oeits

�chuldigter {ich'damit,daßer- �ie{ön alle verlobt gefunden,

Die Witwen �ind‘în der- That das be�teWildpret der

Glúcksjäger,Kaum �indctman einen jungenKerl in ver

Start,
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Séadé,der �e<sFußhohi�t,welcherniht vor einer oder

, der andèrn von �olchenreichèaUeberbleib�elndie M.�terung
durchgehen�ollte.Der Cupido des Zudibras, welcher

1 ¿

—

(nA
j

�tand

 Aúf éineL reidjeñ Wicwen Land,
1:

CORA

hat câglichalle Händevollzu thun , Pfeilèäbzu�chiéßènund

Flammèi anzufachen,Doch was gehéïmichdie Witwen

an? �ie�ind�olcheli�tigePer�onen,díe ihrer eigènenAuf
- �ichtanverérauët �indè und thun�ieeine Féhltrict, �odôre

fen �iéniemándèndavon Rechen�chá�tgebei, als �ich�elb�t.
Was aber die jungen un�chuldigenCreaturén becrifft, dié
dièWelt nóch nicht kennen: \ó habe ih haupt�ächlichihrè
Wohifahrein die�emBlatte bedenken wollen, Die Ents«

�ührungeiner �olcheaPer�on�olltè,meiner Meynungnach,
ében fo árg bé�trafétwerden; als ein anderer Raub. Denn
wo feine Vernunfti�t,dá i�tauchkeineWahl è und waruni

�olltees nicht ei eben �ogroßesBerbrechèn�eyn,ein Frau
ênzimmer zu vérführen,das noh nicht zu �einemreia

�eiErkenntni��egekomineni�; als wenn �elbigesvör �eu
nem zehntenJahré gêmishandeltwird? Das kann ichniché
begreifen

I
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Quod huic officium, que laus, quod decus crit tanti, quod
adipi�fcicum dolore corporis velit, qui dolorem fummuw,
malum fibi per�ua�erit?Quam porro quis ignominian,
quam turpitudinem non pertulerit, ut effúgiatdolore,
fi id �ummummalum effe decreverit. A

Cic, de dolore tolerando,

Men�chengewöhnlicherwei�e�o�chwach�ind,daß�ie
ganz nothwendig Sorge üund Schmerzen, in ihs

rem rechten Ver�tande,mü��enkennen lernen. Beglücte
Men�chen,(denn glú�eligi�tniemand ) werden durch eine

�anfteEmpfindung ihres gegenwärtigenZu�tandesdahin
geri��en,und denken nicht an die Unbe�tändigkeitdes Glüe

>es. | Glúf i�tein Wort, welches wir in �olchenAbhands
lungèn, als die�ei�t,für daejenige brauchen mü��en,was

durch dée un�ichtbareHand desjenigengewirketwird, wels

cher alle Dinge ordnet, Mich dúnket aber
, diejenigeGe«

múthsbe�cha��enheit�eywahrhaftig groß,welche �ichdas

Unglückund Elendklein vor�tellet, wenn es uns �elb�tbes

fällt; es aber fürgroßund beflagenswúrdigan�ieht,wenn
es andere betriffe, Der aller�trafbar�teMi��ethätervon der

E
i�teiné �ehr�<{wermüthigeBetrachtung,daßdie

Welt, wenn er muthig zu �einemTode geht, und �olchen
ohneFurcht erträgt,wird das Mitleiden derer, die ihn ans

�ehen,erhalten; und die�esnicht daher, weil �einUnglück
bedaurenswürdigi�t; �ondern-weil er es �elb�tnicht zu bes

dauren �cheint.Wir leiden fürdenjenigen, der �eineigen
Elend nicht empfindet, und �indgeneigt, denjenigenzu vers

achten, welcher unter der La�t�einerTrúb�alerliege. Ans
derer�eits�ichteinge�ehtesund wohlregiertesGemüth,ohne

IV Theil,
i
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den ‘gerinz�tenNeid, - auf diejenigenhinab, welche durch
Glúck erhoben�iud, und �chäâmec�ich“gewi��ermaßender

Schwachheitdec men�ehlichenNatur ;. welche es �o�ehrver-

ge��enkann, rie fark �iemit dem Elende verbunden�ind,
daß �iealsbaid �chwindlichtwerden, wenn die Sorgen nur

“

ein wenigeinhalten,welcheder Antheil aller Men�chen�ind,

Derjenigeai�o,welcher�einGe�ichtvon eínem unglüdfelis

yen Men�chenwender;welcherihn niht wiederum an�ehen
will, wenn ér eine be�cheideneBekämmernißbeyihmantriffc ;

wether die Trüb�algleichdex Pe�t�cheuet: der mä�tet�ch

gleich�am�elb�tzu einem Schlachtopfer,und mach �ichgea

�hifterzu dem Elende, da er �ichbe�leißiget,ihmzu entgehen.

Ein gewi��erHerr , bey welchemichvergangenenAbend

ungefätexwar, gerieth auf ein Ge�präch,"welchesmeines

“Erachtenseînen guten Ver�tandbey ihr anzeigte, Er bes

merfce , daß,wenn ein Men�chnur in �einemeizenen Hers
zen den Begriff von dey wahren Vortreffuüchkeitder meu�ch«
lichen Natur unter�uchethätte: fo würde er gefundenhaben,

- daß�iedarimen be�túnde,daßwir das Elend auf eiue rech-
-

fe und gute Art ertrgen, Er beobachteteferner, daßes von

- bie�erheimlichenEmpfindungdes höch�tenVerdien�tes,wels

Ter die Geduld im Unglüfei�t,herrührete:daßdie Ros

inan�reiber,wenn �ie�hbefleißigenCharakterevon der

höch�tenBortrefflichleit zu entwerfen, die Natur ‘voy erz

�chrectlichenDingen verwü�tenla��en,Sie er�ch:}enneue

Tingeheuer,Drachen und Rie�en,Wenn �ichdie Gefahr
endigetz{orubet der Held. Wenn er ein Reich:gewonnen,
oder �eineGeliebteerhalten hat: �oi�die übrigeGe�chichte
niht werth, daß fie erzähletwird. Mein Freund �ührte

�einGe�präch�owett, daß ex auch �agte,es/Fónnten nur hôs
hereWe�en,als die Men�chen,die Glücé�cligkeitund Hoheic

- nach die�emBegri��egenießen: in un�ermZu�tandeaber

‘hâttenwir feine andere Vor�tellungvon der höch�tenVors

tre�fichkeitoder demgrößtenHeldenmuthe; als daßwir fie
4ns mit vielomUnglückeumringtvor�telleten,

:
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Esift gewißdie ge�chi>te�teErzkeßung,die wir utis ge«
ben �ollten,daßwir"uns zu den unglücklichenBegebenheiz
ten und Zufällenvorbereiten,die wir in einem Leben antrefs
fen werden, welches �prüchwortswei�eein-Schauplaßdes
Clendes heißt, Allein, an�tattdie�eszu erwarten, �chläfern
wie uns mit Vor�tellungen‘eines be�tändigenVergnügens
‘ein, und er�tiéenin un�ernGemüthernden Saamen der

Tapferkeit und Tugend, welcheruns in den Scunden der

Anfechtungzu Hülfekommen�ollte, Das be�tändigeBea

�trebennah Vergnügenhat etwas übermüthigesan �ich,
und �chi>et�ich�ürun�erWe�enniché. Es findet�icheine

artige mäßigeLebhaftigkeitin der Ode des Horaz an den

Delius, roo er ihm �aget:daßeine ausgela��enetu�tigkeit,
und eine übermäßigeBekümmerniß,eine ungleicheAuffühs
rung in Widerwärtigkeitoder Glúcke,"cinem Men�chen,der

gebohreni�, zu �terben,gleichunan�tändig�ind.Eire Mä�s
-

�igungin beyderleyUm�tändeni�großmüthigenSeélen eis
gen. Z¿eutevon der Arc ko�tendie Süßigkeitendér Ge�und«

heit, und alle andere Vortheiledes tebens allezeit�0;als

wenn �iedie�elbenverlieren �ollcen:und wenn �teder�elben
beraubt werden , {o ent�agen�ieden�elbenmit einer �olchen
Hoheitder Seele , welcheanzeiget, daß�ieder�elbenWerth
und Dauer kennen, Die Verachtung des Vergnügensi�eie
ne gewi��eVorbereitungzur Verachtung der Schmerzen.'
Ohnedie�e wird un�erGemüthnicht anders , als plöslich
von einem nichtvorherge�ehenenUnglückeangegriffen.Der-

jenigeaber, welcherbeyge�undenund glülichenTagen�ich
von �einenVergnägungenenthaltenhat, genießt,bey den

ärg�tenDe�chwerlichkeiten, den Tro�t:daß�einKummer
nicht durch die Vergleichungder vergangenen Glúcf�eligkeis
vergröôßercwird,welche ihm �einenißigenZu�tandvorrücket,

Cicero erzähletuns eine Ge�chichte,die er vom Poms
pejus vernommen,welcheuns einen gufen Begriff von dee
angenehmenArc giebt,- welche die ver�tändigenMänner und

Weltwei�enin den alten Zeiten an �i hatten , die Müh�e-
ligfeiten des Lebensdurch die Stärke der Verñunftund

R X 2 Welta
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Weltwelsheitzu. erleichtern. Als Pompej�usnachRhoy
dus fam: fo war er begierig,den berúhmcenWelcwei�en

/ Po��idoniuszu be�uchen.Weil er ihn aber auf �einem
“

Siechbeite �and:�obeklagteer das Unglúck,daß er feine

Abhandlungvon ihmhôren�ollte,Du �oll�t�choneine hd
ren, antwortete Po��idonius, und alsbald fing er von dem

Sage ausder �ioi�chenPhilo�ophiezu reden an, welcher lehs
ret: der Schmetz�eykein Uebel. Jn währenderAbhand»
lung lächelteer beyjedemAngriffe, den er von �einerKrank

h-it fühlteund rief aus: Schmerz, Schmerz, �ey�o�tark
und heftig, als du will�t,ih werde boch niemals ge�tehen,

“

daßdu ein Uebel vi�t,
ô

h ;

Mein Herr Zu�chauer,

Fa ich in ver�chiedenenvon ihrenBlätternge�ehen,daß
„— Sie �ichum die Ehre der Gei�tlichkeitbekünimern,
„und wollen, daß �iealle Dinge ihrem Charakter gemäß
„thun, und vornehmlichden öffentlichenGotcesdien�tmit“

„„gehdrigemEifer und �chuldigerAndacht verrichten oll: �o

„vin ih um �oviel mehr ange�ri�checworden, ihr, vermits

„tel�tDero Hülfe, einige Ausdrú>ungenvorzulegen, wels

„he von einigen Gei�tlichenin ihren Gebethern vor der

„Predigtgebrauchtwerden, womit ih niht gar zu wohlzus

„friedenbin, Sie gebennämlichgroßenMännern einige
„Titel und Beywörter,welche ihnen nach ihrem ver�chiedes

„nen Range und Stande zwar. alleedings zutommen, meis,

„nem Bedünken.nach aber ,
in un�ernGebetherneigentlich

„nicht�olltengebraucht werden, J� es nicht wider�pres
„hend, arme Sünder, durchlaUcht,; hochwürdig,und

„hochgeborenzu nennen ? Die�eEhrentitel (chi>en �ich
„nur für un�érnStand hier auf der Welt ‘und baben in

„HimmelkeineState, Wir �ehen,daß�iein der títurgie
„ausgela��enworden, welche doch, wie mich dünft,die Gei�t«

„lichen'zu ihrem Mu�terin ihren eigenenGebethern nehs
„men �olltenMan hat nocheine andern Ausdru, wovon

nich nichts �agenwollte,hätte¡chihn nichtver�chiedenemal
TE

E,
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5-voreîner gelehttenVer�ammlunggebrauchenÿdren,um auf
5die leßteBitte in dem Gebethezu fommen, wo mar �i<
„die�erWorte bedienet: ach zUrne nicht, err, daßich
»nur noch einmal rede,gleich als. wenn fein Unter�chied
»unter Abrahams Bitte fürSodom, wo er keinen Für�pre=
»her hatte, dergleichenwir findenfönnen,und zwi�chenunz

»�ererBitte um �olcheDinge näre,um die wir bitten �ollen,

5»Sie wúrden a!�o�einenZorn mehr zu be�úhten haben,
„wenn �ieihn nicht darum bäthen. Man findet noch eine

andere artige Thorheit: nämlich,wenn ein junger Men�ch
»uns gern diejenigePer�onzu erkennen gebenwill, von wels

»cer er �eineBinde * befommen hat, �o�prichter in einem
»Ein�chieb�el, zu dem Höch�ten:Segne, da mich meine

»Schzuldictkeitverbindet, fürfie 31 bitcen , die hochs
»gebohrneGräfinn, Heißt das niche eben 6?viel, als

“

5;wenn man �aget: Segne�ie,denkdu wei�t, daßichihr
»Caplanbin?

Dero ergebenerDiener,
$)

T.:

,

* Die Binde i�ein Zeichen, die Doctoren der heiligen
Schrift , Capläne,und Allmo�enpflegervon den übrigen
Gei�tlichenzu unter�cheiden.Sie i�gemeiniglichvon

Taffent , oder wenn- der Gei�tlicheder fie trägt, eine
Trauer hat, von Krept , ungefährcine Elle breit. Es
�indetliche Falten daxan , und man leget �iein der Mit-
ten um den Hals des Rockes, �odaß die beyden.Enden,
auf beydenSeitén vorne, fa�t‘bisunten an den Prie�ters
ro>, hinabhângen.

|
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Exigite’ut mores teneros ceu pollice ducet,
Ut fi quis cera vultum facit, — — Fuven.
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GWhwerde meinen te�ernfolgendesSchreiben nicht anders

aS empfehlen,als durch die Ver�icherung,daßes vön eben
dem Verfa��ei�, der uns verwichenenDonner�tag

�eineGezanfkenmitgetheilethat.
‘

Viv

Wein err, E È

einem Ver�prechenzu Folgeüber�endeih Jhnendie

Forr�eßungmeiner Gedanken von der Kinderzucht,
»dabeyich mir vornehme,die befannte Frage zu ent�cheiden:
»OVb inan die Anführung in öffentlichenSchulen,
»der Unterwei�ungbe�ondererLehrmei�ter,vorzuz
Ziehen habe '

f

?

59

5

»Weil zu allen Zeiten einigevon den größtenMännern
yin die�erSache nicht einerleyMeynunggewe�en�ind:�o
»willichdasjenige,was meinem Bedünken nach, an beyden
»Seiten am be�tenvorgegebenwerdenkann, fürzlichan�ühs
5en, und das Endurtheil einem jeden �elb�tüberla��en.

»Ausdem Sueron i�tes gewiß,daßdie Rómet die

“»Erziehungver Kinder für eine Bemühunghielten,welche
»lediglichden Aeltern zu�túnde:und Plutarch berichtet
5uns im dem Lebendes Märcus Cato, daß der�elbe,�o
»bald�einSohn fähigwar ,

etwas zu lernen, nicht leiden
»wollen,daßirgend jemand ihn etivas lehrenmöchte;un-

»geachteter einenKnecht,Namens Chilo , hatte, der ein

»vortre�fücherSprachlehrerwar , und �ehrviele andere uns

ztferwies. ESE
N

Z

Tagua
L

i

Ÿ f „Die



(

DIEB CE 20

„Die Griechen hingegenwaren den öffentlichenSchu-
„len u[d tehrhäu�ernviel gewogener.

_„Eínebe�ondereUnterwei�ungver�prichtzufdrder�kT

Tus

„gend und gute Sitten ; eine öffentlicheSchule männliche:
„Héerzhaftigfeit, und einezeitigeKenntnéißder weltlichen
„Handlungen.

„HereLocFebefennet in �einembekannten Buche, von „,

„Lrziehung der Kinder , daßauf beydenSeiten vielu
„be�orgen�ey, Behalte ich,�ageter, ineinen Sohn 31

„au�e, �0�iehter in Gefahr, mein junger.Lebrmeis

„�terzu werden. Schicke ich thn außerHau�e; 9"
„i�tes fa�tnichr möglich,ihn vor der herr�chenden

“

„Pe�tdes La�texsund derLîngezogenheitzu bewahs
„xen Vrieleiche bleibr er zu Zau�ei�{Bidiger,
„ber er lernec anch die Welt nichtFennen, und i�t
„cin dummes Schaf, wenn ex unter Leute Fömme,

„Danun inde��endie�ergelehtieMann ge�teht,daß die Tu«-

geiidpiel �chwererzu erlangen�cy,als bie Kenntnißdee

„Welt, und daßdas La�er�owohlein hartnackigterer, als -

„auchein gefährlichererFehler�ey,als die Einfalt, �oi�ter

„„ganz, und gar ‘der Erziehungzu Hau�ezugethan; und dies

„�esum �ovielmehr, da er nicht �ehenkannt: warum nicht

„einJünglingbeygehörigerAn�ührung,in �einesVaters
»-Hau�e,zu eben der Herzha�tigkeitgelangenfönnte,als in

„ffentlichenSchulen,“Daherrâch er-nun den Kelternihre
„Kinderan alleGe�ichterzu gewdhnen,die nur in ihr Haus
„„éommen,�iemögenauch fo wunderbar

y
aus�ehon,ais fiewol»

1eD3 �iemitzunehmen,wenn �ieihreFreundebe�uchen,und

„�ie
i

in ein Ge�prächrait gegen und Ie teus
„ten zu verwieln,

„Widerdie�enSaßfann man einwenden,daß der Ums

5gang nichtdas einzigenothwendigeDingfey; �onderndaß
“

„dabey,es müßtedenn ein Umgang mit teuten von gleichem
_

„Stande, gleichenGaben und Jahren �eyn,gar fein Nach-
}eiferund Be�trebenund viele andere von den lebhafte�ten

;

„beiden,haften,nicheStatt habenkönnen:welche,weni �ie
X 4 AES nit
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nicht zuweilenauf die�eArt regegemachtwerden,garleicht
5zu éinerDummheit und Unempfindlichkeitwerden fönnen,

„Einer von den größtenSchrift�tellern,die jemals un�er
"

»Volf aufzuwei�engehabthat,bemerker: daß ein Knabe, der

»�ichin einer Schule oder in einemtehrhau�eeinen Anhang
*

»erwirbt,und �ichzum Anführeraufwirft, auch ín einem Ras

»theoder geheimenRache,eben �oleicht die�elbePer�on�pies
»len fönnte;und HerrOsburn, der als ein Mann denket,
5»welcherdie Welt kenner,behauptet, daß die ge�chicte‘Bes

»rath�chlagungund Ausführung,einen Baumgarten zu plúns
»dern,einenJünglingunvermerkczur Behut�amkeit, Vers

»�hwiegenheitund {lauen U�tge�hi>t,und zu allen Dina

5:gen von größererWichtigkeit�ähigmache,

„Kurz, der Unterricht zu Hau�e{eint das natürlich�te
»Mittel zu �eyn,einen Men�chentugendhaft; einéd�entliche

Schule aber, die teute am leichte�tenzu Ge�chäftenge�chickt
5» zu machen, Der er�tewird uns einen guten Bürgerzu
einer platoni�chenRepublik; die lebteaber ein Mitglied
Zu einem �olchenStaate erziehen,wo Argli�tund La�terim

»Schwangegehen.
„Gleichwohlmußman bekennen, daßderjenige,welcher

 »feine ganze Squle zu regierenund zuweileneine großeMens

5ge Knaben unter �einerZuchthat, unmöglichauf einen je-
»den von den�elbendie gehörigeSorgfalt wendenkann, Jns
»de��eni�tauchdie�eNachläßigkeitein allgemeinerFehler uns

“

9»�ererZeiten, Denn, �iehtman nicht viel cherzwanzig“Nela

_»fern,welche,ungeachtet�iealle Habenwollen, daßihrSohn
5in Gelehrterwerden �oll,dennoch �ichniht die minde�te
»Müúheum de��enErziehunggeben? an�tattdaßman kaum
»einPaar Aeltern findet, die �ichdieMühegäben,ihreKin-
5»der�elb�tzu unterrichten? f

„Ih ge�tehezwar , daß die�erFehler in un�erngroßen
»Schulen�eiteinigenJahren verbe��ertworden i�t,�o,daß
»anjebtdie vornehm�tenLehrernicht nur �elb�tge�chicêteeus
»te’�ind;�ondernauch ganz vernún�tigeund tüchtigeMit-
»xarbeiterund Gehülfenhaben, Demungeachtet mußich

i ybefens
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„bekennen,daß,weiles nochauf dem Lande an einer �ogu-
5tfen-An�taltfehlet,�omancher fähigeKopfverwahrlo�et,und

auf den ÉlcinenLand�chulenverderbt wird,

„Was mich in die�erMeynung noch mehrbe�tärket,i�t,
daß ich�elb�tdie Lehrartzweener Dorf�chulmei�terfahren
»habe,welche alle beydezu dem Amte �ehrunge�chi>twaren,
»dem �ie�ichunterzogen hatten, Derer�telegtemir viel mehr
»auf, als meine Gaben, die gleihwohlnicht gar �chlechtwa-

»ren, lei�tenfonnten; und mishandeltemich auf eine barbas

ri�cheWei�e,weil mir das Unmöglicheunmöglichwar. Der

»andete war von einer ganz entgegenge�eßtenArt: denn ein

5„Knabe,der ihm nur brav viel Ge�chä��tebe�tellen,�einenCaf-
»feenapfauswa�chen,oder die Glockeläuten wollte;der dorfte
mit den andern tehrern in der Schule �owenigzuthun has
»ben,als es ihmbeliebte. Jch hôrtean eben'die�emOrte eine

»Mmal/daß�ichein Jung, wegen �einerunterla��enenAusarbeis

»étung einer Aufgabe,damit ent�chuldigte,daßer der Köchinn

yhabehelfenmú��en: ja ich be�innemich eines Sohnes,eines
»von un�ernbenachbartenEdelleuten; welcher fünfJahre bey
»uns gewe�en,und die mei�teZeit damit zugebrachthat, daß
»ér un�erstehrmei�tersgrauen Heng�ttränkteund �pazieren
»ritt. Mir war es zu verhaßt,meine Fehlerdurch dieLei�tung

�olcher�chônenDien�tegut zu machen: daherwar ich denn
»in der That zwar der ge�chickte�teSchüler,aber der auch
5am grau�am�tengehaltenwurde. x

„Jhwill meine Gedanken mit einem Vorcheilebe�chlie-
5»�ßen,de��enQuintilian erwähnet,daßer bey einer öffent-
»lichmErziehungzu finden�ey,und davon ich noch nichts
»gedahthabe: nämlich,daßwir zuweilenauf Schulen auch
�olcheFreund�chaftenmachen,die uns in un�ermganzen te:

pben zu Fatter kommen,’

»JI<hvill daherallhier eine Begebenheitanführen,die

y�ehrvielen ‘euten bekannti�t,und die Sie, meinHere,fúr-
veinegewi��eWahrheithaltenkönnen,

R Einem
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„Einem jeden, der die We�imün�ter�chulekennet,

„wirdes nicht unbekanntfeyn,daßda�elb�tcin Vorhangift,

„welcherquer durchdas Zimmergezogen wird, um die obere

„;Cla��ederSchüler von der untern zu unter�cheiden."Es

„traf �icheinmal, daßelnKnabe die�enVorhang von Ung2-

$

„Fährein wenigaufzog.Die Strenge des &hrmei�terswar
|

„bem armen Kindegar ¡u wohlbekannt, als daß es die Ver-

„gebungeines �olchenVerbrechenshättehoffen�ollen;�odaß

ber arme Knabe,welcher von �ehrfurcht�amerGemühésart

„war, darúverals vor dem ‘Tode cr�chracf.Sein gutec

„Freundaber, ein anderer Kuabe, dex neben ihn �aß,und

die�e Ang�tmerfte , �agtezu ihm: er �oiltenur gutes Mus-

„thes�eyn,er wollte die Schuld auf �ichnehmen. „Er hielé

auch �einWort getreulich.So bald nun die�ezwey Kinder

zzgroßund erwach�enwaren , brach der innerliche Krieg
„aus, bey welchemdie�ezween Freunde ein jeder von einer

„andern Parteywaren; der eine hingdem Parlemente, tex

andere dem Könige an.

/ „Weil ihreGemüthsarten�ehrunter�chiedenwaren , �o

{lug �ichauch derjenige,der den Vorhang aufgezogen,zu

„der Bürgerpartey,�owieder andere, ver die Strafe ausgea

„�tanden,�ichunter das Kriegesheerbegab, Dem er�tenges

„lunges woh!,daßer in éurzemvon Cromrwoellnzu einen

“

¿Nichéergemachtwurde. Der andere befand �ichbey der

„unglücflichenBegegnißzu Penruddock und Groves.

„Jh glaube, mein Herr, daßich Jhnen von bem Ausgange

„die�esUnternehmensnichts fagen darf. Ein jeder wei,
“daßdie königlicheParcey ge�chlagen,und alle Häupter

“

„der�elben“woruntéun�ergroßmüthigerSchüler auch war,

„nachŒÆrxecergéfangengebrachtwurden.
' Es traf �einen

„Freund,die�enTheilder Gefangenen durchzugehen,Das

„gerfchtlicheVerhdrdie�erRebellen, (wie �tedamalg genannt

„würden,)war fehrfurz, und es blieb nichesúbriz,als daß"

„ran an ihnen das Urtheilvollzöge.Judem nun der Riche

„tee den Mamen �einesalten Freundes nenner hôrte,und

„�einGe�icheetwas genauer an�ah,weiler ihnin vielen Jah«
y

>

i

;

fen
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zrên ñichtgé�ehen:�ofragte er ihn: ob er nichtehedemein

„We�tmün�ter�chülergewe�enwäre? Er erkannte �o
7 gleich aus der Antwort,daßes �einehmatigergroßmüthiger
„Freund �ey,und fuhr,ohneweiter ein Wort zu fagen,den

»Augenbli>nah London ; allwo er bey dem Protector
alle �einMöglichesthat, um �einenFreund von dem

»Schicf�ale�einerMitge�ellenlos zu machen, welchesihm
auch gelung. 2

5»DerHerr, de��enteben durch die Dankbarkeit �eits
»>Schulfreundesauf die�eArt erhalien wurde, ward nachs
»mals Vater eínes Sohnes, den er noch bey�cinentebzeiten
5»beyder Kirchebefördertge�ehen,

und der noch jeßteine der

»hóch�iengei�tlichenWürden �ehrION bekleidet.

E , .
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Freytags, den 29 Hornung.

“

Tandem ‘define Matrem E

‘Tempeliva�equiviro. Hor, Od. 23.

Weinzzerr Zu�chauer, i den 7 Febr, r712.

USAbinein jungerMen�chvon achtzehnJahrenund �eit;
einem halbenJahre in ein jungesFrauenzimmer von

liek dem Alter verliebt, Jh be�uche�iealle Woche �echss
Mal, aber-niemals habeih �oglücklich�eynkönnen,fieal«
„leinzu �ehen,Wenn einer von ihrenVerwandten zu Hau�e
„i�t:�o�pricht�iemit mir in de��enBey�eyn:-wo das aber -

nicht i�t,�oläuft�iein das Zimmer. Jch fann gar fcinen

»GrundihresVerhaltensfinden; als, entweder eine Furcht
vor dem Jochedes Ehe�tandes,oder eine kindi�cheBlódigs
»feit,dieuns einergeheimenUnterredungberaubet,EHar



2 OWZu�chauer:
„Gefahraus�eßet,un�erganzes Lebenmit fruchtlo�emHoffen
5zuzubringen. ‘Weny Sie uns nun, meinHerr Ju�chauer,
„zum Ehe�tandereif genug be�inden: �oüberreden Sie doch
„meine Schône: daß‘es nicht �oan�tändig�ey, unter dem -

„Schatten einer Mutter zu verwelkenund unge�taltzu wer-

„den, und daß�iedann niché�oliebenswürdig�cheine,als �ie
»6s in der �chön�tenBlútheder Jugend �eynwürde. (Zier
ni�tein großesStück ausgela��enworden, ehe der

Schluß kömmr.) Jch bin
>

i

Mein ezerrs
}

; Jhr ergebenerDiener,
Hanns Achtsnichtz

Wenn die�erjungeHerr in der That nichtâlter,als acht

zehnJahre i�t: �omuß ih ihmaus Billigkeiczuge�tehen,daß
er das einfältig�teKind i�t,das ih kenne,» Jh fürchte,
dáß er es noch nichtver�tehenmag, daßalle �einDichten auf
ein, ander Frauenzimmergeht: daher wird. �einer.Schdnen

hiermit angedeutet, daß �ie�ich�olange bey ihrer Mutter

halten �oll,bis er fernereNachricht von �einenUm�tänden
Gna S2

2

: Der Zu�chauer,

Jh mag mich in die Bitte nichtmi�chen,die HerrTrab
in �einemBriefe an mi< <ut; daherwill ich �ie,�owie ih
�ieempfangen, in die Welt �chi>en:und die�esdeswegen,
weil er �ichmit dem alten Herrn �ogemeinmachet, als grob
die�ergegen ihn i�, Weil Herr Crab �oehrgeizigi�t,ihn
zu �einemSchwiegervaterzu wählen: �o�ollteer ihm auch

„mit mehrererEhr�urchtbegegnen: �eineGeliebte aber �oll
bey ihrer jeßigenAufführungbeharren, bis ihr Herr Trab
wird ausgefundenhaben,welches Wort in �einemBriefe
nicht recht‘buch�tabiereti�t.

;

Wein err Zu�chauer,
tes

FF dle Ermahnung,welcheSíe mîr wegen meines Tan-
» zensgageben,will ih jederzeitJhr ergebenerDiener

y�eyn
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cilia�iei�aber zu ‘allemUnglúctezu �pegefommen:
„denn da ich mir vorgeé�eßt, meine Luft�prüngenicht eherzu

. „la��en,bis ih Jhre Meynungdavon wüßte; \o ge�chahes,
„daßichmi<hden Dach zuvor, ehe ichJhren Brief erhielt,in
„un�ererberühmtenGe�ell�cha�tbefand, und da�elb�tvon eis -

»„nem álten Herrn, dem meine Hochachtunggegen �eineToche

„ternicht unbekannt war, beobachtet wurde, Die�er�age
„mir, ichwäre ein fleiner unan�ehnlichetKerl, und er würde

„tünftig für �einKind be��er�orgen:�o,daßer mir durch
„meine ganze tebesrehaung eiten Strich machte, Die jun
„„gèDameblieb �eitder Zeit immer in ihrem Zimmer, und

„ih möchtemich fa�thängen,wenn ih daran denke,daßich
„michaus ihres Vaters Gun�tgetanzet habe, Verzeihen
„Sie mir die Mühe,-dieich Jhnenverur�ache,und �eynvers

„�ichert,daßich es für eine großeWohlthatannehmenwill :

„wenn Sie mir einigen mehrern Unterricht gebenwollen,
„wie ich den alten Drachen bey Seite kriegen,“und meine

»Seliebte erhaltenkönne, Jh bin, wie vorhin,

York, den 23 Febr. 1712.

Mein Gerr,»

Dero verbunden�terergebenerDiener,:

JohannTrab.

» LTach�chr.Aendern Sie mein Schreibennah Belie«
»ben; aber la��enSie es aufs �chleunig�tedru>en, Verzeis
„henSie die Fehlerder Eilfertigfeit, ;

Ich vergebeder Eilfertigkeitdie Fehlerniemals.

Der Zu�chauer,
- Mein ere,

ur 00 bitteSie, habenSie die Güte und belehrenmich,
was Sie �ûrdie vornehm�teEigen�chafteines

Dichis



‘4 Der Zu�chauer,
„Dichtershalten, in�onderheiteines �olchen,der'Schau�piels
„�chreibt; dadurch werden Sie�ich�ehrverbinden,

MO

VATENPTN 8
KE

R

Fhren demüthigenDiener,
p

;

i

2

;
ï

LI, 25,

Er mußein wohßlge�itteterMaun �eyn.
d

Der Zu�chauer.

Wein Herr Zu�chau

"(Sjmú��enwi��en,daß ich von Natur tapfer bín,und �o
y» = gern fechte, als irgend cin Men�chin England,  Die-

„�esmein artiges Temperament nun machet , daßmir auch
„die Schlachten auf der Schaubühne‘ungemeingefallen.
„Daher be�chwereih mich hierdyur<beyFhnen, über den

‘„LIicolini, der mir in demjenigenStückeder Oper, wor«

„an ich meine größtetuft habe, fein Genügenthut. Jh
„Merke,daßes gebräuchlichi�t,daß, wein etwa ein Herr an

einem gewi��enGe�angeeinen be�ondernGefallenhat, der

„Sänger�ohöflichi�t,wenn er encore! oder altra volta! -

„�chreyt, den�elbennoch einmal zu fingen, Als man zum
„leßtenmaleden <590da�pes�pielte:�owar i auch in der

“_

¿Oper. Die Stelle, wo der Held mit einem tôwenhand=-
gemein wird, und die ge�chicêceArt, womit er die�em�chrecfa

„lichenUngeheuerden Re�t,und mir einen Begriff pon dies

55fesHeldenUner�chrocfenheitund Tapferkeitgab, rührten
„mich�o�ehr,daß ich mich nicht enthaltenkonnte,"die Wies

»„derholungzu begehren,‘und mit einer �ehrdeutlichen Stims

„mé zu �chreyen,altra volta !-ja, meine Freunde�chmäucbels
o;ten wir {ogar, daß‘ichdie Aus�pracheret gut getroffen,
„da die�esdoch nur die dritte Oper i�t,die ichmein Tagege« -

„�ehen,Allein, dem allem ungeachtet,gab man �owenig
„auf mein Wort

; daß man den wen weg und zu Bette

„brachte, ohneihn den�elbenAbend noch einmal umzubrine
ge, Nun bedenkenSie einmal,mein Herr,daß ichvon

‘

allen
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allem dem, was Lriicolini zum Lôwen�prach,nicht das

„gering�tever�tund;überdemhabe ih auch nicht einmal els
„úen Ge�chma>von der Mu�ik:und al�ohatte ih auch în

»währendemlangen Ge�prächezwi�chenbeyden, gar feinen

Zeitvertreib,als an dem, was ich �ah.-Sollte ich denn

„nun nicht eben �oviel Recht haben, die Wiederholungei«
yer angenehmenThat zu begehren,als ein anderer hat, eine -

Arie noch einmal ab�ingenzu la��en?weil er bloßhôret,
„und ichbloß�ehe;und keiner von uns beydenweis, ob eta
was ge�cheutesge�ungenwird ? Fch bitte Sie, mein Herr,
ordnen Sie die�esGe�chreyin öffentlicherVer�ammlung,
und lehrenuns, wenn und zu welcher Zeit man altra volta,
5engli�ch,again, again! (noch einmal ) �chreyenfoll. Sch
»binein Engländer,und will eine Ur�achedavon wi��en,und

„vieleichtift eine mittelmäßige�chonzulänglich,Jcherwars
„te ihreAntwort,und bin,

;

|

Mein err, |

:

Dero gehor�amerDiener,
- Tobias Rentfree,

Wein ZerrZu�chauer.

»(S‘mü��enmir, wie einigenandern von Jhren Correa
“ins �pondentinnen,die Eilaubnißgeben,FFhueueine Sa-
»e zu berichten, deren Sie �chonmehr als einmal gedacht
5 vaben; wodurch Sie wie ih weis, beydem erwach�enen
»»Theileun�ersGe�chlechtesvielButes ge�tiftethaben,Da aber

5»vielevon uns zum Lernen bereits zu alt oder inder ticbe
zur Eitelkeit,die uns von un�ererKindheitan eingepflanzet
„Worden, gar zuhartnäfigt�ind,und wir endlich alle. die

»Schaubühneverla��en,indem Sie uns ermahnen , un�ere
»Per�onwohlzu �pielen;�odünfec mi, daß Sie am be«

»�tenthun werden, wenn Ste Jhren Fleiß an diejenigen
»Per�onenun�ersGe�chlechtswenden wollen, die nochin ih«
ater ‘er�tenUn�chuld�tehen,und diejenigenZa�terund dis

'

“Mene



36 Der Zu�chauer.

, Menge dererUn�eligkeitennochnichtkennen,dieunteruns

__yimSchwangegehen,
„Ich muß Jhunen�agen,mein Herr Zu�chauer, daß

„es eben �owohl Jhre Pflichti�t,die Erziehungun�erer
„Töchterin Erwägungzu ziehen,als der Knaben ihre. Ueber«

„zeugen Sie dochdie Welt / daß Sie nicht parteyi�ch�ind,
„und fahrenSie fort,das harte Bezeugenun�ererHofmei�tes
„innen eben �oglü>li<zu unter�uchen, als Sie die Graus

„�amkeitder Schullehrervorge�tellethaben. ReißenSie

»dochauh un�erGe�chlechtaus einer tyranni�chenErziehung,
„wieSie es mit dem Jhrigen gethan: denn wo Sée nicht

„durcheine gehörigeVermittelung dazukömmen,�afann es

„leichalichin die anjeßt�o�ehrgebräuchlich�tenta�terfallen.
A NOAdie ich die WürdeJhres Amtes erkenne,mein

„Herr Zu�chauer,und das An�ehengar wohl merke wel-

„ches ein aufmerk�amesAuge in der weiblichenWelt hat,ha«
“be nicht unterla��enfönnen, Sie über cinen gewi��enPuvct
„Zu befragen, der. die Erziehung junger Frauenzimmervom

„Stande betrifft, Jh habe mir bereics ein an�tändiges
„Hausîn einer ge�undentuft ange�chaffet,und ih hoffe,Sie

„werden mir in einem �oedlen VorhabenihreHand biethen,
„Jh mußJhnen noch fernermelden, daßalle diejenigen,
»diemeiner Auf�ichtuntergebenwerden, außerder gewdöhnlis
„GenAnfuhrungzum Nähen,Tanzenund zur franzö�i�chen
„Sprache,auch noch Jhre be�tändigeLe�erinnen�eyn�ollen,
„Ich bitte Sie al�oergeben�t,der Stadt von die�erwichtigen
»„Sacheetwas zu �agen,und �icheine Ausländerinndadurch
„verbindlichzu machen,daß man auf meine Per�onaufmerfs
5;�amwerde , und nach mir frage, welches dur den Druc

der beyliegendenNarichtge�chehenfann, “Jhbin,

Mein err, :

“

Shre be�tändigeBewundrerinn,
; M. VW,

Zur
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Zur LTachricht. E

/ Daß an�tartder Erziechunas�chulefür jungeDamen,
„welcheehmalsin Mile ¿Ænd 7 Green gehalten-worden,“

gjeßt aber eingegangenift, eine andere, gerade gegenüber,
yin den zwooen goldenenRugeln, aufgerichtetwerden�oll,
»diein allen Sten vor der bisherigenden Vorzugverbie«
„net, Außer dem gewöhnlichenUnterrichre„- der �olchen
jungen“Per�onengegebenzu werden pfleget, �ollen�ienoch
5»dieganze Kuchenbe>erkun�t,imgleichen‘Früchteeinzule«
“gen , und alles andere lernen, was zu einem vollkommenen

»Frauenzimmergehöre. Diejenigen,welchevon der Wachs“
»�amkeirund Ge�chiflichkeitder Auf�eherinnKund�chaft
»einziehenwollen,fônnen �ichin WMile-Lnd-Green,nahe
»beyStepnep, melden, allwo �iefernerenBe�cheidbekoms
pmen �ollen,

i

Zu wi��en,

»Daß der Zu�chaueres über �ihgenommen hat, alle
�olcheSchulen zu be�uchen,darinnen junge Damen erzos
gen werden; nnd ge�onneni�,in die�emAmte eben �ozu
„verfahren, als dicj-nigen thun, welche die Collegiaauf den

zwo hohenSchulen die�esLandes be�uchen,

Alle tiebhaber, dic an den Zu�chauer�chreiben,wers

>den er�uchet, �icheines gewi��enAusdruckes zu enthálten,-

»der in den mei�ten�olchenBriefen vorkômmr; es ge�chehe
„nun aus Faulheit, oder aus MangéleigenérErfindung,
und welcherbey niht über zwey tau�endWeibern in der

ganzen Welt zutrifft,nämlich: �iebe�izralles, was ein
»Frauenzimmer�chäzbarmachen kann,

=

;

è

IVTheil,
|

M Das
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Das z15te Stúd>,
(Ae Leaa Sknnabends,den x März,

Née Deus,inter�it,ni�i‘dignusvindice nodus
Inciderit Ve Borat.

> 0raz ermahneteinen Dichter, die Natur und Stärke

nt �einesGei�teswohl zuerwägen. Milcon �cheintvolle

:

fommen wohl gewußtza haben, worinnen �cineKraft
‘be�tehe,und hat �ichvaher eine �olcheMaterie erwählet,wels

che mic der Ge�chicflichfeit,die er in �einerGewalt hatte, volls

kommen überein fam. Weil �einGei�tzu dem Erhabenen
recht wunder�amgeneigtwar: �oi�t�eineMaterie die edels

fie, welchenur einem Men�cheneinfallenfonnte, Alle Dina

ge, die wahrhaftig,groß und er�taunlich�ind,habeneine

‘Pladarinnen, Die ganze Einrichtungder Gei�terweltz

‘dasChaos und die Schöpfung;Himmel,Erde und Hôlle
Fommen in die Verfa��ungdie�esGedichts. NER

Nachdem er in dem er�tenund zweytenBuche dle unter=

irrdi�cheWelt mit allen ihren Schre>en vörgé�tellethat:

�oleícet ihn der Zu�amménhang�einerFabel natúrlichers
„wei�ezu denentgegenge�egtenGegendenver Glück�eligkeitund

“Herrlichkeit, :

hj

Wenn Miltons Maje�tätirgendwöihn verläßt1 �oges

�chiehtes in denen Theilen�einesGedichts, wo die göttlichen
- Per�onenredendeingeführetwerden. Man kann, wie mich
dünket,wahrnehmen,daß der Verfa��ereinigermaßenmit

Faärchtund Zitterndaran geht, wenn et die Gedanken des

Allmächtigen be�chreibt,Er darf �einerEinbüidungskra�t
nicht den vollen Laufla��en, �ondèrnwill�ichlieber in �olten
Gedanfen, die âus denBüchern dex rêchtgläubig�tenGots

tesgelehrtengenommen �ind,und-in �olchenAusdrückungen
ein�chränken,die man in der Schrift findet: Die

eiiin?

- ORTO heiten
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hbkicénal�o,welchèwir in die�enReden betrachtenwerden, -

�indvon keiner poeti�chenArt und auchnicht �oge�chicfr,das

Gemüthmic hohen, als mit andôchtigenGedanken anzufüls
len, Die Regungen, welche�iezu erwe>en be�timmt�ind,
�indeiné göttlichetiebeund gott�eligeFurcht, “ Diebe�ondere
Schönheitder Reden im dritten Buche be�tehtin der Kürze
und Deutlichkeit der Schreibart, worinnen der Dichterdie.

größtenGeheimni��edes Chri�tenthumsabgefa��etund die
“

ganze-Einrichtungder göttlichenVor�ehung,in Ab�ichtauf
den Men�chen,nach einer ‘ordentlichenVerfa��ungentwors

fen hac, Er. hat alle die �{hwerenund dunkeln Lehrendet

Vorherbe�timmung,des freyen Willens und der Guade,wie

auch die Hauptyounctevon der Men�chwerdungund Erlö�ung,
welche natürlicherwei�ein cinem Gedichte vorkommen,das

den Fall der Men�chenabhandelt,mit großemNachdruckei in

Worten und in éinem bellernynd �tärfernLichtevorge�tellet?
als ih es jemals beyeinem andern Schri�t�tellerangetroffen
habe, Weil die�eStücke an ‘�ich�elb�tden mei�tenLe�ern
troŒen vorkommen ¿ �oi�tdie kurzeund deutlicheArt, mit,
der er �ieabhandelt, wie auch die be�ondereKun�t,deren cx

�ichbedienet, alle die Annehmlichkeitender Poe�iemit einzua
freuen, welchedie�eMaterie nur Anuncenn vermochte;
hôch�tzu bewundern.

Die Be�ichtigungder gänzenSchöpfung,und aller Diín-
ge, die darinnengemacht worden, i�tein Anblicf,welcher der

Allwi��enheitan�tändigi�; und übertriffdenjenigen,worins

nen Virgil �einenJupiter vorge�tellechat, eben �oweit, als

„der chri�tlicheBegriff von dem höch�tenWe�envernün�tigek
und erhabeneri�t,als derHeidenihrer. „Die be�ondernGea
gen�tände,, auf welcheer, nach der Be�chreibung,�eineAus

gen gerichtethat,werden auf die �chön�teund lebhafce�teAr

vorge�tellet,
Der póch�teNâter hâtt?igund von oben hér»
Vom reinen Himmel ab, wo er'auf einêm Throt

Hoch über allem �aß,�einAugherab geneigt, e

Sein Werk und de��enWerk auf einmal zu be�ch:
| PP2 Des‘
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DesHimmelsheiligsHeer,das rund um iónherum,
So dicht als Stèrne �tund,empfingvon �einemBlick
Diè höch�teSeligkeit.Zu �einerRechten �aß
Sein �tralendEbenbild vot �einetHerrlichkeits
Sein eingebohrnerSohn, Auf Erdèn �aher er�t

„
Dié er�tenAelternàn,des men�chlichenGé�chlechts

“NochálleréinzigsPaar, in Edens Lu�trevier;

Eserndete dâ�elb�i,in �elgerEin�amkeitz
Dié lebensreicheFèuchtder Lieb und auchder Lu�t,

UnunterbrochnerLu�t,unmitbuhlri�cherLiebe.

Er úber�ahdarauf die Hôlle,wiè deu Schlund»

Der noch dazwi�chenlag, und wie dießeits der Nachk,

Sn dicker Luft empor, dort Satàn ân dem Wall
Des HimmelsKú�t?hin�rich;und �ichmit mättemFlug

“UndwillgenFüßengleichaufdie�esErdenballs
“

EntblößtenäußernRänd zu �enken;Willens war;

Der ihm ein fe�tStück Land ohneinéFe�te�chien:

Doch-war er ungewiß,2b es im Öteaûz
"Obs in der Luft wohl �e). As Gott von �einerHöh»

Allwo er das erblickt,was �choñvergangeni�t,

Noch i�tund kommen wird,ihn �ah:�o�prachex �o

Zu �einemeinzgenSohn, wie ers vorherge�ehn.

Satans Annäherungan die Gränzender Schdpfungi�t
in dem Anfangeder Rede, welche unmittelbarfolget , �ehr

wohlausge�onnen»Die Wirkungendie�erRede bey den

�eligenGei�ternund der göttlichenPer�on,än welche�ieges
- richtet war, muß das Gemúchdes te�ersnothwendigmit cís

ner heimlichenErgeßungund Zufriedenheitanfüllen,

SndemGott al�o�prach,�ofülltein Ambraduft
Den gänzenHimmelan und gol E mpfindungeit
Voit neuer höch�terLu�tden �elgenGei�ternein.

_Ohn eines gleichenward in höch�terHerrlichkeit
Hier Göttes Sohn ge�ehn{ �einganzer Vater fralte
Jn ihmdem We�ennachvelllommen ausgedruckt,
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Fn �einemAnge�ichtließ�ichganz �ichtbaxlich,

Neb�tLiebe �onderEnd und Gnade �onderMaaß, -

Ein göttlichMitleid �ehn.

Jh brauchenicht, die Schönheitdes Um�tandesanzuzels
gen, da das ganze Heer der Engel �ovorge�telletwird, daß
es �tummda �teht;nochdarzuthun,,wie.ge�chi>tdie Geles

genheitwar, ein �olchesStill�chweigenim Himmel hervor-
zubringen.Der Be�chlußdie�esgêttlichenGe�präches,neb�t
dem darauf folgenden $obge�angeder Engel/ i��oungemein
{dn und poeti�ch,daß ich niht umhin könnte,die ganze
Seelle elnzurú>en,wean es -die Gräânzenmeines Blattes
erlauben würden,

:

Die Allmacht hatte kaum zu reden aufgehört:

So that der Engel Schaar mit lautemFreuden�chall,
Wie er von einer Zahl, die ohne Zahl i�t,kömmt,

Und �olchem�üßenKlang, als �elgeStimmen geben,
Die äußreFreude fund; yon die�emJubelton
Er�cholldes Himmels Raum ; ein Ho�iannafüllte
Die ewgen Gegenden 2c.

Satans Gang auf der äußerlichenSeite der Welte,wels
che-in der Entfernungihm von einer kugelförmigenGe�taltzu

�eyn�chien,bey �einerhähernAnkunftaber, als eine unbes

gränzteFlächévorkam , i�naturlich und edel; �owie �ein
Herum�treichenauf den Gränzender Schöpfungzwi�chen
dem Klumpender Materie, welcherzu-einer Welt war aus«

gearbeitetworden, und zwi�chendem ge�taltlo�enungeform-
ten Haufen von Macerialien, die annoch im Chaos und in

‘der Verwirrung lagen, rühretdie Einbildungsfra�tmit et-

was er�taunlichgroßemund wildem. Jch habevorher von

dem Limbus der Kitelkeir geredet, welchender Dichter

auf die alleräußer�teFlächeder Welt �ehet,und will mich,
hier mehr und weitläuftigerüber die�enund úber andere

Theiledes Gedichteserklären,welchevon gleichererdichte-
ten Natur�ind,

/

Y 3 Aris
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Ari�tiotelasbemerket, daßdieFabel einesepi�chenGe-

dichtes an �olchenUm�tändenreich �eyn�oll,welche�owohl
glaublich, als er�taunehd�ind;oder wie es die franzö�i�chen
Kun�trichterauszudrückenbelieben, die Fabel �ollmir dem

Wohr�cheinlichenund Wunderbharenangefüllet�eyn.Dies

�eRegel i�t�ofeinund richtig, als irgendeine in des Aris

�torelesganzer Dichtkun�t�eynmag.

Wenn dieFabelbloßwahr�cheinlichi�t:o i� �ievon
einer wahrenHi�toriein nichts unter�chieden,Wenn �ie

bloß wunderbari�t:\o i�t�ienichts be��er,als ein Roman.
Das großeGeheimnißder heroi�chenPoe�ieal�oi�,�olche

Um�tändezu erzählen,welche bey dem Le�erzugleichGlaus
|

'

ben und Er�taunenhervor bringenkönnen. Die�eswird in
©

einer woohlerwähltrenFabel dur die Erzählung�elcher
Dinge , relche wirflich ge�chehen�indzoder wenig�tens�ols
cher Dinge,welche nach den angenommenen Meynungender

¿Men�chenge�chehen�ind,zuwege gebracht, WMilcons Fax
bel i�tein Mei�ter�tü>von die�erArt ; wie der-Kriegim

Himmel, der Zu�tandder gefallenenEngel, der Stand

der Un�chulh,die Ver�uchungder Schlange, und der Fall
des Men�chen,ob. �iegleich an �i �elb�t�ehrer�taunlich
�ind,nicht allein glaublich, �ondernauh wirklicheGlaus

bensartifel�ind.
Í

/ Die nâch�keArt, Wunderwerke mit der Glaubwürdigs
Feit zu vereinigen, ge�chiehtdurch eine glücklicheErfindung
des Dichters7 z. E, wenn er Per�onenvon einer hdhern
Matur einführet,welchevermögend�ind,datjenige zu wirs

fen, was wunderbar i�t,und in dem ordentlichen taufe der

Matur nicht angetro��enwird. Wenn Uly��ensSchiff in

einen Fel�en,und des Aeneas Flotte în eine Schaar von

Wa��ernymphenverwandelt werden: �oi�tdie�es,ob es

gleich�ehrer�taunlicheZufälle�ind,denne wahr�cheinlich;

wenn man uns erzählet,daß die Götter�ieal�overwandelt

haven. Die�eArt Ma�chinenanzubringen, �üllet�owohl.
Homers als Virzzils Gedichtemit �olchenUm�tändenan,

die
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dio wunderbau,aber nicht unmöglich�ind;und bringt bey
dem. Le�erdie angenehm�teLeiden�chaft,welchenur in dem

Gemüthe eines Men�chenent�tehenkann, nämlichdie Ver-
wunderung, hervor, Wofern irgend cin Exempel in der
Aencis eine Ausnahme hiervoy leiden kann: {0i es im

Anfangedes dritten Buchs, wo�elb�tAeneas vorge�tellet_

wird, wle er cinen Myrthenbaumzerreißt,welcher Blut

trópfelt,Die�emwunderbaren Um�tandeeinen Schein zu

geben, erzähletPolpdorus eine Ge�chichtevon der Wur«

zel die�esMyrthenbaums,nämlich,daßdie barbari�chen

Einwohnerdes landes ihn mit Spießenund Pfeilen durchs

�tochen,und. daß das Holz daven, welches in �einemKöra

per gela��enworden, in �einenWunden Wurzel ge�chlagen,
und die�emblutenden Baume deù Ur�prunggegebenhabe.
Die�erUni�tand{eint das Wunderbare ohnedasWahr«
�cheinlichezu haben: weil, es �ovorge�telletwird, als ob es

von natürlichenUr�achenherrühre,ohnedaßein Gott oder
eine andere úbernaturlicheKraft dazu gekommen, welche

vermögend.i�t,�olcheshervor zu bringen. Die Spieße
und Pfeile wach�envon, �ich�elb�t,ohnedie gering�teHülfe

„einerBezauberung.. y
LA

Wenn wir die Erdichtungvon Miltons Fabelan�es
ben�o finden wir �iezwar voll er�taunlicherNebenzufälle,
doch find�ieúberhauptun�ernBegrif�envon den be�chriebes

pen Dingen und Per�onen.gemäß,und mic einem gehörigen
Maaße der Wahr�cheinlichkeitvermi�chet.Jh mußallein
den Limbusder Litelkeicneb�t�einerZwi�chenfabelvon

der Súnde und dem Tode, und einige von den erdichtes /

ten Per�onenin �einemChaos ausnehmen. Die�eStellen
�inder�taunlich,abernicht glaublich; der Le�erkann �ich
�elbtnicht �o�ehrhintergehen, daß er. einigeMöglichkeit
darinnen fändez es i�teine Be�chreibungvon Träumen und
Schatten, nicht aber von Dingen oder Per�onen:Jch
weis , daß viele Kun�trichterdie Ge�chichtevon der Circe,
dem Polyphem, den Sirenén, ja die ganze Ody��ee

'

Y 4 und
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und Jlias fürAllegorienhalten, Allein, wenn wir auch
zugeben, daß die�eswchr�ey: �o�indes doch Fabeln, wels

he in An�ehungder Meynungender Men�chen, die zu der

Zeit des Dichtors die Oberhandharten,vermuthlichnach
demBuch�tabenköntien ver�tandenwerden, Es waren

�olchePer�onen,welche dasjenigekonnten gethan haben,
was ihnenzuge�chriebenwird,wie die Um�tände,in welchen
�ievorgé�telletwerden,möglicherWei�ehättenWahrheiten
und wirklicheDinge �eynkönnen, : Die�erSchein der

Waßr�cheinlichkeitwird in den größernArcen der Dichtkun�t
�onothwendigerfordert, daß Ari�toteles bemerket, wie

�ich.die alten Tragddien�chreiberder Namen �olchergroßen
Máätmnerbedienten , welche wirklich in der Welt gelebthats
ten : ‘obgleichdas Trauer�plelvon Le TEI hanbeite,
worinnen �ieniemals waren verwickelt gewe�en; und die�es
aus feiner andern Ur�ache,als ihre Materie glaubwürdiger
zu me Mit einem Worte, es mußder klarebuch�täb-
licheVer�tandaußer dem verborgenenVer�tandeeiner epis
�chenAllegoriewahr�cheinlichzu �eyn�cheinen,Die Ge�chichs
te �ollte�obe�chaffen�eyn,daßein gemeinerLe�er�ichdabey

beruhigenfönnte, was auch fúr natürliche,�ittliche,oder

politi�cheWahrheiten darinnen von Männern,die eine gró�e
�ereEin�ichthaben,möchtenencdecfetwerden,

NachdemSatan lange ‘aufdem Rande oder ‘demâu�s
�er�tenWalle der Welt gewandert hatte: �oentde>te er zus

leßéeine weite Kluft darinnen, welche in die Schöpfung
hineinleitete, und als die Oeffnungbe�chriebenwird, wos

durch die Eagel bey ihren Both�chaftenzu den Men�chen
in díe Unterwelt hinunter, und von da zurü>gehen, Sein

Sigena auf dem Borde die�esDurchgangesund �eineEro

bli>ung der ganzen Ge�taleder Natur, welche ihm ganz
neu und fri�chía allen ihrenSchönheitener�chien,neb�tdem

Gleichni��e,welches die�enUmfkand erläutert, erfülletdas

Gemüth des Le�ersmit einem �oer�kaunlichenund herrlichen
Begriffe, als irgend elner in dem ganzen GedichteMe
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Er �chauetin die weite Hôlungder Welt mit demAuge,
oder wie es Milton in �einemer�tenBuche nennet, mit der

Sehe eines Engels hinunter: er über�ichealle die Wunder
in die�emunermäßlichenAmphitheater, welcheszwi�chenden

beyden Angelndes Himmels liegt, und nimmt das ganze
Rund der Schöpfungauf einen Blick in Augen�chein.

Sein Flug zwi�chenden ver�chiedenenWelten, welche
-

auf �einenbeyden Seiten leuchteten,neb�tder be�ondernBes

�chreibungder Sonne, �indin allem Ueberflu��eeiner weite

getriebenenEinbildungsfkraftvorge�tellet,Seine Ge�talt,
Sprache und Aufführung,nachdem er \i< in einen Engel
des Lichtsver�tellet,werden mit einer auserle�enenSchönheit

_„berúhret,Des Poeten Gedanke, daß er den Satan nah
der Sonnen leitet, welche nach dergemeinenMeynungder
Men�chen,das aller�cheinbare�teScúck der Schöpfungi�,
und daßer einen Engel darein �eßet,i�tein �ehrwohl ausge-

�onnenerUm�tand,und“um �oviel mehr zu einer poeti�chen

Wahr�cheinlichkelteingerichtet: weil es unter den berühmtes
�tenWeltwei�eneine angenommene Lehrewar, daß jeder
Krels �einver�tändigesWe�enhatte; und weil von einem

Apo�telin der heiligenSchrift gedachtwird, daßer einen �ols
chen Engel in der Sonne ge�ehenhabe. Ju der Antwork,
welche die�erEngel dem verkleideten bö�enGei�tegiebt, fin-
dét �icheine \0 an�tändigeMaje�tät,als �ie�ichfür ein höhes
res We�en�chi>et,Der Theil der�elben, worinnen er mel-

det, daß er �elb�tbeyder Schöpfunggegenwärtiggewe�en,
- i�tan �i�elb�t�ehredel, und �chicet�ichnicht allein �ehr

wohldahin,wo er angebrachtworden, �ondernwird auch er

fordert,dem Le�erzu demjenigenzu bereiten,was în dem�ie«

bentenBuchefolget.

Sc �ah,als auf �einWort der formenlo�eZeug,
Und die�erWélten Stoff auf einen Háufenfam ;

Der Mi�chma�chhört*es an, was �eineStimme �prach;

Der wilde Aufruhr war nüún ordentlich gemacht,
-

;

Y 5 Und
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Und deta UnendlichendieGänze fe�tge�eßt:

/ Bisauf �einzweytes Wort die Fin�tertuißentfloh,,
„Das Lichter�chien1e. H

i

;

“Jn dem folgendenTheileder Rede�telleer die Erds-
nit �olchenUm�tändenvor, daß dex Le�erkaum umhin
kann, ih einzubilden,er �ehedie�elbein eben der Entfers
nung an; E

odia

ds

At Bt,

Sieh nieder auf den Ball, die Seite, die wir �cha,
Schickt uns ein Lichthieher, das do nur rú>éwartsprallt z

‘Dieß i�tder Erden Ball, des Mev�chen,Sik, das. Licht
Sein Tag 2c. PO

:

/

_ Jch darfmeine Betrachtungenüber die�esdritte Buch
des verloxnen Paradie�esnichtbe�chließen,ohneder bes-

rúhmtenKlage ilcons zu erwähnen, womit es anfänge,
und elche gewißalles das Lob verdienet, das ihr gegeben
worden ; ob ich gleichzuvor angemerkethabe, daß�iebe��er
für einen wilden Nuswachs,

als für ein we�entlichesStück.
des Gedichtes,zu haleea i�t, Eben die�eAnmerkungkann

auch aufdie �chôneAus�chweifungvon derHeucheleyin eben

dem�elbenBucheangewandt werde,
C, cs
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Das 316te Stú>.
Montags,den 3 März,

Libertas: quæ �eratamen re�pexitinertem,

Mein Herr Zu�chauer,
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ViHg:Eel. 1

»H\ZofernSie jemals Briefe le�en,welche mit �oviel

A mehreremVergnügenge�chriebenwerden, weil die

»darinhenenthaltenenBe�chwerdenwahr �ind:�ohoffeich,
daß gegenwärtigesSchreiben Jhnen angenehm�eynwird z

„und wenn der Verlu�tder Zeit am allerunúberwindlich�ten
i�t, �owerden ‘die folgendenKlagen�ichum �s viel mehr-
rechtfertigen,FJchhabe nach einem langen Scande der

»Unempfindlichkeicund des Müßiggangesmeine Freyheit
»wiedererhalten; “dahertreibt die Begierde,' den fernern
Anfällen der Faulheit zu wider�tehen,mich an, mich zu:
5»Jhnen zu wenden: denn der Verdruß, wornit ih auf die.

„vergangenen Jahre zurückdenke, und die Furcht, womit

ich das-Kún�tigeerwarte, habenmir die�enAn�chlaggegeben,-
»Die Faulheit i�teine�oallgemeineKrankheit, daß ich

„mix ‘gewißeinbilde, es werden einigeBetrachtungenüber-
„die�elbeeinen allgemeinenNußenhaben. Es giebc �chr
5zwenigePer�onen,die nichteinen fleinen An�aßdazu haben
5»�ollten,und. es finden �ichaußermir ‘noch tau�endteute,
„diemehr Zeit mit einer müßigenUngewißheitzubringen,

welchevon zwoenVerrichtungen�iezuer�tvornehmen�ols:

5zlen,als �iegebrauchthätten,alle beyde zu verrichten.Dio

Ur�achehierzu�cheineder Mangel irgend einer nothwendis
5gen Be�chä��tigungzu �eyn,die die Gei�terin Bewegung
bringt und �elbigeaus ihrem Schlä�eerwe>et, Wenn ich:

“

z;wénigerZeit übrighâtte,�owürde ich mehr Zeit habenz
»denn

alsdann würde manLOauf gewi��eWei�eejuge«
; ythei

N
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»thellet�eyn,theilsden Ge�chäf�tenobzuliegen, theils mein

„Vergnügenabzuwarten: allein jeßtbedecferder Müßiggang
alles über und über , und ich�indefeine Gränzen,wornah

ich mich xichtenkönnte, Wäre un�ereZeit dur Ge�chäff
te, ein wenig einge�chränket;�owürde�ie,gleichdenen

»Wa��ern,die man in Dámmefa��et,ihren geraden tauf
haben; da hingegenein Strom, der in keinenUfern fließt,

auch feinen Flußhat, �ondernzu einer Súndfluchwird,
»dieweder în Bewegung,noch nüblichi�.

_»AlsScanderbegzder Für�tvon Æpirus, ge�torben
var; �odachten die Türken , welche in denen von ihm
über �ieerfochtenenSiege, die'Stärke �einesArmes nur

»gar zu �ehrgefühlethatten, daß �ieeine Kraft und Stärke
5befommen würden, die der �einengleich wäre , wenn �ie

_5nux ein Stücfchen von �einenGebeinen nahe an ihrem
HHerzentrügen, Jh, der ich in meinemLeben �ehrwenig
Gutes ausrichtenfann, bin gleichfallsge�onnen,nach mei«

nem tódtlichenHintritte , �oviel Gutes zu �tiften,als mix
nur möglichi�t:daher habe ich verordnet, daßman mit
»meinen Gebeinen, zum Be�tenmeiner tandesleute , die ela

vnen gar zu großenGrad der Lebhaftigkeitund des Feuers
»bey �ichführen, aúf eine ähnlicheArt verfahren�oll.
»Allo Fuchejägerwerden, wenn �ieein Stückchendavon

vanhängenwollen, in furzem�oweit gebrachtwerden, daß
„
v�iedes Morgensin ihrenBetten bleiben, und �elbigeviele

mleicht‘um zehnUhr noch ungernyerla��enwerden : an�tatt,
»daß�iejeßtmit Sturme davontraben, um ein armes Thier
»abzumatten,,und �ich�elb�taus allem Nachdenken zu reis. -

n2ten; �owerden �ieeine Sän�te,oder einen Wagen, für
‘vein viel erwün�chteresHúülfsmitcelzur Veränderungdes

»Ortes halten. Meine Gebeine werden der unnatürlichen
»Begierdedes Herrn Yohann Trabs zum Tanzen ein

»Gégengift,und ein Heilungsmittelder Neigung�eyn,wel-

»che die Frau Bach�telzinnzur Bewegunghat, und die

»�ieantreibt, allemal demjenigenOrte, allwo �ie�ichbe�ins
vdet, ihr Wohlgefallenzu bezeigen,Kurz, keine

iei

y

Ye
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„�cheMurnie kann jemals in der Arznéykun�k�odienlich
gewe�en�eyn,als ih die�enfieberhaftenLeutendamit �eyn
„will, daß ih diè gewaltigenTriebe der Jugender�ticfen,
und jeds Handlung ihr gehörigesGewichtund ihrenRus -

phe�tafo,anzeigenwill, :

»Eine jedehefcigeNeigungkann ih dámpfen, und ihe
„einenStrom des Zorres, oder die Begierde der Rache,
»mit gutem Erfolge; entgegen �een. ‘DkeFaulheit aber

vi�tein Strom, der lang�amau�chwillt,und den Grund eie

ner jeden Tugenddurchweichet. Ein lebha�tetLa�terwä-

re ein viel erwün�chtererTyrant, als die�erRo�tdes Ges-

»müthes,welcher�einefre��endeFarbe einer jedenHandlung
»vun�ersLebens mittheilet, Es wäre fa�tweniger Gefahr
»dabey, im Sturme umzukommen,als auf die�eWei�ein
»einer be�tändigenStille zu liegen; und es hilft gar nichts,
viwenn jemand den Saámen zu tau�endguten Thatenbey
»�ichhat, wenn es ihm an gehörigerStärke und"Ent�chie�s
„�ungfehlet, die�elbenauszuüben. Der Tod machet alle

Men�chenglei; und die�eAb�childerungde��elben, diefer
5»Schlofdes Gemüches,[läßtuns unter den erhaben�tenGeis
„�tern,und unter den dümm�ten-Köpfen,feinen Unter�chied
„metfen. Eln Vermögen,merkwürdigeund lobenswerthe
„Sachen zu chun, i�t,wenn es �overde liegt, dem Eigen
»thümereben �owenignú6,als ein KlumpenGold demjent-
»gen, der ihn nicht brauchen darf, -

i

}

; »Morgeni�tdie erwün�chreZeit , da alles be��ergehen
„oll! Der Morgenlömme,er �treichtvorbey: und ich be-

»gnúgemich gleihwohl-no<ham Schatten, indem ich das

y»We�enfahren la��e,Jh erinnere mich nicht, daß nur die -

55g2genwärtigeZeit un�eri�t:das Künftigei�tnoth nicht gee

„bohren,und das Vergangenei� todt, und kann nur, die die

»Aeltern in den Kindern, durch diejenigenThaten lebên,die

5es hervörgebrachthat, ;

»Die Zeit, welche wir leben, fann und �ollniht nach
den Jahren,�onderndarnach gerechnetwerten, wie wirdies

»�elbenangewandt habenz �owie nichtder UmfangRs:
;

ace
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„eer, �onderndas jährlicheEinkommender�elben, einem

»tandguceden Werth ertheilet, Ach wir duinmen und un-

be�onnenen Creaturen! in-dem einzigenFalle, da der Gelz
«eine, Tugend �eynwürde,werden wir zu Ver�chwendern!

»Michts‘liegeuns �o�ehräng�tlicham Herzen; um nichts

‘‘>�indwir �ogar �ehrbefúmmert,als

us
wir die Zeit unver«

‘merke und unnügerWei�ever�chleudernmögen, Wir

o»�charrenPfennigeund Dreyer zu�ammen,indem daëjeni-
59e, dem auchdas grôße�teVermögendie Wage nichthâlt,
„ohneNachdenkenund mit Verachtungverthanwird, Denn

»heutezu-Tagewird nichts �o�ehrvermieden , als elne �orga
-

»fáltigeAnwendung allerTheileder Zeit: die�esi�ein Ruf,
“ den man fliehen muß, wie man den Nameneines arbelt�as
“men E�elsverab�cheuet,und hingegengern ein wißigerund

zge�cheidterKopf hëißenmag. Dem �eyaber wie ihm
wolle, �ohaben uns die größtenWei�endes Alterthums

35ganz andere Gedanken hinterla��en:denn wer fann �ichs
„wohl einbilden,daßSokrates oder Démo�thenesumihe
5An�ehen�olltengekommen�eynz weil �ie�ichbe�tändigMü«

»hegegeben,die Vollkommenheitund den Mangelihrer nas

»türlichenGaben zu be��ermEinem jeden i�tdie Arbeit
“ ound der be�tändigeFleißbekannt,womit �ichCicero zu es

»nem großenReduer gemacht hat. «Seneca ver�ichertin

»�einenBriefenan den Lucilius, daßes feinen Tag gäbez
Han welchem er nicht etwas �chriebe,oder eine Stelle in irs

gend einem guten Schri�c�tellerlä�e, und Auszügednraus

‘machte; und i erinnere mich, daßPlinius in einem von

»»�einenBriefen,darinnen er von den ver�chiedenenMittelit

redet; deren er �ichbedienct, einen jeden Zeitraumanzuwens

z5den1,Unter andernZeicfürzungenauch folgendes�aget:zuz
“

4voeilen jage ich z aber auch'alsdann habeich einé

7 zz Schreibtafelin meiner Ta�che;damicich,indemmeis

- Ne Knechte mit denLlegen und Auf�tellungdet Fals
glei) be�châffriger�ind,etwas zu thun haben möge,

z&velchesmir in meinem Wi��enzu �tarrenkominen

HEgnn; und daßich, wenn ich ja kein Wildbrâe Fries
‘

i

|

yes
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ye, dènioch irgend éinigévon meiheñ éigenènGés

»vanken mir mir nach Zau�ebrivgen,und nicht den

»Verdruß haben möge,daß ich den ganzenTag tax
„nichts gefangen. E.

„Aus die�emallen nun, mein Herr, �ehenSie wohl,wie

vieler Exempel ich mich erinnere, und welcher Gründe ih
- mich gegen mich�elb�tbediene, um meine Freyheitwiedér

zu erhalten. Aber, was mich am mei�tenWunder himmt,
zit, daß hier die gewöhnlichenUeberredungennicht zulana
gen wollen: ih werde al�oJhre Gedanken von die�erSa-

“

ze mit großerUngedulderwarten ; in�onderheitdarum, weil

“»deren gute Wirkung nicht mich allein betreffen,�ondernalls

“zzgemeiaenNußen haben wird. Denn �slangedie Mem

„chen an ihrem Verderben ein Beliebet tragèn, und den

„Müßiggangfür eine feineGemüthsarthaltèn; �olange i�t
‘auh kene Be��erungzu hoffen:ès �èynun, daß ihnenihe
„Zu�tandgefalle, oder daß�icgedenken,er géreicheißnènzu
be�ondererEhre, oder daß�ie�ichmir Vergnügenfür fähig
halten, dasjenigeohneArbeit und Müheauszurichten,was

„zanderenur mit großemFleißeerhalten, Jh bin,
Wein err,

)

Dero gehor�am�terverbunden�terDiener,
Samuel Trâges

:
Élotanderan Cleonen,

Wadame,

„FFbegehreweiter nichts,als dieErlaubniß,Sie zulita
9A ben, alle diejenigenSchwierigkeitenzu úberwindeu,
»die Sie tir in den Weg �tellen, und alle diejenigenVoll,
»fommenheitenzu erlangen, die Sie.von demjenigenerfor«
»dern,der �ichauf,die Ehre Rechnungmachet,zu �eyn,-

Madame, :

[

Dero gehor�ami�terünktérthänig�terDiener,
E | Clyrander,

‘WOT
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Dien�tags,den 4 März,

— Fruges con�umere nati, Horat.

ugu�tus-feagte,wenigMinuten vor �einemAb�terben,

�eineFreunde, die um ibn her �tunden,ob �ieauch

glaubeten, daß“er �einePer�onwohl ge�pielthätte?
und als er eine Antwort bekam, die �einenungemeinen Vers

‘dien�tengemäßwar, �o�pracher: la��etmich denn al�o
den Schauplaz mît eurem Beyfalle verla��en; wos

bey er �ichdes Ausdrucfsbediente, mit welchemdie rdmis

�chenComödianten bey dem Ende eines Trauer�pielsabzua
trecen pflegren, Jch wollte wün�chen,daß die Men�chen,
bey ge�undenTagen, die Be�chaffenheitdesjenigenStandes,
od.r derjenigenRolle, wohlerwägenmöchten,die ihnen zue

getheileèri�t,und was die�elbein den Gemürhenderer, die

�iehinter �i la��en,für einen Eindru>k machen wird : ob
-

�elbigeauh die Mühegelohnethabe, in die Welt zu fom-

men? ob �ieeinem vernúnfctigenWe�enan�tändiggewe�en?

Kurz, 0b �iein dic�emLeben angenehm, und zu dem fünftiz

gen von irgend einer Nußbarkeitgewe�en?Der Ohrenbläs
�er,dér Gaufler,dev Tadler, oder der Schmausdruder,môs

gen es wohlüberlegen,
in wie weit, wenn-�ieim Grabelies

gen werden, und ihreSeele in einen andern Zu�tandfom-

men wird, es zu ihrem Ruhmegereichen werde, daßfein

Men�chin ganz England eine be��ereMablzeitgethan;

doß niemand �eineFreundearciger herumzu nehmengewußt,
daß viemand einen boshaftenSpott be��erangebracht, oder

daß �ieniemals zu Bette gegangen, ehe�iemit der dritten

Fla�chefertiggewe�en,Die�es�indgleichwohl�ehrgewöhn-
y liche

|
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liche{eichenredenund Lob�chriftenabge�chiedenerPer�onen,
‘die unter dém men�chlichenGe�chlechteeinigesAuf�ehenges
macht, und im An�ehenge�tandenhaben.

Sehen wir aber auf den größtenHaufenUnter uns; �o
wird de��elbenkaum einen Augenbli>nach �einemTode ges
dacht. Die mei�tenteute la��engar feine Spur’ hinter�ich,
daß�ieda gewe�en�ind;lhrer wird verge��en,als wären�ie
níe gewe�en,Der Arme vermißt�ienicht, der Neiche bea

klaget �ienicht, der Gelehreeprei�t�ienicht. Das gemeine
We�envermi��ec�ienichr, und Privatleutebedaurenfie nicht.
Jhre Handlungenhaben, in Ab�ichtauf das men�chlicheGes

|

�chlecht,nichts zu hedeuten, und hättetvon viel nichtswürdie
geren Ge�chöpfen‘vollbrachtwerden können,als von- �olchem,
die durchdie Vernunft von andern unter�chieden�ind,Ein

gewi��er,vortre�flicherfranzs�i�cherSchrift�teller,�prichtan

einem gewi��enOrte folgenderBe�talt:?ich babe oft aus

meinen Stubenfen�tern3w0 �{ôneedle Creacuren
ere�ehen,die bepder�eirsaufegerichretgiengen,undimir

Vernunfr begabet voaren, Die�ezwey ver�tändige
VOe�en�indvom Morgen bis an den Abend damit bez

�chôfftiget,zwoeèn glarte Steine auf einander zu reis

ben, das i�i,wie das gemeineVolë �pricht;Marmor

zu poliren.

Mein Freund,HerrAndreasFreeport, heilte uns ge-
�ternAbends,da wir in der Zechewaren, eine Nachricht von

einem gewi��enBürgermit, der wenigeTage vorherge�kors«
ben war. Die�erehrlicheMann, der in �einenGedanken
mehr zu bedeuten gehabthabenmuß,als în den Augen der

Welt, hat�eiteinigenJahren ein Cageregi�tér�eines‘ebens

gemacht, Herr Andreas zeigte-

uns eine Woche dävon,
Danun die darínnen vorkommendenBegebenheitenecinè�ls
cheReihe von Handlungenanzeigen,als diejenigen�ind;wos

von ich ge�prochen,�owill ichmeinen Le�erneinericitigeAb«
(rift devon mittheilen, Doch mußichvorhermelden, daß
‘der Ver�torbenein �einerJugend zum Handelangefúhret

: WVTheil, 3 tots



354 ‘DerZu�chauet.

worden i allein da er �izur Arbeit nicht für�ehrge�chi>e
gehalten, \0 hat er einigeJahre nacheinandervon �einem
mäßigenEinkommengelebt,

- Montags,| Glofacht, Zog i< mi an, und gieng
in der Stube herum,

Glo neun, Band ih mir die Strumpfbänderun,
und wu�chmir die Hände.

Glo zehn, Schmauchte ih brey Pfeifenvirzinis
�chenTabak; las die Zeitungenund das Supples
ment, Die Sachen in Ltorden �tehen;‘chle<t,Herrn
Llisbys Meynung davon.:

Glo eins Ltachmitrage.SchaltichdenRandolph,

fe

daßer meine Tabacésdo�everleget.
Glock zwey Mittagsmahlzeit, Nb. Der Vudbingnicht fett genug.
Glock drepbis vier. Micttags�chlummet.,

Glo vier bis �echs,Gieng ich ins Feld, Süd- Sühs
o�tenwind.

Glo �echsbis zehn. Jn der Zeche,HerrnLlisbys
Meynungvom Frieden.

Glo zehn, Giengichzu Bettê. Schliefge�und,

Dien�tagwar ein Fepertacz,Glockacht, Stund ichauf,
‘wie gewöhnlich.

i Glockneun. Wu�chich mir Händeund Ge�icht,puhte
mir den Bâárt,und zog meine doppel�ohligtenSchuhe

an

Glo zehn, eilf, zwslf. Giengih ná Jeslingtón
�pazieren.

Glo eins. Nahrnichvon derMutter Cob ihremTraná
fe etwas zu mir,

Glocêzwey bis drey, Kam ich wieder heim,und �pei�te
ein Knöchelchenvom Kälber - und Schöp�enbraten

= NB. Der Kohlfehlte.
Glo? dreÿ;Mictage�chutmet,oie �on�t

Glo
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Glock vier bis �echs.Auf dem Coffeehau�e.Las Zeile
®

tungen. Trunk ein SchälchenTwi�t,* Der Großves
zieri�t�trangulirt. LEY as Rt

Glock �echsbis zehn, Fn der Zeche.Herrnisbys
-/ Nachrichtvom Sultan, a

Glock zehn. ZuBette, Traum vom GSroßvezier,Uns
‘ruhigerSchlaf.

R

Mitwoochs,Glock acht. Die Zungevon meiner Schuhs
�cnalleentzwey, Die Hände,aber nicht das Ge�icht.

Glock neun. Bezahlte ich den Flei�cherzettel,NB. Er
mußfür das leßteSchöp�enviertel�tehen,

Glo zehn bis eilf. Auf dem Caffcehau�e,Jm Nor«
den immer ärger.Ein Fremder in einer �chwarzenPers
rúdte fragtemi: wie theuerdie Strúmpfewären?

Glock zwölf bis eins, Jm Felde �pazieren,Wind
zun Süden,

;

Glock eins bis zwey, AnderthalbPfeifengeraucht,
GlocE Zwep, Spei�eteich,wie gewöhnlich,Guter Appetié;
Glock drey. Ein Schälchenzerbrochen, darauf ein zins

nerner Teller fiel, NB. Die Köchinni�tverliebt,und
wird nachläßig.

A

i

VODA

Glock vier bis �echs.Auf dem Caffeehau�e.Nachriche
von Smyrna , daß der Großvezierzuer�terdrof�èl,
und hernachgetöpfcworden �ey.

| Glo �echs bis Abends. Eine halbe Stunde în der
Zeche,eheeine Seele kam. HerrVTisbpder Meynung,

_daßder Broßvezierden �ech�tendie�esnicht erdro��elt�ey.
Glock zehn, Zu Bette, {lief ohheaufzuwachen,bis

Glock neun des Morgens,
A

Donner�tags,Glock neun, Blieb ich bis zwey Uhrzu
Hau�e,und wartete auf den Herrn Timotheus , dex
mir mein Geld nicht brachté,wie un�erContract i�t,

Glo zwey LTachmittags, Sebte ich mich zuTi�che,
Keinen Appetit, Das Tafelbier�auer,Das Rindz
flei�chverkocht,

y

|

Glo:
| 22

*

Caffee milTheevernii�cht,
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Glock drey. Konnteichfeinen Mitéags�chlafhalten.
Glock vier ünd fünfe. Gab ich dem BRandokph eine

Maul�chelle;jagie meine Köchinn forc ; �chicftenah

dem Herrn Timotheus, NB, Jch gieng den Abend
nichtin die Zeche,GiengGlock neunzu Bettce,

|

Freyrags. Brachteih den Morgen mit Gedanken, über

den HerrnTimotheuszu, der ein Vierthel vor zwölf
Uhrzu mir fam, %

Glock zwölf. Kau�teih mir einen neuen Knopf auf
meinen Stef, und eine Zunge in meine Schuh�chnals
le, Trank ein Glas Wermuthbier, ven Magen
zu �tärfen.

f

Glock zwey und drey. Spei�teich,und {lief gue.
Glo vier bis �echs,Gieng ichaufs Coffeehaue.Fand

den Herrn LTisby da, Schmauchte einigeP�eifen,
Herr LIisbp i�tder Meynung, daßCaffeemit Zucker

és für den Kopf.nicht ge�und�ey. i

Glock �echs.Ju der Zeche.Blieb langeda,

Glock zwölfe. Giengichzu Bette, Träumte,/daßichmic
dem GroßvezierKofenttrank.

Sonnabend, Wachte ih um eilf Uhrauf. Giengins Feld
�pazieren. Nordo�tenwind. j

Glock zwslf, Ueberflelmich ein Plahregen. -

Glo eins, Gieng ich nachHau�e,und trocnete mich ab.

Glo zwey, Spei�teHerr LTisby beymir.  Er�tlich

-Markknochen,hernachOch�enzungen,und eine Fla�che
»

Wein von Brooks und <zellier,
GlocLdrey, Ver�chliefichdie Zelt.

'

Glock �echs,Gieng ichin die Zehe, Wäre beynahein eis
nen Rinn�teingefallen,Der Großveziergewißtode. :c,

JFchzoeiflenicht,daßmeine Le�er�ich�chrwundern wers
©

„den, wie die�ergute Mann �ich.wegen eines Lebens �oviel
__ “Múhegegeben, welches mit dergleichenKleinigkeitener�üllet

i�t, und �owenigVollkommenheitbey�ichgeführethat, Al«
uf E

_leín,
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lein, wenn wir auf den Wandel vieler Leute Achegeben,mit

denen wir tägl'<umgehen, �owerden wir finden,daß ihre
mei�tenStunden mit die�endrey Haupt�achen, E��en,Trín-
ken und Súlafen, verlaufen, Jh �ehehier garnichtzum
voraus, daßein Men�challe �eineZeit verlieren mü��e,der
etwa nicht in großeStaats - und Welthändelverwielt -i�t,
oder in einer erhabenenBedienung�eht, Jh glaubeviel«
mehr, daßun�ereZeit bey�olchenHandlungen,die niht eben

viel Au��ehenin der Welt machen, viel nüßllherangewen-
det werden könne;als vey �olchen,die die Augen aller Mens

�chenauf �ichziehen. Es fann jemand durch allerleyMite

tel, die er in der Stille und Ein�amkeitanwendet, be��erund

wei�erwerden, und ohneGeräu�chund Pralerey Gutes cun.
Inde��enwollte ih doh wohl einem jeden von meinentes

„ �ernanrathen, nur eine Woche in �einemLeben ein �olches
Regi�terzu halten , und darinnenden ganzen Verlauf�einer
Handlungen genau außfzu�eßen,Dle�éArt der S:lb�torúe
fung würde ihneneinen wahrenBegriff von ihnen�elb�tge«

ben, und �iegeneigtmachen, alles ihr Unternehmenern�ilih

zu überlegen,Ein Tag würdedie Fehler bes andern ver«

be��ern,und einen Men�chenlehren, auchdiejenigen gleichgül-
tigenHandlungeazu überlegen,welche,ungeachtetman ihrer

“

leichtlichvergißt,dennochgewißder allgemeinenRechen�chaft
nicht entgehenwerden.

e
..

-/33 D Das
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Das 31gteStud,
Mittewochs,den 5 März,

— uon omniapof�lumusomnes. Pirgik,
;

i

MeinZerc Zu�chauer,

E" gewi��esta�ter, welchesSie" neulichangegriffenhae
> hen, i�noch nicht auf der Seite von Jhnenbetrachtet

‘worden,wie es in demHerzen der Men�cheno tief Wurs

zel fa��et, daß das angenommene We�endavon die Aueú-

„bung de��elbenüberlebet. Sie werden beobachtet haben,
|

„daßLeute,diein den Waffen erzôgenworden, bis in das

„Höch�teund {wächli<�teAlter eine gewi��eKühnheitin ihe
„rem Ge�ichtebehaiten; eben �oerhalten auchdiejenigen,
„welcheihre Zeit in der Galanterie und mit tiebeshändeln
„zugebrachthaben, den Schein davon, und bringeneine mutha
„willigeNeigungbis auf ihre lebtenAugenblicke: Die�es

„mag zu einer Vorrede vor der Erzählungdienen,welche ih
»Jhnenvon einem alten Stuber der Stadt machenwill, wel«

her nicht allein verliebt gewe�en,und dem Frauenzimmer
„Überhauptnachgelaufen,�ondernauch der Erinnerung der

„grauen Haare zu Troße von �einemdrey und �echzig�ten
»-Jahrean bis auf �einißiges�iebenzig�tes,einem jungenFrau=
„enzimmer,der Frauen �einesFreundes, und eines Mannes

_ von Verdien�ten,wirklichzuge�eßethat. Derlu�tigealte

„Æ�calushat Wiß,i�t bey gucer Ge�undheitund vollkom-

»men wohl erzogenz doh hat ex von der Arc und den Sits

„tendes Hofes ,
an dem er in �einerJugend war, eine' �ole

„he natürlicheNeigungzu tLiebeshändeln,daßer dafürhält:
„ts werde ihm ein ewigerVorwurf �eyn, wenn er �ichniche

»dexVertraulichkeit bediente,'die man ihm in eines Edels

„mantis
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„mannsHau�ever�tattete,de��engute Gemüthgare,und Zue
„„ver�icht�eineFrauden Anträgeneines Men�chenausge�cbet,
„der es ihr in den Kopf�ehenwill, ihm einen tiebesdien�tzu era
„wei�en,“Esi� nichtunmöglich,daßÆ�caluses übelauf«
genommen, daßder Ehemannihn be�ondersverachtethat5
und ober gleichviele Anzeigungenvon de��enUebe gegen

„�eineFrau blickenla��en,der Mann dennochentwedergethan,
„als wenn [eres niht �ähe,oder ihra dieVerachtungwies
„derfahrenla��en,und es úber�ehen.Zu gleicherZeit �ahJ�az
„vella zdenn �owollenwir un�ereHeldinnnennen, �eineLeie

wden�chaft,und ergehte�ichdaran, als an demGrundezu vied

len Vergnúgungen,und einer Gelegenheit,das theureVer-
_„»gnúgen, bewundert, verehrt.und ge�chmeicheltzu werden,
„ohne.eine übeleFalge für ihrenguten Namen, zugenießen-
Dieß Frauenzimmeri�tvon einer \reyen und. ungezwunges
„nen Au��ührung:und eine �cheinbareGenehmhaltung�einer

„Galanteriegab dem Æ�calusöftersGelegenheit, ihr
„„ebesbriefevorzulegen,�eineAugenacht�amauf ihreHands
„lungenzurichten,tau�enderley.kleineDien�teauszuführenz

„welchevon einem Gleichgültigennicht geachtetwerden, bey
„einem Verliebten aber �oviele Stufen zu.�einerGlück�e-
„ligkeit�ind,Es war nunmehro, wie.oben angezeigetwor-

„den, bereits-zyEnde des �iebentenJahres �einerLiebe,als

„Æ�calusvon allgemeinenAusdrückungenund zweydeutiger
„Ehrerbiethung,welche�trafbareLiebhaberin ihrenZu�chrifs
„ten beybehalten,�ichzu beflagenanfing: �eineLiebewürde

„gar zu heftigfür ihn, als daßer nochlänger�einejebige
„Au�füheunggegen �ie.beobachtenkönnte;und er ho��te,�ie

„würde�eine.langeund geduldigeEhrerbiethungin Betrach
„tung ziehen, und" die Regungeneines Herzensent�chuldis

„gen, welches“nicht[längerunter der Herr�chaft�einesuna

„glücé�eligenBe�ißers�tehenwollte, Die�esi�t�eit,cinigen
„Monatendie Sprache des Æ�calus,�owohl in �einenRe«

„den, als in �einenBriefen an J�abellen,gewe�en;welhE
„ihmalle die ver�chwendeten�chönenSachen zurückgab, die

„eine Sammlungvon funfzigJahren gewe�enwaren, mit
y:

aB 3 4 den
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den Worten: Jch darf Sie nicht anhören; Sie
„werden machen, daß ich verge��e.daß Sie cin L-
»delthann�ind;ich möchreSie nicht gern als meis

„NnènFreund verlieren, u, d, g. welches der Erfahrenezu
»-�etnemeignen Vortheile auslegte: indem er woh! wußte,

__»5daßeine<wacé Verweigerungeine be�cheideneEinwillis

5;gung wäre. Jh-hätteJhnen �agen�ollen,daßJ�abella,
»ín währendemFortange,die�erLiehe,allés ihrem Ehertáns

„ne entdecfte,unddaßdie Erzählungvon des Æ�caltsties
“

„beihr gewöhktlicherZeitvertreibwar, wenn er �icheinmal

„einenhalbenTag nicht �ehenließ. A�abellaerzähltedas

„ber,bey ihtes Liebhabersleßterm offenherzigenA1zti�fe,
_pihrem Ehemanne mit einem Lächeln: �iekonnte nun nicht

„längerwider�tehen, �ondernihr Schick�alwüde nunmehr
„zu einer Hauptveränderungkommen, Nachdem:fiz �ich
„in wenig mehr erkläret hatte: �ofuhr �ie,mic ihres Mans

„nes Bewilligung, auf folgendeArt fort, So balò L\cas
„lus wieder bey ihr alléin war , und �einuiver�hämtésAns

halten wiederholter�o�ahdie ver�chmißteJ�abellgauf
»threnFächer, wöbey�ie�ich�tellte,als wenn �ie�ehraufe

„… 5merk�amwäre,und überlegte,von was �ürWichtigkeitein

„�olGeheimniß für �iewäre; und beyWiederholungeis

les feurigenAusdrucfes �ah�ieihn mic einem verliebten

Blicke an, und �agtezu ihm, er wäre niht mehr in den

„Jahren,daß�ie�ichfürchtendür�te,er würde �ichmit der

»Gun�teines Frauenzimmersbreit machen, “Daraufkehrte
„�ieihrHauptmit einer wohlausgeführtenVerroirrunghin-
»-Weg, welche dez Flucht des alten Æ�calusgut zu �tatten
„tam, Die�eBegebenheitgab J�abellenund ihremMans
„ne Stoff zu vielem Scherze , und �iekonnten zween Tage
‘»damit zubringen, ehe�ichL�calusgenüg�amfa��enfkonns

te, folgendenBriefau�zu�ehen:

i REO Ma-
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Madamey
NE

„WW“
�ichneulich zugetragen , das giebtmir ein lebhaf-

tes Bild von der Unbe�tändigkeitder men�chlichentele

“den�chaftenund Neigungen. Wir jagen demjenigen‘nach,
„as uns ver�agetwird, und �eßenun�ereGewogenheitauf
„daëtjenige,was ‘abwe�endi�t, ob wir_es gleichverachtén,-
„ivenn es gegenwärtigi�t, So lange als Sié meine Liebe

„aue �chlugen,erregte Dero ab�chlägigeAntwort meine Leis

„„den�chaftdermaßen:daß ich.nichteinmal Zeit hatte, auf.
„die Gedanfen zu fommen, meine Vernunftwider den An-

»„\{hlagauf Dero Tugendzu Hülfe zu rufen, Als aber die

„Tugendanfing, mir zum:Be�tennachzugeben:�oúbèrs

»wältigtemeine Vernunft meine Uebe,und zeigtemir die

>„Niederträchtigkeitmeiner Aufführung,daß icheiner ehr-
»„barenFrau nach�tellte,

- Jch ge�tehees Jhnen , es ge�chah
„nichtohne den heftig�tenKampf, daßich die�enSieg über

„mich �elb�terhielt; ja, ih will meine Schande ge�tehen
„und erfennen, daß i< ni<t anders, als dur die Flücht
„�iegenfonncee, Dem ungeachteter�ucheih Sie, Madame,
„zu glauben, daß eines AugenblicksSchwachheit nicht die

„Hochachtungzernichtethat,
die ih gegen Sie gehabt, und

„welche�oviele Jahre lang durch eine �ohartnâ>igteTus

_»gendbe�tätigetworden, Sie habenUr�ache,�ichzu freuen,
„daß�ichdie�esnichtvor den Augeneines von denen jungen
„„éeutenzugetragen, welche Dero Schwachheitwürden in

»Sefahrge�ebet,und �ichihrer eigenenviehi�chenNeigune
»gen gerühmethaben, Jch bin,

Madame, E dN
Dero gehor�am�tergeben�terDiener,

»J�abella�ebtemitHülfeihresMannes falgendeAnte
ort auf.

Z5 Wein



2 Der Zu�chauer,
Mein s>erxr,

yLB<hmußmich für ein rect glück�eligesFrauenzimmer
»F cäßen,daß ich|einenMen�chenzum Liebhaber,habe,
der 0 wohl�chreiben,und eínUnvermögen�ogut herum
drehenfann. Sie be�izennoh vor allen Groß�prechern,
von welchenichjemalsgehörethabe, eine andere. Vortreff

ylihfkeit:beyGelegenheiten,wo die vernünftig�tenMeno
�chen alle ihreVernunftverlieren!,i�tdie Jhre am �tärks

�ten, Wir mü��enes beyder�eitsun�ermSchußgei�tedans

wfen,daßdieleiden�chaftdes einen nah bem Maafße,fällt,
5/0 wie des andern �einezunimmt, JJ} es Fhnen abex
niht in dén Sinn: gekommen,�i vorzu�tellen,daß ih
wüßte,wie meine Gefälligkeitdie größteGrau�amkeitwäs
0, deren ih gegen Sie �chuldig�eynkönnte?Zur Danks«
barkeit für Dero lange und. treue Leiden�chaft,mußih Jh«
nen fund thun, daßSie altfgenug�ind,ein wenig ern�ts
hafter zu werden, Doch wenn Sie michverla��enund ire

_ygend bey.einer andern , �iemag auch �eyn,wer �iewill,
obuhlenwollen:�omag nur Jhre.tieb�teeinwilligen,

J�abella;

Das
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__ Das 319te Stú>.
Donner�tags,den 10 März,

Quo teneam vultus mutantem Protea nodo 2?

,

Horat,

GWhhabe michbeyFort�e6ungmeiner Blätter allezeitbee
-

:

mühet,den jebigenZeiten ihrRecht wiederfahrenzu la�s
- �en,und mich,�oviel mir nur möglichgewe�en,in eis
ner genauen Unparteylichkeitzwi�chenbeyden Ge�chlechtern
gehalten; �o,daßichweder des Frauenzimmersaus Höflichs
feit , noch der Mannsper�onengus Parteylichkeit,ge�chonet
habe, Die�ergroßenRedlichkeit nun, welche ichhierinnen
�ogenau beobachtet,ungeachtet,mußih doh erfahren,daß
man mich einer großenNeigunggegen mein Ge�chlechtbe«

�chuldige.J< kann nicht�agen,ob die�esdaher komme,
daßdas Frauenzimmerein weitläu�tigerFeld zu Betrachtun«
gen varbiethet, oder daßmir �elbigesmehr im Sinne liegt,
als das andere Ge�chleht,Dem�ey,wie ihm wolle,ich will

meineAnklageder Längenach, �o, wie�iemir in folgendem
Schreibenzu haudengekommeni�t,her�eben,

Mein Herr Zu�chauer,

»cFÓbinallezeitin der Anzahlgewi��erjungerFrauenzim®
„I mer, díealle Morgen Dero Blätter le�en.Vorjehé
bin ich von un�ererganzen Ge�ell�chaftbefehligetworden,
»Jhnen zu hinterbringen, daß wir �ehrbefürchten,Sie

„müßtengeneigt�eyn,fürDero eigen Ge�chlechtparteyi�ch

zu werden. Dennochmü��enwir mit gehörigerDankbar-

»Foitbekennen, ‘daßSie uns in gewi��enFällen an den

„Mannsper�onengerächet, und uns“zu un�ermRechte vers

pholfenhaben. Wir würden JFhnen iu der That die man-

»cherleyPúffenicht vergebenhaben, die Sie uns bey der
: Unter-
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»Unter�uchungdes Buhlerherzens. ver�ethätten:wenn

»Sie uns nicht, wlewohleine langeZeit zuvor , in der Zer-
5»gliederungeines Stuzerkopfes wiederum ein Opfer ges
bracht hätten, s

N

»„Dem�eynun , wie ihm*wolle,mein Herr, �omögen
»Sie �ogut �eynund bedenken,daß Sie un�ereKopfzeuge

“

ound Auf�äßenichtlangedarauf auf eine �olcheWei�eangeras
�tet; ‘daß,wie Ste �ich�elb�tausdrúcfen, viele pon uns

“�ichge�chämethaben,die Köpfe zu zeigen, Wir mü��en
»1n8 daherdie Freyheitnehmen, Jhnen vorzu�tellen,daß

„Sie, wenn Sie �ichdie Mühe nehmen wollen, eine gehds
„ige Untêér�uchunganzu�tellen,‘findenwerden : daß die

»»Manneleutezu allen Zeiten (die�enTheil ihres Kibes auf
„tine eben �o�elt�ameWei�eauszu�chmückenbemühetgewes
„�en,als un�erGe�chlechtnur immermehr�eynkönnen,Die
„ver�chiedenenGe�talten-ihrer Perrúken,und die mannigs-

_ »faltizenModen in ihren Hutkrämpen,be�tätigenuns in-

„die�erMeynung.©“
|

„VergangenenSommerhatte ich einen gehor�amenDices

ner zum Liebhaber,der mir �eineer�teLiebeserflärungin

„iner reichhaarigtengeknúpftenPerrúfethac; mir aber den

„andernTag, zu meiner nichtgeringenVerröunderung,in

„finerganz túnnen naturlichenPerrüfe unter die Augen
„trat, Jch empfiengihn, beydie�erun�ererzweyten Zu�ams
»menfunft,als einen ganz fremden Men�chen;allein, ih
„ward �ehrbe�túrzt,da ichaus �einerSprache merkte, wer

„er wäre, Daher �eteich mir vor, �eineGe�ichtszügemele

„nem Gemütherechteinzuprägen: Jndem ich aber nochden-

, 5,�elbenAbend in dem Park �pazierengieng, �oer�chiener
“

„vor mir in einer von’ denen Perrúken,die Sie, wie mich
„deucht,Schlafinüßzennennenz-wodurch er denn noc
„viel ynfennfliherwurde, als vorhin, Hierauf er�chien
„èr mir in ein Paar �chwarzenReitperrüfen,ivelcheseben
„die�elbeWirkung hatte; und kurz, den er�tenMonat �eis
„ner Verehrunggegen mich, nahmer täglicheine neue Ges

j

„�taltan. y

i

n Ih
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Ich habenach der Zeit nochbemerket , daßauch�eine-

zzver�chiedenenArten, den Hut aufzukrämpen,an �einem
„»Betrugegegen mich,niht wenigAntheilgehabt,

„Weil aber alle die�eMittel noch nicht hinlänglichge«
„nug �ind,die Köpfe rechtmerklichzu unter�cheiden:�ower«

»den Sie, mein Herr, unfehlbarbemerkt haben,daßeine -

„großeAnzahl junger Herren, �eiteinigen Monaten, �ichs
“

yin den Sinn kommenla��en,Federn zu tragen. „=

„Wir hoffenal�o,daß die�eHerren mit eben �ovielem

„Rechteindiani�chePrinzen mögengenennet werden,als

‘»Sie ein Frauenzimmer in einem bunten Kopfzaugeeine
vindiani�cheKôniginn genennet haben: und, daßSie, -

„bey gelegenerZeit, auch die�elu�tigenHerrenvor die Hand
nehmen werden,

;

“

„Ja. wir bicten Sie um �oviel ern�tlicher, die�erMode

„zu �teuren,weil �ieUns bereits um eine,�ehrangenehme
„Mic�chwe�terun�ererGe�ell�chaftgebrachthat; welche, da

„�iebereits viele vermögendeFreyér, die auh Titel hatten,
„ausge�<lagen,vergangene Wochedurcheine �prenklichte
„Feder von uns verlocfet woiden i�t.

»Jch habe Befehl, Sie von der Hochachéungun�erer

ganzen Ge�ell�chaftzu ver�ichern,und bin,

Mein »Zerr,

E orinda.
 »LTtach�chr.Die Per�on,welchedie�eFeder trägt,i�t,

Ungeachtetun�ereFreundinn ihn für einen Officiergehalten,
„nichtsmehr,als ein bloßerteinwandfrämer,

|

Ihre gehor�ameDienerinn,

:

D

Vorjest Habeih keine Zeit, meine Meynung von den

Hütenmit Federn zu �agen;damit i< mich aber meiner.

Be�chuldigungentledigen, und meiner Corre�pöndentinnein

Genügenchun möge;�owill ich hier einen Brief her�eßen,
den ich unläng�tvon einem Modenmanne erhalten , der in
�einérSache ungemeingewiegtzu�eyn�cheint, —

y Wein
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6. SDN Zu�chauer.
Wein Herr,

»M'®dünké,ih brauchénicht,Jhnenzu berichten,däß
4 es unter Leuten,die �ichgut fleiden, ein gewöhnlicher
»Ausdru>ki�t,zu �agentder und det hat einen verzwoeiz
»feltèn Streich gewaget ; wodurchwir ver�tehen, daß
55er Herzgenug gehabthat, zuer�teine neue Mode aufzufüha

ren. Daher fragenuns auch allezeitun�ereSchneider,
“

9wenn �ieuns Maaßnehmen, ob wir ein ordentlich
y»Kleid haben, oder 0b wir einen kühnenStreich
»waen wollen Mich dünkt,ih könne von mir ohne

- SEitelfeit �agen,daß ich einen �o-fühnenund �oglücflich
»ausge�chlagenenStreich gewäget habè, als iecgendein

»Men�chin Ængländgethan. Jh bin der er�te,der un«

»gefährvor zwey Jahren die langen Ta�chenaufbrachtez
“

gich habe die geeißtenKnöpfezuer�tgewaget; und da i<
H�ah,daßmir die Stade unverzüglichnächfolgte,�0�chmiea
»dete ih das Ei�en,weil és warm war, und brachte zu glei
»cherZeit die Öhrgehenkeim linken Ohre, die Que�tenamt

»Halseuché,und die �ilbernenZwickelin den Strüms
_Hpfenaufs

Wenige Wöchettdáräufêrfand ih die Môdéjacte,
zzddèrdieRöcke mic den engen Aermeln? das er�temalvers

»�üchtéichs mit êinem �cle<htenZeugez aber da rnir das

zzfehl\{lug, �owagte ichs zurn andernmale mit einem bläua

‘55\enCamelote,und wiederhoßlteden Streich in �svielerlei
»Kleidern,daß er endlich�eineWirkunghatte. Auf dem
zzandern Ende der Stade, �indzween oder drey jungeKerl,
5díè immer díe Augenauf mich haben, und mir Stréich
z5vor Stréich nach�pielen,“Jchwar einmal �ounbedacht�am,
»daß ih in Gegenwart eines von die�enbeydenMen�chén,
»»etiáas von einemnéumodi�chenSurtout �agte;die Be�tie
Haber war �o li�tig,daßer mir meine Erfindung�tahl,und
meinem Streichezuvor kam,

i

Auf
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Auf künftigenFrühling habe i allerleywichtige
»Streiche in An�ehungder We�te,im Sinne, und habe
„bereits añ den Aermeln einen Ver�uchgemacht, der mir

»�ehrwohlgelungeni�.

»Ja ichge�tehtauth,dâßih, woférnSie, mein Herr,
mich ermuntern, oder nur die Erlaubnißdazu geben; zu

»Anfangedes fünftigènMonates einen �olchenStreich
„„�plelenwill, darüber die ganzeStade er�chrecfen�oll.

»Jch halte ês nicht�úrrath�am,Fhnenhier alle Sia
„de meines vorhabendenKleides zu be�chreiben;allein, ih
»willdoh nur �o viel davon melden , daßichehe�tensin eía

5nèm ro�erfarbnenHutte er�cheinenwerde. Jh bin

zzdurchdie Kopfzeugeder Damen darauf gekommen,iwelche
»mir der kühn�teScreich zu �eynbedünfet,den die�es
Ge�chlecht�eithundert Jahren ge�pielthat, Jh bin

Mein err, Ï

l

DeróòúnterthänígerDiener,
VOilhelm Queck�ilber,

Ich habejebt keineZeit, einigeAnmerkungenüber dies

�enBrief zu machen: aber �ovielmußich doch�agen,daß
ih ihn dem Herrn Wilhelm Zonepcomb gezeigethabe,
der ein Verlangenträgt, mit dem HerrnVerfa��erbekannt

zu werde AP
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Freytags,den 3 März,

ms _— non pronuba Iuno,
Non-Hymeneæusade�t,non illi Gratia leêto,
Eumenides flravere torum. —— oon Ovid.

WeinHerr Zu�chauer,

»(S!haben in Jhren Blättern bereits manchenGedatts

5»
= fen zum Nachtheile derer Per�onenihresGe�chlechts

„„gemachtzdie auf das Frauenzimmerallerhandhinterli�tige
„An�chlägevornehmen, Unter andern harten Ausdrücken

„habenSie �ichauch frecheBuhler genennet,und �ichgegen
„diejenigen�ehrhart bezeigt, die ihrem Herzenein wenig
„Muthwillenerlauben, und zwi�chenLiebe und Gleichgúls
„tigkeitimmer abwech�eln;ja die, wenn etwa ein junges
„Mägdchen,in Seufzer, Schwermuth und Thränenges

„räth, und ihre tebenszeit, eines �olchenunacht�amenNara
|

„ren wegen, mit Bekümmernißdahinbringt,�ichnichtges

„nug verwundern können,daßdasjenige, was �ieaus blo�s
“�erallgemeinerHöflichkeitgethan, eine �olcheWirkung ges

»vabt haben�ollte,Auf die�eArt nun �indSie mit denje-
„nigen Männern verfahren, die im Heirathenun�chlüßig
„�ind.Allein, wofern Sie �ichrechtunparteyi�chbezeigen

_ wollen, �ola��enSie die�emeine Nachrichtdruen. Sile

»betri�fecin gewi��esGe�chmeißvon Weibern, die nicht für
»�ich�elb�tbuhlen, �onderndie mit einer mêchtigenHand,

*

_»yéinenjeden, den �iewollen, an wen �iewollen, verheiras
»then. Was mich betrif�t,�owárde ichmi niemals mié

»die�cnLeuten eingela��enhaben: allein ih hôre, daß �ie
»mich auser�ehenhaben, um mich, wider meinen Willen,

mit einem Frauenzimmerzu verheirathen,das ichin meis
:

nem
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„nem Leben niemals ge�ehen.Mein Unglücki�die�es,mein
„Herr, daß ih, um eines an�ehnlichenVermögenszu ges
„nießen, darüber ih Herr bin, mir eine �chóneKut�che,
„Zwo oder dey allerlieb�teTabacfsdo�en,und etwa eben (0
„viel �chöneKleider ange�chaf�ethabe: allein, ehenochcis
„les von die�emallenrecht fertig war, mußteih �chonala

„lerleyNachrichten hören,daß ich an zwo oder dreyver�chica“

„dene Frauensper�onenwúrdeverhèirathetwerden, Als

„ich die�eseinem jungen Herrn �agte,mit dem ich fleißig
„umgehe: �o�agteér mir mit Lachen, i< wäre in der ns. -

„qui�irion,Sie könnendenken , daßih úber die�emAus«

„druckehíchtwenig er�chrac®,Allein, ich wurde noch �tus
„Hilger,als cx mich fragte: ob ich nicht fürzlicheinigeHúb=«
„�ce Sachen erhandelt hâtte? Jh erzählteihm einige
„Stücke, worauf er mir einen Auf�aßvon meiner ganzen

„Per�onvorzeigte/und mir �agte,daß man unfehlbaretwas

„wider mich im Schifde führte. Mein Herr Zu�chauer,
„die Welt mag �agen,was �iewill, �obín ih doh mehr
»thöricht,als nârri�<;und da mir die Neuigkeitnnnicht
„weniggefallen, �ounter�ucheich die�eSache �ehrgenau.

„Mein Freund berichtet mir
, daß es gewi��eWeiber geben

„�oll,deren �echsund �echsallemal eine Ge�ell�chaftausmas

„chenz die�efämen die Woche dreymal zu�ammen,und

„führtenden Titel, die Jnqui�icionüber die Jungfern
„und Jungge�ellen,Nun �cheint.mirs, daß�ooft ein

„„�olchesgedanfenlo�esThier,
‘als ih bin, în die Stadt

„fômmt, �elbizes, wofern ihmnicht alles, wagzzum ¿eben

“_„nôthigi�t,fehlet, durch den er�tenKrämer, dem er etwas
'

„abfaufec,�ogleichder Jnqui�itionúberliefertwirds Denn
„dic�eweiblichen Gerichte haben ein be�tändigesVer�tänds

„nißmit den Galanteriehändlern,Jtalienern, Juwelierern,
„Wagenmachern, und Porcellanhändlern.Aus allen die

„�enPläben halten�ieeinen be�tändigenBriefwech�el,�o
„wie die Todtengräberes mit den Wein�chenkenund Apos
„thekernzu haben pflegen. Alle Jungge�ellen�tehenuna

„Mittelbavunter ihrerAu��icht,und mein Freundzeigtemie

IV Theil. Aa R
¿u

CINE
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ME y

„cineSchri�taus die�emGerichte, darinnenein alter Väfs
“

„ter von mix, der mit mir zugleichin die Stadt gekommen
„i�t,und ich �elb�taufgezeichnetwaren, Es hießvon uns

„benden�o:der alte Vâtteri�träuchricht,ver�drumpft,und

„armz der junge Meu�chi�tbäuri�ch,aber-keinNarr, vors
*

jeht nochge�und,und �ehrreich, Dieß war abernoch nicht

„alles, �ondernmeines FreundesNachrichteir waren �ogut,

—daß er mir gar eine Ab�chriftdesjenigenBrie�esgeben
„foánte, der an die junge Dame ge�chriebenworden, die

„michhaben�oll,Jh will �iehier dochein�chließen:

tNadame,z ft

oH melde Jhnen hiermit,daßSie verheirathetwerden
|

„¡®) �ollen,und zwar an einen Stußer, welcherDenuners

„tags Abends um �e<sUhr er�tin die Stadt gekominen

„i�t. Seellen Sie �ichim Park ein. Ein Jungfernnaxe
„wird ihnen unfehibarnicht unbekannt �eynz"dergle:chen
„toute�indzwar geneigt, \rech und wild auszu�ehen:allein
„„�ie-�indganz verwirrt, Un�erGericht hat ihn,�convielen

“¡guten Familienver�agÆ.Jh wün�cheJhnen Glück, -

ts je Corinna.
Das Beéfklagenswürdig�tebey meines Corre�pondenten

Sache, i�,daß,wié ih aus der Nachricht meines Sherichs
-xers erfahre, der Freund, von dem er*redec,�elb�tvon der

Sunui�itiongebrauchetwird, ihn, wie man zu reden pflegt,
ermzufähren,So viel man ihm auch -erzähietHabenmag,

“�oweis er dochnur er�tvon-einetn einzigenFrauenzimmer eta

was, und zwar von dem ärg�ten.Denn die Damen der Jn
‘ quifitionhabenihn einer ganzandern be�timmt,als diejenige
i�t,vor welcherihrBedienter, oder feinFreund, ihmbange
machen mü��en.Die Fall�trickefind meinem Corre�pondenten
�oli�tiggelegt, ‘daßer �eineZufluchtzu feinem Freundeneh=«
men ,

añ feinem Orte er�cheinen,noh in icgendeinen Wins

fäl des Königreichsflüchtenfann , daß er nichtausgefor�chet
werden , und in die Händedie�erJuqui�iciongerathen �olite,
Sie hac in allen Theilendie�esganzen tandes ihre Spionen
und Beamte, Die er�teU�t,deren�ie�ichgemeiniglichbea

NE
i

“

dienet,
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‘diete, i�,aus einer Nachricht ihrerZeitungsttägerund Ohe
renblà�er,.

von irgend einem Bedienten eines Jungge�ellen
(der.in das Neb gelocktwerden�oll, das�ieihm gelegt has.
ben ) zu erfahren,wie �eineSitten, �einUnigang,�eineguten
undbô�enEigen�chaftenbe�chaffen�ind;und die�esniche,
‘damitdas Gute ihn beliebt, und das Bö�everhaßtmachez
�ondernweil beydes zur vornehm�tenUnter�uchungetwas -bey-

_
träge, Hierauf er�or�chen�ie�einVermögen: und wenn
die�erPunct dem Gerichte bekannt genug i�t;�o-werden�ie
eines wilden, tobenden Fuchejägers�obald mächtig,als des

�an�tmüthig�ken,artigen und jüng�tenScadtgecken, Sis

bedienen�ihhicczudes Mittels, daß�ieihm alles �chwer
machen, außerdemjenigen, was er vornehmen�oll,Sein

„Fagdcamerad,�cinSaufbruder, �eineGecken ; mit denen er

umgeht, alles wirdin eine Ver�chwörungwider ihngebracht.
Denn die Sache wird ihm nicht�oplump zu ver�tehengegea
ben, daßman ihm �agen�ollte:die und die Frau N, wúra

de ihm eine rechre gute’ Frau aus�uchen: �ondern�iewird
durch allerleyabgetarteteStreichedahingebracht, daßes

ihm (wie Herr Waller von der Heirathder Zwerge�aget)
eben �ounmöglichi�t,eín ander Frauenzimmer,außerdem,
das man ihm be�iimmethat, zu befommen, als es dex
Adamgewe�en,die Lva nichtzu heirathen, Ein Men�ch,
der durch die Jnqui�iciondie�eroder jenerJungfer zugedacht
i�t,wird niemals nach der Mode �eyn,oder �ichjemals in eix
ner Ge�ell�chaftblicken la��enddrfen,woferner ver�ucht,dies '
�emSchlu��ezu entgehen.

L

- Das weiblicheGe�chlechtbeherr�chetganz alleindas häuss
licheLeben; und daher fann es, wenn es �olchesfür nöthig
hâit, unter den theure�tenFreunden Zwietrachtan�pinnenz
ja Vater und Sohn, allen Verbindungender Ertenntlichkeis
auf einerSeite, und der �chuldigenBe�chügungan der ans

dern zu Troge, zu unver�öhnlichenFeindenmachen. Dia’
Damen dex Junqui�itionwi��endie�esvortrefflichwohl--
und wofern niche die Uebe cinen Men�chenverbindet,
die Perjon zu heirathen, die �ieihm zudenken;�owi��en

OA
;
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�ie,mit ganz AO Kun�t,zum Nachtheile�einerEhrs
lichfeir oder Herzha�tigkeit,‘Hi�törchenauszubreiten,bis der

a: me Men�chzu �hwachwird, eine allgemeineüble Au�nah-
me zu ertragen, die ihmüberallwieder�ährt,

und al�ozu

gehörigerZeit,gleich�amum nur ins Trockne zu kommen, die

abgektarteteHèiratheingeht, FJchbe�iheeinen langen Brief,
der den vierten die�esUonars ge�chriebeni�t,und welcher
mir eine weicläuftigeNachrichtvon dem Policeyge�cbedie�es

Inqui�itionsgerichtsmitiheilec. Aus die�emer�eheich, daß
�ieanjeßrmit einer �ehrhartnà>igtenPer�onzu thunhaben,
die �eitden zwey leßten Jahren,allen ihrenli�tigenStreichen

entwi�cheei�t. Alen �ie�indhinwiederumzwoen Parteyen
zuvor gekommen,die er, nach �einereigenenNeigung,chun
wollen. Der einen dadurch,daß�ieausge�prengt,�cineGeliebte

'

�ollteden und den Tag an einen andern vcrheirathetwerden,
und daß die Hochzeitkteider�chonállegekauftwären: der ans

dern dadurch, daßman den Verwandtender Braut hinter-
bracht, daßer bereits vielen andern Frauenzimmernuntreu

Zétvefenwäre,und dergleichenmehr. Der arme Men�chi�t

jest �oweit gebracht,daßer vorgeben muß,er habe�ichent-

\{lo��en, ein�amzu leben : alleindie Jnqui�ition�agtsallen

�einenBekannten, daßman auf nichts, als auf �eineWohls
fahrt und Glücf�eligfeit,bedachc�ey.Hierauffängter de-

müthigerzu reden an, und ver�ichert,daß er nur begehre, ein

Lebenohne Plage und Vorwür�ezu führen, Ergeßungen/
Ehreund Reichthum,wären nicht nach �einemGe�chmacke.
Allein die�emallen,und was er nur zu �einerVercheidigung
vorbringenmag, ungeachtet,z. E. daß das Frauenzimmerzu

alt oder zu juhg,von ge�chicéteroder unge�chiterBemüths«
art fürihn, und daßes unmöglich�ey,daß

|

�ieetwas’ anders

thunfônne,als �ichvom Junius bis inden Januar, be�tân«
_ dig zanken; �o�agenihm doch alle Men�chen,es �eydie�es
einebloßeSchwermuth,und daß er raü��eeineFrahaben; da

inzwi�chenalle Müigliederder Y :qui�itionin der Wahl �einer
Braut einig �ind,und �ichalle mit einander fúrbe��ereRichter
in die�erBE OR als ex�elb�i,oder irgendMuesanders,

\eynkann, Mem
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WeinHerr1 i Templeden 5 Mârz,17124

N heutigesBlatt vom MbßHiziggangehat mi, �eit
dem ih es gele�enin �ehrvetrübteBtrachtungen

vuda�ürget:‘weilich �elbdie Zeit, oder vielmehrdie múßigen"
»Stunden von zehn Fahren , an die�emOrte ver�chleudert,
»und eine gute Stube und Studierkammer mit großemVers

pdra��ebewohnethabe, um müßigdarinnen zu �eyn.Meine

»Büúcher�ind,außerdénen,worüber ich einzu�chlafenpflege,
»ganz ungebrauchtliegengeblieben,und der Herr Coke, und

andere ehrwürdigeSchrift�teller,�indniemals �o�ehrvera

achtet worden, ‘Den größtenTheil des Tages bringe ih

auf einem benachbarten Ca��eehau�ezu, wo wir eine Art

»von Zechehaben, die ih wohl die verdro��enenennen

„mag. Wir kommen gemeiniglich.in Schlafròöcken,mit
»niedergetretenenSchuhen, und zuweilennur mit einem

»Strumpfezu�ammèn.
- Die Begrüßungbeyun�ermEins

»tritte ge�chiehtmit einem Jähnenund Ausrecfen;und dar«

Hauf nehmenwir, ohne-fernéreUm�tände,an dem Faullenze
»ti�cheun�ernPlas. Un�erGe�prächi�t�obe�chaffen,daß
»ichfürchte,Sie möchtenes nicht zum Endele�enmògen;
»darum will ichs liebergar nicht her�eßen.Allein, die�es

ver�ichereih Sie, mein Herr, daßich die�enZeitverlu�t
»herzlichbedaure, ündge�onnenbin, wofern es möglichi�t,
»mit doppeltem Fleiße,alles wieder einzubréngen,indem ich
5 »wirklichdurch die Vor�tellungendes HerrnTrâgevon der

yunempfindlichenDummheiterwachetbin, die mich �olange
gefe��eltgehalten, Jch habeauch, zu Bezeugung,daß mein

»»Bekenntnißmit Reue verknüpfeti�t,meine Stubenthüre

»aufein Jahrlang zuge�chlo��en,und bitte Sie, Sie wollen

meinen Cameraden melden, daß ih niht zu Hau�ebin,
»Jh bin mit vieler Hochachtung,

Wein err,
A

Dero unterthänigerDiener,
TN U. 25
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Nec fatis ef pulchrae�lepoemata, dulcia �unto. Borat.

iejonigen,welchewi��en;wie viele Búcher,wegen50s

D mers und Virgils Gedichte,ge�chriebenworden, wers

¿ denmir vie tángemeinerAbhandlungenüberUJiltons
verlornes Paradies leichtlich verzeihen, Das verlorne

- Paradies wird vonden be�tenRichtern,als die größteFrucht,
oder wenig�tensals das edel�teWerkdes Gei�tes, in un�erer

‘Sprache, ange�ehen;und verdienet daher, einem engländi�chen
1 Lé�etîn �einervölligenSchönhéitvörge�telletzu-werden. Ob

“ihmich gleichvieferwegenbemühethabe,in meinen�echser�ten
Blättern einen allgemeinenBegriff von �einenAnnehmlichkeis
ten und Unvoliklommenheitenzu geben: �ohielt ih mich doch

/ verbunden,dergleichenvon éinem jedenBuche insbe�onderezu
zeigen.Die drey er�tenBücher habeichbereits vollendet,und

fange nunmehrdas vierte an, J< darf meinen te�erunicht
�agen,daßi �ehrviele Schönheitenin die�emgroßenSchri�ts
�teller,�ondeilichin den be�chreibendenStucken- �einesGedichs. -

tes nicht berührethabe; weil meine Ab�ichti�,bloßdiejenigen
autzuzeichnen,welchemir die auserle�en�tenzu �eyn�cheinen,
‘oder diejenigen,welche gemeinenLe�ernnicht�obald vorfom-
men, Wer die Kun�trichtergele�enhat, welcheber die

‘Vdy��ee,di: Jlias undAeneis ge�chriebenhaben,der weis
gar wohl, daß,ob �iegleichin ihrenMeynungenvon den gro�«

. fenSchönheitenin die�enGedichten übereinfommen,dennoch
ein jeder unter ihnenver�chiedeneMei�ter�treichedarinnen ents

decket,welche von den andern nicht beobachtetwerden. Auf
ebéndie Art wird, wle ih nichezweifle,ein Schrift�teller,dec

nachmir voudie�erMateriehandelnwill , nocheY

-
n

N

:
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Schönheiten

|
im Milcon finden, von welchenih ‘nichtsges '

meldet“habe._ J< mußgleichfallsaimerfen
, daß, weil die

“

gróßtenMei�terder criti�chenGelehr�amkeit,wegeneiniger
be�ondernPuncte, în eínem Heldengedichtevon einanderab-

geben,ih michnicht �ogewi��enha�tan die Regeln gebunden
habe, welche einige.von ihnenvon die�erKun�tentworfen
haben,�ondernich habemir die Freyheitgenommen, cs bald
mit die�em,bald mitjenemzu halten, und bald von ihnen

allen abzugehen,
wenn ich‘geglaubtE , daßdie

Eauf meiner Seitewäre.

Wir fdônnendie Schönheitendes vierten Buchesunter
dreyHaupt�tückenbetrachten, Jn dem er�ten�inddie Ab«

”

�cilderungendes �tillenLebens, welche wir in den Be�chrels|

bungenŒdens,des Paradie�es,Adams taube, u. �w.
antreffen. Jn dem andern �inddieMa�chinen,welchedie

‘Reden und Au��ühßrungder guten und bö�enEngel enthalten,
Jn dem lebten i�tdasBezeigenAdamsund Even, welche
díeHauptper�onenin dem Sedichte�ind.

Jn der Be�chreibungdes Paradie�eshat der Dichter des

Ari�torelesRegel beobachtet,daßman alle Zierrathendes

Ausdructs beyden �<hwachenund todten Theilen-derFabel,
welchenicht durch die Schönheitder Gedanfen und Charaf-

“tere unter�lüßetwerben, ver�chwenden�oll,Die�emuachwid“
: der Le�erbeobachten,daßdie Ausdrúckungenin die�enBe�chreis

bungenzierlicherund ausgearbeiteter�ind,‘alsin den andern

Theilendes Gedichts,
“

Jc muß fernerhinzu�eßen, daß,

obgleichdie Schilderungenvon Gärten , Flü��en, Regenbos
gen, und dergleichentodten Werken der Natur, in cinem Hels

-“ dengedichtemit Rechte getadeit werden, wenn �iein eine uns

_nôthigeLängehinaus taufen; �owúrdedoch die Be�chreis
hung des Paradie�esmangelhaftgewe�en�eyn„- wenn der

Dichter niche {ehrum�tändlichdabey gewe�enwäre; ‘nicht
allcin, weil es der Au�trittder Haupthandlung,�ondernweil es

auch nôthigi�t,uns einen Begriff von ver Glück�eligkeitzu-

Brenaus us un�eregs en gefallen�ind.Der

y s Grund»
Y
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Grundrißde��elbeni�twunderbar �chón,und ‘nah dem furs

“

zn Entrpurfe gemacht, den wir davok in der heiligenSchrift
haben. ‘Mltons übermäßigeEinbildungefraft hat eine �ol-

cheMenge Zierrathenüberdie�enSiß der Glück�eligkeitund

„Un�chuldausgego��en,daßes unendlich �eynwúrde,ein jedes
Stück bé�óndersvorzunehmen, A

Jh darf die�esHaupe�túcknicht be�chließen,ohnezu be«

obachten, daß in dem ganzenGedichte faum eine Rede von

Adam oder Evenzu finden i�, worinnen die Gedanken und

An�pielungennicht von die�erihrer angenehmenWohnung
hergenommen�ind.Der te�erfindet �ichbey dem ganzen ‘aus

fe ihrerHandlungallezeitin den Spaziergängendes Paradies
�es.Kurz,wie die Kun�trichterangeme: ket haben,daß in de-

„nen Gedichtén,wo Schäfer aufgeführetwerden, die Gedan-

Fen �tetsvon den Wäldern, Feldern und Flü��enetwas an-

nehmen mü��en: al�omögenwir auch beobachten,daßun�ere
er�tenAeltern {hrenglúck�eligènZu�tandin allem, was �ie�a-
gen, oder thun, �eltenaus den Augenverléeren, ünd wenn

mir der te�erden Ausdruck zu gebrauchenerlauben will, daß
¿hreG-danfen allezeitparadie�i�ch�ind.

Wir mü��enzum andern die Ma�chinendes vierten Bu-
chesbetrachten, Da Saran nunmehrÆWdenim Ge�ichte

“

‘hat, und die Herrlichkeitender Schöpfungrund herum an-

�chauet:�owird er mit ganz andern Gedanken angefüllet,
als diejenigenwaren, welche er in der Hölleentdecfte, Der
Ort flóßetihm �olcheGedanken ein, welche dem�elbengemä-
ßer �ind.Er überlegetden glücflichenZu�tand,aus welchem
er gefalleni�t,und brichc in eine Rede aus, welche mit vers

�chiedenenflüchtigenGedanfen der Reue und Selb�tbe�chul-
Digungver�üßeti�t, Zule6taber be�tärketer �ichin der Uns

bußfertigfeit,und in dem Vor�aße,den Men�chenin �einen
“

EigénenScand der Uebertretungund des Elendes zu ziehen.
Die�erKampfder Gemüthsregungenwird mit großerKun�t
erreget, gleichwieder Eingang�einerRede an die Sonne,
�ehrkühnund edel i�t,

/
O du,
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O du, die du gekröntmit größterHerrlichkeit,Lo

- Von deinem eignen Rêich auf die�eneue Welt,
Gleich ihrem Gotte �chau�t,bey deren Wahrnehmung
Sein klein gewordnes Haupt cin jeder Stern verbirgt, -

Dirruf ih itt zwar wohl, jedoch uicht freundlich, zu,
Und nenne dich zugleich, o Sonne, dir zu melden, /

Wie deine Stralen mir �o�ehrzuwider �ind;
:

Denn �ie erinnern mich, aus was für einern Stand

Sch ein�tgefallen bin ,/ wie ich weit herrlicher,
Als deine Kugel, war.

Die�esRedeí�t,nach meinem Bedünkeh,die hönfe,iele

chedem Satan in dem ganzen Gedichte joge�thricbenwor«
den, Der bó�eGei�ti�tnach die�embefli��en, �eineEntde
>ungen, was un�ereer�tenAeltern betrifft,zu mad, und zu
Ternen, auf was fúr Art er* �eam be�tenangreifen-könne.
Sein Springen über die Wälle dés Paradie�es,�einSigenin

der Ge�talteines Wa��errabensauf dem Baume des Lebens,
welcher in der Mitten >und, und über alle andere Bäume

des Gartens hervorragte;�einHerab�teigenzu den Heerden
der Thiere, welche �o{ón vorge�telleiwerden, wie �ieum

Adain und Wua �pielen, neb�t�einerVerwandlungin vers

�chiedeneGe�talten,um ihreUnterredungzu hôren,�indUms

�tände,welcheden Le�erin ein angenehmesEr�táuneitbrins

gen, und mit großerKun�ter�onnen,um die Reiheder Bes

gebenheitenmit einander zu verbinden,worinnen der Dichter-
die�engroßenKün�tlerdes Betruges verwickelt. i

Der Gedanke von Satans Verwandlung in einen

Wa��erraben,
und daß er �ichauf den Baum des tebens

:

ge�eóet,�cheintaus der Stelle in der Jligs ent�tandenzu
�eyn, wo zivo Gottheiten be�chriebenwerden, welche-�ichin
der Ge�taltder Geyer auf dem GipfeleinerEichenieverges

la��enhaben.

Daer �ichunter der Ge�talteiner Krôte dichtan dem

Ohreder Lva nieder�ehet,um eitele Träume und. Phante�icn
-

Aa 5 hervor
,
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hervorzubringen,das i�ein Um�tandvon ebender Natur,
�o,wie �einAuffahrenin �cinereigenenGe�talc,�owohlin der
buch�täblichenBe�chreibung,als in der Sittenlchre, welche

darunter verborgeni�t,ungemein�chöni�, Seine Antwort,
nachdem er entdet worden,und inan von ihm verlangt hats
te, daßer vón�ich�elb�tNachöichtgeben�ollte,�inddem Stole

ze und der Uner�chrocenheit�einerGemüthsartgemäß.

Wie ? feunt ihr mich denn nicht, �prachSatan. voller Hohn,
Michnicht 2. Zhr kanntet mich ja �on�t,daß ich.für euh
Kein Spießge�ellewar, und da' erhoben �aß,

Wohin ihr nicht gedurft/ dieß,daß ihr mich nicht kennts

Zeigt,daß ihr unbekannt und die gering�ten�elb�t

Von eurem Pöbel�cyd. — —

- Zephons Verweis, neb�tder Wirkung, die er beym
Satan hat, i�tungemeinannehmlichund �ittlich.Satan
wird hernach zum Gabriel , derm Haupte der Schußengel,
welche in dem Paradie�e‘Wachehalten, gebracht. Seine
troßige-Aufführungbey die�erGelegenheiti�teine �omerka

“

würdigeSchönheit,daßdie allergemein�tente�er�olcheerken«

nen mü��en.

.

Es wird mit ciner großenStärke und lebhafs
ten Einbildungskraftentworfen,wie Gabriel �eineAnnähea
tung in der Ferneentdeet,

Ich hôv,ihr Freund, es eift ge�chwindeeFüßeTritt

Auf die�enWeg hieher.' ESh fann Fthurieln }

Und Zephon durch den Wald nun-bey der Dâmmtung�ehnz
Es fômmt nocheiner mit von für�tlicherGe�talt,

; Doch niit verfailnernGlanzz ev �cheintan �cinemGang,
1 Und �tolzentrotzig thun, der HöllenFür�tzu �eyn;

Er wird nichr ohneStreir, dünkt mich, von hinnen gehn
Steht fe�t,denn �einGe�ichtverräthden wilden Trob,

Die Unterredungzwi�chenSabrieln und dem Satan i�k
voll �olcherSedanken, welche �ichzu dier Gelegenheit, und

fúr die beyden�prechendenPer�onen�hi&cn,Daß �ichSas

ean mitSchreefenbefieidet,da er fizum EeZAM Fe i
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i�twahrhaftigerhaben, und wenig�tensHomers Be�chrei
bung der Zwietracht,die voni Longzingerühmtwird, oder

Virgils Be�chreibungdes Gerüchtes gleich,welche beyde
vorge�telletwérden,wie �iemit ihrenFüßenauf der Erde fes
hen,und wie ihr Haupt über die Wolken reiche,

Zudemer al�o�prach, �oward die helle Schaar

Der Engel feuerroth; ihr Phalanx �pite�ich, -

Wie ein geförmterMond, und mit gefälltemSpeer
Gieng �iegleichauf ihn los 2e. i

Eshielte Satan �ichauch audrerSeits gefaßt,

Nahm �eineKraft in eins, und �tund\o-ausgedehnt,
Als wie der Teneri�fund Atlasunbewegt.

:

Er ragt hochin der Luft; und Schreckenwar dexBu�ch
Auf �einesHelmes Kamm —

:

H

___Jch muß hier erinnern, daß Wilton voller Gedanken
und zuweilenbuch�täblichenUeber�eßungeni�t,die-er aus den

größtengriechi�chenund lateini�chenDiä:tern genommenhat, -

Allein,ich will die�eszu ener be�ondernAbhantlungver�pas
*

renz weil ih niht den Zu�ammenhangdie�erBltrachtun«
gen, welthe für die englänbi�chenLe�erbe�timmt�ind,durh
�olcheAnmerkungen unterbrechenmag, welchenur dena Gs

lehrtenetwas núßenwürden. E

Dem ungeachtetmußich hier anmerken,daßdie Unters

brechuñg‘des Kampfes zwi�chenGabrieln und/dem Sas
tan, durch die Auéhängungder güldenenWage�chaale:im

|

Himmel,eine Verbe��erungeinés Gedankens vom H0ep
i�t,welcher uns erzählet,baßJupiter vor dem Kampfe zwi-
�chenZektorn und Achilles den Ausgang de��elbenin einem

Paar Sthaalen abgewogen,Der Le�erkann die ganze Stelle
in dem 22 B, der Zlias finden,

8h

Virgil be�chreibtJupirern, vor der leßtenHaupt�chlächt,
auf eben die Art, wie er das Schick�aldes Turnus und des,
Aeneas abwiegt, Ob gleichWMilron die�en�chönenUmse

�tandaus derJlias und Aeùeis entlehnethat; �obringtdhG
,

\ {yn

#
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ißndohnicht,wle diebeydenoberwähntenDichter,bloß als

einepoeti�cheAuszierungan, �ondérner bediene�ich-de��elben

�ehrkün�tlichzur weitern Fort�eung
| �einerFabel ,

und zur

“Unterbrechungdes Kampfeszweener Sieger, welche auf denr

- Puncte �tundén,den�elbenanzufangen. Wir könnenhinzu
�eben,daßMilton in die�erStelle noh mehr gerechtfertiget
wird, weil wir eben die�elbeedle Allegorieîn der heiligen
Schrift finden,wo von eiyemgottlo�enFúr�ten,wenigStuns«
den vorher, ehe er angegriffenund g-�chlagenworden, ge�agt
wird, daßer in‘der Wage�chaalegewogen , und zu

leichterfundenwoorden�ey: :

J< muß unter dem Haupt�tückevon den Ma�chinenee daß Uriels Herabglit�chenzu der Erde auf einem

Sonnen�trále,“neb�tdes Dichters Einfalle, daßer ihn �owohl
bey�einerZurückkehrungzu,der�elben,als bey�einerAnkunft
aus der�elbenhinab�teigzenfkäßt,eine Artigkeiti�t,welche
bey einem fleinen phanta�iereichenDichterbewundertwetden

múßte,für Mi!crons Gei�taber zu gering zu �eyn�cheine,
Die Be�chreibungdes Heers gewaffneterEngel, welche ihre
nächtlicheRunde im Paradie�egeyen„i�tvoneinem andern

Gei�te:

Nachdem er dießge�agt,führter �ein�tralendVolk,
Das�elb�tden Mond verblendt ;

�owie die Nachricht von denen tobge�ängen,welcheun�ereera

�tenAeltern die Engel bey ihrem nächtlichenHerumgehen�in-
gen hôrten,gdttlichund der Einbildungsfkraftþergößlichi�,

daßmans nichtausdrücfenfan

Zulebtmü��enwir nochdié Rollen an�ehen,welcheAdam
und Eva în dem vierten Buche haben. Die Be�chreibung

e
wie �iedem Satan zuer�tvorkommen,i�ausers

‘en �chônentworfen, und hinlänglich,zu machen,dáß�ieder

__ gefalleneEngelmit aller der Er�taunungund den Beroegun-
gendesNeides an�ieht,worinnen erENE wird,

Es
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Es �chienenzwéydavon von edlerer Ge�talt,
Gerad und aufgericht, wie Götter, und bekleidet,
In na>ter Maje�tät,mit angebohrner Ehre,
Die Herren hier zu �eyn,und �chienenes auch werth;
Denn ihres herrlichen Er�chaffersEbenbild,

*

Die Weisheit, Heiligkeit, die �trengund lauter i�t,

Streng, aber �o,daßnoch die Kindesfreyheitbleibt,

Das �traltin vollem Glanz aus ihrem Götterblick,

Er war zur Tapferkeit,und zu Betrachtungen,
Sie war zur Freundlichkeit und �üßemholden Reiz,
Er bloßfürGott und �iefür Gott in ihmgemacht,
Die �chônebreite Stirn'und �einerhabnerBlick

That �eineHerr�chaftkund; ein hyacinthnesHaar

Hing mnánnlihrund umher von der gerheilten Scheitel.

Ihm dichtgekrolltherab, doch.bis zur Schulter nur;
Sie trug ihr gúldnesHaar ganz los und unge�hmüd>t,
Das abex �ichdennoch in �tolzeRingel{lung,
Und einem Schleyer gleichum ihre Hüftenflog.

_Sogiengen �ieentblößtund ohneScheu, daß�ie
Gott oder Engel�ah;denn �iegedachten nichts,
Was bös und �ündlicywar. Sie hatten bey der Hand
Einander angefaßt, das liebensreich�tePaar,

'

Das jemals �ich�eitdemin Lieb umarmet hat.

Es findet�ichein'feinerGe�chma>der Poe�iein denfol
gendenZeilen, wo �iebe�chriebenwerden, wie �ieauf einem
Blumenbette, ‘an dem Rande éiner Beunnenquellemitten

unter einer Ver�ammlungvon allerhandThieren�en,

- Die Reden die�erbeydener�tenVerliebten fließenvon
gleicher tiebe und Aufrichtigkeither. Das Ge�tändniß,
welches�ieeinander davon thun, �indvoller Glut , aber zu»

gleichauf die Wahrheit gegründet. ‘Mit einem Vouses

�inddie Galanteriendes Paradie�es.
— — As Ádam,der er�teMann —

An aller die�erLu�tnimm�tdu allein mir Theil,
:

Und |



382. Dev Zu�chauer-
Und bi�talleinder Theil,der tir weit theureri�t,

Als alles aûdre—
Doch laß uns �tets�einLobund�eineGúcein,
Und unjer Tageiwerk,das’ uns ergóget,thun, y

Í

‘DiePflanzen hier behaun,und dort die Blumen binden,
Das, wenns be�chwerlichfiel,doch bey dif �üßewär.

- Woraufdenn Eva�prach: O du, fürden ih ward,
Vou dem ichauch gemacht, ih Flei�chvou deinem Flei�ch,
Und ohne welcheni< zu feinem Endebin,

©

_
Mein Führerund mein Haupt, was du ge�agt,i�tCRE,

Denn ibmgebührtvon uns ja täglich)Lobund Dank,
7 Voraus von mir, da ich �oviel beglücfterbín,

Und dich be�itzenkann, der du an Tre��lichkcit ‘

So aveit raich überrrif�\,dieweil doch úberall

Kein Gatte für dich i�t,der dir in -allem gleicht.

%

Das übrigevon Lvens, Rede, rborinnen �ieeine Nach«

richtvon �i�elb{k,bey ihrer er�tenSchòp�unggiebt, und

wie �iezu Adam gebrachcworden, i�imeinem Bedúnken

nach eine �o�chôneStelle, als irgend eine im WMilconoder

beycinem andern Dichter,- wer er áuch�eynmag, �eyn.
kann. Die�eStellen �indalle mit �ovieler Kun�tausgear«
beitet,daß�ievermögendfind, den zärtlich�tenLe�ernzu ges

-

fallen, ohnedei ern�thafte�téènan�tößigzu �eyn.

IÓ denkoft an den Tag, da ih daser�temal

Aus meinemSchlaf erwachtE

EinemDichter, der nicht �oviel Ver�tandund Einbila

dungsfraft be�e��en, als un�ergroßerSchrift�teller,würde

es �ehr�hivergeworden �eyn,die�ezärtlichenRollenîn dent
Gedichte mic �olhenGedankenanzufüllen, die dem Stande

der Un�chuldgemäß�indzdie feurigeLiebee und die Eckla

rung der�elbenohneKün�teleyoder zu hoh getriebeneAus«
‘drückungenzu be�chreiben;den Mann-die verlicbte�tenDina:

_ge �agenzu la��en,-ohue�ichvon �einernatúrlichenHoheitzu

erniedrigen;Und das Weib �ieannehmenzu la��en,ohne
i :

von
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von der Be�cheidenheitihresCharaktersabzugehen; mit ei

nem Worte, die“Vorzügeder Weisheitund. Schönheitges

gen einander abzume��en,und �iein ihrer gehörigenStärke
und Ueblichkeiter�cheinenzu la��en.Die�egegen�eitigenVor«

rechte beyderGe�chlehterwerden indem ganzen Gedichte
rechtwunder�amerhalten7 be�ondersin der vorerwähntenA

Rede der Æva,und nach dem Schlu��eDatenin �olgena
deu Zeilen,

Es lehnt auf.die�esWort fic un�eraller Mutter
tit unge�choïtnemBlick voll ehelichenReiz,

©

Da�ie �ich�anftergab, auf un�erner�tenVater z

Halb hielt �ieihn umarmt, und ihre bloßeBru�t,

Die in die Höhe {woll, und die- ein fliegendGöld

Des ungebundnen Haars etwas verborgen hielt,

Lag halb an �einerBru�f. Er aber láchelte'
Mit höhrerLiebesglut, da ihr ergebner Reiz
Und ihre Schönheit ihn mit Wollu�tganz entzückt.

Der Dichter�ebetnochhinzu,es habederTeufel beyErs
bliéung�ovieler Glúcf�eligfeitdie Augenaus Neid wegges
wandt.

Wir �ehenun�ereer�tenAeltern zum andernmale bey iha
rem Abendge�präche, welches.voller ergeßendenBilder und

�olcherGedanken i�, dée�ichfúr ihrenStand, und �ürihs
ren Charakter{hi>en. Be�ondersi�die Rededer Eva
mit einem �olchen�üßenund natürlichenWe�ender Worte

*

und Gedanfenausge�hmüdt,M �ienichtgenug kann bea
wundert werden.

#

“

F< will meineBetrachtungenuber die�esBuch damit

be�chließen,- daß ih anzeige, wie mei�terlichder Dicheeriin
folgendenZeilenauf ihre Abendandacht kömmt.

Al�oerreichen �ieihr {attigt Sommerhaus ;

_

Hier �tundenbeyde �ill, ‘draufwandten �ie�ichum,

Und unter*feeyerLuft, verehrten �ieden Gott,
:

\

Det



42 DerZuU�halt.
Der Himmel,Erd und Luft,und alles, nas �ie�ahn,

"

Den Wieder�cheindes Monds, und Sternenpol gemacht:

Du mach�igleichfalls die L7acht , 0 agllmachtsvoller
'

j Schöpfer,
 Uhd du mach�?auch den Tag 2c.

Viele heutigeheroi�cheDichter habenden Altendarin
nen nahgeahmet,daß�eeine Rede anfangen, ohnevorhers
zu�eben,daß die Per�on�ooder �ogeredet. Wie es aber

leicht i�,den Alcen mlt Ausla��ungzweyer oder dreyer Wors
te nachzuahmen:�oerfordere es Ver�ta1d,es auf �olcheArt

“LAUthun, daßdie�eWorte nicht vermi��etwerden, und die
Rede �ichnarúrlicherWei�eohne die�elbenanfangenkann.
Ein �chónesExempel von die�erArt-aus demZOmer findet.
man in Longins drey und zwanzig�temCapitel.

/
\

i

O L,

;

“M

_
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jterh haben beyVérheirathungihrerKinder viel nie- |
i derträchtigés274. geben fich um eine gute Erziehung

ihrer Kinder nichtviel Muhe 328. deren PflichtenH
\

gen ihre Kinder.
i

Aemilia, einvortrèfflichesFrauenzimmer,ihr Charakter257
Älter , ein vergnügliches,i�tdie

PAINS
cinèr wohl angee

wändten Jugend 44
AngénéhmerUiann, wer einèri�t 144
Äri�toteles,de��enBe�chreibungeinèr ganzen Händlung in eineni

epi�chenGedichtè$3. was er durch die Größe der Händlung
ver�teht84. �einèArt , ein epi�chesGedicht zu unter�uchen
09. eine Steile àus/ dem�elbenange�ühtetund unter�uchét
ït4. einer voi dèn be�tenVernunftlehrerniñn der Welt 30x.

feineEintheilungeines Gedichts230. eine Anmerkungvon

ihm 222.A Anmerkung,über die Be�chaffenheitiner pie
__�chènFab 342

demen�chulen,großeBewei�evonderSorgé für das AE2163e

RL beyfeinerGeliebten,dèr allerangetehtn�teTheil
des Lebens 49

Auge, deren �tarkerEinfluß
i

in ver(thiebeneDinge 3
Augu�t,�eitieFrage ân die Um�tehendenbey�einemAb�terben25
Mzröierden,�innliche,nehmen mit den Jahren zu

Beurtheilüngsfuüh�k;Popes, des Zu�chauersNachr ihe
davon

Bewunderung,däuket niht längè
:

26

Blattern, wie �ichct dadurchunge�taltaétvordenesFrauet-
zimmeraufführen�o 28

Woccalini, �eineSA der Kun�trichter204

Frie
wver �iè�id

-

1-786
Sublerbherz, Zergliedêtungde��elben 14ÿ

C mills, feinèAuffübrnnggegen �einènSohtt #9
Canidia, eine vefáltefe Schönheitwird be�chriebèn252

LV, Theil. Bb Câßr
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CTá�ar(Sulius)einofévon ihm angebrachterNusdru>- 2
Clavius , da er zu allen andern Wi��en�chaften.unge�chicktRwurde ein vortré�flicherMéßtün�iler-- 294

Coverley,des HerrnNogervon, Zurückkutftin die Stadt, und

- Yaterredunginit dem Zu�chauerbèym Spazierengehenin

Grays Inn 92. wie Froßmüthiger gegen �eineWitive
�eitvollen 224

ervi�ch, �ichteinenköniglichenPalla�tfür ein
A�ausm

DchePockenvornehu�teEigen�chafteines,der Schau�pielefreiiche

FS tas ‘diébe�tenfind 49. woherdièunglücflichen
‘onimen*

Bda, wird niemals ge�tillet26. der�elbenEndtiveck18. diè
Wirkungen de��elbenin-dem Gêmüihe 26. erregt uns viel

_Vèrdricßilicqeit
en und Bekümumerni��eZA der wahre49�tandde��elben

MWin�amkeit,dazu �indwenig Leute ge�chickt 4Elend geduldigzu êrtragen, das höch�teVerdièn�t
Eli�abech,Königinn, ihreMünzeauf die zer�chlagenean�ieFlotte

j

Œrqui>angen,deren Nothwendigfkeit Si
Erziehung, ob diein einer offentlichenSchul, oder zu Haufe,kèn

Vorzughât326. die Vortheile einer offentlichenErziehung329
W�calus,ein alter Bubler, de��enVerliebungen 358
Æ��en,Trinken und Schlafen, die drey Haupt�achender ine�ien_Me ti�cheñ

abel,von einem Wa��ertropfen
‘Habigkeiten,der Kiñderwerdei-beyihre Eiziehungngehörigi in Betrachtunggezogen -

Sônger, betrügeri�che,was es für Leute �ind
__*

_FSaulbeit,eine allgemeinèKrankheit 347. �chadetder Tugend2s
Sher1 oie fich ein�chônesFrauenzimmerdamit LOTOS

Realelitbs(BarxtholomZBité�chriféan den Zu�chaueèRE
Srauenzimmier,graufamtugèêtidhafte,welche �ogeneinetwerden

22. das5ohni�che,ein Schau�piel,Anmerkungendarübey96
Frauenzimmer,de��enBe�chreibungvon eittein der Kirchenvä-

ter 71. �indin dém htiébern Stände burc{gängiggi115.. beherr�chetganz allêin das häuslicheLeben

Sergegte,
worinnei die

-

Wyohlán�tändigkeitder�elben
206ORE des Volkes,wo �ieam be�tenerhaltenwird e:

ebetbe,/
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Gte darinnen werden von einigenGei�tlichenangéfilaej

Reden®8artengebrauchet 324
Geduld, in Unglückedas hoch�teVerdien�� 322

Gefallen; wie man andern tonne. 0

Ledit
Gelehr�amkeit,welches die Quellen der�elben.�indi 184

CUA das.weibliche, beherr�chetganz alleiadas latte
Glück,darüber beklagetman �ichoftunbillig1.53. u. f. dem�elben

fann nichts, als eine unum�chränkteWZeisheitgebiethen 212
Glä>sdiebe, was. fürLeute dafürgehaltenwerden 316. nunter�chiedenvon den Glücksjägern «SER

Glücksgüter werden höhergeachtet,als es �ichsgehört 215 -

Griechen �indvon den Nömern,in. der. Kinderzuchtunters
|

�chieden
*

8_Gröüßgen,darinnen gehen er�chre>licheFehlervor

“Gôter,aufungewi��erechneneinigeLeute zu ihrem Nachtheile.1 2
D 1 das leichte�isMittél, einesMen�chenGlückzu, ass

szannchen (Seau)einegroßeOhrenblä�erins
y

104

úHeirathen, welchesdie be�tenind

$eirathen, von denniederträchtigenAb�ichtendabey

Seldengedichte,die vornehm�tenStücke,welchedarinnen zu 41trachten �ind
wBerzfrey.(Maria) deren Schreiben an den Zu�chauervon dei

Wirkungender Augen 3
Zoffnung , fal�che,yE Zu�tand.derjenigeir,die �ich.damit�chmeicheln
Homers Vortrefflichkeitin der Mengeund Mannigfaltigkeit
è, �einerCharaktere: 109« verfälltzuteilenauf die

os
__

Schreibart
-

SHoneycombs.großeEinficht in. der Galanterie.73: trachtet den;

reichen Witwen'nach --

hs

Hurerey,eitigeNachrichtvon dem jebßigen.Zu�tande der�elbenj15
A ihre großeScharf�innigkeitin Entdeckungder De�chi>lichkeiteines jungen Studenten 294

i

Ingui�itionüberdie Jungfernund J

Jungge�ellen,was fiei�t?369

Jras,de��engroßesKun�t�iück 66,u.f,
Jugend, ein Traum von deren Flüchtigkeit y 253

Met ihre Pflichtengegen ihre Aeltern. 57

is Ante der. Griechen i�tvon der Römerihrer
E327

Klugheie,was �iefüreinenEinflußin un�crGlákoder Un-
at 210

Bb =
ate

Kopf=
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“

Ban�teichtérdie erforderlichenEigen�chaftencines: guienu. f-

Mdtpldcins,deren ‘VerführungjungerMägdchen 75
andleben tvird verhöhnet T3

Leben, wir �indin die�emnichtsmeh,
fe

aléPigrimne 194
die drey Haupt�achende��elben

- 357
'

Leiden�chaften,deren Nußen ( 18

Lencippe, eine Kupplerinn Te

Kiddy,der Unter�chiedzwi�cheni6rerund ihrerSchwe�teras. müthsart
Liebkto�er,wee�oheißt y

y

i

277Lüfte, ver�tärken�ich’mit den Jahren

Goin unum�tößlicherEinwurfgegen diei uin �chen
182

Tägigungim Glückeund Unglücke,eine großeTugend 323

Wien�chen,findvon einander‘eben \v �ehrin den Meynungen,
als  Ge�ichtszügen „ unter�chieden64. �indinsge�amnitver-

6 5
Miiltons verlornesVaradies wird unter�uchet$0. 109. 138.

169.200.230. 264/302. 238.374

M
der KöniginnEli�abethauf die zev�chlagenePaui�e

AOTS:die bedrängte,ein Trauér�pitlvon dem R�cbait
evin

geprie�en 196T9
arren , was fúr Art Leute die�enCharafterverdienen

4TTa�enzwicker,Nachricht von ihnen

res E Ab�cheudavor, ein gewi��esMerkmaal einer großen
Cle 8

CPES leaianen, ein \chädlichesVol> bey Verliebten

104
Pas des Zu�chauers,Klage darüber

Poëéten, die kleinen beneiden und verleumden afhittiibesx
Haupteigen�chafteines guten Poeten 338-342

Polykarpus, ‘einbey allenMen�chenbeliebter Maún 147

SEN ‘ber, (Wilhelm) ein Modemann,- de��enFE ageu
abelais, �einFund, Geld tu machen A2

Vegimentoform,welche die be�te PA TyO
Reich �eyn,ein Mittel zu gefallen148. de��enVortheile 158,

wie man-reich werden könne 159

‘Reichthum,der rechte Gebrauchde��elben 215. n. f.
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Richelieu, �eineStaatskun�tmachet FrankreichwwScreen:Europens

- Ríchter, der Heirathen j ca
Ruhm, i�tan �ichnicht �ättigend27, i�t�chwerzu erlangenund

zu erhalten 19. die Be�chwerlichkeitenbey der Begierdedar-

na “20

caramouche, de��enMittel, Geld zugewinnen IGI

Schauplatz, ein neuer �ollzur BequenlichééitCER_ werden
Schauplátze�ind’leeran recht vernünftigenLeuten i ped
Schöônbeitbey cinem tugendhaftenFrauenzimmermachet tè

noch tugendhafter 258

Schönheiten,ob die braunen oder die weißenbe��er�ind179
Schreiben/an den Zu�chauer;von Maria Herzfrey, die! frâfti-

gen Wirkungen, das Auge betreffend 3, von Barbarasolz-
apfelbaum, um zu erfahren,

ob �ieihren ver�offenenMa1:n

nichtprügelndürfe6. von einem Rechtsgelehrten,de��enFrau
eine grofieRednerinn i�t6. von Lydia an Henrietten, ein neu

verheirathetes Frauenzimmer13. Henriettens Antworé 15.
an den Zu�chauervon einem in eine Schönheit ohne Geld ver-

liebten Herrn17, von RandolphIweyunddrepßigtbeilzur
Aufrichtungeiner Schaubühne34. von dem Herrn Clayton
26. 37. von Jacob Uebermorgen, welcher allen Vergnügungen
abge�torbeni�t,außer 40000 PfundSterlings reich zu �eyn43«
von einem Liebhaber, neb�teinem Ein�chlu��ean �eineGeliebz

«te 46. von zween Fragenden, ob man �ieliebe odernicht 47.
von einem Vater, die Pflichtender-Aeltern und Kinderbetref-
fend 57. einer Mutter an ihren ungehor�amenSohn 62. des

Sohnes Antwort 63. von RichardÆ�thofenan den Zu�chauer,
neb�tEin�chlußvon dem Herrn Coverley 69. von Jacob Ge-

mächlich,wegen der Na�enzwicker86. von A. B. von den ntie-

derträchtigenAb�ichten,der �ichverheirathenden,Per�onen-

27.
von Anton Wgulaffe, welcher fich über das An�chaueneiner
Frauensper�ondie Na�ezer�ioßen89. von -- wegender neu-

modi�chenKopfzeuge90. von einem aus Oxford,derin die Pa-
tetia verliebt i�t90. von einem, der �einerGeliebten die

| Shönpflä�kerchengenommen 91x. von Thomas Strauchles
en einer griechi�chenStelle IOX. vonE. D. wegender Zus

rücttunft‘des Herrn Coverley in die Stadt 102. von S. T. des
ein kleines Paar Eheleuteund ein kleines Pferd in einem Kas
�en,auf dem Rúckenherum trägt 103. von Cleanthes,Efichübereine Ohrenblä�erinnbe�chweret104. vonE.S. w
gen eines ver�agtenKu��esOBes

- neb�tEin�chlu��equesoV 3
x
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“Briefes einer Kupplerinn an eitten von Adel118. von Franz
Höflich, der dem Zu�chauereinigeFreyheitenverwei�t124.
von Celia , die überjemand ungehclten i�t, welcher �ichdes

Worts geiler Kerl in ihrer Gegenwart bedienet 126. von Pu
cella, die ein alter Jungge�ellehâlt126. von He�ékiasBreit-

rand , welcher den Zu�chauerbe�chuldiget, daß er �einWort

nichtgehalten128. von Teraminten, wegen derAnkunfteis
ner vollkommen franzö�i�chgekleidetenPuppe 129. von der

Be�igerinndie�erPuppeEli�abethKreutzfichinn 131." von ei-

nem Ladenkrämer,de��enFrau zu gelehrt für ihn i�t133. vow

gFlorinden,die den Zu�chauerum Rath fraget, wegen ihrer Hei-
xath, nachdem�ie�ich(chon verheirathet hat 135. von dem

HerrnClapton2e. 137+ von Fobanna Lâchelinn,welche �ich
über ihrenKü�terbe�chweret157. des Kü�tersRechtfertigung
767. von -- wegen der fal�chenZärtlichteit176. von Braun-

lieb, ob die braunen oder weißendie. be�tenSchönheiten�ind
179. von Îelainia, wegender Buhler 186/ von Peter Mot-

“teux , dev aus einem Schrift�tellerein Handelsmanngetwor-
den 189: von Georg Powell, der eine Rolle in der bedrängeen
WMiutter �pielen�oli199. ‘von Sophien, welche in dem Zu-
�chauerverliebt zu �eynglaubet x99. von Je�abel,einer arz

men und �tolzenFrauensper�on209. von Jo�uavon Gümpel,
wegen des Stecknadelgeldes 220. von Y. M. keine griechi�che

-

Ueber�chriftenmehr ¿u machen 225. von AureliaUnacht�am,
wie �ichein �chönesFrauenzimmer mit dem Fen�terverhal-
ten �oil226. von Euphues, der den Zu�chauerwegen der Ab-

neigung �einerLieb�tenzu Rathe zieht227. von Su�annaLie-
bestod wider die Laud�atyri�ten228. von Charitas Fro�t
ebend, von Johann Trab, wegen �einesTanzen229. von Ca-

�itasLievenswerth, von dem allgemeinenBegrif�e,welchen
die Mannsper�onenvon dem andern Ge�chlechtehaben 237.
von Jobann von Enpville, der ein Frauenzimmer vom Stande
geheirathet242; von Su�annaLiebénswerth, wegender Auf-
führungverheiratheterPer�onen247. von Philanthropos;, we-
gen desUmgangs mit F zi 249. von UTiranda, we-

gen der fränklichenFreund�chaft250. von D.G. eine Dank-
fagung wegen Miltons Beurtheilung 251. ah Chloe, von ih-
cem Liebhaber,der ihr �inènTraum erzählet253. von -- mit
dem Chargëterder Aemilia 257. von Clyrandern,eine vere

- fchwiegenenLiebhaber274. von Partheni��en,deren Ge�icht
durch die Blattern ver�telletworden 285. von Corinnen an

Amilcarn, beygleicherGelegenheit 287. Atinilcars Antwort

“287. von der Kinderzucht291, von Maulthier Pan,Î
¿> ne
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ais einèmVor�chlagezur be��ernEinrichtungder Heiräthen
_297. von einem Kaufmanne, der eine adelichegehecirathet2982
“von Freundlichle�ern,wegen eines neuen Blatts der Ge�chicht«

\<{reiber299. von EÆligsGewinner, wegenJohann Trabs -

300. vou Eli�abethZauberrti> ; welche einen nicht ha��eit
fann, den man ihr er�tzu lieben befohlenZ11. von Jacob
KLiebeskrank , welcher bey feinerVerheirathungreicher thun

muß,als er i�t311, von einem abgedanktenLiebhaber,neb�t
einem Briefe�einerGeliebten/an ihn und �einerAntwort 312
von Wen�chenfrennde,wegen eines Klät�chers314-1 vonTis

morheus Wachewobhl,wegender Glúckédiebe316. von J. OL
wegeneiniger Redensarten in den Gebethern 324. von det
Kinderzucht326. von Zanns Achtsnicht, der �ichüberAFrauenzimmerbeklagt 331. von Johann Trab, der des Z
�chauersguten Rath verlangt 332. von N. B. welchesdie e
fiEigen�chafteines Dichters 333. vdn Tobiav Rentfcee, det

‘

�ichüberden Herrn Nicolini be�chweret334. von M. W. vea

geit Erziehungjunger Frauenzimmer335. von Samuel Cr-
ge, wegen der Faulheit 247. von Clytandecn an Cleenen3517
von-- neb�teiner Nachricht von dès E�calus,eines alten Buhs
lers, Verliebungen3583. von Dorinden, die fichüberdes Z

Zu
�chauersParteylichkeitbe�chweret363. von Wilbelm Que>z
�ilber,einem Modénñánne 366. von -- der �ichüber einè

Frauenzimmerver�amnmlung, die. Inqui�itionúübèrdie Jung?
fern und Jungge�ellengenannt, beklaget 368, von V.B. eiz
nem Mitgliede der Verdrof��enen 5

Schulfüch�e;�owohlin dér Au��ühruñgzäls Gelehr�amkeit176
Schulmei�ter�indmei�tensunge�chicktund unwi��end 329
Sherlock, ivarunm- �cineAbhandlungvon dem Todé �d»viel geles

�enworde 193

Sklaverey,welcheReginiéntsform�olcheam wenig�ten leidet 180
-

Snapè, eine Skelle us �einerPredigt von den Liebeswerken 219
Spartaner, wie �ieihreKiuder erzogen 296
Staat38ak‘ademie �ollin Frankreichaufgerichtetiverdén?

aN nEinrichtung der�elben
Staatsdamen, dâvon �olleinéPflanz�chule
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